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VORREDE. 

D i e Entwicklungsstufe, welche die V o l k s w i r t -
schaftslehre bis heute erreicht hat, ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass (1er Widerstreit der Meinungen sich 
noch auf nahezu alle Theile der Wissenschaft erstreckt, 
so dass sich kaum Ein Lehrsatz unbestrittener Aner-
kennung erfreut.  Dies geht so weit und rührt, viel-
leicht auch davon her, dass fast jeder Autor es für 
nothwendig hält, die grundlegenden Begriffe  neu zu 
formuliren  und mit Ausdrücken, wie „Gut und Werth" , 
„Nützlichkeit und Selbstkosten", „Unternehmergewinn" 
u. s. w. einen jedesmal anderen Sinn zu verbinden. 
So häufen sich die Missverständnisse, und manche 
längst erkannte AVahrheit wird immer wieder in Zweifel 
gezogen. Zu diesem Zustande der Verwirrung mag 
gerade das grosse Interesse, das wirtschaft l ichen 
Problemen von allen Seiten zu Thei l wird, viel bei-
getragen haben. Im Kampfe der politischen Parteien 
und der wirtschaft l ichen Interessengruppen werden 
wissenschaftliche Lehrsätze mit Vorliebe angerufen 
und, wenn sich keine solchen finden wollen, die sich 
mit den oft sehr unwissenschaftlichen Zielen decken, 
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so werden in kürzester Zeit neue erfunden. Oft auch 
glaubt der Eine oder Andere, auf Erfahrungen ge-
stützt, die er sich auf irgend einem begrenzten Ge-
biete erworben hat, in die Diskussion eintreten zu 
sollen und ist sofort  bereit, die Richtigkeit der Theorie 
in Abrede zu stellen, wenn sie seine Ansichten nicht 
bestätigt. I n allen solchen Fällen wird immer wieder 
die oft betonte Unterscheidung zwischen der reinen 
Wissenschaft und ihrer Anwendung übersehen. Jeder 
Tag bringt der angewandten Oekonomik neuen Stoif 
und neue Aufgaben, mit welchen sich der praktische 
Wirthschaftspolitiker,  mag er nun in der Regierung, 
im Parlamente oder in der Presse, thätig sein, eben-
so abzufinden suchen muss, wie dies der Ingenieur 
oder Arzt in seiner Praxis zu thun genöthigt ist. 
Sobald aber in neuen und verwickelten Fällen die 
eigene Erfahrung,  sowie die überkommenen Vor-
schriften undw Rezepte nicht ausreichen, findet auch 
der Praktiker nur an den theoretischen Grundlagen, 
auf welchen die angewandten Disziplinen beruhen, 
eine Stütze. Der Techniker, sowie der Arzt wird 
an dem Wcrthe physikalischer, chemischer oder phy-
siologischer Theorien nicht irre, wenn auch die be-
rechnete Flugbahn der Kanonenkugel durch den Luft-
widerstand eine Modifikation erfährt,  oder wenn ein 
Mittel, dessen Wi rkung für gewisse Krankheitsformen 
klargestellt ist, sich nicht bewährt, sobald anderwei-
tige Komplikationen hinzutreten; er weiss, dass jedes 
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Ergebniss wissenschaftlicher Untersuchung irgend ein-
mal nützlich werden kann, wenn ihm auch die Mittel 
nicht geboten werden, um das Luftschiff  zu lenken 
oder die Cholera zu heilen. Der Forscher hingegen 
ist sich darüber klar, dass er nicht die Erscheinungen 
in ihrer bunten Folge, welche das Ergcbniss hundert-
fach sich kreuzender Einflüsse darstellen, zur Grund-
lage seiner Untersuchungen nehmen darf;  er wird die 
Erscheinungen vielmehr zu isoliren suchen, um fest-
zustellen, wie jede einzelne Ursache, von allen Stö-
rungen frei,  wirken müsste. Die reine Wissenschaft 
schreitet am raschesten vorwärts und dient damit auch 
der Praxis am besten, wenn sie, unbeirrt von den 
Strömungen des Tages, ihren Weg geht, die Erschei-
nungen in ihrer einfachsten Form beobachtet, Ur-
sache und Wirkung aufdeckt und die Gesetze er-
forscht,  welche den Erscheinungen zu Grunde liegen. 

Bei der Untersuchung der wir tschaft l ichen Phä-
nomene geht es ganz ebenso; dem theoretischen Volks-
wirthe ist allerdings das Experiment versagt, und er 
ist gezwungen, mit seinen Vorstellungen in eine 
abstrakte Welt , die sich leichter überblicken lässt, 
zu flüchten; dann aber muss er durch allmälige Aen-
derung seiner Annahmen der Wirkl ichkeit wieder nahe 
zu kommen suchen. Die Volkswir tschaf t  hat es ge-
rade so, wie irgend eine der exakten Wissenschaften, 
stets mit messbaren Grössen Verhältnissen zu thun ; sie 
geniesst sogar den Vortheil, dass ihr von vornherein 
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ein riesiges, wenn auch recht lückenhaftes Ziffern-
material zur Verfügung steht. Die Astronomen und 
Physiker, die es zuerst unternahmen, Formeln auf-
zustellen, um mit deren Hilfe die Erscheinungen der 
AVirklichkeit zu berechnen, mussten dies, wie Jevons 
bemerkt, mit recht ungenauen Daten unternehmen und 
gelangten erst allmälig durch mühsame und langwie-
rige Beobachtungen und Messungen zu einigermassen 
ν cri ässli chen Zahlenbestimmungen. Dagegen sind in 
Tausenden von Marktberichten die Entscheidungen 
schon niedergelegt, welche der menschliche Wil le bei 
jedem Kaufe oder Verkaufe, bei jedem Darlehen, bei 
jeder Pachtung oder Bestellung, bei jeder Tarifirung 
oder Lohnbestimmung getroffen  hat. Der menschliche 
Wi l le wird aber, um Jevons in seiner Ausführung 
weiter zu folgen, bei seinen Entscheidungen durch 
Gefühle der Lust und Unlust bestimmt. Die Gefühle 
des Einzelnen lassen sich nun allerdings nicht messen, 
und noch weniger lassen sich die Gefühle verschie-
dener Personen mit einander vergleichen. Wenn es 
sich aber um Gefühle handelt, die sich nahezu das 
Gleichgewicht halten, so dass ein kleiner Ueberschuss 
den Ausschlag gibt und den Wil len nach der einen 
oder anderen Seite lenkt, so ist hierin ein Anhalts-
punkt für eine Massbestimmung gegeben. Wi r sehen 
nun, dass ein Geldbetrag sowol zum Verzicht auf 
einen Genuss, als auch zu einer Mehranstrengung ver-
anlassen kann; wir glauben daher in der That einen 
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Massstab zu haben, zwar nicht für die individuellen 
Gefühle im ganzen, wol aber für die kleinen, ent-
scheidenden Veränderungen derselben. AVir wissen 
ganz wol, dass die Werth Schätzung des Geldes von 
Epoche zu Epoche, von Individuum zu Individuum 
und auch bei jedem Einzelnen je nach seinen Ver-
hältnissen eine veränderliche ist. Aber wenn auch 
der Gulden oder auch der Kreuzer für den Reichen 
und für den Armen einen sehr ungleichen Werth hat, 
so hat doch das letzte Theilchen irgend eines Artikels, 
das der Eine oder der Andere für den gleichen Geld-
betrag eben noch kauft, für jeden gerade denselben 
Werth, wie dieser Geldbetrag. Die Scheu vor dem 
Schwanken des Gcldwerthes scheint nun aber die 
meisten unserer Vorgänger von der Untersuchung der 
Preistheorie abgehalten und sie veranlasst- zu haben, 
sich lieber mit dem Probleme des Tausches zu be-
schäftigen, bei dem die Werthschätzung des Geldes aus 
dem Spiele bleibt. Indessen ist bekanntlich jedes Mass 
nur relativ, jeder Massstab bleibt veränderlich, und der 
Irrtum entspringt immer nur da, wo die Veränderlich-
keit des Massstabes aus den Augen verloren wird. 

W i r haben uns in den vorliegenden, rein theo-
retischen Untersuchungen auf ein eng umschriebenes 
Feld beschränkt; doch schien uns die Preistheorie 
darum besonders wichtig, weil es sich auch bei der 
Feststellung der Bodenrente, des Kapitalzinses und 
des Arbeitslohnes immer nur um Preisbestimmungen 
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handelt und sich daher nach allen Richtungen hin An-
knüpfungen ergeben. Der unserer ganzen Arbeit zu 
Grunde liegende Satz, dass der P re i s sowol der 
N ü t z l i c h k e i t des l e t z t e n g e k a u f t e n T h e i l c h e n s , 
als den K o s t e n des l e t z ten v e r k a u f t e n T h e i l -
chens g l e i c h sei, liesse sich in seinem Ursprünge 
bis auf die bekannten, von Ande rson , M a l t h u s 
und R i c a r d o bezüglich der Bodenrente aufgestellten 
Lehren zurück verfolgen. Der wesentliche Inhalt 
dieser Lehren lautet: Der Ertrag des letzten, schlech-
testen, entlegensten, noch in Kul tur genommenen 
Grundstückes, dessen Ertrag gerade nur die Bear-
beitungskosten deckt, bestimmt den Betrag der Boden-
rente aller Grundstücke. R i c a r d o sagt weiter: Es 
ist das Korn, dessen Produktion am meisten Arbeit 
erfordert  hat, welches den Preis des Kornes regelt. 
Schon T h ü n e n 1 ) verallgemeinert diesen Gedanken, 
indem er (Theil I , Abtheilung I I , Seite 100) sagt: 
„D ie Rente, die das Kapital im ganzen beim Aus-
leihen gewährt, wird bestimmt durch die Nutzung des 
zuletzt angelegten Kap i t a l t e i l ch ens" und (Theil I I , 
Abtheilung I , Seite 69): „Nun bestimmt aber der 
Werth der Arbeit des zuletzt angestellten Arbeiters 
den Lohn aller übrigen." Die Erkenntniss, dass in 
der Entwicklung; dieser Gedankenreihe die Grund-

Der isolirte Staat von He in rie Ii v. Thünen Rostock 1842 
und 1863. 
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lago für die Preisbestimmung im allgemeinen ge-

wonnen sei, findet sich bei Gossen 1 ) zuerst, bei 

Jevons 2 ) am klarsten ausgesprochen. Gossen sagt 

(Seite 45): „ U m ein Grösstes von Lebensgenuss zu 

erhalten, hat der Mensch seine Zeit und Kräfte auf 

die Bereitung der verschiedenen Genüsse derart zu 

verthcilen, dass der Werth des letzten, bei jedem Ge-

nüsse geschaffenen  Atoms der Grösse der Beschwerde 

gleich kommt, die es ihm verursachen würde, wenn 

er dieses Atom in dem letzten Momente der Kraft-

entwicklung schaffte."  Jevons sagt (Seite 209): „Die 

im Tausche gegebenen oder empfangenen Gütermengen 

verhalten sich gerade so, wie die Grade der Produk-

tivität der auf ihre Herstellung verwendeten Arbeit 

und umgekehrt so, wie die Wcrthe und Preise dieser 

Güter und wie deren Herstellungskosten per Einheit, 

oder endlich wie deren letzte Grade von Nützlichkeit 

(final degrees of ut i l i ty)." Aehnliches hat W a l r a s 3 ) 

(Seite 86): „Wenn zwei Waren auf einem Markte ge-

geben sind, wird das Maximum der Befriedigung oder 

der effektiven  Nützlichkeit für jeden Besitzer derselben 

erreicht, wenn das Verhältniss der Intensitäten der 

^ Entwicklung der Gesetze des menschlichen Verkehres und 
der damns flicsscnden Regeln für menschliches Handeln von Hermann 
He in r i ch Gossen. Brannschweig, Friedrich Vieweg & Sohn, 1854. 

2) The Theory of Political Economy by W. S tan ley Jevons. 
London, Macmillan and Co., 1871, zweite vermehrte Auflage 1879. 

n) Elements d'economie politique pure on Theorie de la richesse 
sociale par L e o n W a l ras. Lausanne, L. Corbaz & Co.. 1874. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— — 

letzten, befriedigten Bedürfnisse oder der Seltenheiten 

den Preisen gleich wird." Dabei ist (Seite 102) die 

Seltenheit als der Differentialquotient  der effektiven 

Nützlichkeit, bezogen (par rapport) auf die besessene 

Menge, elefinirt.  Auch M e n g e r 1 ) sagt (Seite 107): 

„Der Werth eines konkreten Gutes oder einer be-

stimmten Thcilquantität der einem wirthschaftlichen 

Subjekte verfügbaren  Gesammtquantität eines Gutes 

ist für dasselbe demnach gleich der Bedeutung, welche 

die wenigst wichtigen von den durch die verfügbare 

Gesammtquantität noch gesicherten und mit einer 

solchen Theilquantität herbeizuführenden Bedürfniss-

befriedigungen für das Subjekt haben." 

W iese r , 2 ) der für „final degree of ut i l i ty" den 

Ausdruck „Grenznutzen" einführt,  sagt.: „Der w i r t -

schaftliche Werth ist Grenzwerth" und Seite 127: 

„Der Werth eines einzelnen Gutes aus einem Vor-

rà the wird durch das Interesse an derjenigen Nutz-

leistung bestimmt, welche unter den durch den ganzen 

Vorrath (einschliesslich des fraglichen Stückes) ge-

deckten, wichtigsten Nutzleistungen die mindest wich-

tige ist, kurz gefasst: der Werth der Gütereinheit 

wird durch die geringste unter den wir tschaft l ich 

zulässigen Nutzleistungen der Einheit bestimmt." 

1) Grundsätze der Volkswirtschaftslehre  von Dr. Car l Menger. 
Wien, Wilhelm Braumiiller, 1871. 

2) Ueber den Ursprung und die Hauptgesetze des wirthschaftlichen 
Werthes von Dr. F r i e d r i c h v. Wieser . Wien, Alfred Holder, 1884. 
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B ö h m - B a w e r k 1 ) sagt Seite 537: „Die YVerth-

und Preisbildung nimmt ihren Ausgang von der sub-

jektiven Werthscliätzung der fertigen Produkte durch 

ihre Konsumenten. Sie bestimmen die Nachfrage nach 

diesen Produkten, der als Angebot zunächst die Vor-

rätlie der Produzenten an fertiger  Ware gegenüber-

stehen. Der Kreuzungspunkt der beiderseitigen Werth-

schätzungen, die Schätzungshöhe der „Grenzpaare", 

bestimmt in bekannter Weise den Preis, und zwar 

natürlich für jede Ar t an Produkten besonders." 

Ferner (Seite 539): „Gerade so, wie der subjektive 

Werth der Produktivgüter vom Wertlie ihres gering-

werthigsten oder Grenzproduktes abhängt, ebenso wird 

der Preis der Produktiv- oder Kostengüter durch den 

Preis ihres Grenzproduktes regir t . u Auf verwandten 

Grundlagen fussen L a u n h a r d t 2 ) und Andere. 

W i r haben uns bei unseren Untersuchungen der 

analytischen Methode und namentlich der graphischen 

Darstellung bedient, nicht nur weil sich diese Behand-

lungsweise überall, wo sie überhaupt anwendbar ist, 

und namentlich in den naturwissenschaftlichen Fächern 

glänzend bewährt hat, sondern hauptsächlich auch 

darum, weil sie eine Präzision mit sich bringt, welche 

alle aus vieldeutigen Wortdefinitionen entspringenden 

') Grundziige der Theorie des wirthschaftlichen Güterwerthes von 
Ε. v. Böhm-Bawerk . Jena, Conrad's Jahrbücher X I I I , 1880. 

-) Mathematische Begründung der Volkswirtschaftslehre  von 
W i l h e l m Launhard t . Leipzig, Wilhelm Engelmann, 1885. 
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Missverständnisse ausschliesst. Wenn wir ζ. Β . die 

Nachfrage als eine Kurve darstellen und dabei, wie 

bei allen von uns vorgeführten  Kurven, die Mengen 

irgend eines bestimmten Artikels als Abszissen, d. h. 

als Horizontalabstände vom Nullpunkte ab, auftragen; 

wenn wir ferner  durch die Ordinateli, also durch die 

Vertikal abstände jedes Punktes der Kurve von der 

Horizontalen, Geldbeträge ausdrücken : so geben wir 

durch die Form der Kurve eine Definition der Nach-

frage, wie wi r sie in Worten nicht mit gleicher 

Schärfe geben könnten. Jeder Punkt der Kurve hat 

seine Abszisse und seine Ordinate, und man sieht 

sofort,  wie der Geldbetrag, der aufgewendet wird, für 

jede Menge ein anderer wird und also von dieser 

Menge abhängt, wie ferner  dieser Betrag mit wach-

sender Menge erst zunimmt, dann wieder abnimmt 

u. s. w. In ähnlicher Weise wird eine ganze Reihe 

von Beziehungen graphisch dargestellt, so dass sie sich 

durch den blossen Augenschein immer wieder finden 

und überprüfen  lassen. Dass unsere Kurven immer nur 

unter den jewei l ig genau bestimmten Voraussetzungen 

Geltung haben, wird immer wieder hervorgehoben, 

um zu verhüten, dass sie auf Fälle angewendet 

werden, für welche sie entweder gar nicht, oder doch 

nur unter wesentlichen Modifikationen benutzt, werden 

dürfen. Ebenso begnügen wir uns, den allgemeinen 

Formcharakter unserer Kurven zu ermitteln, und ent-

halten uns, eine Näherungsgleichung derselben zu 
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geben, wie dies etwa mit Hilfe der Statistik für be-

stimmte Fälle versucht werden könnte. Die der Er-

fahrung entnommenen Angaben haben nämlich zwar 

einen historischen Werth, sind aber sonst schwer ver-

gleichbar, da in verschiedenen Zeitmomenten nicht nur 

die Preisverhältnisse, sondern auch andere, vielleicht 

höchst wichtige Umstände sich geändert haben werden ; 

solche Daten können also unseren Voraussetzungen 

nicht entsprechen. Ueberdies müsste eine Formel, 

die der Wirkl ichkeit genügen wollte, so unklar und 

verwickelt ausfallen, als es die Wirkl ichkeit selbst ist. 

W i r haben nun zunächst im ersten Kapitel die 

Herstellungskosten und die Nützlichkeit durch je eine 

Kurve dargestellt und die Beziehung klar zu machen 

gesucht, die unter genau festgestellten Voraussetzungen 

zwischen Nützlichkeit und Nachfrage, sowie zwischen 

Kosten und Angebot besteht. Die Abhängigkeit des 

Preises von Angebot und Nachfrage lässt sich dann 

leicht verfolgen. Unsere Kurven unterscheiden sich 

schon durch die zu Grunde gelegten Koordinaten von 

jenen unserer Vorgänger, daher auch alles, was sich 

auf die Form und den Bau dieser Kurven bezieht, in 

früheren  Arbeiten keine Stütze findet. Nur L a u n -

hard t hat eine auf dieselben Koordinaten bezogene 

Nützlichkeitskurve — die Nützlichkeit selbst wurde 

schon von D u p u i t 1 ) ebenso definirt,  wie von uns — ; 

') Do la iiiesuro de l'utilitc des travaux publics, par Μ. D u p u i t . 
Annales des ponts et chaussces, 1844. 
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indem er aber an einer parabolischen Näherungsform 

für diese Kurve festhält, gelangt er zu Resultaten, 

die sich nicht aufrecht erhalten lassen, da es sich bei 

näherer Prüfung zeigt, dass die Parabel die wesent-

lichen Eigenschaften einer Nützlichkeitskurve nicht 

besitzt. 

Das zweite Kapitel ist vorwiegend der einge-

henden Untersuchung und Begründung der über den 

Formcharakter der vorgeführten  Kurven aufgestellten 

Behauptungen gewidmet. I n den Kapiteln I I I und 

I V behandeln wir das Ziel alles wirthschaftlichen 

Strebens, die Erreichung der grösstmöglichen Befrie-

digung des Individuums, mag dieses blos konsumiren 

oder auch procluziren. Weiters verfolgen wir die Ab-

hängigkeit der Befriedigung von der An- oder Verkaufs-

menge irgend eines bestimmten Artikels und untersuchen 

auch, in welchem Sinne sich die hierbei mitwirkenden, 

sonstigen Einflüsse geltend machen können. Es zeigt 

sich hier, dass die Kostenkurve und die Nützlichkcits-

kurve, deren völlige Analogie anfangs befremdlich 

scheinen dürfte,  eigentlich nur die beiden Theile einer 

einzigen, einheitlichen Kurve bilden. I n dem etwas 

schwierigeren, fünften  Kapitel wird gezeigt, dass sich 

unsere Betrachtungsweise auch auf solche Fälle aus-

dehnen lässt, bei denen manche der anfangs aufge-

stellten, vereinfachenden Voraussetzungen fallen ge-

lassen werden müssen. Die Untersuchung des Monopols 

und des internationalen Verkehres im sechsten Kapitel 
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gestaltet sich dagegen mit Hilfe der graphischen Dar-

stellung übersichtlich und einfach. 

Die unseren Kurven und ihren Beziehungen zu 

Grunde liegenden, einfachen, analytischen Formeln 

finden sich im Anhange I zusammengestellt. Anhang IT 

enthält dagegen eine rein analytische Untersuchung 

über die Abhängigkeit der Befriedigung von den ver-

schiedenen, möglichen Variabein; diese Untersuchung 

führt  zu einer Prüfung und Begründung unserer Voraus-

setzungen und ermöglicht es endlich, durch eine Dar-

stellung in drei Dimensionen auch noch den Fa l l zu 

behandeln, dass die Wcrthschätzung des Geldes eine 

variable wäre. Der Einfluss einer wechselnden Werth-

schätzung auf die Befriedigung zeigt sich im wesent-

lichen mit dem übereinstimmend, was schon Ber-

n o u l l i 1 ) und L a p l a c e 2 ) über die Beziehungen der 

„fortune morale" zur „fortune physique" ausgesprochen 

haben. Im Anhange I I I wird ein spezielles Problem, 

das für die Untersuchung der Gebrauchsartikel von 

Interesse ist, in einer von der sonst festgehaltenen 

etwas abweichenden Weise behandelt. Anhang I V 

endlich zeigt, dass, wenn wir nur annehmen dürfen, 

dass jedes Individuum die grösstmögliche Befriedigung 

anstrebe und das hierzu Geeignetste zu wählen wisse, 

sowol die Einzelmengen, als die Gesammtmengen aller 

^ Dan ie l B e r n o u l l i , Specimen theoriae novae de mensura sortis. 
Comment. Acad, scient. imp. Pctropolit, 1738. 

2) Lap lace P. S., Théorie analytique des probabilités. Paris 1812. 
Ausp i t z u. L ieben . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. b 
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Art ike l so, wie die Preise derselben, durch eine hin-

reichende Anzahl von Gleichungen bestimmt erscheinen. 

Da dies auch dann zutrifft,  wenn die Menge der Zir-

kulationsmittel Veränderungen unterliegt, ergeben sich 

hierbei einige Ausblicke auf die Geldtheorie. 

W i r haben es vorgezogen, unsere Erörterungen 

zusammenhängend vorzutragen, statt sie durch die An-

führung übereinstimmender oder durch die Bekämpfung 

widersprechender Meinungen Anderer zu unterbrechen. 

Durch blosse Zitate hätten wir dem Fachmanne nichts 

Neues geboten; er wird unschwer erkennen, wo wir 

z. B. F a u c h e r (12) oder M i c h a e l i s (63) oder an 

anderen Stellen anderen anerkannten Autoritäten 

folgen; dem Unbewanderten dagegen würden blosse 

Anfülirungen keine andere Belehrung bieten, als er 

ohnedies in jedem ausführlichen Lehrbuche finden 

kann. Nur über jene unserer Vorgänger, die sich 

gleichfalls der analytischen Methode bedient haben, 

sind vielleicht noch einige Bemerkungen am Platze, 

da die einschlägigen Arbeiten bisher eine allzu ge-

ringe Würdigung gefunden haben. W i r verweisen 

zunächst auf das sehr umfangreiche Litteraturverzeich-

niss, das Jevons in der zweiten Auflage (1879) seiner 

„Theory of Political Economy" bringt, und beschrän-

ken uns auf die Besprechung der wichtigsten, uns 

bekannt gewordenen Schriften. 

A. Cou rno t , als ausgezeichneter Mathematiker 

allgemein bekannt, Hess seine „Recherches sur les 
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principes mathématiques de la théorie des richesses" 

schon im Jahre 1838 erscheinen; doch gelang· es ihm, 

wie er sich in späteren Schriften beklagt, nicht ein-

mal in seinem Vaterlande, Beachtung' zu finden. E r 

stellt eine Nachfragekurve  auf, deren Abszissen den 

Preis eines Artikels und deren Ordinateli Mengen 

darstellen. E r findet, dass der Umsatz bei einem ge-

wissen Preise ein Maximum erreicht-, und unterscheidet 

die Waren, deren Marktpreise über oder unter dieser 

Grenze zu stehen pflegen. E r ermittelt diesen Preis 

zunächst im Falle des Monopols und gelangt zu dem 

Satze, dass die Produktion keinesfalls weiter ausge-

dehnt werden wird als bis zu jener Menge, von der 

an der Zuwachs an Produktionskosten dem Zuwachse 

an Erlös gleichkommt. E r untersucht den Einfluss 

verschiedener Steuerformen auf seinen Fal l , behandelt 

dann auch jenen der Konkurrenz und geht dann zu 

Untersuchungen über den internationalen Verkehr und 

das Nationalvermögen über. 

Gossen stellt überhaupt keine Kurven auf, son-

dern begnügt sich meistens mit der Annäherung, ab-

fallende und ansteigende gerade Linien zu betrachten. 

Als Abszisse dient ihm die zum Genuss oder zur 

Arbeit aufgewendete Zeit, als Ordinate der im Zeit-

momente erzielte Genuss oder die auf den Moment 

entfallende Beschwerde; die von seinen Linien einge-

schlossene Fläche stellt demnach den in einer gewissen 

Zeit erreichten Genuss oder die entstehende Beschwerde 
b* 
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dar; nur gelegentlich erscheinen auch Mengen als Ab-

szissen. Mi t so unvollkommenen Hilfsmitteln behan-

delt er den Tausch und eine ganze Reihe anderer 

Probleme, gelangt aber als durchaus origineller Denker 

doch zu einer Reihe werthvoller Resultate. So findet 

er z. B. den Satz (Seite 24): „Dass die Grösse des 

Werthes der Aussenwelt genau gemessen wird durch 

die Grösse des Lebensgenusses, den sie uns ver-

schafft."  (Seite 33:) „Von Allem, welches überhaupt 

Werth erlangen kann, hat nur ein bestimmtes, mehr 

oder weniger grosses Mass Werth, eine Vermehrung 

dieses Masses über diesen Punkt hinaus bleibt werth-

los. Dieser Wer t los igke i t nähert sich die Sache 

immer mehr mit Vergrösscrung des Masses, so dass 

mithin das Erste, was von einer Sache Werth erhält, 

den höchsten Werth hat, jedes neu hinzukommende 

von gleicher Grösse einen minderen Werth, bis zuletzt 

Werthlosigkeit eintritt." Ferner ebenda: „Wenn seine 

Kräfte nicht ausreichen, alle möglichen Genussmittel 

sich vollauf zu verschaffen, muss der Mensch sich ein 

jedes so weit verschaffen, dass die letzten Atome bei 

einem jeden noch für ihn gleichen Werth behalten." 

Dieser Satz tr i t t bei uns, (1a wir nicht den Tausch, 

sondern den Marktverkehr behandeln, nicht hervor. 

Da nach unserer Darstellung die Nützlichkeit des 

letzten Theilchens jedes gekauften Artikels dessen 

Marktpreise gleich sein muss, die Marktpreise aber 

verschieden sind, sind auch die Nützlichkeiten nicht 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— XXI — 

unter einander gleich. Wol aber ist die Nützlichkeit 

des letzten, auf irgend einen Art ikel aufgewendeten 

Geldtheilchens bei allen Art ikeln dieselbe; denn sie 

kommt der Nützlichkeit des Mengentheilchens, getheilt 

durch dessen Preis, gleich, ist also innerhalb unserer 

Voraussetzungen immer gleich Eins, da, wie eben er-

wähnt, die Nützlichkeit des letzten Mengentheilchens 

dem Preise gleich ist. Gossen sagt ferner  (Seite 85): 

„Damit durch den Tausch ein Grösstes von Werth 

entstehe, muss sich nach demselben jeder einzelne 

Gegenstand unter alle Menschen so vertheilt finden, 

dass das letzte Atom, welches jedem von einem jeden 

Gegenstande zufällt, bei ihm den gleich grossen Genuss 

schafft,  wie das letzte Atom desselben Gegenstandes 

bei einem jeden anderen." Auch dieser Satz kann 

bei unserer Darstellung nur als etwas Selbstverständ-

liches erscheinen; denn, da die Nützlichkeit des letzten, 

gekauften Theilchens für jedes Individuum dem Preise 

des betreffenden  Artikels gleich ist, der Preis aber 

für alle derselbe ist, muss die Nützlichkeit des letz-

ten Theilchens bei allen kaufenden Individuen die 

gleiche sein. 

M a n g o l d t 1 ) gibt eine graphische Darstellung mit 

Mengenabszissen und Preisordinaten, ermittelt den 

Preis und Absatz durch den Schnitt einer abstei-

genden Nachfragekurve  und einer ansteigenden An-

') Grundriss der Volkswirtschaftslehre  von II. v. M a n g o l d t 
Stuttgart, J. Engelhorn, 18(53. 
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gebotskurve und betont den asymptotischen Verlauf 

der letzteren; er unterscheidet auch den Einfluss 

kompletirender und konkurrirender  Art ikel. 

Jevons , auf dessen anregende und klare Dar-

stellung wir am liebsten in ihrem ganzen Umfange 

verweisen, hat überdies das Verdienst, Gossen aus 

seiner völligen Verschollenheit wieder hervorgezogen 

zu haben. E r ist selbständig zu im wesentlichen über-

einstimmenden Resultaten gelangt, indem er zunächst 

von einem Koordinatensystem ausgeht, in welchem 

auch die Zeit die Abszisse und die Intensität der 

Empfindung die Ordinate einer Kurve bildet. Weiter-

hin werden Mengen als Abszissen genommen, um die 

Nützlichkeit durch die von einer absteigenden Kurve 

begrenzte Fläche darzustellen; der Grad der Nütz-

lichkeit wird durch den Differentialquotienten  der 

Fläche, also durch die Ordinate der Kurve, zur An-

schauung gebracht. Für eine zweite Kurve wird die 

Arbeitsanstrengung als Ordinate benutzt. Die anzu-

führenden Sätze wären zu zahlreich, um hier Platz 

zu finden. So sagt er z. B., dass die Arbeit mit der 

Zeit, und also auch mit der Produktmenge, immer an-

strengender wird, dass die Arbeit daher nur so weit 

fortgesetzt werden wird, bis deren Nutzen der An-

strengung gleich kommt; ferner, dass die Anstrengung 

auf verschiedene Leistungen so zu vertheilen sei, dass 

der letzte Grad der Nützlichkeit aller Produkte der-

selbe sei. Weiterhin drückt er die Grundrente durch 
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die Formel P(f)  — IP'  (/) aus, in der er mit l  die 

aufgewendete Arbeit, mit P(l)  das Arbeitsprodukt be-

zeichnet; er stellt dies graphisch dar, indem er Arbeits-

mengen als Abszissen nimmt und das Produkt durch 

die Quadratur der Kurve ausdrückt. 

W a l r a s , der in wesentlichen Punkten mit Jevons 

übereinstimmt, nimmt den Tauschpreis, das Tausch-

verhältniss, als Abszisse, die Menge als Ordinate, um 

seine Einzel- oder Gesammt-Tauschnachfragekurven 

zu konstruiren. E r stellt für jeden der beiden Tausch-

artikel eine solche Nachfragekurve  auf und gestaltet 

dann die Nachfrage nach dem einen Tauschartikcl zu 

einer Angebotskurve des anderen Artikels um. Durch 

den Schnitt je einer auf denselben Art ike l bezogenen 

Angebots- und Nachfragekurve  ergibt sich dann die 

Menge und der Preis; doch können sich dabei auch 

drei Schnittpunkte ergeben. Dieses Resultat ist sehr 

auffallend;  bei näherer Prüfung zeigt sich, class schon 

die Aufstellung zweier, auf verschiedene Ar t ike l be-

zogener Nachfragekurven,  die gleichzeitig zur Geltung 

kommen sollen, unzulässig ist. Wenn W a l r a s sich 

auch über die seinen Kurven zu Grunde liegenden 

Voraussetzungen nicht ausspricht, muss er doch, um 

überhaupt zu einer ebenen Kurve zu gelangen, sich 

auf zwei Variable beschränken und somit alle anderen, 

in Wirkl ichkeit variablen Grössen als konstant an-

nehmen. Sollen also die Mengen des Artikels A und 

der Preis von A — das Tauschverhältniss von A zu 
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allen übrigen Artikeln, also auch zu Β — variabel 

bleiben, so müssen die Preise oder Tauscliverhält-

nisse aller übrigen Art ikel gegen einander konstant 

sein. U m nun die Nachfragekurve  für Β aufstellen 

zu können, müsste man ebenso das Tauschverhältniss 

von Β zu allen Art ikeln, also auch zu A, offen  lassen, 

hingegen das Tauschverhältniss von A zu allen anderen 

Art ikeln festlegen, während eben dies variabel bleiben 

muss, wenn die erstere Kurve möglich bleiben soll. 

Die gleichzeitige Geltung der beiden erwähnten Nach-

fragekurven,  auf die sich die weiteren Ausführungen 

stützen, beruht demnach auf einander widersprechenden 

Voraussetzungen. Weiterhin stellt W a l r a s die Nütz-

lichkeit durch die Quadratur einer Kurve dar, deren Ab-

szissen den Grad der Nützlichkeit und deren Ordinateli 

wieder Mengen bezeichnen; durch den Differential -

quotienten der Nützlichkeit w i l l er die Seltenheit dar-

stellen. 

L a u n h a r d t , der, wie schon erwähnt, eine Nütz-

lichkeitskurve mit denselben Koordinaten, die wir auch 

benutzen, aufstellt, hebt auch die Bedeutung des Diffe-

rentialquotienten dieser Kurve hervor und gelangt zu 

dem Satze, dass der Preis einer Ware gleich ihrem 

Nützlichkeitsgrade sein muss; ferner  spricht er auch 

aus, dass die Preiswürdigkeit aller zum Gebrauche 

gelangenden Güter die gleiche sein muss. 

Angebot und Nachfrage behandelt L a u n h a r d t 

ähnlich, wie W a l r a s . E r findet, dass der volkswirth-
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schaftliche Gemeinnützen sein Maximum erreicht, wenn 

der Tausch zu dem Gleichgewichtspreise erfolgt,  der 

durch den Schnitt der Angebots- und Nachfragekurve 

bestimmt wird. Nachdem er dann noch nachgewiesen 

hat, dass jedes Monopol den Gemeinnutzen schmä-

lert, gelangt er zu dem überraschenden Ergebnisse, 

dass durch den sogenannten „wiederholten Tausch" 

der Gemeinnutzen noch Uber sein Maximum hinaus 

gesteigert werden könne. Dies legt er an einem Zahlen-

beispiele dar, in welchem ein Individuum I , das von 

einem Gute A 400 Einheiten und von einem Gute Β 

noch nichts besitzt, mit einem anderen Individuum I I , 

welches nichts von aber 480 Einheiten von Β be-

sitzt, in Tausch verkehr t r i t t ; dabei ist Β das werth-

vollere Gut, da von demselben zum Gleichgewichts-

preise eine Einheit gegen zwei Einheiten von A 

vertauscht wird. Nach L a u n h a r d t ' s Formel soll es 

nun das allgemeine Wol erfordern, dass die Preis-

bildung möglichst zu Gunsten des Individuums I be-

einflusst werde, und dieses Individuum nennt er ohne 

Rücksicht auf dessen sonstigen Besitz das ärmere. 

Wenn also, z. B. ein reicher Gutsbesitzer, der von 

seiner Ernte nur noch 400 kg. Buchweizen verfügbar 

hat und diese gegen Zucker zu tauschen wünscht, mit 

einem Krämer in Verkehr tritt, der 480 kg. Zucker, 

sonst aber vielleicht sehr wenig besitzt, so wäre der 

Gutsbesitzer als der ärmere und schutzbediirftige an-

zusehen. Dessen ungeachtet trägt L a u n h a r d t kein 
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Bedenken, das Eingreifen einer „weisen Wir tschaf ts-

pol i t ik" zu fordern,  um die möglichste Fraktionirung 

der Tauschgeschäfte und Zuwendung monopolistischer 

Vortheile an den jewei l ig ärmeren der beiden tau-

schenden Theile zu erreichen. Darauf,  wie dies durch-

gesetzt werden könne, geht L a u n h a r d t nicht ein; 

er glaubt, durch seine Berechnungen den Grundsatz 

„laissez faire,  laissez passer" endgültig widerlegt zu 

haben, beachtet aber nicht, dass schon die Voraus-

setzungen, in denen er mit W a l r a s übereinstimmt, 

an dem oben dargelegten Widerspruche leiden. 

Die Mühsal stellt L a u n h a r d t als Funktion der 

Zeit dar, findet auch, dass der schwächste Unternehmer 

den Preis regelt, und hebt die Analogie zwischen 

Unternehmergewinn und Bodenrente hervor; dann 

wendet er sich anderen Problemen zu. 

Endlich müssen wi r noch B ö h m - B a w e r k beson-

ders hervorheben ; er bedient sich zwar nicht der ana-

lytischen Darstellung, kam aber in seinen oben an-

geführten Aufsätzen unseren Anschauungen in manchen 

Punkten so nahe, dass wir uns dadurch veranlasst 

sahen, das längst abgeschlossene Kapitel I der vor-

liegenden Untersuchungen, mit denen wir uns schon 

seit nahezu zehn Jahren beschäftigen, unter dem Titel 

„Zur Theorie des Preises" im gleichen Verlngc im 

Jänner 1887 selbständig erscheinen zu lassen. 

W i e n , im Juni 1888. 
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D i e G e s a m m t k u r v e n . 

1. Allgemeine Voraussetzungen. 

U m bei den fortwährenden Schwankungen aller 
Preise und der unübersehbaren Zahl der Faktoren, 
welche auf diese Schwankungen Einfluss nehmen, den 
Zusammenhang der verschiedenen Ursachen und Wir -
kungen verfolgen zu können, ist es zweckmässig, einen 
grossen Markt im Zustande eines vollkommen stabilen 
Gleichgewichtes zum Ausgangspunkt zu nehmen. E in 
solcher Gleichgewichtszustand besteht darin, dass die 
Preise aller Art ikel während einer bestimmten Epoche, 
also z. B. während eines Jahres, völ l ig unverändert 
bleiben. Hierzu ist es erforderlich, dass die in diesem 
Zeiträume produzirten, dem Markte zufliessenden Men-
gen jedes Artikels den von demselben abfliessenden 
und konsumirten Mengen gleich seien, so dass alle 
Lager und Vorräthe auf gleicher Höhe bleiben. 

W i r müssen ferner  annehmen, dass jedes auf dem 
Markte verkehrende, wirthschaftlich selbständige In-
dividuum in voller Kenntniss der Preise aller erdenk-
lichen Art ikel seine Produktion und Konsumtion in 

1* 
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jeder Hinsicht auf das zweckmässigste einrichte, d. h. 
so, dass ihm die grösste Befriedigung erwachse. Im 
übrigen wird es ganz und gar von den Neigungen 
und Leidenschaften des Einzelnen abhängen, ob diese 
grösste Befriedigung in einseitiger Verfolgung des 
Geldinteresses oder in materiellem Wolleben, in gei-
stigen Genüssen oder in der Bethätigung der Nächsten-
liebe und des Gemeinsinnes gefunden wird ; nur müssen 
wi r daran festhalten, dass die individuellen Eigen-
schaften eines Jeden während der betrachteten Epoche 
völ l ig unveränderlich bleiben. 

W i r werden nun, von dem geschilderten Gleich-
gewichtszustande ausgehend, einen einzelnen Art ikel 
herausgreifen,  um zu ermitteln, welche Faktoren für 
dessen Preis massgebend sind. Dabei halten wir durch-
gehende die Voraussetzung fest, dass während der be-
zeichneten Epoche, wie immer auch der Preis dieses 
einen Art ikels sein möge, die Preise aller anderen 
Ar t ike l unverändert die gleichen bleiben, und dass 
ebenso auch bei allen Personen die von deren Ver-
mögensverhältnissen abhängige, individuelle Werth-
schätzung des Geldes unberührt bleibe. 

W i r nehmen ferner  bis auf weiteres an, dass 
zwischen den Verkäufern  jedes Artikels und ebenso 
auch zwischen dessen Käufern ein vollkommen freier 
Wettbewerb herrsche, sowie auch, dass der Markt so 
gross sei, dass jeder Einzelne auf feste Preise aller 
Ar t ikel rechnen könne, und sich daher bei seiner Pro-
duktion und Konsumtion so benehme, als wenn sein 
Verkauf und Ankauf ohne jeden Einfluss auf die 
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Preise bliebe. W i r schliessen also zunächst jene Ob-
jekte aus, von welchen es, wie von Häusern, Kunst-
werken u. dergl., nicht einmal zwei identische Exem-
plare gibt, und beschränken uns auf Art ikel, die nach 
Mass, Gewicht oder Stückzahl verkauft  werden; in 
erster Reihe betrachten wir solche, die, wie Mehl, 
Petroleum u. s. w., beliebig theilbar sind, und die 
durch die Theilung nichts von ihren wesentlichen 
Eigenschaften einbüssen. 

2. Die Kostenkurve. 

Wären wir nun im Besitze aller erforderlichen 
Daten, so könnten wir angeben, welche Kosten die 
Herstellung der, beim Bestände des besprochenen, sta-
bilen Gleichgewichtszustandes produzirten, gesammten 
Jahresmenge irgend eines bestimmten Artikels A ver-
ursacht. Unter den H e r s t e l l u n g s k o s t e n oder Selbst-
kosten einer bestimmten Jahresmenge eines Artikels 
verstehen wir jenen geringsten Geldbetrag, welchen 
die Produzenten dieses Artikels in ihrer Gcsammtheit 
erhalten müssen, um eben diese Menge ohne Nach-
theil herstellen zu können ; sie haben dann noch keiner-
lei Vortheil von ihrer Thätigkeit, so dass es ihnen 
gerade gleichgiltig bleibt, ob sie diese Menge oder 
aber gar nichts von dem betreifenden Ar t ike l her-
stellen. W i r könnten aber dann ebenso auch die Her-
stellungskosten jeder grösseren oder kleineren Jahres-
menge desselben Artikels ermitteln, wenn wir dabei 
unseren Voraussetzungen gemäss annehmen, dass einer-
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seits die Preise aller anderen Art ikel, andererseits 
auch die individuellen Eigenschaften der Produzenten 
des Art ikels A völl ig unverändert bleiben. 

Konstruiren wir nun ein Koordinatensystem (Fig. 1), 
dessen Abszissen Mengen des Artikels A und dessen 
Ordinaten Geldbeträge bedeuten. Tragen wir dann 
die verschiedenen, möglichen Jahresproduktmengen 
horizontal und die entsprechenden Herstellungskosten 
vertikal auf, so erhalten wir eine Reihe von Punkten, 

Fig. 1. 

die, verbunden, eine Kurve OA darstellen, welche wir 
die Kurve der gesammten Herstellungskosten oder die 
G e s a m m t k o s t e n k u r v e nennen. Von dieser Kurve, 
deren nähere Beschaffenheit  wi r erst später genau 
untersuchen werden, können wir doch schon jetzt Fol-
gendes aussagen: 

1) Die Kurve beginnt im Nullpunkte des Koor-
dinatensystemes, da, wenn der Art ikel A, auf den die 
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Kurve bezogen ist, gar nicht produzirt wird, auch 
keine Herstellungskosten desselben erwachsen können. 

2) Die Kurve verläuft  ansteigend, weil — im all-
gemeinen — die Herstellung grösserer Jahresmengen 
auch grössere Kosten verursacht. 

3) Die Kurve muss schliesslich ansteigend gegen 
eine vertikale Asymptote MM  verlaufen, weil es auch 
mit dem grössten Kostenaufwande und der äussersten 
Anstrengung der Produzenten nicht möglich sein würde, 
die Jahresproduktion über eine gewisse, endliche Grenze 
hinaus zu steigern, wenn auch diese Grenze weit jen-
seits der gewöhnlichen Produktmenge liegen mag. 

4) Die Kurve OA verläuft  durchaus konvex, d. h. 
jede folgende Tangente ist steiler gestellt als alle 
vorhergehenden. Ein Mehrquantum verursacht also 
um so grössere Mehrkosten, je grösser die Jahres-
produktion ist, zu der dieses Mehrquantum hinzutreten 
soll. So lange nämlich bei irgend einer Produktion 
an einer bestimmten Betriebsweise festgehalten wird, 
also mit gegebenen Maschinen und unverändertem 
Personale innerhalb einer bestimmten Arbeitszeit ein 
grösseres Quantum hergestellt werden soll, kann das 
nur durch rascheren Gang der Maschinen ermöglicht 
werden, und dies erfordert  einen mehr als proportio-
nalen Mehraufwand an Schmiermaterial und Erhal-
tungskosten und bei Dampfmaschinen namentlich auch 
an Brennmaterial. Ebenso werden die etwa in Ver-
wendung stehenden Arbeitsthiere und endlich auch 
die bei der Produktion beschäftigten Personen, mögen 
sie dabei körperlich oder geistig thätig sein, zu gros-
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seren Leistungen herangezogen werden müssen. Diese 
Leistungen werden aber auch kostspieliger, weil sie 
mühsamer werden; denn es ist ein allgemein giltiges, 
physiologisches Gesetz, dass jede Mehrleistung eine 
um so grössere Mehranstrengung erfordert,  je grösser 
die Leistung schon war, zu welcher dieses Mehr hin-
zutreten soll. Ferner wird bei rascherer Arbeit auch 
die Ausnützung der Roh- und Hilfsstoffe  eine immer 
mangelhaftere werden. Al le diese Einflüsse können 
zwar durch zweckmässige Betriebsänderungen, deren 
rechtzeitige Vornahme eine notwendige Folge unserer 
Voraussetzungen ist, abgeschwächt, aber doch nicht 
ganz aufgehoben werden. Den Nachweis hierfür  und 
somit für unsere Behauptung des durchaus konvexen 
Verlaufes der Kostenkurve OA wird die spätere, ein-
gehendere Untersuchung dieser Kurve liefern. 

3. Die Nützlichkeitskurve. 

Die seitens der Produzenten auf den Markt ge-
brachte Jahresmenge des betrachteten Artikels A wird 
von den Konsumenten gekauft werden, wenn ihnen 
dieselbe für den eigenen Konsum oder für weitere 
Verarbeitung eine Nützlichkeit bietet. Diese Nütz-
lichkeit lässt sich an der höchsten Anstrengung oder 
der grössten Geldsumme bemessen, welche die Kon-
sumenten für diese Menge ohne Nachtheil aufwenden 
könnten; bei diesem Aufwände würde ihnen der Kon-
sum keinerlei Vortheil bieten, so dass es ihnen ge-
rade gleichgültig wäre, ob sie die betreffende  Menge 
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kaufen oder nichts von dem Art ikel konsümiren. D ie 
N ü t z l i c h k e i t einer bestimmten Jahresmenge irgend 
eines Artikels ist also gleichbedeutend mit dem Ge-
b r a u c h s w e r t ! ^ eben dieses Quantums. Ebenso wie 
die Nützlichkeit dieses einen Quantums könnten w i r 
aber, wenn wir alle einschlägigen Verhältnisse voll-
kommen übersehen würden, auch die Nützlichkeit jeder 
anderen grösseren oder kleineren Jahresmenge unseres 
Artikels angeben, indem wir dabei, ebenso wie früher, 
im Sinne unserer Voraussetzungen, annehmen, dass 
einerseits die Preise aller anderen Art ikel, und ander-
seits die individuellen Eigenschaften der Konsumenten 
des Artikels A völl ig unverändert bleiben. 

Tragen wir nun auf dem Koordinatensystem 
(Fig. 2) die verschiedenen, möglichen Jahreskonsum-
mengen unseres Artikels horizontal und die entspre-
chenden Nützlichkeiten vertikal auf, und verbinden 
wir die so bestimmten Punkte, so erhalten wir die 
Kurve ON, welche wir die Kurve des gesammten 
Gebrauchswertes oder die G e s a m m t n ü t z l i c h k e i t s -
k u r v e nennen. Auch diese Kurve werden wi r erst 
später genauer untersuchen, doch können wir von der-
selben schon jetzt Folgendes aussagen: 

1) Die Kurve entspringt im Nul lpunkte; denn 
die Nützlichkeit der Jahresmenge Nul l kann ebenfalls 
nur gleich Nul l sein. 

2) Die Kurve verläuft  zuerst ansteigend, erreicht 
einen Scheitelpunkt und fällt dann wieder ab; denn 
ein grösseres Jahresquantum muss, wenn der Ar t ike l 
überhaupt begehrt wird, auch eine grössere Nützlich-
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keit gewähren, jedoch nur bis zu einer gewissen 
Grenze, welche durch die Abszisse des Scheitelpunktes 
bezeichnet wird. Diese Abszisse gibt die Jahresmenge 
an, welche die Bedürfnisse der Konsumenten vollauf 
befriedigt,  so dass ein Mehr darüber hinaus nicht be-
gehrt wird. Diese Menge, d ie Menge der v o l l e n Be-
f r i e d i g u n g , wird, z. B. bei Luf t und Wasser unter nor-

Fig. 2. 

! 
I 

malen Verhältnissen, wirkl ich konsumirt. Eine weitere 
Steigerung des Verbrauchs würde nicht mehr angenehm, 
sondern unangenehm empfunden werden, oder den Per-
sonen, welche den Ar t ike l A zur Weiterverarbeitung an-
kaufen, nicht mehr Vortheil, sondern Nachtheil bringen, 
weshalb die Kurve ON von hier an abfallend verläuft. 

3) Die Kurve muss schliesslich absteigend gegen 
eine vertikale Asymptote MM  verlaufen, weil der Ver-
brauch eines Artikels, selbst wenn hiezu aus irgend 
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welchen Gründen die grössten Anstrengungen gemacht 
werden sollten, nicht über eine gewisse, endliche Menge 
hinaus gesteigert werden kann, weil der Ueberdruss all-
zugross wird, oder weil die mit der Weiterverarbeitung 
verbundene Anstrengung bis zur Erschöpfung führt. 

4) Die Kurve ON verläuft  durchaus konkav, d. h. 
jede folgende Tangente ist flacher gestellt, als alle 
vorhergehenden. Es wird also die durch ein Mehr -
quantum erzielte Mehrnützl ichkeit immer geringer, je 
grösser die Jahresmenge ohnedies schon war, zu 
welcher dieses Mehrquantum hinzutritt, während nach 
Ueberschreitung der Menge der vollen Befriedigung 
die Gesammtnützlichkeit durch jedes weitere Mehr-
quantum in immer stärkerem Masse geschmälert wird. 
Den strengen Nachweis der Allgemeingilt igkeit dieser 
Behauptung wird unsere spätere, genauere Unter-
suchung der Kurve ON liefern; hier genügt es, dar-
auf hinzuweisen, dass der behauptete, konkave Verlauf 
dieser Kurve das allgemeine, physiologische Gesetz 
zum Ausdruck bringt, dass ein hinzutretender, kleiner 
Reiz um so schwächer wirkt , je mehr gleichartige 
Reize demselben schon vorangegangen sind, und dass 
nach Ueberschreitung der Grenze voller Sättigung 
jeder weitere, kleine Reiz in stets steigendem Masse 
unangenehm empfunden wird. 

4. Die abgeleiteten Kurven. 

Die beiden Kurven, die wir bisher kennen ge-
lernt haben, geben uns noch keinen unmittelbaren Auf-
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schluss darüber, welche Geldbeträge die Konsumenten 
für bestimmte, auf dem Markte umgesetzte Quantitäten 
unseres Artikels thatsächlich aufwenden, und welche 
somit die Produzenten wirkl ich erlösen werden. Denn 
die Konsumenten werden bestrebt sein, ihren Aufwand 
niederer als den vollen Gebrauchswerth zu halten, 
während die Produzenten sich bemühen werden, mehr 
als gerade nur die Selbstkosten zu erreichen. Nach 
welchem Gesetze regelt sich nun der wirkliche Erlös 
der Produzenten und der wirkliche Aufwand der Kon-
sumenten? 

Betrachten wi r (Fig. 3) die Kostenkurve OA und 
bezeichne OQ die in einem Jahre thatsächlich erzeugte 
und umgesetzte Menge des betrachteten Artikels A, 
so können wir uns dieselbe in eine Anzahl kleiner, 
gleicher Theile zerlegt denken. Jedes dieser kleinen 
Theilchen wird, da die ganze Menge zu einem und 
demselben Preise verkauft  wird, auch den g l e i chen 
Erlös bringen. Die Herstellungskosten sind aber ver-
sch ieden; denn jedes weitere Theilchen verursacht 
grössere Herstellungskosten als das vorhergehende. 
Wenn die Produzenten sich veranlasst sehen sollen, 
die ganze Menge OQ zu erzeugen, so muss der Erlös 
des letzten Theilchens, das wir mit ST  bezeichnen, 
mindestens so gross sein als die Mehrkosten, welche 
durch die Erzeugung dieses letzten Theilchens verur-
sacht -werden; sonst unterbliebe nothwendiger Weise 
dessen Herstellung. Wäre dagegen der Erlös dieses 
Theilchens grösser als die Kosten, die es verursacht, 
so würden die Produzenten durch die zwischen ihnen 
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herrschende, freie Konkurrenz dahin geführt  werden, 
ihre Erzeugung* noch weiter zu vermehren. Da wir 
nun angenommen haben, dass der Zustand ein stabiler 
sei, und OQ die angemessene Jahresmenge darstelle, 
so müssen die Kosten TB , die zur Herstellung des 
letzten, wirklich produzirten Theilchens ST erforder-
lich sind, dem Erlöse desselben genau gleich sein, 
Die Länge TB  stellt somit den Erlös des letzten Pro-

dukttheilchens ST  dar. Da aber nur Ein Preis be-
steht, der für die ganze Jahresmenge OQ, ebenso wie 
für deren letztes Theilchen ST gilt, so muss sich 
die Jahresproduktmenge zu ihrem Gesammt-
erlöse verhalten wie ST  zu TB. 

Ziehen wir nun durch den Nullpunkt eine Paral-
lele zu dem Kurvenstücke SB, welches wir als gerad-
linig betrachten können, wenn wir die Theilchen, in 
welche die Jahresmenge zerfällt,  klein genug gewählt 
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haben, und das uns dann die Tangentialrichtung der 
Kostenkurve im Punkte R angibt. Diese Parallele 
schneidet die verlängerte Ordinate des Punktes R in 
R\ und die Länge QR'  gibt uns den Gesammterlös, 
der obiger Proportion entspricht, und den die Produ-
zenten erreichen müssen, damit sie sich veranlasst 
sehen, die Menge OQ zu erzeugen. Führen wir dann 
dieselbe Konstruktion für jede andere Jahresmenge, 
von der kleinsten bis zur grössten, durch, so erhalten 
wir eine Reihe von Punkten, die eine neue Kurve 
OA darstellen. Jede Ordinate dieser Kurve gibt uns 
unmittelbar den wirklichen Erlös, den die Produzenten 
in ihrer Gesammtheit erzielen müssen, wenn sie sich 
veranlasst sehen sollen, die durch die zugehörige Ab-
szisse bezeichnete Jahresmenge des Artikels A her-
zustellen; oder auch: die Ordina ten dieser Kurve be-
zeichnen die Geldbeträge, gegen welche die durch 
die Abszissen angegebenen Jahresproduktmengen wirk-
lich angeboten werden. Wir nennen daher diese Kurve 
die Gesammtangebotskurve. 

Wenden wir uns nun zu der Nützlichkeitskurve 
ON (Fig. 4), und stellen wir in Bezug auf das wirk-
lich konsumirte Jahresquantum OQ ganz dieselbe Be-
trachtung an, die wir eben in Bezug auf das wirklich 
produzirte Quantum gemacht haben, so finden wir, 
dass auch die Konsumenten unter dem Einflüsse ihrer 
gegenseitigen, freien Konkurrenz sich veranlasst sehen 
werden, mit ihrem Konsum soweit, aber auch nicht 
weiter, zu gehen, bis der von ihnen für das letzte, 
wirklich konsumirte Theilchen ST  gemachte Aufwand 
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der Nützlichkeit TR  eben dieses Theilchens genau 
gleich wird. Wenden wir dann zur Ermittelung des 
wirklichen Gesammtaufwandes der Konsumenten die-
selbe Schlussfolgerung und die gleiche Konstruktion 
an, wie vorhin bezüglich des wirklichen Erlöses der 
Produzenten, legen wir also durch den Nullpunkt eine 
Parallele zu SR, das ist zur Tangente der Ntitzlich-

Fig. 4. 

keitskurve im Punkte R1 so erhalten wir den Punkt 
i?', und die Entfernung  QR'  stellt uns den gesuchten 
Gesammtaufwand dar. Indem wir dann wieder für das 
konsumirte Jahresquantum alle möglichen Annahmen 
machen, erhalten wir die neue Kurve ON' . Jede Or-
dinate der so gefundenen Kurve gibt uns unmittelbar 
den Geldbetrag an, den die Konsumenten in ihrer 
Gesammtheit wirklich aufwenden werden, wenn sie 
sich veranlasst sehen, gerade die durch die zugehörige 
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Abszisse bezeichnete Jahresmenge unseres Artikels zu 
konsumiren; oder auch: die Ordinaten dieser Kurve 
bezeichnen die Geldbeträge, mit welchen die Konsu-
menten die betreffenden  Jahresmengen nachfragen; 
w i r nennen sie daher die G e s a m m t n a c h f r a g e k u r v e . 

Die Gestalt der abgeleiteten Kurven OA'  und 
ON'  — die wir der leichteren Unterscheidung wegen 
in unseren Figuren roth gezeichnet haben — wird 
durch die Ar t ihrer Entstehung aus den ursprünglichen 
Kurven OA und ON  bestimmt. Diese bringt es mit 
sich, dass der Radiusvektor jedes Punktes der abge-
leiteten Kurve der Tangente des über derselben Ab-
szisse gelegenen Punktes der ursprünglichen Kurve 
parallel sein muss. Daraus ergibt sich, dass jeder fol-
gende Radiusvektor in der Angebotskurve OA steiler, 
in der Nachfragekurve ON'  aber flacher gestellt sein 
muss als alle vorhergehenden. Jede der beiden ab-
geleiteten Kurven entspringt im Nullpunkte mit der 
gleichen Tangentialrichtung, wie die betreifende ur-
sprüngliche Kurve, und wird auch nach rechts durch 
dieselbe Asymptote begrenzt; dabei nimmt jedoch mit 
wachsender Abszisse der Vertikalabstand der abge-
leiteten von der ursprünglichen Kurve fortwährend 
zu. Die Nachfragekurve ON'  schneidet die Abszissen-
achse genau unter dem Scheitelpunkte der Nützlichkeits-
kurve ON, wo also die Tangente der letzteren hori-
zontal ist. Die Ordinaten des unter die Abszissenachse 
fallenden Theiles der Nachfragekurve  bezeichnen die 
Geldbeträge, welche die Konsumenten erhalten müssen, 
wenn sie sich veranlasst sehen sollen, die betreifenden, 
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über die Menge der vollen Befriedigung hinausgehen-
den Jahresmengen zu verbrauchen. 

5. Der Preis. 

Stellen wir nun in F ig. 5 die auf einen Art ike l 
A bezogenen Kurven der Kosten und der Nützlich-

Fig. 5. 

fragekurve OA'  und ON'  dar, so müssen sich die 
beiden letzteren notwendigerweise schneiden. Der 
Schnittpunkt c ist der Punkt, bei dem Angebot und 
Nachfrage gleich sind, seine Abszisse Oa ist der wirk-
liche Jahresabsa tz unseres Artikels, seine Ordinate 
ctc  der wirkliche Jah resumsa tz in Geld. Würde 
nämlich eine geringere Menge Oa1 produzirt, so wäre 

Au s p i t z u. L i e b e n . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 2 
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α1ζ ί  der Aufwand, den die Konsumenten zu machen 
bereit sind, grösser als die Forderung a1zi der Pro-
duzenten, und dies müsste zu einer Steigerung der 
Produktion führen; wäre dagegen die Jahresproduktion 
Oa2, so wäre der Aufwand α2ζ 2, zu welchem die Kon-
sumenten sich entschliessen würden, kleiner als die 
Forderung a2z2 der Produzenten, daher die Produktion 
verringert werden müsste, so dass in beiden Fällen 
die Produktion auf Oa, auf die dem vorausgesetzten, 
stabilen Gleichgewichte entsprechende Menge, zurück-
geführt  würde. 

Ziehen wi r nun durch den Nullpunkt und den 
Punkt c eine Gerade OP und bezeichnen den Neigungs-
winkel derselben mit so ist: 

ac Umsatz ^ . 
tq& = — - = — = Preis ; 
υ Oa Absatz ' 

wir nennen daher diese Gerade die P r e i s l i n i e , und 
werden uns fortan gestatten, den jeweiligen Preis des 
betrachteten Artikels immer durch eine solche, vom 
Nullpunkt ausgehende Gerade zu bezeichnen. Die 
Preislinie muss, da sie ein Radiusvektor sowol der 
Angebots-, als auch der Nachfragekurve  ist, zugleich 
auch der Tangente an die Kostenkurve OA im Punkte 
6, sowie auch jener an die Nützlichkeitskurve ON 
im Punkte d  parallel sein. Somit haben diese beiden 
Kurven an den dem Schnittpunkte c entsprechenden 
Punkten gleiche Tangentialrichtungen. Die Neigungen 
der Tangenten gegen die Horizontale nehmen aber 
bei der einen Kurve OA fortwährend  zu, bei der 
anderen ON fortwährend  ab. Es gibt daher nur ein 
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einziges Paar vertikal über einander liegender Punkte 
dieser beiden Kurven, deren Tangentialrichtungen 
gleich sind. W i r hätten demnach Absatz, Umsatz 
und Preis auch unmittelbar aus diesen beiden Kurven 
ohne Zuhilfenahme der abgeleiteten Kurven bestimmen 
können. Es würde genügen, auf den ursprünglichen 
Kurven OA und ON dieses Punktepaar zu ermitteln, 
und gibt dann dessen Abszisse den Absatz Oa, und 
die gemeinsame Tangentialrichtung der beiden Kurven 
gibt den Preis tg  mit anderen Worten: d ie R ich -
t u n g der p a r a l l e l e n T a n g e n t e n der K o s t e n k u r v e 
und der N ü t z l i c h k e i t s k u r v e bes t immt den Pre is . 

W i r sind bei getrennter Betrachtung der Produ-
zenten einerseits und der Konsumenten andererseits 
schon früher  zu dem Resultate gelangt, dass die 
Herstellungskosten des letzten produzirten Theilchens 
gleich dessen Erlös, dass ferner  die Nützlichkeit des 
letzten konsumirten Theilchens gleich dem dafür ge-
machten Aufwände sein müssen. Da nun Erlös und 
Aufwand für das letzte, wirk l ich umgesetzte Theilchen 
auch untereinander gleich sein müssen, so ergibt sich, 
dass auch die Herstellungskosten des letzten produ-
zirten und die Nützlichkeit des letzten konsumirten 
Theilchens einander gleich sein müssen. Der Paral-
lelismus der Tangenten der beiden Kurven OA und 
ON und der Preislinie OP liefert  hierfür  den geo-
metrischen Nachweis. 

W i r sehen, dass Preis und Absatz irgend eines 
Artikels A lediglich durch den Schnittpunkt der auf 
denselben bezogenen Angebots- und Nachfragekurvc 

2* 
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bestimmt werden, während der übrige Verlauf dieser 
Kurven ohne Einfluss bleibt. Sobald dagegen die eine 
dieser Kurven, z. B. ON',  sich ändert, während die 
andere, O A , unverändert bleibt, gibt die letztere alle 
Punkte an, in die der neue Schnittpunkt fallen kann, 
und bestimmt somit auch die Aenderungen, welche 
der Preis und der Absatz des Artikels A erleiden 
müssen. Es ist nun allerdings einleuchtend, dass diese 
Aenderungen nicht ohne Einfluss auf die Preise aller 
übrigen Art ikel werden bleiben können, da der ver-
änderte Absatz des Artikels A auch einen anderen 
Verbrauch der zu seiner Herstellung erforderlichen 
Roh- und Hilfsstoffe,  sowie eine veränderte Produktion 
der etwa gleichzeitig mit dem Art ikel A entstehenden 
Nebenprodukte zur Folge haben muss; das kann aber 
nicht ohne Wi rkung auf die Preise dieser Art ikel 
bleiben, und daran werden sich weitere Einwirkungen 
auf die Preise auch ganz anderer Art ikel knüpfen. 
Ferner werden diese nianigfachen Preisänderungen 
auch die Vermögensverhältnisse der Produzenten und 
Konsumenten des Artikels A alteriren, wodurch bei 
diesen Personen eine veränderte, individuelle Werth-
schätzung des Geldes herbeigeführt  werden wird. So-
bald sich aber der Preis irgend eines anderen Artikels 
oder die Werthschätzung des Geldes seitens eines der 
Produzenten ändert, können auch die Herstellungskosten 
irgend einer Menge von A andere werden, so dass auch 
die Kurve OA und daher auch OA'  eine Formänderung 
erfährt.  Um diese Rückwirkungen auszuschliessen, 
haben wir ganz allgemein angenommen, dass, wenn 
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sich auch der Preis eines einzelnen Artikels ändert, die 
Preise aller anderen Art ikel und die Werthschätzung 
des Geldes seitens aller in Betracht kommenden Per-
sonen völl ig unveränderlich bleiben. Solche Voraus-
setzungen sind unerlässlich, weil ein Einbl ick in die 
Preisbildung unmöglich wäre, wenn wir alle Elemente 
gleichzeitig schwanken lassen wollten; so lange wir 
aber an unseren Annahmen festhalten, bleibt die Kosten-
kurve OA und daher auch die Angebotskurve OA in 
ihrem ganzen Verlauf in Geltung, wenn auch die 
Nlitzlichkeitskurve ON und mit ihr die Nachfrage-
kurve ON'  sich ändert, und umgekehrt. 

6. l)er Nutzen der Produktion, der Nutzen der Kon-
sumtion und der Gemeinnutzen. 

Wenn wir nun die abgeleiteten Kurven in ihrem 
gesammten Verlaufe betrachten, so sehen wir, dass, 
da bei der Angebotskurve jeder folgende Radiusvektor 
steiler gestellt ist als alle früheren,  bei steigenden 
Produktmengen der Preis steigen muss, wenn die Pro-
duzenten sich veranlasst sehen sollen, diese zunehmen-
den Produktmengen auch wirkl ich herzustellen. Aus 
dieser gleichzeitigen Steigerung der Menge und des 
Preises ergibt sich eine um so grössere Vermehrung 
des Erlöses. Gleichzeitig steigt auch der Ueberschuss 
des Erlöses über die Herstellungskosten, d. i. der 
Nu tzen , der allen Produzenten des Artikels A zu-
sammen aus der P r o d u k t i o n speziell dieses einen 
Artikels erwächst. Derselbe wird für jede Produkt-
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menge durch den entsprechenden Vertikalabstand der 
Kurven OA und OA! angegeben. 

Der entgegengesetzte Formcharakter der Nach-
fragekurve ON'  bringt es mit sich, dass mit steigen-
den Konsummengen der Preis fallen muss, wenn die 
Konsumenten sich veranlasst sehen sollen, diese zu-
nehmenden Mengen wirkl ich zu kaufen. Die hier 
einander entgegenlaufenden Aenderungen der Menge 
einerseits und des Preises anderseits bringen dann 
die Wi rkung hervor, dass der Aufwand der Konsu-
menten zwar anfänglich steigt, dass er aber in dem 
höchsten Punkte der Nachfragekurve  ein Maximum 
erreicht und dann wieder abnimmt. Es gibt also bei 
jedem Art ike l eine Menge, für die der höchste Auf-
wand gemacht werden kann, während alle grösseren 
Mengen nur dann konsumirt werden, wenn der Auf-
wand, den sie erfordern,  entsprechend kleiner wird. 
Bei dem Preise Nul l , welcher die Konsumenten ver-
anlasst, gerade die durch die Abszisse des Schnitt-
punktes der Kurve ON'  mit der Abszissenachse be-
zeichnete Menge der vollen Befriedigung zu ver-
brauchen, wird auch der Aufwand gleich Null. Der 
Ueberscliuss der Nützlichkeit der gekauften Menge 
über den dafür gemachten Aufwand, d. i. der N u t z e n , 
der allen Konsumenten des Artikels A zusammen aus 
der K o n s u m t i o n speziell dieses Artikels erwächst, 
wird für jede Konsummenge durch den entsprechenden 
Vertikalabstand der Kurven ON und ON'  bezeichnet 
und nimmt mit derselben kontinuirlich zu. Bei der 
Menge der vollen Befriedigung wird dieser Nutzen 
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gleich der ganzen Nützlichkeit dieser Menge. Noch 
grössere Mengen können nur gegen eine Aufzahlung, 
also bei negativen Preisen des Artikels A, verbraucht 
werden; diese Aufzahlung tr i t t dann zu der Nützlich-
keit der betreifenden Menge hinzu, der Nutzen der 
Konsumtion wird also nach wie vor durch den Verti-
kalabstand der Kurven ON und ON'  bemessen und 
wird daher mit der Menge fortwährend  grösser. 

Betrachten wir nun auch den Vertikalabstand der 
ursprünglichen Kurven OA und ON, so bemisst der-
selbe über jeder Abszisse den durch den Absatz der 
betreifenden Menge erzielten Ueberschuss der Nütz-
lichkeit über die Herstellungskosten. Dieser stets in 
Geld bemessene Ueberschuss wird bei der Jahres-
menge Oa durch die Länge bd  dargestellt, wovon 
der Theilbetrag bc den Produzenten und cd  den Kon-
sumenten zufällt. Es liegt offenbar  im allgemeinen 
Interesse, dass dieser beiden Theilen gemeinsame 
Ueberschuss möglichst gross ausfalle, und wi r nennen 
denselben den Geme innu tzen . Nun wissen wir, dass 
mit zunehmender Abszisse die Tangenten der Kurve 
OA immer steiler, jene der Kurve ON immer flacher 
werden, und die Folge davon ist, dass der in Rede 
stehende Vertikalabstand dort am grössten ist, wo 
diese Tangenten parallel laufen, dass also der grösste 
Gemeinnutzen gerade durch die Jahresmenge Oa er-
zielt wird, die bei freier  Konkurrenz thatsächlich um-
gesetzt werden muss. Indem also die Produzenten 
und Konsumenten, blos von ihrem Interesse geleitet, 
einerseits ihre Produktion genau soweit ausdehnen, 
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bis der Erlös des letzten Produkttheilchens seinen Her-
stellungskosten gleich wird, und anderseits ihren Kon-
sum so einrichten, dass für das letzte Konsumtheilchen 
Aufwand und Nützlichkeit gleich werden, wird auch 
der grösste Gemeinnutzen erzielt, welcher unter den 
gegebenen und als unveränderlich angenommenen Be-
dingungen überhaupt erreicht werden kann. Es würde 
also dieselbe Menge Oa, welche bei freiem Verkehr 
sich als die angemessenste erweist, auch dann die 
vortheilhafteste bleiben, wenn bei sonst unveränderten 
Verhältnissen Produzenten und Konsumenten sich zu 
einer Korporation, zu gemeinsamen Zwecken, ver-
einigen wollten. 
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Die Einzelkurven. 

7. Allgemeine Eigenschaften der Einzelkurven. 

Wir haben uns bisher nur mit der Gesammtheit 
sowol der Produzenten als der Konsumenten eines Ar-
tikels, also mit Gruppen von Individuen, beschäftigt; 
wir können aber die so gewonnenen Anschauungen 
unter Festhaltung unserer Voraussetzungen ganz wol 
auch auf die Einzelnen Ubertragen. Es lässt sich 
demnach auch für jeden einzelnen Produzenten eines 
Artikels eine Kostenkurve, wie z. B. Oa (Fig. 6), und 
für jeden einzelnen Konsumenten desselben eine Niitz-
lichkeitskurve, wie On (Fig. 7), aufstellen, und aus 
jeder dieser Kurven lässt sich eine Einzelangebots-
kurve Oa oder eine Einzelnachfragekurve On ab-
leiten. Diese Einzelkurven werden denselben Form-
charakter wie die Gesammtkurven haben; Oa muss 
durchaus konvex, On durchaus konkav verlaufen, wie 
dies später eingehend begründet werden wird. Dem-
nach muss mit wachsender Abszisse der Radiusvektor 
in Oa immer steiler, in Oa immer flacher werden 
und beidemale der Vertikalabstand der Abgeleiteten 
von der ursprünglichen Kurve fortwährend  zunehmen. 
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Dadurch ist jcdocli eine unendliche Mannigfaltigkeit 
in der Gestalt der auf denselben Ar t ike l bezogenen 

Fig. 6. 

Kurven verschiedener Individuen keineswegs ausge-
schlossen. 

Der Gesammtverlauf jeder E i n z e l k o s t e n k u r v e 
wird sich um so flacher gestalten, je grösser die Ge-
schicklichkeit, der Fleiss des Unternehmers ist, und 
je günstiger die Productionsbedingungen sind, unter 
denen er arbeitet; Uber irgend einer Abszisse ist die 
Kurve um so flacher,  je mehr seine ganze Einrichtung 
für die Herstellung gerade der betreffenden  Menge 
geeignet ist. Die Kurve wird dagegen um so steiler 
ausfallen, je rascher die Anstrengung wächst, welche 
zu einer Produktionsvermehrung erforderlich  ist. In-
dividuelle Neigungen und Gewohnheiten der Konsu-
menten, soweit es sich um solche handelt, die den 
Art ike l für den eigenen Bedarf  kaufen, alle Verhält-
nisse, die auf ihren Produktionszweig Einfluss haben, 
bei jenen Personen, welche den Art ikel als l iol i- oder 
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Hilfsstoff  für eine andere Produktion verwenden, be-
stimmen die Formen der verschiedenen E i n z e l n i i tz-

Fig. 7. 

l i c h k e i t s k u r v e i l . Hier werden liber irgend einer 
Abszisse die Kurven jener Käufer steiler verlaufen, 
deren Bedürfniss oder Neigung nach der betreffenden 
Menge des Artikels lebhafter ist. Nicht minder ver-
schiedenartig wird sich die Nützlichkeitskurve des-
selben Individuums je nach der Natur des betrachteten 
Artikels gestalten, und das Gleiche gil t auch von der 
Kostenkurve eines Produzenten, wenn dieselbe einmal 
auf dessen Hauptprodukt, ein andermal auf irgend 
eines der etwa gleichzeitig entstehenden Nebenprodukte 
bezogen wird. Auch die Vermögensverhältnisse haben 
einen massgebenden Einfluss auf sämmtliclie Einzel-
kurven; je günstiger dieselben sind, je geringer daher 
bei einem bestimmten Individuum die Werth Schätzung 
des Geldes ist, desto grössere Beträge wird dasselbe 
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für die gleiche, persönliche Anstrengung verlangen 
und auch wieder für den gleichen Genuss aufzuwenden 
in der Lage sein. Je wolhabender also ein Indi-
viduum ist, desto höher sind im allgemeinen die jeder 
Abszisse entsprechenden Ordinaten seiner Kosten- oder 
seiner Nützlichkeitskurve, desto steiler ist daher der 
ganze Verlauf der Kosten- und der Angebotskurve, 
während die Nlitzlichkeits- und die Nachfragekurve 
zwar auch steiler ansteigen, aber nach dem Scheitel 
auch umso rascher abfallen. Endlich ist nicht zu 
übersehen, dass ebenso, wie die früher  aufgestellten 
Gesammtkurven, auch jede, auf welchen Artikel immer 
bezogene Einzelkosten- oder Nützlichkeitskurvc irgend 
eines gegebenen Individuums auf der Voraussetzung 
unveränderlicher Preise aller anderen Artikel beruht 
und daher eine mehr oder weniger merkliche Aendc-
rung erfahren  wird, sobald Einer dieser Preise sich 
ändert. 

8. Kombination der Einzelkurven zu 
Gesammtkurven. 

Da die Gesammtkurven die Gesammtheit aller 
Einzelkurven darstellen und nur aus solchen entstanden 
sein können, muss sich die Art der Vereinigung von 
Einzelkurven zu Gesammtkurven verfolgen lassen. Die 
Abszisse — die gesammte Menge des Artikels — und 
die Ordinate — der entfallende Geldbetrag — jedes 
Punktes der Gesammtkurve ist nothwendigerweise die 
Summe der Abszissen, bezw. Ordinaten, der für den 
gleichen Preis geltenden Punkte sämmtlicher Einzel-
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kurven. Die Punkte gleichen Preises sind bei 
den ursprünglichen Kurven die Punkte gleicher Tan-
gentialrichtung; bei den abgeleiteten Kurven sind es 
die Punkte, die auf demselben Radiusvektor liegen. 

Kombiniren wir nach dieser Regel in Fig. 6 aus 
drei Einzelkosten- und Angebotskurven, die wir der 
Einfachheit wegen identisch annehmen, und deren jede 
durch Oa, bezw. Oa', dargestellt sei, die Gesammt-
kurven OA und OA',  so sehen wir, dass die letzteren 
viel weniger gekrümmt sind, sich also von ihrer An-
fangstangente, welche mit jener der Einzelkurven 
zusammenfällt, viel langsamer entfernen, somit über 
jeder Abszisse flacher verlaufen ; und dies wird umso-
mehr der Fall sein, je grösser die Zahl der kombi-
nirten Einzelkurven ist. Kombiniren wir nach dem-
selben Grundsatze drei identische Einzelnützlichkeits-
und Nachfragekurven On und Ori  zu den Gesammt-
kurven ON und ON'  in Fig. 7, so sehen wir, dass 
auch hier die Gesammtkurven viel weniger gekrümmt 
sind, sich also wieder von ihrer Anfangstangente lang-
samer entfernen, somit hier über jeder Abszisse steiler 
verlaufen, als die Einzelkurven ; und dies umso mehr, 
je grösser die Zahl der letzteren ist. 

Der bisher behandelte Fall identischer Einzel-
kurven wird kaum jemals vorkommen. Bei der un-
endlichen Mannigfaltigkeit sowol der individuellen An-
lagen, als auch der äusseren, für Produktion und Kon-
sumtion massgebenden Verhältnisse ist eine Ueber-
einstimmung der auf verschiedene Verkäufer  oder 
Käufer desselben Artikels bezüglichen Kurven gar 
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nicht zu erwarten. Seien nun in Fig*. 8 Oa1 und Οα2, 
Oa\ und Oa2 die Kosten- und Angebotskurven zweier 
Produzenten desselben Artikels, so folgt die Gesammt-
kostenkurve OA anfänglich der flacheren Kurve Oat 

bis zu jenem Punkte i1 dessen Tangente der Anfangs-
tangente der Kurve Oa2 parallel ist; denn für alle 
Preise, die niederer sind, als der durch die Richtung 
dieser Tangente angegebene Preis, gi l t die Kurve 

Fig. 8. 

Oa t allein. Von hier an macht sich der Einfluss der 
zweiten Einzelkurve geltend. Im Punkte i nimmt 
daher die Krümmung der Gesammtkurve OA plötz-
lich ab und bleibt auch im weiteren Verlaufe immer 
eine geringere, als in den Punkten gleichen Preises 
der Einzelkurven. Ebenso folgt die Gesammtangebots-
kurve OA'  zunächst der Einzelkurve Oa\ bis zu dem 
vertikal liber i liegenden Punkte dessen Radius-
vektor zugleich der flachste der Kurve Oa2 ist. Von 
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hier ab muss sich der Einfluss der letzteren Kurve, 
u. z. durch einen entsprechenden Zuwachs zu jedem 
Radiusvektor der Kurve Oa n geltend machen. Im 
Punkte ΐ  zeigt die Gesammtkurve OA eine Ecke, 
indem hier ihre Tangente und ihr Radiusvektor zu-
sammenfallen, während unmittelbar vorher, wo noch 
die Einzelkurve Oa\ zugleich Gesammtangebotskurve 
ist, deren Tangente weit steiler als der Radiusvektor 
verläuft.  Während also im Punkte i der Gesammt-
kostenkurve OA nur eine Krümmungsabnahme be-
merkbar ist, trotzdem aber die Tangenten immer steiler 
werden, hat die Gesammtangebotskurve ϊ einen Eck-
punkt, ihre Radienvektoren aber werden trotzdem 
immer steiler, und der Vertikalabstand der beiden 
Kurven nimmt fortwährend  zu. 

Ganz analoge Erscheinungen zeigen sich (Fig. 9 
a und b) bei der Kombination von zwei verschiedenen 
Einzelniitzlichkeits- und Nachfragekurven  OnJ und On2, 
Ont und On2 zu einer Gesammtnützlichkeitskurve ON 
und Gesammtnachfragekurve ON'.  Der Eckpunkt i' 
der letzteren Kurve kann sich hier (Fig. 9 b) zu einem 
Tiefpunkte gestalten, auf den dann ein zweiter Scheitel-
punkt folgt, was aber nicht hindert, dass auch hier 
jeder folgende Radiusvektor flacher gestellt sein muss, 
als alle vorhergehenden. 

Wir sehen also, dass im allgemeinen jeder weitere 
Verkäufer  oder Käufer des betrachteten Artikels auch 
einen weiteren Eckpunkt in der Gesammtangebots-, 
bezw. in der Gesammtnachfragekurve,  herbeiführt  und 
überdies in der letzteren auch einen weiteren Scheitel-
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punkt, sobald nämlich der steilste Radiusvektor der 
neu hinzutretenden Einzelnachfragekurve  die aus den 
übrigen Einzelkurven kombinirte Gesammtnachfrage-
kurve in einer abfallenden Strecke trifft.  W i r bringen 
jedoch der Einfachheit wegen in unseren Figuren diese 
Eckpunkte und Tiefpunkte nicht jedesmal zur An-
schauung und zeichnen daher auch die Gesammtnach-
fragekurve  mit blos Einem Scheitel. Bei Art ikeln des 

unmittelbaren Konsumes würden die durch die Ein-
zelnen hervorgerufenen,  zahlreichen Scheitelpunkte 
ohnedies nur wenig hervortreten, weil der Bedarf  des 
Einzelnen gegen die Gesamrntmenge verschwindet. Bei 
Art ikeln dagegen, welche, wie z. B. Kohle, nebst der 
Verwendung in den Haushaltungen auch noch in aus-
gedehntem Masse als Hilfsstoffe  der Industrie dienen, 
würde die Gesammtnaclifragekurve,  welche so ver-
schiedenartige Verwendungen zusammenfasst, wie in 

Fig. 9 a. 
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Fig. ί) b, zwei oder vielleicht auch mehr so stark aus-
einandertretende Scheitelpunkte aufweisen, dass die-
selben nicht übersehen werden dürfen. Dies gil t auch 
von Ausfuhrartikeln,  ivie Weizen in Amerika oder 
Russland, indem die Gesammtnachfragekurve  nebst 
dem Begehr der inländischen Konsumenten auch die 
bei entsprechend niedrigem Preise zur Geltung kom-
mende Nachfrage der Exporteure mitenthält. 

ί). Die Einzelii iengeii und der Gemeinnützen. 

U m nun zu bestimmen, welche Jahresmenge 
unseres Artikels die einzelnen Produzenten herstellen 
und verkaufen und die einzelnen Konsumenten kaufen 
und verbrauchen, geht es nicht an, etwa eine Einzelan-
gebots- mit einer Einzelnachfragekurve  zum Schneiden 
zu bringen; denn der Einzelne steht auf dem grossen 
Markte nicht dem Einzelnen gegenüber; er findet viel-
mehr unseren Voraussetzungen gemäss den Preis schon 
ausgesprochen. Sei dieser in Fig. 10 durch OP dar-

Fig. 9 b. 

0 

A u s p i t z u. L i e b e n . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. a 
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gestellt, und sei Oa die Kostenkurve eines einzelnen 
Produzenten, so wird dessen Nutzen für jede Jahres-
menge durch den Vertikalabstand der Preislinie von 
der Kostenkurve bei der betreffenden  Abszisse be-
messen. Dieser Abstand wird augenscheinlich bei jener 
Menge Oq ein Maximum erreichen, bei welcher die 
Tangente der Kostenkurve im Punkte r  der Preislinie 
parallel ist, und da der Produzent natürlich bemüht 
ist, den grössten, bei dem bestehenden Marktpreise 

Fig. 10. 

erreichbaren Nutzen zu erzielen, muss er eben diese 
Menge Oq herstellen. Da die Angebotskurve Oa 
unseres Produzenten von der Preislinie OP in einem 
Punkte r geschnitten wird, der vertikal über r liegen 
muss, Hesse sich die angemessenste Einzelprodukt-
menge Oq auch unmittelbar durch diesen Schnitt be-
stimmen. Der Abstand rv bemisst den grössten, für 
das betrachtete Individuum bei dem bestehenden Preise 
OP erreichbaren Produktionsnutzen. Derselbe Nutzen 
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erscheint statt in Geld in Mengen des Artikels A aus-
gedrückt in dem Abstände Ορ, der sich ergibt, wenn 
wir die Tangente an die Kostenkurve im Punkte r 
bis zur Abszissenachse verlängern. Wäre der Artikel 
Aj ζ. B. eine Getreideart, so würde rr'  die Geldrente, 
OQ aber die Getreiderente des betreifenden Produ-
zenten darstellen. 

Ganz ebenso veranlasst das Streben nach Er-
langung des grösstmüglichen Nutzens auch alle anderen 
Produzenten des betrachteten Artikels A gerade jene 
Jahresmengen herzustellen, welche in ihren Einzel-
kostenkurven durch die Tangentialrichtung OP oder 
in ihren Einzelangebotskurven durch deren Schnitt 
mit der Preislinie OP angegeben werden. Die Summe 
dieser Einzelproduktmengen ergibt notwendigerweise 
die Abszisse des Schnittpunktes der Gesammtangebots-
kurve mit der Preislinie OP\ in diesem Punkte wird 
aber die Gesammtangebotskurve auch von der Gesammt-
nachfragekurve  getroffen,  weil ja eben hierdurch der 
Preis OP bestimmt wird. Nun wissen wir, dass die Ab-
szisse des ebenerwähnten Schnittpunktes zugleich jene 
Menge bezeichnet, deren Absatz den grössten Gemein-
nutzen herbeiführt;  wir finden also, dass das Privat-
interesse jedes einzelnen Produzenten zur Erzeugung 
eben jener Einzelmengen und somit auch jener Ge-
sammtmenge drängt, welche auch im allgemeinen 
Interesse die vortheilhafteste ist. 

In gleicher Weise ergibt sich aus Fig. 11 die Jahres-
konsummenge eines einzelnen Konsumenten, indem 
derselbe durch den Wunsch, einen möglichst grossen 

3* 
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Nutzen der Konsumtion zu erzielen, veranlasst wird, 
gerade die Menge Oq zu konsumiren, welche dem 
Schnittpunkte seiner Nachfragekurve On mit der Markt-
preislinie OP und daher auch dem grössten Vertikal-
abstande rr  dieser Linie von der Nützlichkeitskurve 
On entspricht. Auch hier lässt sich darthun, dass das 
Privatinteresse jedes einzelnen Konsumenten den Kon-
suni jener Gesammtmenge herbeiführt,  welche durch 

den Schnittpunkt der Gesammtangebots- und Gesammt-
nachfrageluirve  bezeichnet wird und den grössten Ge-
meinnutzen hervorruft. 

10. Nicht effektives  Angebot und nicht effektive 
Nachfrage. 

Vergleichen wir nun (Fig. 12) die Einzelkurven 
Ocij  und Oa\ und Oa2 zweier Produzenten I und 

Fig. 11. 

Ο 
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II  desselben Artikels. Nach dem Obengesagten ist 
Produzent II  der minder geschickte, der unter un-
günstigeren Verhältnissen arbeitende, oder auch der 
minder erwerbslustige, mag nun sein geringerer Eifer 
durch bessere Vermögensverhältnisse oder durch andere 
Ursachen begründet sein. Man sieht aus der Figur, 
dass bei dem Bestände des Preises OP Produzent 1 
die grössere Jahresmenge OqProduzent  II  dagegen 

Fig. 12. 

nur die geringere Menge Oq2 herstellen wird. Dem-
gemäss ist auch der Nutzen der Produktion bei dem 
einen r 1v' 1 viel grösser als jener r 2r 2 bei dem andern. 
Betrachten wir nun eine ganze Gruppe von Einzel-
angebotskurven, welche sich zu einer Gesammtange-
botskurve vereinigen lassen. Es können dann zu den 
eben betrachteten Kurven auch solche wie 0a3 hinzu-
treten, deren Abgeleitete wie Oct̂  mit der Preislinie 
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nicht zum Schnitte kommen, weil ihre Anfangstangenten 
schon steiler als Ο Ρ sind. Die steilere Einzclangebots-
kurve Oa3 kann somit auf (lie Gestalt der Gesammt-
àngebotskurve OA'  erst jenseits des Schnittpunktes c 
mit der Gesammtnachfragekurve ON'  mitbestimmend 
einwirken. Das Angebot aller jener Produzenten, 
deren Einzelkurven sich so wie Oa' H  verhalten, können 
wir nicht effektives  Angebot nennen. Die be-
treffenden  Produzenten sind, solange der gegebene 
Marktpreis besteht, nicht in der Lage, irgend eine 
Menge des betrachteten Artikels auf den Markt zu 
bringen ; sie sind genöthigt, die Erzeugung dieses einen 
Artikels zu unterlassen, ohne übrigens darum auch 
ihren Betrieb, der sich auf die Herstellung verwandter 
Artikel zu erstrecken pflegt, ganz einstellen zu müssen. 
So kann ein Walzwerk, das auf die Produktion von 
Schienen eingerichtet ist, durch einen niedrigen Preis 
dahin gedrängt werden, statt der Schienen Bleche 
herzustellen; nur durch eine Steigerung des Schienen-
preises würde das Werk wieder dahin gelangen, sich 
an der Schienenproduktion zu betheiligen, sein An-
gebot würde also erst dann effektiv  werden. 

Wir können in ganz ähnlicher Weise in Fig. 13 
die Einzelnützlichkeitskurven On1 und On2 zweier Kon-
sumenten I und II  darstellen. Konsument I ist ent-
weder durch seine günstigeren Vermögensverhältnisse 
oder auch durch seine Neigungen und Gewohnheiten 
veranlasst, den gleichen Konsummengen grössere Nütz-
lichkeit beizulegen als Konsument / / ; wird der be-
trachtete Artikel nicht direkt konsumirt, sondern weiter 
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verarbeitet, so ist der Käufer / derjenige, der unter 
günstigeren Bedingungen arbeitet. Die Figur zeigt, 
dass beim Bestände des Preises OP Konsument / 
die grössere Menge Oqt, Konsument II  nur die ge-
ringere Menge Oq2 kaufen wird. Demgemäss ist auch 
der Nutzen dieses Konsumes bei dem einen r 1r' 1 viel 

Fi g. 13. 

grösser und bei dem anderen r 2 r 2 bedeutend kleiner. 
Auch liier können wir eine Gruppe von Einzelnach-
fragekurven  aufstellen, von denen einige, wie On^ 
so flach verlaufen, dass sie die Preislinie OP nicht 
schneiden. Solche Einzelnachfragekurven  nehmen, 
wenn wir sie zu den früher  betrachteten hinzufügen, 
auf die Gestalt der Nachfragekurve O N ' erst jenseits 
des Schnittpunktes c mit der Gesammtangebotskurve 
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OA'  Einfluss. Sie stellen die nicht effektive  Nach-
frage jener Konsumenten dar, die bei dem bestehen-
den Preise auf den Ankauf des betreffenden  Artikels 
verzichten, sich also vielleicht mit einem Surrogate 
behelfen müssen, die aber bei einem niedrigeren Preise 
mit einer effektiven  Nachfrage auf dem Markte er-
scheinen würden. 

Wir sehen also, dass unsere Gesammtkurven auch 
die für die wirklich umgesetzte Menge nicht in Be-
tracht kommenden Einzelkurven jener Personen, deren 
Angebot oder Nachfrage nicht effektiv  ist, mitcnthalten. 
Diese Kurven geben somit auch über jene Aenderungen 
Aufschluss, welche dadurch bedingt werden, dass eine 
Verthcuerung des Artikels die Zahl seiner effektiven 
Verkäufer  vermehrt und zugleich bewirkt, dass die 
Nachfrage mancher bisherigen Käufer nicht effektiv 
wird, während umgekehrt eine Verwolfeilung die Zahl 
der effektiven  Verkäufer  vermindert, jene der Käufer 
vermehrt. 
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Angebot u n d Nachfrage. 

11. Steigen und Fallen des Angebotes oder der 
Nachfrage. 

Ehe wir daran gehen, die Kurven, welche wir 
kennen gelernt haben, näher zu untersuchen, wird es 
zweckmässig sein, uns mit deren Anwendung durch 
Beispiele vertraut zu machen und einige der allgemein 
anerkannten Erfahrungssätze  an ihnen durchzugehen. 
Zunächst wollen wir zeigen, wie das Steigen und Fallen 
des Angebotes oder der Nachfrage an diesen Kurven 
zur Erscheinung kommt. 

Betrachten wir (Fig. 14 a und b) die vier Ge-
sammtkurven ON und ON' , die Nützlichkeits- und 
Nachfragekurve,  sowie OA und OA\ die Kosten- und 
Angebotskurve eines bestimmten Artikels A auf einem 
bestimmten Markte, so können wir jede Veränderung 
von Angebot und Nachfrage verfolgen. Wenn (Fig. 
14 a) die Kurve ON steiler ansteigend und daher 
ON'  höher wird, diese Kurve also, z. B. die punktirte 
Form annimmt, so heisst dies: „die Nachfrage steigt", 
„nimmt zu", weil dann gleichen Abszissen längere 
Ordinaten entsprechen, also die gleichen Jahreskon-
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summengen des Artikels A mit grösseren Aufwands-
beträgen nachgefragt werden. Der Schnittpunkt c 
rückt nacli rechts in den Punkt der Absatz Oa 
nimmt zu, und der Preis OP steigt auf 0PV  Dagegen 
muss die Kurve OA und somit auch OA'  flacher werden, 
z. 13. die punktirte Form (Fig. 14 b) annehmen, um 
auszudrücken, dass „das Angebot steigt", „zunimmt44, 

weil dann gleichen Ordinateli grössere Abszissen ent-
sprechen, also gegen gleiche Gelderlöse grössere Jahres-
produktmengen unseres Artikels angeboten werden. Es 
wird also der Schnittpunkt c wieder nach rechts in 
den Punkt c2 rücken, der Absatz Oa wieder zunehmen, 
der Preis OP aber nun auf OP2 sinken. Es darf 
nicht übersehen werden, dass hier die graphische Dar-
stellung mit der durch den Sprachgebrauch festge-

Fig·. 14 a. 
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stellten Ausdrucksweise nicht übereinstimmt, indem die 
Angebotskurve niedriger wird, wenn das Angebot steigt. 

Eine Abnahme des Angebotes oder der Nachfrage 
charakterisirt sich natürlich in jewei l ig genau entgegen-
gesetzter Weise. Dabei ist aber wol zu beachten, 
dass selbstverständlich eine Aenderung der Nachfrage 

Fig·. 14 b. 

rung des Angebotes ist; denn wenn die Nachfrage 
z. B. zunimmt, steigt zwar der Preis, ebenso wie bei 
sinkendem Angebote, der Absatz aber und somit die 
Produktion werden grösser, während sie bei fallendem 
Angebote zurückgegangen wären; die analoge Ver-
schiedenheit. ist zwischen fallender Nachfrage und 
steigendem Angebote wahrnehmbar. 
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W i r sehen weiter, dass der Preis um so stabiler 
sein wird, je kleiner der Winke l ist, unter dem die 
Angebots- und die Nachfragekurve  sich schneiden, 
während schon eine geringe Aenderung einer der 
beiden Kurven eine umso wesentlichere Preisänderung 
hervorruft,  je grösser der Winke l ist, unter dem sie 
sich treffen. 

Der Geldumsatz endlich, welcher durch die Länge 
ccc ausgedrückt ist, erleidet bei jeder Aenderung der 
Nachfrage die gleiche Aenderung, wie der Absatz, 
und zwar in verstärktem Masse, weil j a in diesem 
Falle auch der Preis sich im selben Sinne ändert. 
Anders ist es bei Aenderungen des Angebotes; Ab-
satz und Preis verändern sich hier im entgegenge-
setzten Sinne, und je nachdem daher das Mass dieser 
Aenderung bei Ersterem oder bei Letzterem überwiegt, 
wird der Umsatz sich im selben oder umgekehrten 
Sinne, wie der Absatz, ändern. I n unserer graphi-
schen Darstellung tritt dies deutlich hervor, je nach-
dem die Kurve ON'  bei ihrem Zusammentreffen  mit 
der Kurve O A , wie in Fig. 14, absteigend oder, wie 
in F ig. 15, ansteigend verläuft.  Mit steigendem An-
gebote wird der Umsatz im ersteren Falle kleiner, 
im anderen aber grösser, obwol der Absatz beidemal 
zunimmt. W i r können daher, wenn wir bei den ver-
schiedenen Art ikeln beobachten, in welchem Sinne und 
in welcher relativen Stärke durch Aenderungen des 
Angebotes der Absatz einerseits und der Umsatz ander-
seits beeinflusst werden, schliessen, in welchem Theile 
der Gesammtnachfragekurve  der Schnittpunkt c liegt, 
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und wie diese Kurve daselbst verläuft.  In dieser 
Hinsicht lassen sich jene Artikel, von denen wir, wie 
früher  (8) erwähnt, annehmen können, dass die Ge-
sammtnachfragekurve  nur Einen Scheitel aufweist, in 
drei Gruppen eintheilen. Bei der ersten Gruppe 
liegt der Schnittpunkt c in dem entschieden ansteigen-
den, wenig gekrümmten, etwa bis zum Punkte L 

(Fig. 14 und 15) reichenden Anfangsstücke der Kurve 
ON'; mit steigendem Angebote nimmt hier der Ab-
satz verhältnissmässig stark zu, während der Preis 
nur wenig" sinkt, so dass der Umsatz nahezu dem 
Absätze proportional steigt. Bei den Artikeln der 
zweiten Gruppe liegt der Schnittpunkt c in dem 
stärker gekrümmten Scheitelstücke LM]  ein Steigen 
des Angebotes wird hier den Absatz weniger ver-

Yig.  15. 

Ο 

Ν 
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mehren, den Preis aber stärker drücken. Der Um-
satz nimmt bis zum Scheitelpunkte zwar noch zu, 
aber bei weitem nicht mehr dem Absätze proportional, 
und jenseits des Scheitelpunktes nimmt er schon ab. 
Ist der Scheitel flach, so werden die Aenderungen 
des Umsatzes innerhalb der Scheitelstrecke keine be-
deutenden sein, weil zwar der Spielraum für Aende-
rungen des Absatzes ein weiter ist, diese aber durch 
die entgegengesetzten Aenderungen des Preises nahe-
zu kompensirt werden. Bei Art ikeln der d r i t t e n 
G r u p p e endlich liegt der Schnittpunkt c in dem 
entschieden abfallenden, wieder weniger gekrümmten 
Endstücke der Kurve ON\ so dass bei steigendem 
Angebote der Absatz nur mehr wenig zunimmt, der 
Preis aber rasch sinkt, daher (1er Umsatz hier ent-
schieden und dem Preise nahezu proportional abnimmt; 
dies umso mehr, je steiler die Kurve ON'  abfällt. 

12. Einreihung verschiedener Artikel in drei 
Gruppen. 

Beginnen wir mit der zuletzt erwähnten Gruppe 
von Art ikeln, u. z. zunächst mit solchen, welche den 
Schnittpunkt c (Fig. 14) in geringer Horizontalent-
fernung von dem Durchgange der Nachfragekurve 
durch die Abszissenachse haben. Die wirkliche Ab-
satzmenge ist dann nicht viel geringer als jene Maxi-
malmenge, welche konsumirt werden würde, wenn 
der Art ikel, so wie Luf t und Wasser, unentgeltlich zu 
haben wäre. Ob dies bei einem bestimmten Art ikel der 
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Fal l ist, kann man darnach beurtheilen, ob Reiche 
und Arme ungefähr gleiche Einzelmengen konsumiren. 
Bei Artikeln, die unentgeltlich zu haben sind, ver-
schwindet nämlich der Unterschied von Reich und 
Arm; denn abgesehen von individuellen Verschieden-
heiten, die mit den Vermögensverhältnissen nichts zu 
thun haben, wird der reichste Mann nicht mehr Luf t und 
Trinkwasser konsumiren als der Bettler. Ist also bei 
einem Art ikel der Konsum des Reichen und des Armen 
nicht sehr verschieden, dann kann man mit Sicherheit 
annehmen, dass eine weitere Verwolfeilung und selbst 
der Preis Nul l den Absatz nicht erheblich steigern 
würde. Der Schnittpunkt c liegt also dann dem Ende 
der Nachfragekurve  nahe, und der Art ikel gehört 
zweifellos in die dritte Gruppe. 

Es dürfte kaum einen Art ike l geben, bei welchem 
das aufgestellte Kriterium so vollkommen zutrifft,  als 
beim Speisesalz; dasselbe gehört also an die Spitze 
der dritten Gruppe, vorausgesetzt dass es als selb-
ständiger, von Vieh- und Fabriksalz scharf  getrennter 
Art ikel in den Verkehr gesetzt wird. Der Reiche 
geniesst schwerlich mehr Salz als der Arme. E in 
Unterschied im Verbrauche wird wesentlich nur darin 
liegen, dass der letztere gezwungen ist, auch mit dem 
Salze hauszuhalten und nicht in der Lage ist, die 
Fül lung des Salzfasses bei jeder geringsten Verun-
reinigung zu erneuern. Bei einer Preisermässigung 
wird der Absatz daher nur mehr wenig zunehmen, bei 
einer Erhöhung wird er nur unbeträchtlich abnehmen 
können. Der Schnittpunkt liegt daher hier zweifellos 
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in dem abfallenden Theile der Gesammtnachfrage-
kurve, welche hier steil verlaufen dürfte.  Dem Speise-
salze ganz ähnlich verhalten sich die verschiedenen 
Gewürze. So werden Pfeffer,  Zimmt, Gewürznelken 
u. dgl. zwar je nach nationalen und individuellen Ge-
wohnheiten von verschiedenen Personen in sehr un-
gleichen Mengen konsumirt, aber bei der Geringfügig-
keit der Mengen und daher auch der Auslage, um 
die es sich dabei handelt, sind die Vermögensverhält-
nisse nicht massgebend. Aehnliches dürfte auch für 
Tinte u. dgl. gelten; eine noch so weitgehende Ver-
wolfeilung würde bei solchen Art ikeln gewiss den Ab-
satz nicht wesentlich vermehren. 

Zweifelhafter  wird es schon, ob wir auch jene 
Art ikel, welche die Hauptnahrung des Volkes bilden, 
hier einreihen dürfen. Brod und Mehl, und somit auch 
deren Rohmaterialien Roggen und Weizen, werden in 
zivilisirten Ländern in so ausreichendem Masse kon-
sumirt, dass eine Preisermässigung nur einen Theil 
der ärmeren Bevölkerung zu einer namhaften Steige-
rung ihres Konsumes veranlassen dürfte,  und das 
Gleiche gil t von Reis und Mais in jenen Ländern, 
wo diese die Basis der Volksnahrung abgeben. Wenn 
aber auch der inländische Konsum keine grosse Ex-
pansionsfähigkeit mehr zeigt, wächst der Absatz der 
erwähnten Rohstoffe  doch bei einer einschneidenden 
Preisermässigung, u. z. in grossartigem Massstabe, 
wei l dann die Nachfrage für den Export oder für 
die Fabrikation von Kornbranntwein effektiv  wird. 
AVenn der Schnittpunkt c sich also auch, so lange 
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diese Nachfragen nicht zur Geltung kommen, in einer 
abfallenden Strecke der Gesammtnachfragekurve  be-
findet, lässt sich doch nicht annehmen, dass er schon 
in jener Strecke liege, die sich bis zur Abszissenachse 
herabsenkt. I n ganz ähnlicher Weise macht sich die 
industrielle Verwendung bei Kartoffeln  und vollends 
bei Holz und Kohle geltend. Ueberdies ist das Heiz-
material, wenn man auch nur die Verwendung in 
Stuben und Küchen allein betrachten wollte, keines-
wegs mit dem Mehl auf eine Stufe zu stellen, da es 
jedem weit eher möglich ist, seinen Verbrauch an 
Brennmaterial, als jenen an Mehl einzuschränken. 
Diese grössere Kompressibilität des Bedarfes weist 
darauf hin, dass bei diesen Art ikeln der Schnittpunkt 
in der Nähe einer Scheitelstrecke der Gesammtnach-
fragekurve  zu suchen ist. 

Eher werden sich hier die meist verbreiteten 
Leuchtstoffe,  also etwa das Petroleum, einreihen lassen, 
jedoch nur in jenen Ländern, wo nicht der Preis des-
selben durch eine starke Besteuerung hochgehalten 
ist. Eine ganz ähnliche Bewandtniss dürfte es mit 
ordinärem Tabak haben; in Deutschland und vielleicht 
sogar in Oesterreich wird er in die dritte Gruppe, da-
gegen in England und Frankreich wegen der enormen 
Besteuerung in die zweite Gruppe gehören. Ferner 
dürfte auch gemeiner Branntwein zur dritten Gruppe 
zu zählen sein; denn wenigstens im Norden und Osten 
Europas würde bei dem ohnehin bedeutenden Konsum 
eine Verwolfeilung zwar gewiss vorübergehend den 
Absatz steigern, doch dürfte das Jahresquantum, das 

A u s p i t z u. L ieben . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 4 
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bleibend konsumirt wird, nicht sehr bedeutend grösser 
werden, als das jetzt verbrauchte. I n sehr reichen 
Weinländern, deren Wein nicht transportfähig  ist, ge-
hört vielleicht auch Wein, in Baiern vielleicht auch 
Bier in die dritte Gruppe. Fleisch dürfte vielleicht 
in England, auf dem Kontinent aber nicht einmal in 
den Grossstädten zur dritten Gruppe gehören, während 
dagegen Milch gerade nur auf dem Lande und in 
den kleineren Städten gewiss hier einzureihen ist. 

I n die zwe i t e G r u p p e gehören alle jene Art ikel, 
welche in namhaften Mengen, also von dem grössten 
Theile der Bevölkerung konsumirt werden, aber doch 
nur von den Reichen und dem sogenannten Mittel-
stande in Mengen, die dem individuellen Konsumtions-
maximum nahe kommen, von den ärmeren Volks-
schichten dagegen theils gar nicht, theils nur in Men-
gen gekauft werden, welche hinter der Menge der 
vollen. Befriedigung noch weit zurückbleiben. Von 
Nahrungs- und Genussmitteln gehören hierher: Fleisch, 
abgesehen von den schon erwähnten Ausnahmsfällen, 
dann Zucker, Kaifee oder Thee, Bier und gewöhn-
licher Wein, letzterer nur dort, wo er nicht, wie im 
Norden und Osten Europas, schon zu den ausge-
sprochenen Luxusartikeln zählt; endlich die ordinären 
Zigarren, während die feinen Sorten unbedingt Luxus-
artikel sind. Zunächst reihen sich hier die fast in allen 
Haushaltungen üblichen Verbrauchsartikel wie Seife, 
Zündhölzchen, Schreibpapier, Bindfaden u. s. w. an. 

Ferner gehören die gewöhnlichen Gebrauchs-
a r t i k e l hierher, also die Bekleidungsstoffe,  sowie die 
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Kleidungsstücke selbst, ferner  Haus- und Wirthschafts-
geräthe, sowie die verbreitetsten Einrichtungsstücke, 
— alle diese Dinge in ihrer landesüblichen Qualität. 
Dass diese Art ikel trotz ihrer allgemeinen Verbreitung 
nicht in die dritte Gruppe gehören, erhellt schon 
daraus, dass Mühe und Sorgfalt  auf ihre Instand-
haltung und Reinigung verwendet wird. Ihre Ver-
wendung würde erst dann der Menge der vollen Be-
friedigung nahe kommen, wenn sie vermöge eines 
ausserordentlich niedrigen Preises den Charakter von 
V e r b r a u c h s a r t i k e l n annehmen würden, also nur 
einmal zur Benützung kämen und jedesmal frisch an-
geschafft  werden könnten. Da eine solche Umwälzung 
in der Ar t der Verwendung selbst bei grossen Preis-
schwankungen nicht zu beobachten ist, können wir 
schliessen, dass die auf einen solchen Ar t ike l bezogene 
Nachfragekurve  ein ausgedehntes Scheitelstück und 
ein nur allmälig abfallendes Endstück aufweisen dürfte. 
Es lässt sich übrigens je nach der Dauerhaftigkeit 
und der stärkeren Abnützung beim Gebrauche eine 
Reihe von Zwischengliedern aufstellen, welche den 
Uebergang von Gebrauchs- zu Verbrauchsartikeln 
bilden. Juwelen, Kunstwerke u. dgl. leiden durch den 
Gebrauch gar nicht; Gebäude und Möbel unterliegen 
schon einer Abnützung, doch kann man von derselben 
noch absehen und ihre Benützung gegen eine Miethe 
einräumen. Bei Maschinen, Werkzeugen und Nutz-
thieren ist die Benützung von der Vernutzung schon 
schwer zu trennen; bei Kleidern und Wäsche endlich 
ist eine solche Trennung kaum mehr möglich. 

4 * 
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Von Land zu Land treten in der Abgrenzung 
der zweiten Gruppe die auffallendsten  Unterschiede 
hervor, die sich in der Tracht und noch mehr in der 
Bauart und Einrichtung der Wohnungen aussprechen. 
Während in Amerika Teppiche, Spiegel, Badeeinrich-
tungen fast zu jeder Wohnung gehören, werden ge-
dielte Böden in vielen ländlichen Wohnungen der alten 
Welt noch als Luxus angesehen. Nur ganz herab-
gekornmene Bettler zeigen sich in England barfuss, 
in slavischen Ländern dagegen gehen die Weiber in 
den Dörfern  zumeist unbeschuht und tragen Stiefel nur 
als Sonntagsstaat. Für den deutschen Bauer ist der 
Regenschirm ein wesentlicher Bestandthcil der standes-
gemässen Ausstattung; der Besitz einer Taschenuhr 
kennzeichnet in verschiedenen Ländern sehr verschie-
dene Vermögeiisstufen. Die von der Landessitte für 
die Hauptmasse der Bevölkerung als unentbehrlich 
angesehenen Gegenstände, so mannigfaltig sie auch 
sein mögen, gehören in unsere zweite Gruppe. 

I n die erste G r u p p e endlich sind die eigent-
lichen Luxusart ikel einzureihen. Nur die wolhaben-
dcn Volksklassen können überhaupt etwas von diesen 
Art ikeln konsumiren, nur die Reichsten solche Men-
gen, welche der individuellen, vollen Befriedigung nahe 
kommen. Eine Aufzählung der hierher gehörigen Ar-
t ikel ist kaum möglich, umso weniger als auch die 
bei den früheren  Gruppen erwähnten, insoweit sie 
feinere Sorten oder bessere Qualitäten aufweisen, hier 
als Luxusgegenstände wieder erscheinen. Bei einem 
ausgesprochenen Luxusartikel nimmt, wenn der Preis 
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sinkt, der Umsatz dem Absatz nahezu proportional 
zu; bei Champagner z. B. ist es wol unzweifelhaft, 
dass eine verhältnissmässig geringe Preisermässigung 
genügen würde, um den Absatz zu verdoppeln und 
daher nahezu den doppelten Erlös zu erzielen. Durch 
eine ausreichende Preisermässigung des Champagners 
liesse sich dessen Konsumtionskreis so sehr erweitern, 
dass leicht die fünffache,  zehnfache Menge abgesetzt 
werden könnte. Bei gewöhnlichem Wein, der zur 
zweiten Gruppe gehört, liesse sich die doppelte Menge 
im Inlande nur durch eine einschneidende Preisermäs-
sigung absetzen, die zehnfache Menge wahrscheinlich 
überhaupt nicht. Bei Mehl endlich oder Salz, den 
Repräsentanten der dritten Gruppe, kann selbst der 
billigste Preis keine Verdoppelung des Konsumes er-
wirken. W i r sehen also, dass die Expansionsfähigkeit 
des Verbrauches der Ar t ike l der ersten Gruppe eine 
ungemein grosse ist. 

13. Der Einfluss veränderten Angebotes. 

Der Nutzen, der der Gesammtheit aus dem Kon-
sume eines Artikels erwächst, wird bekanntlich durch 
den Vertikalabstand der Kurven ON und ON'  beim 
Schnittpunkte c (Fig. 14 oder 15) angegeben; derselbe 
wird daher nur gering sein, solange der betreffende 
Art ikel zur ersten Gruppe gehört, und könnte erst 
dann ansehnlich werden, wenn der Ar t ike l durch ein 
Steigen des Angebotes in die zweite oder endlich 
in die dritte Gruppe vorrücken würde. Mi t wachsen-
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dem Angebote wird ein Art ikel, der früher  nur den 
Reichen zugänglich war, allmälig zu einem Gegen-
stande ausgedehnten Verbrauches und kann schliesslich 
dem fast allgemeinen Konsume erreichbar wrerden. So 
sind die überseeischen Genussmittel: Zucker, Kaifee, 
Thee, Tabak allmälig zu universeller Verbreitung ge-
langt, und ist in den letzten Dezennien das Halten 
von Zeitungen, die Benützung der Briefpost und des 
Telegraphen, sowie die Anwendung der Photographie, 
Gemeingut geworden. Al lmäl ig geht die Vorri ickung 
der Ar t ike l auf der Stufenleiter der Gruppeneintheilung 
immer weiter, und aller wirthschaftliche Fortschritt 
zielt darauf ab, in möglichst vielen Art ikeln der vollen 
Befriedigung mehr und mehr nahe zu kommen. Je 
mehr man sich aber bei irgend einem Art ikel diesem 
Ziele schon genähert hat, desto einschneidender muss 
die Preisermässigung sein, um den Absatz noch wesent-
lich zu steigern, weil die Expansionsfähigkeit des 
Verbrauches nur mehr eine geringe ist, sobald der 
Schnittpunkt in den entschieden abfallenden Thei l der 
Gesammtnaclifragekurve  gerückt ist. 

Sinkt dagegen das Angebot, so kann der Ueber-
gang eines Artikels der dritten Gruppe in die zweite 
und endlich in die erste Gruppe erfolgen, doch ver-
halten sich dabei die wichtigsten Lebensbedürfnisse 
anders als sonstige, zur dritten Gruppe gehörige Ar-
tikel. Dies kommt in unserer graphischen Darstellung 
dadurch zum Ausdrucke, dass die auf ein unentbehr-
liches Lebensbedürfniss bezogene Gesammtnaclifrage-
kurve ON' t (Fig. 16) einen hoch über ihrem Schnitt-

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 55 

punkte c mit der Gesammtangebotskurve O Ä liegenden 
Scheitel aufweisen wird, so dass es einer einschnei-
denden Reduktion des Angebotes, also einer bedeu-
tenden Preissteigerung, bedürfte,  um den Schnittpunkt 
c in die Nähe des Scheitels zu bringen. Dagegen 
wird die Gesammtnachfragekurve,  wenn wi r sie auf 
einen minder wichtigen Ar t ike l beziehen, etwa die 
Gestalt O N i besitzen, wobei wir nur der Uebersicht-

F i g . 16. 

lichkeit wegen diese Kurve trotz der Verschieden-
artigkeit ihrer Abszissen in derselben Figur zur An-
schauung bringen und aus demselben Grunde annehmen, 
dass die Allgebotskurve dieses anderen Artikels mit 
jener OÄ identisch sei. W i r sehen, dass nun eine 
viel geringere Aenderung der Angebotskurve, also 
auch eine geringere Preissteigerung, genügen wird, 
um den Schnittpunkt c in die Nähe des Scheitelpunktes 
der Kurve ON'9 zu bringen, cL h. den betreffenden 
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Art ikel aus der dritten in die zweite Gruppe zurück-
zuschieben. So werden viele Art ikel, welche, ohne 
jemals Lebensbedürfniss zu sein, doch bei bill igen 
Preisen von der Masse des Volkes konsumirt werden, 
z. B. die gewöhnlichen Obstsorten, in guten Jahren 
zur dritten Gruppe gehören, während sie in einem 
Missjahre in die zweite Gruppe zurückkehren und 
vielleicht sogar Luxusartikel werden können. Diese 
Aenderungen in der Gruppenstellung werden nament-
lich auch bei solchen Art ikeln vorkommen, welche 
leicht durch Surrogate, z. B. durch schlechtere Sorten, 
ersetzt werden können. 

Bei allen Art ikeln der Urproduktion hängt es in 
erster Linie von den jeweiligen, natürlichen Verhält-
nissen ab, wie sich das Angebot gestaltet, ob mit der 
gleichen Anstrengung grössere oder geringere Pro-
duktmengen erzielt werden. Bei Bodenprodukten drückt 
sich dies in guter oder schlechter Ernte aus; hier 
sind also die elementaren Einflüsse massgebend. Ganz 
ähnlich verhält es sich mit den Erzeugnissen der Jagd 
und des Fischfanges. Das Angebot von Bergwerks-
produkten jeder Ar t wird durch die unberechenbaren 
Zufälle der Erschliessung oder Erschöpfung ergiebiger 
Lager, Flötze und Gänge bestimmt. Neben diesen 
wechselnden Einflüssen machen sich aber bei allen 
Erzeugnissen der Urproduktion die Ausbreitung der 
Kulturvölker über neue Landstrecken und der tech-
nische Fortschritt im Sinne einer stetigen Steigerung 
des Angebotes geltend. Das Angebot von Industrie-
produkten ist weit weniger durch natürliche Faktoren 
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begrenzt, und die elementaren Einflüsse wirken hier 
nur indirekt. Daher tr i t t eine stetige Steigerung der 
Produktion durch Erweiterung bestehender und Er-
richtung neuer Anlagen deutlich hervor, um so mehr, 
als die schärfere  Konkurrenz jeden Produzenten zwingt, 
sich jeden technischen Fortschritt alsbald anzueignen 
und immer neue Investitionen zu machen. Das An-
gebot wächst also, von Krisen und ungünstigen Kon-
junkturen abgesehen, fortwährend,  nur mehr oder 
minder rasch, je nachdem Erfindungen und Verbesse-
rungen schneller oder langsamer auf einander folgen, 
und die Verhältnisse des Geldmarktes fördernd  oder 
hemmend wirken. Anderseits können äussere Um-
stände das Angebot zeitweilig schmälern, Kriege und 
Revolutionen können die Produktion oder die Zufuhr 
behindern, eine Blokade (Kontinentalsperre) kann diese 
ganz ausschliessen, und so können jene Preissteige-
rungen entstehen, wie sie in einer belagerten Stadt 
am grellsten hervortreten. 

14. Der Einfluss veränderter Nachfrage. 

Um die Wirkungen wachsender Nachfrage zu 
verfolgen, stellen wir in F ig. 17 wieder der leichteren 
Vergleichung wegen der Angebotskurve OA' , die wir 
in beiden Fällen identisch annehmen, einmal die Nach-
fragekurve  ON\ eines Art ikels der ersten Gruppe, 
dann wieder an deren Statt die Kurve ON' 2 eines 
Artikels der dritten Gruppe gegenüber. Stellen wir 
uns nun vor, dass aus irgend einem Grunde die Or-
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(liiiaten der Kurve 0 N [ gleichmässig, z. 13. um 10%, 
wachsen, so dass die Kurve die schwarz punktirte 
Form annehme, so sehen wir, dass Absatz, Preis und 
Umsatz hier viel bedeutender zunehmen, als wenn 
wir bei der Kurve ON*  die gleiche Veränderung 
eintreten lassen. Dass eine allgemeine Erhöhung des 
Wolstandes eine so gleichmässige Einwirkung auf die 
Nachfrage nach verschiedenen Art ikeln üben würde, 

lässt sich nicht erwarten; vielmehr dürfte in solchem 
Falle die Nachfrage nach Luxusartikeln in stärkerem 
Masse zunehmen, als jene nach Massenartikeln. Wi r 
sehen aber, dass, selbst wenn die Steigerung der 
Nachfrage für alle Art ikel eine ganz gleichmässige 
wäre, auch dann noch dieser Einfluss auf Preis und 
Absatz sich bei Luxusartikeln viel deutlicher geltend 
macht als bei Massenartikeln. 
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Wenn dagegen aus irgend einem Grunde die 
Nachfrage sinkt, und die Ordinaten der Nachfrage-
kurve in beiden Fällen nun um 10% abnehmen, so 
dass die Kurve jedesmal die roth punktirte Form an-
nimmt, so wird unter allen Umständen der Preis, der 
Absatz und der Umsatz fallen. Bei Massenartikeln 
von allgemeinem Verbrauche wird aber, wie aus der 
Figur ersichtlich ist, dieser Rückgang verhältniss-
mässig viel geringfügiger  sein als bei Luxusartikeln, 
auf welche daher auch eine allgemein ungünstige Kon-
junktur am intensivsten einwirkt. — Auch die Nach-
frage ist von Elementareinflüssen nicht unabhängig; 
ein besonders strenger Winter steigert die Nachfrage 
nach Brennmaterialien und warmen Kleidungsstücken, 
ein besonders heisser Sommer jene nach leichten Klei-
dern, Eis und gewissen Nahrungsmitteln. In erster 
Linie wird die Nachfrage aber von den individuellen 
Neigungen, Ansprüchen und Gewohnheiten abhängen; 
diese ändern sich oft nur durch das Bedürfniss nach 
Abwechslung, wie sich dies in der stets veränderlichen 
Mode äussert, welche die Nachfrage bald auf den 
einen, bald auf den anderen Artikel lenkt. Erfindungen 
und Verkehrserleichterungen lassen ganz neue Nach-
fragen nach früher  unbekannten oder nicht begehrten 
Artikeln entstehen, während dagegen jene nach früher 
üblichen verschwinden. So ist z. B. das Petroleum 
ein Artikel allgemeinen Verbrauches geworden und 
hat die Nachfrage nach Kerzen und Oel noch mehr 
geschmälert, als dies seinerzeit durch Einführung der 
Gasbeleuchtung schon geschehen war. Dem Gase 
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droht das elektrische Licht Konkurrenz zu machen, 
während die Wachskerze, die einst weit verbreitet 
war, zu einem wenig gesuchten Luxusartikel geworden 
ist. Die Lichtscheere endlich, die früher  in keiner 
Haushaltung fehlte, ist mit der Unschlittkerze zugleich 
durch alle diese Neuerungen ausser Gebrauch ge-
kommen und wird kaum mehr fabrizirt. 

Jeder ungewöhnliche Bedarf  und oft schon die 
blosse Erwartung eines solchen, d. i. das Auftreten 
der Spekulation, bewirkt ein Steigen der Nachfrage, 
indem bei den Vorrathshändlern zu dem Begehr für 
den gegenwärtigen Verbrauch noch ein solcher zum 
Zwecke der Aufspeicherung hinzutritt, so dass die 
betreifenden Einzelnachfragekurven  und dadurch auch 
die Gesammtnachfragekurve  wesentlich höher werden. 
So schlagen z. B. die Preise von Hafer und Spiritus 
auf, wenn ein Krieg droht. 

Eine langsam, aber beständig wirkende Ursache 
steigender Nachfrage bildet die Vermehrung der Be-
völkerung. Dieselbe wirkt zwar auch steigernd auf das 
Angebot, aber es wird doch wesentlich von der Nach-
frage des Bevölkerungszuwachses abhängen, welchen 
Artikeln sich das vermehrte Angebot vorwiegend zu-
wendet. 

15. Der Einfluss der Vermögensverhältnisse. 

Schärfer  noch als bei den Gesammtkurven lässt 
sich die Einreihung der Artikel in unsere drei Gruppen 
den Einzelnachfragekurven  gegenüber durchführen. 
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Durch die Kombination verschiedener Kurven zu einer 
Gesammtkurve ergibt sich nämlich nur ein Durch-
schnittsresultat, das keineswegs für jeden Einzelnen 
massgebend ist, namentlich wenn der Artikel für die 
eine Bevölkerungsklasse noch ein Luxusartikel ist, 
während er von der anderen schon für unentbehrlich 
angesehen wird. Sowie sich bei der Gesammtheit 
Landessitte und Nationalwolstand als massgebende 
Faktoren für die Gruppeneintheilung erwiesen haben, 
machen sich verschiedenen Individuen gegenüber die 
soziale Stellung und am wirksamsten die Vermögens-
verhältnisse jedes Einzelnen geltend. 

Vergleichen wir in Fig. 18 die auf denselben 
Artikel bezogenen Einzelnachfragekurven  Onn On2, 
On3 und On4 von vier Individuen, welche darin über-
einstimmen, bei der gleichen Menge ihre volle Be-
friedigung zu finden. Nehmen wir ferner  an, dass 
die Konsumenten II, I I I und IV bereit und durch ihre 
verschiedenen Vermögensverhältnisse auch in der Lage 
seien, je zweimal, dreimal und viermal so grosse Geld-
beträge für denselben Genuss aufzuwenden, als der 
Konsument I. Ist nun OP die Preislinie, so schneidet 
dieselbe die Nachfragekurve  On4 in ihrem abfallenden 
Stücke, On3 im Scheitelstücke, On2 im ansteigenden 
Stücke, während die Kurve On\ von der Preislinie 
gar nicht geschnitten wird. Für den reichen Mann 
IV gehört also dieser Artikel in die dritte Gruppe; 
sein Konsum wird bei Preisschwankungen so ziemlich 
der gleiche bleiben, und sein Aufwand für diesen 
Artikel wird sich im gleichen Sinne wie der Preis 
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und demselben nahezu proportional ändern. Für den 
wolliabenden Mann I I I gehört der Artikel bei diesem 
Preise in die zweite Gruppe; sein Konsum wird durch 
Preisschwankungen erheblich beeinflusst, während sein 
Aufwand sich nicht bedeutend ändern wird. Für den 
in bescheidenen 'Verhältnissen lebenden Mann I I ist 
dieser Artikel bei diesem Preise ein nur in geringer 
Menge konsumirbarer Luxusartikel; selbst bei geringen 

Preisschwankungen ändert sich sein Konsum relativ 
sehr bedeutend (aufs doppelte oder halbe), ebenso 
auch sein Aufwand, dem Konsume nahezu proportional. 
Der arme Mann I endlich konsumirt diesen Artikel 
gar nicht, seine Nachfrage nach demselben ist nicht 
effektiv. 

Diese Beispiele veranschaulichen, dass, wie wir 
bei der Einreihung der Artikel in unsere drei (h uppen 

Fi £>' 18. 
TT Ρ 
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vorausgeschickt haben, nur jene Artikel, die auch der 
ärmeren Klasse als unentbehrlich gelten, unbedingt 
in die dritte Gruppe gehören, und nur solche unbe-
dingt in die erste, welche auch für den Wolhabenden 
Luxusartikel bleiben, wrährend es bei allen anderen 
Artikeln von dem numerischen Verhältnisse der Wol-
habenden und der Unbemittelten abhängt, in welchen 
Theil der Gesammtnachfragekurve  der Schnittpunkt 
mit der Gesammtangebotskurve fallen wird. 

16. Aendernngen im Werthe des Geldes. 

Welche Aenderung eine Einzelkurve erleidet, 
wenn sich die Vermögensverhältnisse des betreifenden 
Individuums ändern, lässt sich im allgemeinen nicht 
verfolgen. Wenn auch in der Regel die Ordinateli 
der Kurven länger werden, wenn das Individuum 
wolhabender wird, so wird dies doch keineswegs 
gleichmässig der Fall sein, vollends nicht, wenn wir 
verschiedene Artikel betrachten. Jede Aenderung einer 
Einzelkurve muss auch auf jene Theile der Gesammt-
kurve, in denen diese Einzelkurve zur Geltung kommt, 
Einfluss nehmen. 

Eine einfache und gleichmässige Aenderung der 
auf welchen Artikel immer bezogenen Einzel- und 
Gesammtkurven tritt dagegen dann ein, wenn sich 
die Währungsverhältnisse eines Landes verändern, weil 
dann nur die Masseinheit für die Ordinateli der Kurve 
eine andere wird. Ist der Währungswechsel ein blos 
nomineller, wie es z. B. der Uebergang von Konven-
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tionsmünze zur österreichischen Währung war, so re-
duzirt sich die ganze Aenderung darauf, dass, was 
früher  CM. fl. 20 hiess, nunmehr ÖW. fl. 21 heisst. 
Sämintliche Ordinaten aller Angebots- und Nachfrage-
kurven werden um y20 länger, während die Horizontal-
abstände unverändert bleiben. Bei allen Artikeln bleibt 
der Absatz derselbe, während Preis und Umsatz steigen. 

Aendert sich der Werth des Geldes aber wirk-
lich, tritt z. B. eine Vermehrung der Zirkulationsmittel 
ein, wie sich dies am deutlichsten bei einer Papiergeld-
emission zu Kriegszwecken verfolgen lässt, so werden 
wieder die Ordinaten aller Kurven länger, und schliess-
lich wird sich auch hier ein neuer Gleichgewichts-
zustand herstellen; dies geschieht aber nicht gleich-
zeitig und gleichmässig; jedesfalls verflicsst darüber 
eine geraume Zeit. Nehmen wir an, die Emission 
des Papiergeldes würde bis zur Verdrängung des ge-
sammten Metallgeldes und darüber hinaus fortgesetzt, 
bis ein Agio von 10 Prozent eintritt. Dieser Agio-
stand besagt, dass 110 papierne Geldeinheiten mit 
100 metallischen Geldeinheiten gleichwcrthig seien, 
dass also der Werth jeder umlaufenden Geldeinheit 
jetzt nur 1 0 /u der früheren  beträgt. Es sollten also 
die Ordinaten aller Kurven, alle Preise und die Um-
sätze in allen Artikeln n /1 0 mal so gross sein als früher, 
während der Absatz aller Artikel gleich zu bleiben 
hätte. Eine so gleichförmige Vertheilung kann aber 
erst, wenn einmal das Agio von 10 Prozent längere Zeit 
bestanden hat, eintreten; während der Zettelemission 
jedoch wird sich das Plus an Zirkulationsmitteln in den 
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Händen eines kleinen Bruclitheils der Bevölkerung, 
z. B. der Lieferanten und Produzenten von Kriegs-
bedarf,  konzentriren. In Folge dessen wird die Nach-
frage dieser Personen nach verschiedenen Artikeln 
zunehmen und somit der Preis und auch der Absatz der 
letzteren, namentlich aber auch jener der Luxusartikel, 
steigen. Dadurch verbessert sich die Situation der 
Produzenten aller dieser Artikel; es werden auch ihre 
Nachfragen nach anderen Waren zunehmen, die Preis-
und Absatzsteigerung also immer weitere Fortschritte 
machen und sich auf eine immer grössere Zahl von 
Artikeln und zuletzt auf alle erstrecken. Wir haben 
also die bekannte Erscheinung einer allgemein gün-
stigen Konjunktur und einer Stimulirung der Konsum-
tion und Produktion durch Vermehrung der Umlaufs-
mittel vor uns. 

Aber die Dinge gehen weiter. Durch die Preis-
und Absatzsteigerung aller Artikel, auch der Rohstoffe, 
und schliesslich durch die Erhöhung der Löhne, die 
zum Nachtheil der arbeitenden Klasse zurückgeblieben 
waren, ist die oben erwähnte, gleichmässige Vertheilung 
des Zuwachses an Umlaufsmitteln auf alle Klassen 
der Bevölkerung angebahnt, und die Folge davon ist, 
dass nun sukzessive auch die Angebotskurven der 
verschiedenen Artikel steiler werden. Dadurch werden 
zwar die Preise noch weiter steigen, aber der Absatz 
abnehmen, und wir haben nun ungünstige Konjunktur 
und Rückgang der Konsumtion und Produktion, nicht 
etwa durch Restriktion der Umlaufsmittel, sondern 
lediglich durch den Stillstand der Inflation. 

An sp i t z n. L i e b e n . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 5 
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Fig. 19 stellt uns dar, wie die Gresammtangebots-
kurve O Ä eines Artikels bei dauerndem Bestände 
eines 10% igen Agios zu OA\ wird; aus der Nacli-
fragekurve ON ' wird ON[  ; der Absatz Oa bleibt, 
wenn inzwischen niclit neue Investitionen gemacht 
worden sind, schliesslich wieder der gleiche, während 
der Preis von Ο Ρ auf OP {  um 10 Prozent gestiegen 

sein wird. Betrachten wir nun aber ein Zwischen-
stadium, und nehmen wir dabei der Deutlichkeit 
wegen an, dass sich das Angebot noch gar nicht 
geändert habe, während die Nachfrage schon ihre 
volle Höhe erreicht hätte, so würde dies den äus-
ser ten Höhepunkt der Produktions- und Konsumtions-
stimulirung darstellen; der Absatz wäre dann 0a2, 
der Preis OP2. 

Fig. 19. 

0 

Ρ 
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Wir könnten auch den entgegengesetzten Fall 
einer Verminderung der Zirkulationsmittel verfolgen. 
Die Nachfrage sinkt zum Schaden der Produzenten, 
die Produktion wird eingeschränkt, alle Preise gehen 
zurück, schliesslich werden auch wieder die Löhne 
reduzirt. Der alte Zustand wird aber nicht vollständig 
wieder hergestellt, weil inzwischen gemachte Investi-
tionen und veränderte Gewohnheiten dies nicht ge-
statten. 

Ganz ähnlich, wie eine Papiergeldemission, wirkt 
auch eine Vermehrung des Metallgeldes, wenn sie 
nicht durch die Bedürfnisse des Verkehrs, sondern 
durch andere Ursachen, z. B. den Empfang einer 
Kriegskontribution, hervorgerufen  wurde. Die Wir-
kungen können aber schon deshalb nicht so tiefgreifend 
sein, weil ein Ueberschuss an Metallgeld in das Aus-
land abfliegst, ein Mangel durch das Ausland ergänzt 
wird. Die fortwährende Produktion von Edelmetallen 
hat den Verkehr an eine beständige Zunahme der 
Zirkulationsmittel gewöhnt, so dass eine Verringerung 
der Produktion, also eine Verlangsamung der gewohn-
ten Zunahme, schon ähnlich, wie der Stillstand einer 
Inflation, empfunden wird. 

Einer nominellen Währungsänderung ganz analog, 
würde der Uebergang zu einem neuen Mass- oder 
Gewichtssystem statt der Ordinaten die Abszissen 
sämmtlicher Kurven der betreifenden Artikel gleich-
mässig verändern. 

5 * 
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17. Die Wirkungen der Besteuerung. 

Bei Einführung einer Besteuerung zeigen die ver-
schiedenen Artikel je nach ihrer Gruppenstellung 
wesentliche Unterschiede. Wird eine Steuer auf einen 
Artikel in der Weise gelegt, dass sie nach der Menge 
des fertigen Produktes bemessen und bei den Produ-
zenten eingehoben wird, so vertheuert sich jede Menge 
um den entfallenden Steuerbetrag, und somit steigt 
jede Ordinate sowol der Kosten-, als auch der An-
gebotskurve um einen der Abszisse genau proportio-
nalen Betrag. 

Betrachten wir (Fig. 20 a) einen unserer dritten 
Gruppe und dann (Fig. 20 b) einen unserer ersten 
Gruppe angehörigen Artikel, deren Produktion nun-
mehr mit einer Steuer tgo  belegt wird, so stellen die 
Ordinateli der Geraden OS, welche mit der Abszissen-
achse den Winkel a einscliliesst, die auf jede Menge 
entfallenden Steuerbeträge dar. Durch die Besteuerung 
erhöhen sich also die Ordinateli der Kurven OA und 
OA um die entsprechenden Ordinaten dieser Geraden, 
und wir haben nunmehr die Kurven OAj  und OA\\ 
der Absatz sinkt von Oa auf Oa„ und der Preis 
steigt von OP auf OPv Mit dem Absätze sinkt natür-
lich auch der Nutzen der Produzenten: derselbe wird 
durch den Vcrtikalabstand der neuen Kurven OAj 
und OA\ beim Schnittpunkte ct der letzteren mit 
der unveränderten Kurve ON'  angegeben. Derselbe 
Nutzen erscheint aber, da die Besteuerung den Ver-
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tikalabstand der Kosten- und Angebotskurve unberührt 
lässt, auch in der Länge b1 b\, welche kleiner ist als 
jene 6 c, die früher  den Nutzen der Produzenten an-
gab. Ebenso geht auch der Nutzen der Konsumenten 
von cd  auf c1d1 zurück, während die Länge b\c 

Fig. 20 a. 

welche der Ordinate a1s1 gleich ist, den Steuerbetrag 
darstellt. 

W i r sehen (Fig. 20 a), dass bei Art ikeln der 
dritten Gruppe der Absatz relativ nicht bedeutend 
sinkt, der Preis dagegen fast um den vollen Steuer-
satz steigt, so dass hier die Produzenten nicht viel ver-
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lieren, und die Steuer beinahe ganz von den Konsu-
menten getragen wird. Dagegen zeigt sich (Fig. 20 b), 
dass in der Gruppe der Luxusartikel der Absatz re-
lativ sehr bedeutend zurückgeht und der Preis relativ 
wenig steigt, so dass nebst den Konsumenten auch 
die Produzenten empfindlich getroffen  werden. Unter 

Umständen kann liier die Besteuerung das völlige Auf-
hören der Produktion herbeiführen.  Wo dies nicht 
geschieht, wird die Ueberwälzung der Steuer von den 
Produzenten auf die Konsumenten sich allmälig doch, 
wenn auch erst nach Jahren, mehr oder minder voll-
ständig vollziehen. Abgesehen von Krisen und Kata-
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Strophen bewirkt nämlich das Wachsen der Bevöl-
kerung und des Wolstandes ein allmäliges Steigen 
der Nachfrage. Während nun dieser wachsenden Nach-
frage unter normalen Verhältnissen auch eine allmälige 
Vermehrung des Angebotes gegenübersteht, indem neue 
Produktionsstätten errichtet und alte erweitert werden, 
wird das Angebot stationär bleiben, so lange die be-
treifende Produktion unter einer durch die Besteuerung 
geschaffenen,  ungünstigen Konjunktur leidet. Die Kon-
kurrenz wird erst dann wieder in Thätigkeit treten, 
wenn durch das Anwachsen der Nachfrage die un-
günstige Konjunktur beseitigt und die Steuer zum 
grössten Theil abgewälzt sein wird. 

Die Erscheinungen bleiben im wesentlichen die-
selben, wenn die Steuer statt bei den Produzenten 
bei den Konsumenten eingehoben wird. Wiederholen 
wir die vor der Besteuerung geltenden Kurven aus 
Fig. 20 a und b, und kürzen wir nun die Ordinaten 
der Kurven ON und ON ' um die demselben Steuer-
satze tgo  entsprechenden Beträge, so erhalten wir 
(Fig. 21 a und b) die neuen Kurven ON t und ON\; 
die letztere schneidet die Kurve O Ä in einem Punkte 

der mit dem Punkte b\ der früheren  F ig . 20 iden-
tisch ist, während der frühere  Schnittpunkt ct (Fig. 20) 
mit dem nunmehrigen Punkte d[  zusammenfällt. Es 
wird also, obwol der neue Marktpreis OP t nun um 
den vollen Steuersatz niedriger ist, als jener OP t 

(Fig. 20), doch der Absatz, der Steuerertrag und der 
Nutzen der Produzenten und Konsumenten der gleiche, 
wie bei der Produktsteuer, sein. 
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Auch wenn die Steuer statt von dem Finalpro-
dukte von einem Roll- oder Hilfsstoffe  — Rübensteuer, 
Malzsteuer — oder nach dem Geldumsätze oder als 
Natural quote oder nach dem Reineinkommen der be-
treifenden Unternehmung bemessen wird, gelten ana-

Fig. 21 a. 

löge Betrachtungen, während solche Steuern, die von 
der Produktmenge ganz unabhängig sind, wie eine 
Grund-, Gebäude- oder Gewerbesteuer, nicht hierher 
gehören. Eine Einkommensteuer endlich, welche nicht 
blos die Produzenten eines bestimmten Artikels, sondern 
alle Staatsbürger trifft,  hat natürlich keinen speziellen 
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Einfluss auf Absatz und Preis eines bestimmten Ar-
tikels, sondern drückt nur die Nachfrage nach allen 
Artikeln mehr oder weniger herab. Dagegen wirken 

Fig. 21 b. 

Verkaufs- oder Einkaufsprovisionen, Marktgebühren, 
Transportkosten u. dgl. ganz so, wie eine Produkt-
oder Konsumsteuer. 
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Die Formelemente der Kurven. 
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Betr iebs- u n d Lebensweise. 

18. Kennzeichnung der Betriebs- und Lebensweise 
durch die Artikel. 

W i r sind bei Aufstellung unserer Kurven von 
der Voraussetzung ausgegangen, dass jedes w i r t -
schaftliche Individuum seine Produktion und Konsum-
tion stets auf das zweckmässigste einrichte. Wollten 
wir von dieser Voraussetzung abgehen, so könnten 
wir auch versuchen, Kurven unter der Annahme auf-
zustellen, dass ein Individuum an einer bestimmten 
Betriebs- und Lebensweise festhalte; allerdings zeigt 
sich dann bald, dass das, was eine bestimmte Betriebs-
und Lebensweise bildet, keineswegs feststeht, sondern 
wesentlich von der individuellen Beurtheilung abhängt. 

I n erster Linie wird jede Betriebs- und Lebens-
weise durch die Ar t der Art ikel charakterisirt, welche 
bei derselben für den persönlichen Verbrauch und 
Gebrauch — Nahrung, Kleidung, Wohnung etc. — 
sowie als Erfordernisse  einer etwaigen Produktion zu 
beschaffen  sind, und ebenso auch durch jene Art ikel , 
welche als Erzeugnisse der letzteren abgegeben wer-
den. Als Produktionserfordernisse  sind nicht nur die 
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Roll- und Hilfsstoffe,  sondern auch alle Werkzeuge, 
Maschinen, Fabriks- und Wirthschaftsgebäude etc. an-
zusehen, während nicht nur die Haupterzeugnisse der 
verschiedenen, von demselben Individuum etwa betrie-
benen Produktionszweige, sondern auch alle etwaigen 
Nebenprodukte, Ausschuss und Abfälle als Produkte 
zu gelten haben. Es wird nun ganz allgemein als 
eine Aenderung der Lebensweise anerkannt, wenn 
jemand von Pflanzennahrung zur Fleischkost oder von 
Branntwein zu Bier oder Wein Ubergeht; nicht minder 
haben wir unzweifelhafte  Aenderungen der Betriebs-
weise vor uns, wenn ein Zuckerfabrikant  statt Roh-
zucker Raffinade  oder statt Melasse den daraus ge-
wonnenen Spiritus auf den Markt bringt oder statt 
Holzfeuerung Kohlenfeuerung einführt.  Es hängt da-
gegen von der individuellen Beurtheilung ab, ob auch 
schon jeder Uebergang von Einer Fleisch-, Wein-, 
Zucker- oder Kohlensorte zur anderen als Aenderung 
der Betriebs- und Lebensweise empfunden wird, oder 
ob kleine Unterschiede dieser Ar t unbeachtet bleiben 
können. Ebenso wird eine Aenderung der Heizan-
lagen im Kesselhause zum Zwecke der Kohlenerspar-
niss als Aenderung der Betriebsweise angesehen, 
während die dem gleichen Zwecke dienenden Vor-
kehrungen gegen die Verwitterung oder Verschleppung 
der Kohle, gegen die Abkühlung der Kessel und 
Dampfrohre  meist übersehen werden. 

Die Anschaffung  einer Dampfmaschine oder einer 
Werkzeugmaschine mehr, die Ersetzung einer kleineren 
durch eine grössere wird ebenso, wie die Vertauschung 
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eines alten, bescheidenen Mobiliars gegen ein neues, 
eleganteres oder vollständigeres, als zweifellose Aende-
rung der Betriebs- und Lebensweise gelten. Die An-
schaffung  eines weiteren Schraubstockes oder selbst 
nur einer Feile mehr kann für den kleinen Hand-
werker schon eine veränderte Betriebs- und Lebens-
weise bedeuten, während das Gleiche in einem grossen 
Unternehmen, ohne einer besonderen Ueberlegung und 
Beschlussfassung des Besitzers oder auch nur des 
Direktors zu bedürfen, von untergeordneten Organen 
vorgenommen werden kann. Ebenso wird selbst eine 
unbedeutende Vermehrung oder Erneuerung des Haus-
geräthes oder Kochgeschirres in der kleinen Haus-
haltung nicht ohne die Ermächtigung des Familien-
vaters erfolgen dürfen, während sie in einem reichen 
Hause ohne Vorwissen der Hausfrau oder selbst nur 
der Wirthschafterin  geschehen kann, also gewiss von 
dem Hausherrn nicht als Aenderung seiner Lebens-
weise empfunden wird. 

19. Personale und Zeiteintheilung. 

Nicht minder ist für die Betriebs- und Lebens-
weise jedes wirthschaftlich selbstständigen Individuums 
die Zahl, sowie die physische, geistige und moralische 
Beschaffenheit  aller Personen massgebend, welche in 
seinem Haushalte vereinigt sind, und auch jener, die 
bei seiner etwaigen produktiven Thätigkeit mitwirken. 
So wird nicht nur die Anstellung eines Direktors, dem 
die verantwortliche Leitung, oder eines Beamten, dem 
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nur ein beschränkter Wirkungskreis übertragen wird, 
sondern auch die Aufnahme eines Taglöhners mehr 
oder auch schon ein Wechsel in der Person, selbst 
nur eines solchen, ebenso, wie jede Personaländerung, 
im Haushalte als veränderte Betriebs- und Lebens-
weise des Unternehmers empfunden, sobald eine solche 
Veränderung nur durch diesen selbst und nicht etwa 
durch hierzu bestellte Organe vorgenommen wird. 
Dass wir hier nicht bloss eine Aenderung der Zahl 
der Personen, sondern auch schon einen blossen 
Wechsel derselben mitanführen mussten, rührt daher, 
dass sich zwei Personen niemals identisch nach jeder 
Hinsicht entsprechen, so dass eine Personalveränderung 
ebenso wirkt , wie die Ersetzung eines Rolmiaterialcs 
oder Werkzeuges durch ein nicht ganz identisches. 

Ferner ist die zeitliche Vertheilung der Produktion 
und Konsumtion für die Betriebs- und Lebensweise 
von wesentlicher Bedeutung. Bei grossen Unter-
nehmungen bildet nicht nur der Uebergang von zwölf-
stündigem Tagesbetrieb zu achtzehn ständigem oder 
gar zu ununterbrochener Tag- und Nachtarbeit eine 
wesentliche Betriebsänderung, sondern auch eine ge-
ringe Ueberschreitung der gewöhnlichen Arbeitsdauer 
wird schon besondere Vereinbarungen mit dem zahl-
reichen Personale erfordern,  während allerdings gerade 
beim kleinen Handwerker, der allein oder mit wenigen 
Gehilfen arbeitet, eine ähnliche Ueberschreitung kaum 
als Aenderung der Betriebs- und Lebensweise gelten 
wird. Bei jenen Produktionen, die nicht das ganze 
Jahr hindurch fortgesetzt werden, ist für die Betriebs-
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und Lebensweise auch die jährliche Arbeitsdauer mass-
gebend; nicht minder auch die Jahreszeit und oft 
selbst die Kalendertage, welche der betreifenden Arbeit 
gewidmet werden. Nicht nur die Dauer der Campagne, 
sondern auch der Zeitpunkt ihres Beginnes und die 
etwa nothwendigen Unterbrechungen kommen für die 
Betriebsweise einer Zuckerfabrik  und anderer land-
wirthschaftlichen Industrien in Betracht. Noch deut-
licher zeigt sich der Einfluss der Jahreszeiten und 
besonders der wechselnden Witterungsverhältnisse bei 
der Landwir tschaf t  selbst, da hier die Eignung ver-
schiedener Tage für die verschiedenen Verrichtungen 
eine sehr ungleiche ist, so dass ein häufiger Wechsel 
der Beschäftigung die Regel bildet; dennoch sind bei 
abnormen Verhältnissen besondere Dispositionen, die 
als Aenderungen der Betriebs- und Lebensweise em-
pfunden werden, erforderlich.  E in ähnlicher Wechsel 
der Beschäftigung ist bei nahezu allen Produktionen 
wahrzunehmen, da immer ein Thei l des Tages, oft 
aber auch eine längere Zeitdauer, zu Vorbereitungs-
und Instandhaltungsarbeiten verwendet werden muss. 
Bei Personen endlich, welche ganz verschiedene Be-
rufszweige vereinigen, wie z. B. bei dem Kleinbauer, 
der nebst der Feldarbeit eine Hausindustrie betreibt, 
wird die Betriebs- und Lebensweise von der Zeit be-
einflusst, die auf die eine oder andere Thätigkeit 
verwendet wird. 

Bei der Vertheilung der Zeit auf Arbeit und Er-
holung tr i t t es am deutlichsten hervor, dass Betriebs-
und Lebensweise ein untrennbares Ganzes bilden, 

A u s p i t z u. L i e b e n . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 6 
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wenn auch bei Rentnern und Pensionisten und dergl., 
welche gar keine produktive Thätigkeit entwickeln, 
oder bei Beamten, Lehrern, Officieren  u. s. w., für 
deren Leistung das materielle Mass fehlt, von einer 
Betriebsweise nicht gesprochen zu werden pflegt. Es 
ist darum die Zeiteintheilung überhaupt, nicht bloss 
jene, welche die verschiedenen Thätigkeiten regelt, 
sondern auch jene, welche in der Erholungszeit einge-
halten wird, für die Betriebs- und Lebensweise von 
wesentlicher Bedeutung. Es ist keineswegs gleichgültig, 
wie viel und welche Zeit der körperlichen Erholung, 
dem Essen, Schlafen, Spazirengehen, Turnen, Reiten, 
Jagen, Reisen und ebenso den geistigen Genüssen, 
Lesen, Schreiben, Musiziren, Theater und Gesellig-
keit gewidmet wird. 

20. Die Konsumportionen. 

Ebenso, wie bei der Arbeit und Erholung, ist die 
Zeitdauer auch verschiedenen Konsumartikeln gegen-
über für die Betriebs- und Lebensweise charakteristisch. 
Der Verbrauch von Heiz- und Leuchtstoffen  richtet 
sich bei gegebener Zahl und Grösse der Oefen und 
Brenner wesentlich nach der Brenndauer, und bei 
manchen Personen hängt der Verbrauch an geistigen 
Getränken so ziemlich von der Zeit ab, die sie im 
Wirthshaus zubringen. Bei den meisten andern Kon-
sumartikeln hängt der Verbrauch weniger von der 
Dauer des jedesmaligen Konsumes, als von dessen 
mehr oder minder häufigen AViederholung ab. Es bildet 
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einen grossen Unterschied der Lebensweise, ob Fleisch 
überhaupt etwa nur an einigen hohen Festtagen oder 
alle Sonntage oder mehrmals die Woche oder täglich 
oder endlich mehrmal des Tages genossen wird; 
man kann sich also den jährlichen Fleischverbrauch 
in entsprechend viele Konsulnportionen zerlegt denken, 
deren Zahl ein charakteristisches Moment der Lebens-
weise bildet. Während nun, solange die Zahl der 
Konsumportionen eines bestimmten Artikels an sicli 
gering ist, das Hinzutreten einer weiteren Portion 
meist als Aenderung der Lebensweise empfunden 
werden wird, wird das Gleiche bei reichlicher Ver-
wendung, d. i. bei grosser Portionenzahl, nur dann 
der Fal l sein, wenn jemand an einer in allen Details 
geregelten Lebensweise festhält. Im allgemeinen wird 
eine so strikte Auffassung  der Lebensweise kaum Platz 
greifen, so dass der Uebergang von 300 zu 301, 302, 
303 jährlichen Portionen nicht mehr als Aenderung 
der Lebensweise anerkannt werden wird. Ebenso 
zeigt sich die verschiedene Auffassung  dessen, was 
verschiedene Personen ihre Lebensweise nennen, darin, 
ob die Ersetzung auch nur einiger Konsumportionen, 
z. B. von Wein durch eine andere Sorte, oder ob die 
etwas häufigere Verwendung eines grösseren Geräthes, 
z. B. einer grösseren Kuchenform oder Lampe statt 
einer kleineren, schon als Aenderung der Lebensweise 
angesehen wird oder nicht. Eine Aenderung, die auch 
wieder auf Vermehrung der Konsumportionen hinaus-
läuft, liegt vor, wenn ein Hausvater, der täglich eine 

bestimmte Weinsorte geniesst, gelegentlich auch einen 
6* 
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Gast oder die anderen Familienmitglieder daran theil-
nehmen lässt, oder wenn in einem reicheren Hause 
ausser den Tischgenossen gelegentlich auch das Ge-
sinde zum Weingenuss zugezogen wird, während es 
allgemein als eine Aenderung der Lehensweise gelten 
würde, wenn die Zahl der Personen, die regelmässig 
Wein gemessen, vermehrt wird. 

Die Zahl und Ar t der Konsumportionen eines 
Artikels hängt wesentlich auch davon ah, oh derselbe, 
wie Bier und Tabak, nur direkt konsumirt wird, oder 
auch gleichzeitig oder ausschliesslich nur als Roh-
oder Hilfsstoff  einer auf Verkauf abzielenden Produk-
tion oder zur Herstellung der mannigfaltigen, erst im 
Haushalte zu bereitenden Gegenstände des unmittel-
baren Genusses dient. Es ist eine ganz verschiedene 
Lebensweise, ob Jemand, der im Gast- und Kaffee-
hause lebt, nur fertige Gerichte bezahlt oder z. B. 
sein Frühstück aus selbst gekauften Ingredienzien be-
reitet oder, ob er endlich einen eigenen Haushalt 
führt  und daher die Marktart ikel roh einkauft. Der 
Betreffende  wird im ersten Falle, z. B. Zucker, über-
haupt nicht kaufen, im zweiten Falle Zucker nur zum 
Süssen des Kaffees  oder Thees benützen, während 
in der eigenen Wirthschaft  Zucker auch zur Bereitung 
der verschiedenartigsten Speisen, zum Süssen roher 
und eingemachter Früchte u. s. w. gebraucht wird, so 
dass man, abgesehen von der Zahl der gleichartigen 
Konsumportionen, eine ganze Reihe ihrem Zwecke 
nach verschiedener unterscheiden könnte. Ebenso ist 
es, um noch ein anderes Beispiel anzuführen, für die 
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Betriebs- und Lebensweise sehr bezeichnend, ob Kohle 
ausser zur Küchenfeuerung auch zur Beheizung eines 
oder mehrerer Wohnräume oder auch von Geschäfts-
lokalen und Werkstätten oder endlich auch zur Heizung 
eines oder mehrerer kleinerer oder grösserer Dampf-
kessel dient, und ob z. B. eine Zuckerfabrik  dieselbe 
Kohlensorte wie im Kesselhause auch für ihre Knochen-
kohlenöfen benützt oder die letzteren etwa mit Holz 
beheizt. 

Aus den angeführten Beispielen erhellt, von wel-
chen verschiedenen Momenten die Zahl und Ar t der 
Konsumportionen, d. i. die V e r w e n d u n g s a r t eines 
Artikels bei irgend einer bestimmten Betriebs- und 
Lebensweise eines Individuums, abhängt. Auch sehen 
wir an dem Beispiele der Kohle, dass ein Art ikel 
zugleich Konsumtions- und Produktionserforderniss  sein 
kann. Ebenso kommt es nicht selten vor, dass der-
selbe Wagen sammt Gespann bald zum Vergnügen, 
bald zum Geschäft verwendet wird, oder dass die-
selben Lokalitäten als Wohnung und Werkstätte be-
nützt werden u. s. w. Nicht minder mannigfaltig als 
die verschiedenen Verwendungsarten, die ein Ar t ike l 
beim Verbrauch oder Gebrauch als Erforderniss der 
Konsumtion oder Produktion oder beider zugleich 
finden kann, sind aber auch die Herstellungsarten, 
die bei der Erzeugung eingehalten werden können. 
Es bedingt nämlich nicht bloss jede wesentliche, son-
dern bei strenger Auffassung  auch schon eine ganz 
geringfügige Aenderung des technischen Verfahrens, 
der zeitlichen Vertheilung der Produktion oder des 
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bei derselben beschäftigten Personals eine veränderte 
H e r s t e l l u n g s a r t . Jede bestimmte Betriebs- und 
Lebensweise kommt also irgend einem einzelnen kon-
sumirten Art ikel gegenüber in dessen Verwendungs-
art und ebenso jedem produzirten Art ikel gegenüber 
in dessen Herstellungsart zum Ausdruck, und ganz so, 
wie bei (ier Konsumtion eines Artikels von reichlicher 
oder spärlicher Verwendung, wird auch bei der Pro-
duktion von mehr oder weniger intensiver Betriebs-
weise gesprochen. Jede Aenderung der Betriebs- und 
Lebensweise bedingt auch eine Aenderung der Ver-
wendungs- oder Herstellungsart eines oder mehrerer 
Art ikel , und durch die Verwendungs- und Herstellungs-
art aller Ar t ikel wird die Betriebs- und Lebensweise 
vollkommen charakterisirt. 

21. Grenzen für die Festhaltung einer bestimmten 
Betriebs- und Lebensweise. 

Aus den angestellten Betrachtungen geht hervor, 
dass jedes wirtschaft l iche Individuum, das unserer 
ursprünglichen Annahme gemäss bestrebt ist, jeweil ig 
auf das zweckmässigste vorzugehen, zu fortwährenden 
Aenderungen seiner Betriebs- und Lebensweise ge-
drängt wird, sobald es sich darum handelt, die Jahres-
menge irgend eines seiner Produkte, Produktions-
oder Konsumtionserfordernisse  in irgend erheblicher 
Weise zu verändern. Wollte dagegen jemand an einer 
bestimmten Betriebs- und Lebensweise auch über die 
Grenzen ihrer zweckmässigen Geltung hinaus hart-
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näckig festhalten, so würden sich doch bald Schwierig-
keiten ergeben, welche sich einer wesentlichen Ver-
grösserung oder Verringerung der Menge entgegen-
stellen. So wird z. B. in jeder mit Dampfkraft 
betriebenen Fabrik bei gegebener Einrichtung und 
Arbeitsdauer eine Steigerung der Kohlenmenge und 
somit auch der ganzen Produktion, sowie des Ver-
brauches aller übrigen Produktionserfordernisse,  keines-
falls weiter getrieben werden können, als der Fassungs-
raum der Feuerungsanlage äussersten Falles gestattet. 
Anderseits wird auch die Reduktion des Kohlenver-
brauches und der Produktmenge, wenn dieselbe eigen-
sinnigerweise ohne Verringerung der Arbeitsdauer, der 
Zahl der geheizten Kessel, des Personales u, s. w. 
vorgenommen werden wollte, jedesfalls dort ihre Grenze 
finden, wo die aufgeschüttete Kohlenmenge zu gering 
wird, um die Dampfentwickelung ununterbrochen in 
Gang zu halten. Selbstverständlich kann nach oben, 
wie nach unten, auch schon viel früher  eine Schranke 
gefunden werden, wenn, wie z. B. in der Textil indu-
strie, der Gang der Spinnmaschinen oder mechanischen 
Webstühle nicht zu sehr beschleunigt werden darf, 
ohne die Qualität des Produktes zu verderben, und 
auch nicht zu sehr verlangsamt werden kann, ohne 
dass die Widerstände die Maschinen zum Stocken 
bringen. Aehnlich verhält es sich mit allen Werk-
zeugmaschinen, während bei jenen Industrien, wo Ver-
dampfungs-, Gährungs- oder andere chemische Prozesse 
eine gewisse Füllung der vorhandenen Gefässe voraus-
setzen, hierdurch nach beiden Richtungen eine Grenze 
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gegeben ist. Dieselbe Rolle spielen in der Haus-
haltung die Kochgeschirre und verschiedene andere 
Geräthe, da es z. B. schwierig wäre, in einem Zimmer-
ofen das Feuer mit allzu geringen Brennstoffmengen 
in Gang zu erhalten oder auch allzu grosse Mengen 
in der gegebenen Zeit zu verbrennen. 

Auch wenn die Festhaltung einer bestimmten Be-
triebs· und Lebensweise nicht an solchen technischen 
Hindernissen scheitert, werden sich doch wieder andere 
Schwierigkeiten fühlbar machen. Der Unternehmer, 
der selbst physisch thätig ist, kann seine Leistung 
nicht über die Grenze der Erschöpfung steigern, 
während er, wenn er den Betrieb nur Uberwacht und 
leitet, auch mit dem grössten Aufgebot an Mühe und 
Energie die Leistung seiner auf fixen Lohn ange-
wiesenen Arbeiter nicht erheblich über das gewohnte 
Mass zu steigern vermögen wird; endlich wird es ihm 
auch bei den Accordarbeitern nicht gelingen, deren 
Leistung liber die Grenze ihrer Ermüdung hinaus zu 
vermehren. Es ist also hierdurch für die Vermehrung 
der Produktmenge und somit auch für den Verbrauch 
jedes Produktionserfordernisses  eine unliberschreitbare, 
obere Grenze gesetzt. Nicht minder wird es dem 
Unternehmer schwer werden, viel weniger als die 
gewohnte Menge herzustellen, solange er dennoch 
hartnäckig an der unveränderten Arbeitsdauer, Ein-
richtung und Arbeiterzahl festhalten wollte. Zunächst 
wird sich die Unzufriedenheit  der Accordarbeiter gel-
tend machen, welche bei einer reduzirten Arbeitsmenge 
nicht bestehen können. Aber auch die Taglöhner 
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werden schwierig werden, wenn man ihnen zumuthet, 
die ganze Arbeitszeit vorsichtig und langsam mit einer 
Arbeitsmenge zu verbringen, die sie bequem in viel 
kürzerer Zeit bewältigen könnten. Der Unternehmer 
selbst endlich wird erhöhte Aufmerksamkeit,  Umsicht 
und Mühe aufwenden müssen, um die Einhaltung der 
reduzirten Jahresmenge durchzusetzen. 

Auch die Jahresmenge eines Konsuniartikels lässt 
sich bei Festhaltung seiner Verwendungsart, also bei 
bestimmter Zahl und Ar t seiner Konsumportionen, 
nicht über gewisse Grenzen hinaus vergrössern oder 
verkleinern, weil jede Konsumportion, sobald sie über 
die Menge hinaus, bei der sie volle Befriedigung ge-
währt, weiter gesteigert werden soll, Ueberdruss er-
regt. Nicht minder wird die Verkleinerung der 
Konsumportionen, sofern sie nicht schon früher  an 
technischen Schwierigkeiten scheitert, dort ihr Ende 
finden, wo die einzelne Portion nicht mehr ausreicht, 
um einen wahrnehmbaren Genuss zu gewähren. Wollte 
z. B. jemand sich und seinen Hausgenosen Bier täg-
lich nur ein Weinglas oder gar nur einen Löffel  voll 
zumessen, so würde dies gewiss die Unzufriedenheit 
dieser Personen erregen, welche dasselbe jährliche 
Bierquantum weit lieber in ausreichenden, wenn auch 
selteneren Portionen gemessen würden; zugleich würde 
dem Hausvater selbst das ängstliche Abzirkeln der 
Portionen nur Mühe und Ungeduld bereiten. 
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K u r v e n bes t immte r Betr iebs 
u n d Lebensweise. 

22. Der Verlauf der Kurven bestimmter Betriebs-
und Lebensweise. 

Trotz der Schwierigkeiten, welche die Einhaltung 
einer bestimmten Betriebs- und Lebensweise bietet, 
sobald es sich darum handelt, die Jahresmenge irgend 
eines dabei in Betracht kommenden Artikels erheblich 
zu vermehren oder zu vermindern, wollen wir doch 
diese Vorstellung festzuhalten versuchen. W i r können 
dann in Bezug auf jeden Art ikel, dessen Menge ohne 
Aenderung der Betriebs- und Lebensweise variiren 
kann — also mit Ausschluss jener Art ikel, von denen 
schon Ein Stück mehr oder weniger eine unzweifel-
hafte Aenderung der Betriebs- und Lebensweise mit 
sich bringt — eine Kosten- oder Nützlichkeitskurve 
aufstellen. Eine Kostenkurve ergibt sich, wenn der 
betreifende Art ike l bei der bestimmten Betriebs- und 
Lebensweise als Produkt verkauft  wird, eine Nütz-
lichkeitskurve aber, wenn der Art ikel als Erforderniss, 
sei es der Produktion, sei es der Konsumtion, oder 
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auch beider zugleich, angekauft wird. Selbstverständ-
lich können wir auch diese Kurven nur unter den 
früher  (1) erwähnten Voraussetzungen aufstellen, dass 
die individuelle Werthschätzung des Geldes die gleiche 
bleibe, und dass die Preise aller anderen Art ike l un-
veränderlich gegeben seien. Es ist einleuchtend, dass 
die Kurve anders ausfallen würde, wenn die übrigen 
Art ikel andere Preise hätten. Die Herstellungskosten 
jeder Jahresmenge eines Produktes hängen selbst-
verständlich von den Preisen der Hilfsstoffe  und der 
Nebenprodukte ab, doch machen sich auch die Preise 
der Konsumtionserfordernisse  und auch jene scheinbar 
ganz ferne stehender Art ikel geltend. Ebenso ist die 
Nützlichkeit eines Produktions- oder Konsumtions-
erfordernisses  von den Preisen der Produkte und aller 
übrigen Erfordernisse,  die das erstere ergänzen oder 
ersetzen können, abhängig. 

Die auf irgend einen Ar t ike l bezogene Kurve 
bestimmter Betriebs- und Lebensweise, sei es eine 
Kostenkurve κα  (Fig. 22) oder eine Nützlichkeitskurve 
λν  (Fig. 23), unterscheiden sich von den früher  be-
sprochenen Kurven, welche auf der Voraussetzung je-
weil ig vortheilhaftester  Betriebs- und Lebensweise be-
ruhen, wesentlich dadurch, dass sie nicht im Nullpunkte 
des Koordinatensystemes entspringen. Es kommt da-
durch die Unmöglichkeit, die Jahresmenge eines Ar-
tikels bei unveränderter Betriebs- und Lebensweise 
in's Unendliche zu vermindern, zum Ausdrucke. Ander-
seits kommt die ebenfalls schon besprochene Unmög-
lichkeit, die Jahresmenge irgend eines Artikels über 
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eine gewisse Grenze hinaus zu steigern, dadurch zum 
Ausdrucke, dass die Kurven κα  und λν  ebenso, wie 
die früher  behandelten Kurven, nach rcchtshin asym-
ptotisch zu einer Vertikalen verlaufen. Dabei sehen 
wir davon ab, dass die Kurven meistens, sowol links, 
als rechts, schon früher  bei jenen Mengen, welche 

F i - 22. 

CA 

aus technischen Gründen nicht überschritten werden 
können, abbrechen. 

Die Kostenkurve κα  verläuft  im allgemeinen kon-
vex, weil sich bei bestimmter Betriebs- und Lebens-
weise deutlicher noch als bei der Voraussetzung je-
weilig vorteilhaftester  Betriebs- und Lebensweise das 
früher  erwähnte physiologische Gesetz geltend macht, 
dass die Unannehmlichkeit einer weiteren Leistung 
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um so mehr empfunden wird, je mehr gleichartige 
Leistungen schon vorangegangen sind. Ueberdies 
nimmt ebenso wie die Anstrengung des Unternehmers 
und seiner Hilfsarbeiter  mit steigernder Produktmenge 
auch der Aufwand für die sonstigen Produktions-

Fig. 23. 

die letztere bei unveränderter Betriebsweise nur durch 
Beschleunigung und Forcirung des Betriebes gesteigert 
werden kann, wobei die Ausnützung der Roh- und 
Hilfsstoffe  eine immer mangelhaftere wird. Dieselbe 
bleibt hinter der vollen theoretischen Ausbeute immer 
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mehr zurück, nur die Auslagen für die Verfrachtung 
und annähernd auch jene für die Verpackung steigen 
mit der Produktmenge genau proportional. 

Der Umstand, dass mit steigender Verbrauchs-
menge eines Roh- oder Hilfsstoffes  die Produktmenge 
langsamer zunimmt, bringt es mit sich, dass auch der 
Erlös, und also auch die Nützlichkeit jedes Produktions-
erfordernisses,  weniger als proportional zunehmen und 
daher die auf ein solches bezogene Kurve λν  im all-
gemeinen konkav verlaufen muss. Diese Kurve hat 
auch einen Scheitel und dann einen abfallenden Thei l ; 
denn jeder Unternehmer kann bei einer bestimmten 
Betriebsweise von einem einzelnen Produktionserfor-
dernisse, wenn es auch unentgeltlich zu haben wäre, 
doch nur eine gewisse Menge verwenden, welche ihm 
volle Befriedigung gewährt; mehr könnte er nur gegen 
eine angemessene Aufzahlung, also zu einem nega-
tiven Preise des betreffenden  Artikels, ohne Nachtheil 
verarbeiten. Ist die Kurve λν  dagegen auf ein blosses 
Konsumtionserforderniss  bezogen, so macht sich das 
früher  erwähnte physiologische Gesetz darin geltend, 
dass bei einer Vermehrung des Konsumes, welche 
hier, also bei unveränderlicher Verwendungsart des 
Artikels, nur durch Vergrösserung seiner Konsumpor-
tionen möglich ist, die Nützlichkeit der gesammten 
Jahresmenge zwar zunimmt, aber immer langsamer 
zunimmt, bis die Menge der vollen Befriedigung er-
reicht ist. Bei dieser Menge hat auch jede einzelne 
Konsumportion die Grösse erreicht, die nur irgend 
wünschenswert!! erscheint; eine weitere Vergrösserung 
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der Konsumportionen und somit der Jahresmenge 
würde nicht mehr angenehm, sondern unangenehm 
empfunden, so dass grössere Jahresmengen bei Fest-
haltung der angenommenen Verwendungsart des Ar-
tikels nur dann konsumirt werden würden, wenn hierzu 
durch Konsuniprämien, d. i. durch negative Preise des 
Artikels, ein Anreiz geboten wäre. Die Unannehmlich-
keit des übergrossen Konsumes wird sich schliesslich 
zum unüberwindlichen Ueberdrusse, d. h. in's Unend-
liche steigern, was graphisch dadurch zum Ausdrucke 
kommt, dass der rechte, abfallende Thei l der Nütz-
lichkeitskurve asymptotisch zu einer Vertikall inie ver-
läuft. Es ist aber klar, dass eine Kurve, die zu-
erst ansteigt, einen Scheitelpunkt erreicht und dann 
in's Unendliche abfällt, ohne nach rechts hin eine 
bestimmte Abszisse zu überschreiten, nicht anders als 
im ganzen konkav verlaufen kann; dies gi l t also 
von der Kurve Ay, mag diese auf einen Art ike l be-
zogen sein, der als Konsumtions- oder als Produk-
tionserforderniss  oder in beiden Eigenschaften zugleich 
auftritt. 

Endlich liegt es bei der zwischen Produktion und 
Konsumtion durchgehends wahrnehmbaren Analogie 
nahe, jeder Kostenkurvc bestimmter Betriebs- und 
Lebensweise einen dem Scheitel der Nützlichkeitskurve 
analogen Tiefpunkt zuzuschreiben, zu dessen L inken 
die Kurve κ a wieder ansteigt. Bei einfachen Arbeits-
leistungen, ζ. B. bei weiblicher Handarbeit, tr i t t es 
klar zu Tage, dass es, wenn eine bestimmte Arbeits-
zeit eingehalten werden muss, eine gewisse ange-
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nehmste Menge gibt, weil die Ungeduld, die sich des 
Arbeitenden bemächtigt, wenn er dieselbe Zeit mit 
noch kleineren Mengen verbringen soll, ebenso lästig 
empfunden wird, wie die durch grössere Mengen ver-
ursachte Anstrengung. Diese angenehmste Menge, 
bei welcher die Kostenkurve κ a einen Tiefpunkt zeigt, 
ist zugleich diejenige, die auch dann hergestellt würde, 
wenn das Produkt nur unentgeltlich abgegeben werden 
könnte, während eine weitere Einschränkung der Pro-
duktion nur dann stattfindet, wenn noch eine Auf-
zahlung an den Abnehmer des Produktes erforderlich 
wäre. Es ist daher begreiflich, dass der Tiefpunkt 
und vollends der l inks ansteigende Zweig der Kosten-
kurve κ a nur ausnahmsweise bei gewissen Artikeln 
wahrnehmbar sein wird. Meistens bricht die Kosten-
kurve lange, ehe sie ihren Tiefpunkt erreicht, bei einer 
weit grösseren Menge ab; aus dem gleichen Grunde 
lässt sich auch der l inke Ast der Kurve λν, wenn 
sie auf ein Produktionserforderniss  bezogen ist, nicht 
weit nach unten verfolgen. Ist die Kurve λν  auf ein 
Konsumtionserforderniss  bezogen, so muss bei ab-
nehmender Jahresmenge, wenn also die Konsumpor-
tionen allzu klein werden, die Nützlichkeit endlich 
ganz verschwinden. 

23. Gegenkrümmungen. 

Nachdem wir alle Umstände hervorgehoben haben, 
welche die Konvexität jeder Kurve κα,  sowie die 
Konkavität jeder Kurve λν  begründen und verstärken, 
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müssen wir auch der entgegenwirkenden Ursachen 
gedenken. Bei jeder Produktion gibt, es ausser dem 
Hauptprodukte auch Nebenprodukte oder mindestens 
Ausschuss und Abfälle, und die Jahresmenge eines 
jeden dieser Nebenprodukte nimmt in der Regel rascher 
zu als jene des Hauptproduktes; daher steigt in dem-
selben rascheren Masse auch der Erlös dieser Neben-
produkte, sobald dieselben verwerthbar sind. Dieser 
Erlös kommt aber bei Ermitt lung der Herstellungs-
kosten des Hauptproduktes in Abschlag, so dass hier-
durch die Konvexität der auf das letztere bezogenen 
Kostenkurve abgeschwächt wird. Durch eben diesen 
Einfluss wird auch die Konkavität jeder auf ein Pro-
duktionserforderniss  bezogenen Nützlichkeitskurve be-
stimmter Betriebs- und Lebensweise verringert, da durch 
den Nebenprodukterlös und dessen relativ raschere 
Zunahme die Nützlichkeit jedes Hilfsstoffes  erhöht und 
die Abnahme der Nützlichkeit jedes weiteren Verarbei-
tungsquantums desselben verlangsamt werden muss. 
Wo zahlreiche, quantitativ bedeutende und werthvolle 
Nebenprodukte vorkommen, wie in einer chemischen 
Fabrik oder in einer Mahlmühle, welche neben der 
feinsten auch noch zahlreiche andere Mehlsorten bis 
zur Kleie herab erzeugt, macht sich dieser Einfluss 
in wirksamer Weise geltend. 

Die Kostenkurve für eine bestimmte Betriebs-
und Lebensweise lässt sich statt auf das Hauptprodukt 
ebensogut auch auf irgend eines der anderen Produkte 
bezogen aufstellen, sobald nur die Preise aller anderen 
Art ikel, also nun insbesondere auch jener des Haupt-

Ausp i t z u. L ieben . Untersuch, üb. d. Theorie tl. Preises. 7 
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Produktes, gegeben sind. Dies gi l t von allen, also 
auch von den minderwerthigen Produkten, und es Hesse 
sich für eine Zuckerfabrik  z. B. die Kostenkurve einer 
bestimmten Betriebs- und Lebensweise statt auf eine 
der erzeugten Zuckcrsorten auch auf die Melasse, die 
an Brennereien verkauft  wird, oder auf den Knochen-
kohlcnstaub, der an chemische Fabriken abgegeben 
wird, oder auf die ausgelaugten Rübenschnitte, die 
als Viehfutter dienen, oder auf den Scheideschlamm, 
der als Dünger verwendet wird, oder endlich sogar 
auf die Steinkohlenasche, die nur Fortschaffungskosten 
verursacht, beziehen. Da die Erzeugungsnienge des 
Hauptproduktes, des Zuckers, langsamer zunimmt als 
jene des Nebenproduktes, und das Gleiche natürlich 
auch von dem Zuckererlöse g i l t , der nunmehr bei 
Ermitt lung der Herstellungskosten des betrachteten 
Nebenproduktes in Abzug zu bringen ist, so werden 
auch hier diese Kosten rascher wachsen als die er-
zeugte Menge, wodurch der im allgemeinen konvexe 
Charakter der auf das Nebenprodukt bezogenen Kurve 
κ a begründet ist. Es ist dagegen bei einem derartigen 
Produkte fraglich, ob der Aufwand für die Hilfsstoffe 
rascher zunehmen werde als die Erzeugungsmengen. 
Der Verbrauch jedes Hilfsstoffes  nimmt zwar ebenso, 
wie die Erzeugung jedes Nebenproduktes, rascher zu 
als jene des Hauptproduktes, aber der Verbrauch 
eines oder mehrerer Produktionserfordernisse  kann 
bald rascher, bald langsamer zunehmen als die Menge 
des Nebenproduktes, auf welches die Kurve κ a nun 
bezogen ist. Der Aufwand für jene Hilfsstoffe,  deren 
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Bedarfsmenge rascher wächst, steigert die Konvexität 
der Kurve κα ; dagegen werden alle Hilfsstoffe,  deren 
Verbrauchsmenge langsamer zunimmt als die Erzeu-
gungsmenge des betrachteten Abfallsstoffes,  die Kon-
vexität der Kurve κ a abschwächen. 

Bei Produkten dieser Ar t kann der oben erwähnte 
Fall, dass sie unentgeltlich abgegeben werden, sehr 
leicht vorkommen, da, wenn ein Produkt, wie z. B. 
die Melasse, unverkäuflich wird oder sogar Fort-
schaffungskosten  verursachen würde, darum doch die 
angenommene Betriebsweise einer Zuckerfabrik  ganz 
wol beibehalten werden kann. Demgemäss wird die 
Kostenkurve κα, wenn sie auf dieses Produkt bezogen 
ist, wie in Fig. 24, unter die Abszissenachse herab-
reichen und einen Tiefpunkt dort aufweisen, wo die 
durch die Abszisse angegebene Melassenmcnge gerade 
so gross ist, dass deren Herstellung nur dann statt-
finden kann, wenn deren Fortschaffung  keine Kosten 
verursacht. Müssten an die Fortschaffung  der Melasse 
noch Kosten gewendet werden, so würde sich der 
Unternehmer auf die Herstellung kleinerer Mengen 
beschränken, während noch grössere Melasse- und 
somit auch Zuckermengen nur dann erzeugt werden 
können, wenn die Melasse verwerthbar wird. 

Endlich ist noch zu bemerken, dass es selbst 
bei strenger Festhaltung einer bestimmten Betriebs-
und Lebensweise möglich ist und daher auch ange-
strebt werden wird, durch zweckmässige Anpassung 
des Verbrauches verschiedener Konsumartikel an die 
wechselnden Produktmengen einer allzu raschen Zu-
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nähme der Anstrengung, also auch der Herstellungs-
kosten, entgegenzuwirken. So wird namentlich ein 
kleinerer Unternehmer, der selbst physisch arbeitet, 
es zweckmässig finden, bei steigender Arbeitsleistung 
die Konsumportionen seiner Nahrungs- und Genuss-
mittel zu vergrössern, wodurch die grössere Anstren-

Fig. 24. 

oo 

gung weniger empfindlich wird; durch diese Ein-
wirkung wird die Krümmung der Kostenkurve κ α, 
sowie auch jene der auf irgend ein Produktionserfor-
derniss bezogenen Nützlichkeitskurve Ar, vermindert. 
Ferner kann ein Produzent, ζ. B. ein Bauer, der das 
Korn, das er produzirt, theilweise auch selbst kon-
sumirt, durch eine Einschränkung des Selbstverbrauches 
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eine Vermehrung* der Verkaufsmenge mit geringerer 
Anstrengung erzielen, als dies durch blosse Steigerung 
der Produktion möglich wäre. Nicht minder wird 
die Nützlichkeit von Konsumsteigerungen, z. I i . des 
Hauptnahrungsmittels, dadurch langsamer abnehmen, 
die Konkavität der betreffenden  Kurve λν  also da-
durch verringert werden, dass der Unternehmer bei 
reichlicherem Konsume in der Lage ist, grössere 
Arbeitsleistungen zu verrichten und daher auch grössere 
Erlöse zu erzielen. I n ähnlicher Weise wird die Ab-
stumpfung gegen wachsende Konsummengen, ζ. B. 
von Kaffee,  durch die Möglichkeit abgeschwächt, in 
geeigneter Anpassung auch den Zuckerkonsum zu 
steigern, den etwaigen Theeverbrauch aber zu ver-
mindern u. dgl. 

Aus allen diesen Gründen können wi r bei den 
Kurven bestimmter Betriebs- und Lebensweise, trotz 
ihres im ganzen unzweifelhaft  konvexen, beziehungs-
weise konkaven, Formcharakters, die Möglichkeit des 
Vorkommens stellenweiser Gegenkrümmungen nicht un-
bedingt ausschliessen, und zwar schon darum nicht, wei l 
es bei dem geringen Umfange des thatsächlichen Gel-
tungsgebietes jeder bestimmten Betriebs- und Lebens-
weise gar nicht möglich ist, eine solche Kurve an der 
Hand der Erfahrung  durch eine längere Strecke zu 
verfolgen. 

24. Der tangirende Radiusvektor. 

Dieselben Erwägungen, wie früher  (4), und die 
gleiche Konstruktion, wie dort, führen uns auch von 
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der Kostenkurve κα  (Fig. 22 oder 24) oder von der 
Nützlichkeitskurve λν  (Fig. 23) zu den Abgeleiteten 
κ a und λ'ν,  welche uns die Angebotskurve für irgend 
eines der Produkte, beziehungsweise die Nachfrage-
kurve nach einem Produktions- oder Konsumtions-
erfordernisse,  bei der angenommenen, bestimmten Be-
triebs- und Lebensweise darstellen. Der Umstand, 
dass die Kurven κ a und λν  nicht im Nullpunkte ent-
springen, bedingt in dem Verlaufe ihrer Abgeleiteten 
einige auffallende  Abweichungen von jenem der An-
gebots- und Nachfragekurve  vortheilhaftester  Betriebs-
und Lebensweise, welche wir früher  kennen gelernt 
haben. Zunächst beginnen natürlich auch die Kurven 
κ a und λ'ν  nicht im Nullpunkte, sondern vertikal 
über oder unter dem l inken Ende der ursprünglichen 
Kurven κα  oder λν.  Ferner schneiden die abgelei-
teten Kurven die ursprünglichen im Punkte tf, wo in 
letzteren Kurven clie Tangente und der Radiusvektor 
zusammenfallen; dieser tängirende Radiusvektor ist 
bei der Nützlichkeitskurve λν  unter allen der steilste, 
bei der Kostenkurve κα  aber der flachste, und er ist 
im Falle der Fig. 24 nach abwärts gerichtet. 

Die Richtung des steilsten Radiusvektors der Nütz-
lichkeitskurve bezeichnet uns den höchsten Preis, zu 
welchem der Ankauf des betreffenden  Artikels bei der 
angenommenen Betriebs- und Lebensweise gerade noch 
stattfinden kann; denn bei jedem höheren Preise würde, 
wie die Fig. 23 zeigt, der Aufwand die Nützlichkeit 
übersteigen. Ebenso bezeichnet der flachste Radius-
vektor der Kostenkurve κα  (Fig. 22) den niedrigsten 
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Preis, zu dem die Produktion und der Verkauf des 
betrachteten Artikels bei der gedachten Betriebs- und 
Lebensweise noch möglich ist, da bei jedem geringeren 
Preise der Erlös hinter den Herstellungskosten zurück-
bleiben würde. I n Fig. 24 bezeichnet der tangirende 
Radiusvektor den höchsten negativen Preis, also die 
höchsten Fortschaffungskosten,  welche für das betref-
fende Produkt aufgewendet werden können. Ferner 
bezeichnet die Abszisse des Punktes a (Fig. 22) auch 
die Menge der wolfeilsten Herstellung der Mengen-
einheit, somit der geringsten Durchschnittskosten jenes 
Produktes, auf welches die Kurve κα  bezogen ist. 
Die Durchschnittskosten jeder Menge werden nämlich 
durch die Richtung der Radienvektoren der Kosten-
kurve angegeben, und diese werden sowol rechts als 
links vom Punkte a immer steiler. 

Zur Rechten ihres Schnittpunktes mit der Nütz-
lichkeitskurve λν  senkt sich die Nachfragekuve λ'ν 
zur Abszissenachse herab, schneidet diese genau unter 
dem Scheitelpunkte der crsteren Kurve und verläuft 
schliesslich asymptotisch zu derselben Vertikall inie. 
Ebenso wird auch die Angebotskurve κ a zur Rechten 
durch die Asymptote der Kostenkurve κ a begrenzt 
und kann die Abszissenachse nur genau dort schneiden, 
wo letztere Kurve ihren tiefsten Punkt hat. Nach 
links hin verlaufen die Abgeleiteten in entgegenge-
setzter Richtung lind Krümmung, wie die ursprüng-
lichen Kurven. 
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25. Relative Lage der Kurven verschiedener, 
bestimmter Betriebs- und Lebensweisen. 

Um die Beziehung zwischen Kurven bestimmter 
und solchen vortheilhaftester  Betriebs- und Lebens-
weise besser aufzuklären, können wir jede mögliche, 
bestimmte Betriebs- und Lebensweise eines wirtli-
schaftlichcn Individuums durch je eine auf denselben 
in seiner Qualität ganz unveränderlichen Art ikel A 
bezogene Kurve κα  oder λν  zur Anschauung bringen. 
Diese Kurven werden die grösste Mannigfaltigkeit 
der Gestalt und Lage aufweisen, sie lassen sich aber 
über den gleichen Abszissen darstellen. Selbstver-
ständlich ist dies nur zulässig, wenn der Art ikel genau 
bestimmt ist, genauer als dies der gewöhnliche Sprach-
gebrauch erfordert,  nach welchem Mehl, Zucker, Garn, 
Kohle etc. als je ein Art ikel gelten, während wir die 
verschiedenen Sorten und Qualitäten, sobald sie Preis-
unterschiede bedingen, als selbstständige Art ikel an-
sehen müssen. 

Vergleichen wir nun (Fig. 25) zwei auf dasselbe 
Produkt A bezogene Kostenkurven je einer bestimmten 
Betriebs- und Lebensweise κ ία 1 und κ2α2 desselben 
Individuums, Λν eiche sich über dem Punkte d  schneiden, 
so zeigt die Figur, dass kleinere Mengen als Od  nach 
der Betriebsweise κ1 ax wolfeiler herzustellen sind, 
während grössere Mengen nach der Betriebsweise 
κ2α2 geringere Herstellungskosten erfordern.  Es ist 
demnach die Betriebsweise κ1 at für kleinere, κ2 a2 für 
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grössere Mengen vorzuziehen. Eine Betriebsweise, 
deren Kostenkurve wie κη an durchaus höher verläuft, 
würde für gar keine Menge zweckmässig sein; wir 
seilen also, dass nebst der Form auch die Höhenlage 
jeder Kurve von wesentlicher Bedeutung ist. 

Die Erfahrung  zeigt, dass es unter den verschie-
denen Elementen, welche die Herstellungskosten zu-

Fig. 25. 

sammensetzen, solche gibt, welche mit der Produkt-
mcnge stetig zu- und abnehmen, und solche, welche, 
solange die Betriebsweise nicht geändert wird, ganz 
unabhängig von der Produktmenge die gleichen bleiben. 
Zu den Auslagen der letzteren Ar t gehören alle festen 
Gehalte und Löhne vom Direktor und Werkführer 
bis zum letzten Taglöhner, nicht aber die Accord-
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l ind Stücklöhne, weiters alle Mieth- und Pachtgelder, 
Zinsen und Amortisationen. Zu diesen Auslagen ge-
hören ferner  die Kosten der Beleuchtung und Beheizung 
der Lokalitäten, sowie jener Thei l des Kohlenver-
brauches, der zur Inganghaltung der Maschinen wäh-
rend der ganzen Betriebsdauer erforderlich  ist, oder 
auch das sogenannte Erhaltungsfutter  der Arbeitsthiere, 
während das Kohlenquantum, sowie das Mehrfutter, 
das darüber hinaus zur Verrichtung der eigentlichen 
Arbeit erforderlich  ist und also von der Produktmenge 
abhängt, nicht hierher gehört. Regie und Vorauslagen, 
wie die angeführten, können auf die Form einer Kurve 
bestimmter Betriebs- und Lebensweise keinen Einfluss 
ausüben, wol aber sind sie für die Höhenlage jeder 
solchen Kurve massgebend, und zwar bringt es jede 
Erhöhung dieser Auslagen mit sich, dass, jede für die 
betreffende  Betriebs- und Lebensweise geltende, auf 
Λν eichen Art ikel immer bezogene Kostenkurve κ a 
hinaufrückt,  während dagegen jede Nützlichkeitskurve 
λν  sich um ebenso viel herabschiebt. Die blosse Aende-
rung in der Höhenlage einer Kurve, bei sonst völl ig 
unveränderter Form, bewirkt immer auch eine Horizon-
talvcrscliiebung des Punktes a (Fig. 22, 23, 24) des 
tangirenden Radiusvektors, während die abgeleitete 
Kurve durch eine solche Aenderung in keiner Weise 
beeinflusst wird. 

Eine Betriebs- und Lebensweise, welche grössere 
Regie und Vorauslagen — längere Arbeitszeit, zahl-
reicheres Personal, grössere Investitionen — erfordert 
als eine andere, wird also durch eine höher verlau-
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fende Kostenkurve κ a zum Ausdrucke gebracht und 
kann daher nur dann in Betracht kommen, wenn in 
dieser Kurve der Punkt des tangirenden Radiusvektors 
weiter rechts liegt und sie daher auch erst bei grös-
seren Mengen steil ansteigend wird. Sowie im kleinen 
die Vervielfältigung und genauere Anpassung der 
Werkzeuge für ihren Zweck eine Erhöhung der Vor-
auslagen mit sich bringt und die zur Herstellung grös-
serer Mengen erforderliche  Anstrengung vermindert, 
so wirkt im grossen die Verdrängung des Lastwagens 
durch Eisenbahnen, die Ersetzung der Mensehcnarbeit 
durch die Maschine u. s. w. Ueberall bringt der in-
dustrielle Fortschritt eine Erhöhung der Investitionen 
und Vorauslagen, dagegen eine Verminderung der Be-
triebskosten durch zweckmässige Verwendung und 
bessere Ausnützung der Kräfte mit sich. Die Her-
stellung kleiner Mengen wird dabei kostspieliger, aber 
die Jahresproduktmenge, welche ohne erhebliche For-
cirung des Betriebes hergestellt werden kann, nimmt 
zu. Es ist übrigens zu bemerken, dass nicht jede 
Investition ein Höherrücken der Kostenkurve bewirken 
muss. Wi rd z. B. in einer Zuckerfabrik,  welche ihre 
Melasse selbst zu Spiritus verarbeitet, die Einrichtung 
der Brennerei vervollkommnet, so werden die Her-
stellungskosten des Zuckers zwar durch diese Auslage 
erhöht, zugleich aber in noch stärkerem Masse durch 
den Erlös für den mehr erzeugten Spiritus vermindert. 
Ebenso kann es vortheilhafte Investitionen geben, 
welche sogar eine geringere Erzeugung des Artikels 
A herbeiführen.  Wenn z. B. eine Zuckerfabrik  dazu 
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Ubergeht, Würfelzucker  zu erzeugen und entsprechend 
weniger Brodzucker auf den Markt zu bringen, so 
wird die auf Brodzucker bezogene Kostenkurve dieser 
neuen Betriebsweise schon bei geringeren Mengen 
steiler ansteigen als jene der früheren  Betriebsweise. 

Nicht weniger Verschiedenheiten werden auch die 
auf ein und dasselbe Produktions- oder Konsumtions-
erforderniss A bezogenen Nützlichkeitskurven ver-
schiedener, bestimmter Betriebs- und Lebensweisen 
desselben wirthschaftlichen Individuums wahrnehmen 
lassen. Eine je reichlichere Verwendung des Artikels 
A bei einer bestimmten Betriebs- und Lebensweise 
stattfindet, desto weiter nach rechts wird der Scheitel-
punkt der auf denselben bezogenen Nützlichkeitskurve 
dieser Betriebs- und Lebensweise liegen, wie dies in 
F ig. 26 bei der Kurve λ 2 ν 2 im Vergleich zu jener 
λ Ι ν ί der Fa l l ist. Ob in der Kurve mit längerer 
Abszisse des Scheitelpunktes derselbe auch höher 
oder, wie bei der Kurve λην ί η, tiefer liegen werde, 
hängt davon ab, ob die reichlichere Verwendung des 
Artikels A dem Individuum für seine Produktion oder 
für seinen persönlichen Konsum auch wirkl ich eine 
grössere Nützlichkeit bietet oder nicht. Dabei werden 
sowol die durch die reichlichere Verwendung erzicl-
baren, grösseren Produkterlöse oder persönlichen Ge-
nüsse, als auch die durch den grösseren Konsum etwa 
bedingten Mehrauslagen für andere zugehörige Pro-
duktions- oder Konsumtionserfordernisse  in Betracht 
kommen. Auch ohne solche zugehörige Mchrauslagen 
kann die Nützlichkeit einer allzu reichlichen Verwen-
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dung eines bestimmten Artikels geringer sein als 
jene einer massigeren, da z. B. sprichwörtlich niemand 
wünscht, das ganze Jahr hindurch täglich Rebhühner 

Fig. 26. 

Q 

zu essen. Endlich kann eine Betriebs- und Lebens-
weise, deren Kurve wie λην η durchaus tiefer verläuft 
als andere, bei gar keiner Menge zweckmässig sein. 
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Zusammensetzung der K u r v e n 
vor the i lha f tes ter  Betr iebs- u n d 

Lebensweise. 

26. Die geringsten Herstellungskosten und die grösste 
Nützlichkeit. 

Denken wir uns nun sämmtliche, im Laufe der 
betrachteten Epoche möglichen, bestimmten Betriebs-
und Lebensweisen eines wirthschaftlichen Individuums, 
bei welchen der qualitativ stets gleiche Art ikel A vor-
kommt, in Einer Figur durch die entsprechenden, auf 
eben diesen Art ike l bezogenen Kosten- und Niitz-
lichkeitskurven dargestellt, so werden diese Kurven 
ausserordentlich zahlreich sein und dicht auf einander 
folgen. Da nämlich oft schon geringfügige Aende-
rungen der Zeiteintheilung, des Personales, derWcrks-
vorrichtungen oder Geräthe, der Qualität der anderen 
Art ikel u. s. w. den Uebergang zu einer neuen, wenn 
auch nur wenig verschiedenen Betriebs- und Lebens-
weise bedingen, wird jedermann selbst bei den ein-
fachsten Produktionen und dem bescheidensten Haus-
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halte zwischen zahlreichen Betriebs- und Lebensweisen 
zu wählen haben. Wenn auch bei grösseren Unter-
nehmungen, sowie in reichen Häusern, nicht schon 
jede Kleinigkeit als Aenderung der Betriebs- und 
Lebensweise gilt, wird darum doch die Zahl der als 
möglich in Betracht kommenden Acnderungcn hier 
gewiss nicht geringer sein. Sobald wir aber nun bei 
dem betrachteten Individuum nicht mehr ein hart-
näckiges Festhalten an irgend einer bestimmten Be-
triebs- und Lebensweise annehmen, sondern, wie schon 
eingangs der ganzen Untersuchung, das Bestreben 
voraussetzen, jede Jahresmenge des Artikels A in 
wolfeilster Weise herzustellen, werden von allen denk-
baren Kostenkurven bestimmter Betriebs- und Lebens-
weise nur diejenigen in Betracht kommen, welche 
wenigstens in einem Theile ihres Verlaufes tiefer 
liegen als alle anderen, und zwar nur mit eben diesen 
Strecken. Fassen wir sonach diese hervortretenden 
Kurvenstrecken zusammen, so erhalten wir die unregel-
mässig gebrochene Linie der geringsten Herstellungs-
kosten κ1ε1Β2 . . . a (Fig. 27 a oder b). Die analoge 
Voraussetzung, dass jedes Individuum bestrebt sei, 
jede Verbrauchsmenge von A so zu verwenden, dass 
sie die grösstmögliche Nützlichkeit gewähre, führt 
uns dahin, in gleicher Weise von allen denkbaren 
Nützlichkeitskurven bestimmter Betriebs- und Lebens-
weise nur die hervortretenden, höchsten Strecken zu der 
gebrochenen Linie der grössten Nützlichkeit k J€ Js 2 . . . η 
(Fig. 28) zusammen zu fassen. Jede Ordinate der 
einen oder der andern dieser gebrochenen Linien be-
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zeichnet die geringsten Herstellungskosten, welche 
das Individuum hei den gegebenen Preisen aller 

Fig. 27 a. 

anderen Art ikel auf die Herstellung der betreffenden 
Menge des Artikels A aufwenden muss, oder die 

Fig. 27 b. 

grüsste Nützlichkeit, welche die betreffende  Menge 
ihm gewähren kann. Da ferner  jede continuirliche, 
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zwischen je zwei aufeinanderfolgenden  Eckpunkten 
liegende Strecke dieser L in ien der Kurve je einer 
bestimmten Betriebs- und Lebensweise angehört, so 
sehen wir auch, welche Betriebs- und Lebensweise 
für jede Menge des Artikels A die geeignetste ist, 
und innerhalb welcher Grenzen sie dies bleibt. 

Da die Linien x ìbìb2 . . . a und λίε ϊε 2 . . . η aus 
lauter Kurven bestimmter Betriebs- und Lebensweise 

Fig. 28. 

zusammengesetzt sind, können sie ebenso, wie diese, 
nicht im Nullpunkte beginnen und nach rechtshin 
nicht anders als asymptotisch ansteigend, beziehungs-
weise absteigend, zu einer Vertikall inie verlaufen. 
Durch Letzteres kommt die Thatsache zum Ausdruck, 
dass auch bei zweckmässigster Wahl der Betriebs-
und Lebensweise sowol der Erzeugung, als auch 
dem Verbrauche jedes Artikels bei irgend einer end-
lichen Menge unübersteigliche Schranken gesetzt sind. 

A u s p i t z υ. L i eben . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 8 
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Ferner muss die L in ie λ1ε1ε2 . . . η (Fig. 28) n o t -
wendigerweise Uber die Abszissenachse emporragen, 
wenn anders der Verbrauch des Artikels A für das 
betrachtete, wirtschaft l iche Individuum nicht völl ig 
ausgeschlossen sein soll, während die Linie κ1ε1ε2. . . a 
entweder, wie in F ig. 27 a, ganz über oder, wie 
in F ig. 27 b, auch theilweise unter der Abszissen-
achse verlaufen kann; letzteres wird eintreten, sobald 
auch nur eine einzige der mit in Betracht kommen-
den Kostenkurven bestimmter Betriebs- und Lebens-
weise, wie in F ig. 24, unter die Abszissenachse herab-
reicht. 

27. Ausscheidung der unzweckmässigen Mengen. 

W i r haben bei Aufstellung der Kosten- und Nütz-
lichkeitskurve vortheilhaftester  Betriebs- und Lebens-
weise angenommen, dass jedes einzelne, wirthschaft-
liche Individuum sich bei völ l ig freier  Konkurrenz 
auf dem grossen Markte so benähme, als wenn sein 
Angebot und seine Nachfrage ohne Einfluss auf die 
Marktpreise bliebe. Sehen wir dieser Voraussetzung 
gemäss davon ab, dass schon durch das Auftreten 
eines Einzelnen der Preis seines Produktes gedrückt, 
jener seiner Produktions- und Konsumtionserforder-
nisse gesteigert werden könne, so sind wir in der Lage, 
bei dem Bestände irgend eines Marktpreises des Ar-
tikels A aus unserer graphischen Darstellung (Fig. 27) 
die Jahresmenge zu ermitteln, deren Herstellung und 
\ rerkauf  für das Individuum am vortheilhaftesten ist. 
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Wenn wir nämlich jene Abszisse aufsuchen, bei wel-
cher der Vertikalabstand der betreifenden Preislinie 
über der gebrochenen Lin ie κ ίε ίε 2 . . · a am grössten 
ist, so haben wir damit die Menge des Artikels A 
gefunden, welche bei dem bestehenden Marktpreise 
den grössten Ueberschuss des Erlöses über ihre ge-
ringsten Herstellungskosten ergibt. Daraus folgt, dass 
die Richtung des flachsten Radiusvektors OhJ an die 
gebrochene Linie κ  ι £| ε2 · · · et  (Fig. 27 a) den M i n i -
ma lp re is angibt, zu dem das betrachtete Individuum 
den Art ikel A überhaupt noch herstellen und verkaufen 
kann; denn bei jedem niedrigeren Preise bliebe der 
Erlös selbst hinter den geringsten Herstellungskosten 
zurück. Die entsprechende Abszisse Ok,  gibt die 
M i n i m a l m e n g e des Produktes A an, kleinere Mengen 
sind völl ig ausgeschlossen. Das Gleiche gi l t auch 
in den Fällen der F ig. 27 b mit dem einzigen Unter-
schiede, dass der hier abwärts verlaufende Radius-
vektor 01t1 einen negativen Minimalpreis, d. i. höchste 
Fortschaffungskosten  des Produktes A1 bezeichnet. 
Wenn nun diese Fortschaffungskosten  geringer werden 
oder, um zu dem einfacheren Falle der F ig. 27 a 
zurückzukehren, der Verkaufspreis  des Produktes A 
liber die Minimalgrenze Oh t steigt, wird auch die 
Abszisse des grössten Vertikalabstandes der betreffen-
den Preislinie über der gebrochenen Linie κ  ι ε ι ε2 . · » ct> 
wachsen, also eine grössere Jahresmenge von A zu 
Markte gebracht werden. Dabei wird jene bestimmte 
Betriebs- und Lebensweise, welche der durch den 

Radiusvektor 0 / ^ getroffenen,  continuirlichen Strecke 
8* 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 116 — 

der gebrochenen Lin ie entspricht, bis zu der Menge 
Ol t beibehalten. Diese Menge wird durch den Punkt 
iJ bestimmt, von dem aus sich die flachste, gemein-
same Tangente i th2 an die bisher geltende und an 
irgend eine andere Kurvenstrecke ziehen lässt. Wenn 
nun gerade jener Marktpreis OP t des Artikels A be-
steht, welcher durch die Richtung der gemeinsamen 
Tangente i tli 2 angegeben wird, so ergibt sich für das 
betrachtete Individuum genau derselbe Erlösüberschuss, 
mag dasselbe nun — unter Beibehaltung seiner bis-
herigen Betriebs- und Lebensweise — die kleinere 
Menge Ol t oder aber — unter Annahme der betreffen-
den, intensiveren Betriebs- und Lebensweise — die 
grössere Menge Ο k 2 herstellen. Dieser Erlösüberschuss 
ist zugleich der grösste, der beim Bestände des Preises 
Ο P i erreicht werden kann. Bei niedrigeren Preisen 
sind kleinere Mengen als Ol t die vortheilhaftesten, 
während bei höheren Preisen nur grössere Mengen 
als Ok2 den höchsten Erlösüberschuss geben würden. 
W i r sehen demnach, dass die Herstellung oder der 
Verkauf der Mengen zwischen Ol t und Ok2 bei gar 
keinem Preise vor te i lhaf t  sein kann, und dass daher 
auch die ganze Strecke der gebrochenen Linie zwischen 
i t und h2 nicht zur Geltung kommt. Ebenso werden 
alle jene Kurvenstrecken auszuscheiden sein, welche 
durch gemeinsame, flachste Tangenten i2h3, i3h4 u .s .w. 
überbrückt werden, gleichviel ob diese Tangenten von 
einer Kurve bestimmter Betriebs- und Lebensweise 
nur bis zur nächsten übergehen oder deren mehrere 
überspringen. 
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Endlich führen Schritt für Schritt analoge, auf 
die gebrochene Lin ie λ Λ ε Λ ε 2 . . . η (Fig. 28) angewendete 
Betrachtungen dahin, auch alle jene Verbrauchsmengen 
des betrachteten Artikels A als unvortheilhaft auszu-
scheiden, die kleiner sind als die M i n i m a l m e n g e 
Ok t oder welche zwischen Ol t und Ok2) 0l2 und Ok s 

u. s. w. liegen; hier bezeichnet also die Richtung des 
steilsten, tangirenden Radiusvektors Ohl den M a x i -
ma lp re i s , bei dessen Ueberschreitung der Ankauf 
des Artikels A seitens des betrachteten Individuums 
bei den bestehenden Preisen aller anderen Ar t ike l 
rationellerweise eingestellt werden muss. 

28. Konvexität und Konkavität der Kurven vorteil-
haftester Betriebs- und Lebensweise. 

Fassen wir nun die in F ig. 27 a oder b, sowie 
in Fig. 28, nach Ausscheidung aller überbrückten 
Strecken übrig bleibenden Kurvenstlickchen h t l i2 i 2 , 
h8i8 u. s. w. mit den sich tangential anschliessenden, 
geraden Strecken Oh„ iji^  i2li 3 u. s. w. zusammen, 
so erhalten wir (Fig. 29 a und b und Fig. 30) das 
einemal die Kurve Oa, das anderemal aber die 
Kurve On, die beide im Nullpunkte entspringen. I n 
der Kurve Oa ist jede Tangente steiler, in der Kurve 
On aber ist jede Tangente flacher gestellt als alle 
vorhergehenden. Diese Kurven sind nichts anders als 
die früher (7) geschilderte Einzelkosten- oder Nützlich-
keitskurve eines bestimmten Individuums, auf einen 
genau definirteli Ar t ike l A bezogen; denn wi r sind 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 118 

nur auf unsere ursprüngliche Voraussetzung zurück-
gekommen, dass dieses Individuum bei jedem be-
stimmten Preise des Artikels A jene Menge desselben 
herstelle oder verbrauche, welche bei den gegebenen 
Preisen aller anderen Art ikel die vortheilhafteste ist. 
W i r sehen nun auch, dass Gegenkrümmungen, die 

Fig. 29 a. 

in den Kurven bestimmter Betriebs- und Lebensweise 
etwa auftreten mögen, ganz belanglos bleiben, weil 
solche, wenn sie überhaupt in der gebrochenen Linie 
κ1 e1 e2 . . . a oder λ1 e1 ε2 . . . η erscheinen sollten, ganz 
ebenso, wie die Eckpunkte dieser Linien, durch gerad-
linige Tangentialstrecken überbrückt werden müssen. 
Damit ist der früher  (2 und 3) unvollständig gebliebene 
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Nachweis zunächst für die Einzelkurven erbracht, dass 
jede K o s t e n k u r v e k o n v e x , jede N ü t z l i c h k e i t s -
k u r v e aber k o n k a v ve r l au fe ; dass das Gleiche 
aber auch für Gesammtkurven gelten müsse, geht 
daraus hervor, dass j a die Kombination der Einzel-
kurven zu Gesammtkurven darauf beruht, die auf-

Fig. 29 b. 

einander folgenden Tangenten nach ihrer Richtung zu 
ordnen und aneinander zu reihen, so dass durch die 
Kombination niemals Gegenkrümmungen entstehen 
können. Weiters bemerken wir, dass jedes der in 
den Kurven Oa und On vorkommenden, krummen 
Stückchen Ιιμ^ h2i2, li 3i3 u. s. w. je einer bestimmten 
Betriebs- und Lebensweise entspricht, welche für die 
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durch die betreffenden  Abszissen angegebenen Jahres-
mengen des Artikels A die zweckmässigste ist. Die 
Horizontalausdehnung dieser krummen Stücke ist (wenn 
dies auch in unserer Figur nicht überall deutlich her-
vortreten konnte) im Vergleiche zu jener der Tan-
gentialstrecken eine geringe; dies bringt den wiederholt 
betonten Umstand zum Ausdrucke, dass der Spielraum 
für Aenderungen der Jahresmenge jedes Artikels, 

Fig. 30. 

innerhalb dessen eine bestimmte Betriebs- und Lebens-
weise zweckmässigerweise festgehalten werden kann, 
ein sehr beschränkter ist. Die zwischenliegenden, ge-
raden Strecken i tli 2, i2li 3 u. s. w. lassen erkennen, 
dass bei den durch ihre Richtung angegebenen Preisen 
des Artikels A Aenderungen der Betriebs- und Lebens-
weise eintreten, durch welche die Zunahme der Her-
stellungskosten eines weiteren Produktquantums oder 
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bei der Kurve On die Abnahme der Nützlichkeit 
eines weiteren Verbrauchsquantums des Artikels A 
wesentlich langsamer erfolgt,  als wenn an einer un-
veränderten Betriebs- und Lebensweise festgehalten 
werden wollte. Jede dieser Aenderungen, die um 
so einschneidender sind, je grösser die Horizontal-
ausdehnung der betreffenden,  geraden Strecke ist, er-
fordert  einen Entschluss, der nur auf Grund einer 
mehr oder weniger eingehenden Ueberlegung gefasst 
werden kann. Die geradlinige Anfangsstrecke Oh2 

zeigt gleicher Weise an, dass beim Minimal-, be-
ziehungsweise Maximalpreise, der Uebergang zu einer 
Betriebs- und Lebensweise vor sich geht, bei wel-
cher der Verkauf des Produktes A , beziehungsweise 
der Ankauf des betrachteten Artikels, ganz ausge-
schlossen ist. 

Die in der Kostenkurve Oa und in der Nütz-
lichkeitskurve On wahrgenommene Aufeinanderfolge 
gerader und krummer Strecken muss sich natürlich 
auch in den abgeleiteten Kurven — in der bei vor-
theilhaftester Betriebs- und Lebensweise des betrach-
teten Individuums geltenden Angebotskurve Ο a oder 
Nachfragekurve On des Artikels A — wiederholen. 
Die gerade Anfangsstrecke  Oh1 ist in F ig. 29 a und b 
den Kurven Oa und Oa oder F ig. 30 den Kurven 
On und On gemeinsam, während vom Punkte h1 

ab durch den Einfluss der krummen Stücke der Ver-
tikalabstand der Abgeleiteten von der ursprünglichen 
Kurve immer grösser wird. Die anderen geraden 
Strecken i2li 3 u. s. w. der Kurven Oa und On 
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finden sich in den Abgeleiteten Od  und On liber 
denselben Abszissen in genau gleicher Richtung und 
Länge, und zwar als Radius vektorstrecken i' t li 2, i2 ti 3 

u. s. w. wieder, während auch den zwischenliegenden, 
krummen Stückclien h j i ^ l i 2 i 2 u. s. w. ebensolche in 
gleicher Horizontalausdehnung, aber in vergrösserter 
Vertikalausdehnung, entsprechen. Die so entstehenden 
gekrümmten Strecken hji'j,  h2i2 u. s. Λν. der Kurven 
Od  und Ott  sind zugleich die zur Geltung kommen-
den Theile je einer Angebots-, beziehungsweise Nach-
fragekurve,  bestimmter Betriebs- und Lebensweise, und 
diese Kurvenabschnitte werden durch die Radius-
vektorstrecken, deren Richtungen jene Preise des 
Artikels A bezeichnen, bei welchen Aenderungen der 
Betriebs- und Lebensweise eintreten, begrenzt und 
untereinander verbunden. Obwohl diese kontinuirlichen 
Kurvenstrecken durch die sie beständig unterbrechen-
den, gleichsam fächerförmig aufeinanderfolgenden Ra-
diusvektorstrecken auseinandergeschoben erscheinen, 
zeigt die Angebots-, sowie die Nachfragekurve,  doch 
den früher (4) geschilderten Verlauf und besitzt die 
charakteristische Eigenschaft, dass die Radiusvektoren 
in der ersteren immer steiler, in der anderen immer 
flacher werden. Dies gi l t vermöge ihrer Entstehungs-
art ganz ebenso auch von den Gesammtkurven des 
Angebotes oder der Nachfrage. W i r sehen nun schon 
in jeder Einzelangebots- und Nachfragekurve  zahl-
reiche Eckpunkte i 2 u. s. w. derselben Art, wie 
wi r solche früher (8) nur bei der Kombination von 
Einzelkurven zu Gesammtkurven kennen gelernt haben, 
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so dass jede Angebots- und Nachfragekurve  ein säge-
förmiges Aussehen erhält. 

29. Kleinste, marktübliche Mengeneinheiten. 

Wir haben früher  (18) bemerkt, dass die Beur-
theilung dessen, was noch als eine unveränderte Be-
triebs- und Lebensweise und was schon als Aenderung 
derselben zu gelten habe, innerhalb ziemlich weiter 
Grenzen dem subjektiven Ermessen des betreffenden 
Individuums anheimfalle. Wi rd nun die Auffassung 
einer bestimmten Betriebs- und Lebensweise immer 
enger und strikter, so werden schon geringfügige 
Modifikationen im Detail des Haushaltes oder Be-
triebes, die sonst anderen Familienmitgliedern oder 
dem Personale überlassen bleiben, als Aenderungen 
der Betriebs- und Lebensweise empfunden werden. 
W i r kommen dann zu Kurven genauer bestimmter 
Betriebs- und Lebensweise, welche sich zu den bis-
her besprochenen Kurven bestimmter Betriebs- und 
Lebensweise ähnlich verhalten, wie diese selbst zu 
den Kurven vortheilhaftester  Betriebs- und Lebens-
weise. Dadurch werden auch in den gebrochenen 
Linien der geringsten Herstellungskosten 7C i ε £ · · · et 
(Fig. 27) oder der grössten Nützlichkeit . . . η 

(Fig. 28) die Eckpunkte immer zahlreicher hervortreten 
und in immer kleineren Horizontalabständen aufein-
ander folgen. Endlich wird man so weit kommen, 
in grossen wie in kleinen Unternehmungen, in reichen 
wie in ärmlichen Haushaltungen jedem Stücke mehr 
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oder weniger eines noch so unbedeutenden, un te i l -
baren Artikels, also selbst jeder Feile oder Zigarre, 
oder gar jedem Zündhölzchen und nicht minder auch 
jeder noch so geringfügigen Aenderung in der Zahl 
und Ar t der Konsumportionen eines theilbaren Ar-
tikels die Bedeutung einer Aenderung der Betriebs-
und Lebensweise beizulegen. Dadurch wird der inner-
halb einer unveränderten Betriebs- und Lebensweise 
für Mengenänderungen irgend eines theilbaren Artikels 
frei  bleibende Spielraum zuletzt ganz verschwinden. 
I n Wirk l ichkei t erfolgt  nämlich der Umsatz auch bei 
unendlich theilbaren Art ikeln nach gewissen endlichen, 
marktüblichen Einheiten, so dass wir es schliesslich 
bei jeder bestimmten Betriebs- und Lebensweise mit 
je einer bestimmten Zahl solcher Mengeneinheiten der 
theilbaren Ar t ike l gerade so, wie mit einer bestimmten 
Stückzahl jedes unte i lbaren Artikels, zu thun haben. 

I n unserer graphischen Darstellung werden nun 
die gebrochenen Linien der geringsten Herstellungs-
kosten und der grössten Nützlichkeit, die früher  aus 
kontinuirlichen Kurvenabschnitten zusammengesetzt 
waren, in eine Reihe von Punkten zerfallen. Diese 
Punkte, welche in gleichen, der kleinsten, marktüblicheii 
Mengeneinheit des Artikels A entsprechenden Hori-
zontalabständen aufeinander folgen, geben durch ihre 
Ordinaten (Fig. 3 1 a und b) die geringsten Herstellungs-
kosten oder (Fig. 32) die höchste Nützlichkeit der be-
treifenden Anzahl von Mengeneinheiten an. Von diesen 
Punkten können wir dann durch Wiederholung der 
obigen Betrachtungen in Fig. 31 alle jene ausscheiden, 
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welche höher liegen als die gerade Verbindungslinie, 
die zwischen irgend welchen dieser Punkte gezogen 
werden kann, wobei der Nullpunkt als erster in dieser 
Reihe mitzuzählen ist. W i r erhalten so wieder eine 
Kurve Oa und in ganz analoger Weise in Fig. 32 
eine Kurve On; beide Kurven bestehen nunmehr aus 
lauter geradlinigen Elementen ; aber diese polygonalen 

Fig. 31 a. 

Linien verlaufen doch, die eine konvex, die andere 
konkav. Von der Darstellung der Kurven Oa und 
On in Fig. 29 und 30 unterscheidet sich die jetzige 
darin, dass in Folge der genaueren, man könnte sagen, 
mikroskopischen Untersuchung nun auch jedes der 
dort kontinuirlich gezeichneten Kurvenstückchen h ^ 
h2i2 u. s. w. in eine Reihe sehr kurzer, geradliniger 
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Elemente aufgelöst erscheint, wobei auch die geraden 
Strecken Ohn i2h3 u. s. w. kleine Aenderungen 
ihrer Richtung und Lage erleiden können. Demgemäss 
zeigen nun auch die Abgeleiteten — die Angebots-
kurve O d und die Nachfragekurve O r i — zwischen 
ihren bald über nur eine, bald über mehrere Mengen-

Fig. 31b. 

einheiten hinwegreiehenden Radiusvektorstrecken nur 
lauter genau vertikale Stücke, indem nunmehr auch 
die früher  F ig. 29 und 30 gezeichneten, krummen 
Stückchen li 2i2 u. s. w. wieder in eine Reihe 
entsprechend feiner Zähnchen zerfallen. Der Umstand, 
dass die Angebotskurve und die Nachfragekurve  vor-
tei lhaftester Betriebs- und Lebensweise nun nebst 
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den Radiusvektorstrecken nur lauter ebenfalls gerade, 
nämlich vertikale, Elemente aufweisen, ändert jedoch 
nichts an der charakteristischen Eigenschaft dieser 
Kurven, dass jeder folgende Radiusvektor in Od 
immer steiler, in Ori  aber immer flacher gestellt ist 
als alle vorhergehenden. Wi r sehen in Fig. 32, dass 

Fig. 32. 

winkelig sind, während der entgegengesetzte Verlauf 
der Kurven in F ig. 31 b die gegentei l ige Erscheinung 
mit sich bringt und die Abgeleitete in F ig. 31 a nur 
stumpfe Zähne aufweist. W i r bemerken ferner, dass 
nur solche Schwankungen im Preise OP, die denselben 
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über die durch die nächst steilere Radiusvektorstrecke 
angegebene Grenze steigern oder unter die nächst 
flachere Radiusvektorstrecke herabdrücken, einen Ein-
fluss auf die Menge ausüben werden, die das be-
trachtete Individuum von dem Art ike l A verkaufen 
oder ankaufen wird. Al le innerhalb der bezeichneten 
Grenzen bleibenden Preisänderungen des Artikels A 
werden daher ohne eine Aenderung der Menge nur 
eine genau proportionale Aenderung des Erlöses, be-
ziehungsweise des Aufwandes, mit sich bringen. 

Bei allen Art ikeln, deren kleinste, marktlibliche 
Mengeneinheit im Vergleiche zur Jahresnienge eine 
sehr geringe ist, werden die polygonalen Linien Ο a 
(Fig. 31) und On (Fig. 32) von kontinuirlichen Kurven 
kaum zu unterscheiden sein; ebenso nähern sich die 
gezahnten Abgeleiteten immer mehr einer kontinuir-
lichen Kurve, welche durch die aufeinanderfolgenden, 
rechtsliegenden Endpunkte der Radiusvektorstrecken 
der Kurven Od  und Ori  (Fig. 31 und 32) zu ziehen 
ist. Doch werden auch in diesen Kurven nur die 
kleinen Ecken und Zähne der Abgeleiteten ver-
schwinden, während etwaige grosse Zähne, deren 
Radiusvektorstrecken jene Preise angeben, bei welchen 
mit Ueberspringung zahlreicher, zwischenliegender 
Mengen einschneidende Aenderungen in der Herstel-
lungs- oder Verwendungsart des Artikels A vorge-
nommen werden, auch hier ersichtlich bleiben. Da-
durch kann auch die kontinuirlich gezeichnete Kurve 
Ori  zwei oder mehrere, deutlich auseinander tretende 
Scheitel aufweisen, wie wir dies früher  (8) nur hin-
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sichtlich der Gesammtnachfragekurve  hervorgehoben 
Λ 

haben. Wenn wir uns also im Kapitel I oder auch 
sonst gelegentlich erlaubt haben, abgeleitete Kurven 
völl ig kontinuirlich zu zeichnen, so ist dies nur als 
eine schematische Darstellung anzusehen. 

Bei einem Art ikel dagegen, dessen Jahresmenge 
nur wenige Mengeneinheiten umfasst, können die deut-
lich polygonalen und grob gezahnten Kurven keines-
wegs durch kontinuirlich gezeichnete ersetzt werden. 
Dies gi l t von Artikeln, wie Schuhen, Hüten, fertigen 
Kleidungsstücken oder in einfachen Haushaltungen 
auch von Champagner und anderen theueren Flaschen-
weinen, da der Jahreskonsum des Einzelnen sich in 
der Regel auf eine massige Stückzahl beschränkt. 
Die grosse Vertikaldimension der einzelnen Zähne der 
auf einen solchen Art ike l bezogenen Einzelnachfrage-
kurve bringt den Umstand zum Ausdruck, dass hier 
der Jahreskonsum innerhalb ziemlich weiter Preis-
grenzen unverändert bleibt, und dass erst einschnei-
dende Preisänderungen die Jahresmenge beeinflussen. 
Die analoge Erscheinung wird sich in der Angebots-
kurve bei den angeführten Art ikeln nicht wiederfinden, 
wol aber dort, wo ein Stück schon einen erheblichen 
Thei l der Jahresproduktmenge des Einzelnen bildet, 
wie dies bei Lokomobilen, landwirtschaft l ichen Ma-
schinen u. dgl., die nach gewissen Typen auf Lager 
gearbeitet werden, der Fal l ist. Dampfmaschinen, 
Wagen oder auch Kleider und Schuhwerk nach Mass, 
die nur auf Bestellung hergestellt werden, gehören 
als Einzelobjekte nicht hierher. 

Auspi tz u. L ieben . Untersuch, üb. <1. Theorie d. Preises. 9 
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30. Die Gesammtkurven als polygonale Linien. 

Verfolgen wi r nun wieder die Kombination der 
Einzelkurven zu Gesammtkurven, so ist dies nur mög-
lich, wenn alle zu kombinirenden Einzelkurven sich 
auf identisch den gleichen Art ikel , wie ein solcher 
früher  (25) gekennzeichnet wurde, beziehen, und wenn 
ihnen allen die gleichen, gegebenen Preise aller anderen 
Art ikel zu Grunde liegen. Dies alles muss auch hin-
sichtlich der einander gegenüberzustellenden Gesammt-
kurven gelten. 

Bei der Kombination von Einzelkosten- oder Nütz-
lichkeitskurven muss sich jede, in einer derselben 
vorkommende, geradlinige Strecke in der betreffenden 
Gesammtkurve in genau gleicher Richtung und Länge 
wiederfinden. Das Gleiche gil t von den Radiusvektor-
strecken der Abgeleiteten. Wenn zwei oder mehrere 
Einzelkurven irgend eine Strecke genau gleicher 
Richtung enthalten, so wird in der Gesammtkurve 
eine parallele Strecke so lange, wie die Summe der 
Einzellängen, auftreten. I n solchem Falle hat die be-
treffende,  längere, geradlinige Strecke der Gesammt-
kurve keineswegs die Bedeutung, dass alle zwischen-
liegenden Mengen nicht umgesetzt werden können, 
ähnlich wie es auch in den Einzelkurven Ο a und On 
(Fig. 31 und 32) vorkommen kann, dass mehrere 
Punkte der Punktreihe in dieselbe gerade Verbindungs-
linie fallen. Sehr häufig dagegen werden sich bei der 
Kombination zwischen zwei aufeinanderfolgende,  gerad-
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linige Strecken irgend einer Einzelkosten- oder Nütz-
lichkeitskurve eine oder mehrere Strecken anderer 
Einzelkurven einschieben, welche steiler als das flachere 
und flacher als das steilere der beiden Nachbarelemente 
verlaufen. Daher kommt es, dass der polygonale Form-
charakter, den wir in letzter Auflösung jeder Einzel-
kosten- oder Nützlichkeitskurve zuschreiben mussten, 
in den Gesammtkurven noch viel weniger bemerkbar 
ist. I n den abgeleiteten Kurven macht sich die Ein-
schiebung von Radiusvektorstrecken dadurch auffälliger 
bemerkbar, dass überall da, wo eine solche Einschie-
bung stattfindet, eine Vertikalstrecke unterbrochen und 
dadurch auch verkürzt werden muss. Fig. 33 macht 
dies an der Kombination zweier Einzelnachfragekurven 
On]  und On' 2 ersichtlich und lässt erkennen, dass 
die Zahnung der Gesammtkurve ON'  noch viel feiner 
ausfallen würde, wenn noch mehr Einzelkurven zur 
Kombination kämen, weil die Vertikalstreckcn nicht 
nur relativ, sondern auch absolut kürzer werden; das 
Gleiche gi l t natürlich auch von der Gesammtangebots-
kurve. Es werden jedoch jene Preise des Artikels 
Α , welche einschneidende Aenderungen der Betriebs-
und Lebensweise bei einzelnen und namentlich grös-
seren Käufern oder Verkäufern  herbeiführen,  auch in 
der Gesammtkurve durch lange Radiusvektorstrecken 
auffällig  hervortreten. Insbesondere gi l t dies von 
jenen Strecken der Gesammtkurven, die von den An-
fangsstrecken der Einzelkurven herrühren, die also 
die völlige Einstellung des Kaufes oder Verkaufes 
seitens der betreffenden  Individuen anzeigen. Ferner 

9* 
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wird die Gescimmtkostenkurve unter die Abszissen-
achse herabreichen, sobald die Anfangsstrecke auch 
nur Einer der Einzelkostenkurven, wie Fig. 29 b oder 
31 b, nach abwärts gerichtet ist. 

W i r haben früher  (5) gesehen, dass der Preis 
und Absatz irgend eines bestimmten Artikels A durch 
den Schnitt der auf denselben bezogenen Gesammt-
kurven OÄ und ON'  des Angebotes und der Nach-
frage bestimmt wird. Betrachten wir nun mit Riick-

Fig. 33. 

sieht auf die jetzt gewonnene Kenntniss der letzten 
Formelemente dieser Kurven ihr Zusammentreffen  ge-
nauer, so zeigen sich verschiedene Fälle, die wir in 
den folgenden Figuren ersichtlich machen; dabei stellen 
wir der Deutlichkeit wegen nur die dem Schnittpunkte 
nächst gelegenen Radiusvektor- und Vertikalstrccken 
der Gesammtkurven des Angebotes und der Nachfrage 
in vergrössertem Massstabe dar, und zwar zur leich-
teren Unterscheidung die erstere Kurve rotli, die 
zweite schwarz. I n den vier Fällen der Fig. 34 ist 
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der Absatz genau bestimmt, während der Preis inner-
halb der durch die Punkte c1 und c2 angegebenen 
Grenzen unbestimmt bleibt und nur durch Feilschen 
festgestellt werden kann; die Richtungen der rechts 
nächstfolgenden Radiusvektorstrecken bezeichnen die 
Preise, zu denen ein Mehrquantuni zu kaufen und zu 
verkaufen gesucht wird, also den Unterschied zwischen 
„Geld und Ware". I n den Figuren 35, 36 und 37 

haben die beiden Kurven eine gemeinsame Radius-
vektorstrecke, so dass der Preis bestimmt erscheint. 
Die beiden Kurven haben in den vier Fällen (Fig. 35) 
auch je eine Vertikalstrecke gemeinsam, so dass auch 
die Menge bestimmt ist, während in Fig. 36 zwei 
Vertikalstrecken zusammenfallen, und daher zwei Ab-
satzmengen möglich sind. I n Fig. 37 haben die Kurven 
keine gemeinsame Vertikalstrecke, so dass eine Eini-

Fig. 84. 
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gung über die Absatzmenge unmöglich erscheint. I n 
Fig. 38 endlich haben die beiden Kurven nur Einen 
Punkt gemeinsam; dennoch ist eine Uebereinstimmung 

Fig. 35. 

weder hinsichtlich der Menge, noch hinsichtlich des 
Preises vorhanden. Tr i t t jedoch der oben erwähnte 

Fig. 36. 

Fal l ein, dass auch solche Mengen umgesetzt werden 
können, die durch eine Radiusvektorstrecke übergan-
gen erscheinen, so kann in Fig. 38 Menge und Preis 
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genau bestimmt sein; in F ig. 37 kann zu dem aus der 
Figur sich ergebenden Preise eine Einigung über die 

Fig. 37. 

Menge erzielt werden, während sich wie in F ig. 36, 
nun auch in Fig. 35 die Möglichkeit verschiedener Ab-

Fig. 38. 

satzmengen ergeben würde. W i r sehen also, dass sich 
bei der genauen Festsetzung des Preises und der Ab-
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satzmenge der Einfluss des Individuums geltend macht. 
Sobald sich nun der Einzelne seines Einflusses auf die 
Preisbildung bewusst wird, hört er auf, sich unserer 
Voraussetzung gemäss so zu verhalten, als ob er 
auf gegebene Preise nicht nur der anderen Art ikel, 
sondern auch des Artikels A rechnen könne. In 
welcher Weise und innerhalb welcher Grenzen dann 
der Einzelne auf den Marktpreis einzuwirken vermag, 
werden wir später noch untersuchen. 
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III. 

Das konsumirende Individuum. 
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Die Lebensgenusskurve. 

31. Die Nützlichkeit eines Artikels und der gesammte 
Konsum. 

Die auf irgend einen bestimmten Ar t ike l bezogene 
Kosten- oder Nützlichkeitskurve eines gegebenen, 
wirthschaftlichen Individuums beruht, wie mehrfach er-
wähnt, auf der Voraussetzung, dass dieses Individuum 
in voller Kenntniss der Preise aller anderen Ar t ike l 
seinen gesammten Jahreskonsum, sowie seine etwaige 
eigene, produktive Leistung stets auf das Vortheilhaf-
teste einrichte. U m nun aber den Einfluss einer Aende-
rung auch nur eines der als gegeben vorausgesetzten 
Elemente auf die Gestalt der Kosten- oder Nützlich-
keitskurve verfolgen zu können, ist eine weitere Unter-
suchung nothwendig. W i r beginnen diese an der Niitz-
lichkeitskurve, weil jedes Individuum, das produzirt, 
auch konsumiren muss, die Produktion sich daher 
nicht mit Ausschluss der Konsumtion behandeln lässt, 
während ein Konsum ohne Produktion, wie wi r dies 
bei Pensionisten, Rentnern u. s. w. sehen, ganz wol 
möglich ist. Bei einem solchen Individuum bleibt die 
Nützlichkeit, die dasselbe einer bestimmten Jahres-
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menge irgend eines Artikels beilegt, zwar von dem 
Einflüsse produktiver Thätigkeit frei,  sie ist aber von 
dem ganzen, übrigen Jalireskonsum abhängig und lässt 
sieh nur im Zusammenhange mit diesem feststellen. So 
wird die Nützlichkeit, die jemand einem bestimmten 
Jahresquantum, z. B. von Brod, beilegt, eine sehr ver-
schiedene sein, je nachdem nebstbei auch noch viel 
oder wenig oder gar kein Fleisch genossen wird, und 
ebenso wird die Nützlichkeit jedes Nahrungsmittels 
nicht minder davon beeinflusst, ob der Betreffende 
durch Kleidung, Wohnung, Beheizung gegen die Un-
bilden der Witterung mehr oder weniger gut geschlitzt 
ist. Aber auch alle sonstigen Eigenheiten des Indi-
viduums und seiner Lebensweise machen sich geltend; 
es ist nicht gleichgültig, ob dasselbe lebhafte Bewegung 
macht oder die Ruhe liebt; ob es geistige Beschäftigung 
oder andere Vergnügungen vorzieht; ob es engherzig 
oder grossmüthig ist; ob es mehr oder weniger be-
strebt ist, etwas für die Zukunft zu erübrigen u. s. w. 
Der Konsum eines bestimmten Artikels ist niemals 
Selbstzweck ; er tr i t t erst im Zusammenhange mit dem 
gesammten Jahreskonsume des Individuums in seiner 
richtigen Bedeutung hervor, und der gesammte Jahres-
konsum bildet ein Ganzes, das dem einzigen Zwecke 
dient, durch seine angemessenste Einthcilung dem 
Individuum die grösstmögliche B e f r i e d i g u n g zu ver-
schaffen. 

Eine bestimmte Jahresmenge irgend eines Ar-
tikels A kann demnach nur dadurch eine Nützlichkeit 
gewähren, dass sie die Befriedigung des Individuums 
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zu steigern vermag. Die Nützlichkeit stellt also nicht 
die ganze Befriedigung, wol aber den Befriedigungs-
zuwachs dar, welcher durch den Konsum des Artikels 
A ohne Rücksicht auf den hierfür  erforderlichen  Auf-
wand bei zweckmässigster Kombination des gesammten 
Konsums erzielt werden kann. Müsste für die kon-
sumirte Menge von A deren voller Gebrauchswerth 
bezahlt werden, so würde keinerlei Befriedigungs-
zuwachs übrig bleiben, und die Befriedigung wäre 
dann gerade nur die gleiche, die auch bei Ausschluss 
des Artikels A erreicht werden kann. 

32. Die Befriedigung bei einer bestimmten Konsum-
kombination. 

Die Feststellung der Nützlichkeit irgend einer 
Jahresmenge eines bestimmten Artikels A erfordert 
also, wie wir sehen, die Vergleichung der Befriedigung, 
welche die beim Konsume dieser Menge vortheilhafteste 
Kombination des gesammten Jahreskonsumes gewährt, 
mit jener Befriedigung, welche auch bei Ausschluss 
des Artikels A erreicht werden kann. W i r müssen 
daher vorerst die Befriedigung in ihrer Abhängigkeit 
von der jeweiligen Kombination des gesammten Jahres-
konsumes behandeln, und es muss zu diesem Zwecke 
die K o n s u m k o m b i n a t i o n selbst noch weit genauer 
in allen Einzelheiten festgestellt sein, als dies hin-
sichtlich der Lebensweise auch bei der striktesten 
Auffassung,  die wir ihr früher  (29) gegeben haben, 
geschehen ist. Vor allem muss daher die Qualität 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 142 — 

aller, in der Kombination erscheinenden Art ikel auf 
das Genaueste bestimmt sein. Hinsichtlich jedes Ver-
brauchsartikels genügt es nicht, dessen Jahresmenge 
zu kennen, sondern es muss auch deren Verthcilung 
auf die einzelnen, nach Zahl und Ar t genau bestimmten 
Konsumportionen gegeben sein. Dabei sind auch die 
Nutzungen aller bloss gemietheten Gebrauchsgegen-
stände, ferner  die Leistungen des Gesindes, der 
Lehrer, Aerzte u. dgl. den Verbrauchsartikeln zuzu-
zählen, nicht minder auch alle, mit Geldaufwand ver-
bundenen Vergnügungen, zu welchen auch die Be-
t ä t i g u n g der Nächstenliebe und des Gemeinsinnes 
gehört. Hinsichtlich jedes Gebrauchsartikels muss 
nicht nur die Zahl und Ar t der neu anzukaufenden, 
sondern auch die Zahl und der Abnützungszustand 
der am Beginn des betrachteten Jahres etwa schon 
vorhandenen Stücke gegeben sein; die Konsumkom-
bination ist nur dann vollkommen festgestellt, wenn 
die Zahl der im Laufe des Jahres nacheinander oder 
nebeneinander in Benützung stehenden Stücke und 
die Ar t dieser Benützung so genau bestimmt sind, 
dass sich daraus die Zahl und der Erhaltungszustand 
der am Schlüsse des Jahres verbleibenden Stücke 
von selbst ergibt. So muss z. B. bei Kleidern und 
Wäsche nebst der Zahl und Beschaffenheit  der am 
Beginn des Jahres vorhandenen und der anzukaufenden 
Stücke auch noch bekannt sein, wie oft jedes Stück 
zur Benützung kommt, wie lange jede einzelne Be-
nützung dauert, welcher Grad von Sorgfalt  auf die 
Reinigung und Instandhaltung verwendet wird u. s. w. 
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Sämmtliche zur Einrichtung gehörenden Gegenstände, 
sowie der etwaige Haus- oder Grundbesitz u. s. w. sind 
zu den Gebrauchsartikeln zu zählen; ferner muss aber 
auch der Besitz an Werthpapieren und sonstigen Kapi-
talsanlagen, Gehalts- und Pensionsansprüche u. dgl., 
gegeben sein, so dass bei jeder bestimmten Konsum-
kombination auch schon das Einkommen des Indivi-
duums bekannt sein wird, wogegen selbstverständlich 
auch die etwaigen Lasten nicht zu übersehen sind. 

Die Feststellung der Konsumkombination erfordert 
ferner, dass auch die ganze Zeiteintheilung des be-
trachteten Individuums genau bestimmt sei, weil die 
Befriedigung durch den gesammten Konsum auch von 
den mit keinerlei Geldaufwand verbundenen Annehm-
lichkeiten und anderseits auch von den etwaigen Un-
annehmlichkeiten abhängt. Keine Konsumkombination 
ist von Unannehmlichkeiten ganz frei,  da jedermann, 
wenn wir auch von der Anstrengung einer produktiven 
Thätigkeit vorderhand ganz absehen, doch gewisse 
häusliche Arbeiten selbst verrichten oder doch deren 
Leistung durch andere anordnen und überwachen muss. 
Es erfordert  Mühe und Sorgfalt,  Ueberschreitungen im 
Konsum der Verbrauchsartikel und in der Abnützung 
der Gebrauchsartikel hintanzuhalten; ohne diese Sorg-
falt würde die Grösse und Beschaffenheit  des am 
Schlüsse des Jahres verbleibenden Besitzes sich ändern, 
und dann würde die Konsumkombination nicht mehr 
dieselbe sein. 

Von grossem Einfluss auf die Befriedigung sind 
auch die physischen, geistigen und moralischen Eigen-
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Schäften nicht nur der Familienangehörigen des be-
trachteten Individuums, sondern auch aller andern in 
dessen Haushalt vereinigten Personen, so dass zur 
Feststellung; einer Konsumkombination auch in dieser 
Hinsicht die genaueste Präzisirung erforderlich  ist. 
Die Naturalbezüge der Hausgenossen gehören mit zur 
Konsumkombination des Familienoberhauptes, ebenso 
deren Zeiteintheilung, soweit das letztere hierauf Ein-
fluss nimmt; nicht minder kommt auch die Zufrieden-
heit dieser Personen in Betracht, da Verdrossenheit 
und Wi l l igke i t einen Unterschied in der Qualität der 
Leistung mit sich bringen. Die selbstständige Ver-
fügung der Hausgenossen über die Barbezüge, welche 
den Preis ihrer Leistungen bilden, und über ihre freie 
Zeit hat dagegen mit der Konsumkombination des 
Familienoberhauptes nichts zu schaffen. 

33. Die vorteilhafteste Konsulnkombination. 

Die Befriedigung, die irgend eine bestimmte 
Konsumkombination hervorbringt, hängt keineswegs 
bloss von den mit ihr verknüpften Annehmlichkeiten 
und Unannehmlichkeiten, sondern ganz wesentlich auch 
von dem Einflüsse ab, den sie durch den erforder-
lichen Aufwand im Entgegenhalte zum Einkommen 
und durch die mit ihr verbundene Abnützung der 
Gebrauchsartikel auf das am Schlüsse des betrach-
teten Jahres dem Individuum verbleibende Vermögen 
ausübt. Wenn es auch schwer wäre, die ganze Be-
friedigung, Areiche ein gegebenes, wirtschaftl iches 
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Individuum bei irgend einer bestimmten Konsumkom-
bination empfindet, in Geld zu bemessen, so ist es 
doch klar, dass, wenn z. B. durch Verwolfeilung eines 
zu dieser Kombination gehörigen Artikels das schliess-
lich verbleibende Vermögen um einen gewissen Geld-
betrag steigt, auch die Befriedigung zunehmen muss. 
Diese Befriedigungszunahme wird diesem Geldbetrage 
genau entsprechen, sofern wir annehmen dürfen, dass 
die Vermehrung der schliesslichen Vermögensinventur 
die subjektive Werthschätzung des Geldes seitens 
des in allen seinen Eigenschaften und in seinem an-
fänglichen Besitz genau bestimmten Individuums un-
berührt lasse. Unter dieser stets festzuhaltenden 
Voraussetzung wird aber ein solches Individuum 
auch in der Lage sein, den Unterschied der bei ge-
gebenen Preisen aller Ar t ike l aus verschiedenen Kon-
sumkombinationen hervorgehenden Befriedigung in 
Geld zu bemessen. Ist nämlich auch die Wahl 
zwischen zwei verschiedenen Konsumkombinationen 
mit Rücksicht auf deren Annehmlichkeiten und Un-
annehmlichkeiten, sowie auf die in beiden Fällen 
schliesslich verbleibenden Vermögensinventuren, sonst 
ganz zweifellos, so wird sich doch immer ein Geld-
betrag feststellen lassen, durch dessen Aufzahlung 
seitens einer fremden Person die eine Schlussinven-
tur soweit aufgebessert  werden könnte, dass die Befrie-
digung in beiden Fällen wieder die gleiche würde. 
Bei dieser Bemessung des Unterschiedes der mit ver-
schiedenen Konsumkombinationen verbundenen Befrie-
digung machen sich alle physischen, geistigen und 

Auspitz u. Lieben. Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 10 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 146 — 

moralischen Eigenschaften des Individuums, seine Be-
dürfnisse, Neigungen und Gewohnheiten und über-
dies auch noch die Grösse, die Ar t und Beschaffen-
heit seines anfänglichen Besitzes geltend. Zugleich 
kommt durch diese Bemessung auch die von denselben 
Faktoren abhängige, individuelle Werthschätzung des 
Geldes zum Ausdruck. Der anfängliche Besitz, z. B. 
eines bestimmten Wohnhauses, wird es mit sich bringen, 
dass in der Regel nur solche Konsumkombinationen, 
welche den Besitz eben dieses Hauses in sich schliessen, 
überhaupt in Betracht kommen, während eine Konsum-
kombination, wrelche darauf beruht, dass dieses Haus 
verkauft,  dagegen eine andere Wohnung, vielleicht 
sogar in einer anderen Stadt, gemiethet und etwa 
Werthpapiere gekauft würden, nur unter ganz ausser-
gewöhnlichen Umständen in Erwägung gezogen wer-
den wird. I n gleicher Weise, wenn auch in sehr ver-
schiedenem Masse, macht sich bei Bemessung des 
Unterschiedes der mit verschiedenen Konsumkombi-
nationen verbundenen Befriedigung der anfängliche 
Besitz jeder Art , also auch an Einrichtungsstücken, 
Kleidern, Wäsche u. s. w. bis zum kleinsten herab 
geltend. Für jedes solcher Art , nicht nur in seinen 
persönlichen Eigenschaften , sondern auch in der 
Grösse und Vcrtheilung seines anfänglichen Besitzes 
genau bestimmte, wirtschaft l iche Individuum wird, 
wenn die Preise aller Ar t ikel ohne Ausnahme gege-
ben sind, unter zahllosen möglichen immer nur Eine 
die v o r t h e i l h a f t e s t e K o n s u m k o m b i n a t i o n sein, 
welche die grösste Befriedigung gewährt. Jede Ab-
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weichung von dieser Kombination würde entweder 
nur unangenehm oder zwar an sich angenehm sein, 
doch würde dieser Vortheil durch die erforderliche 
Mehrauslage, welche eine Schmälerung der schliess-
lichen Vermögensinventur herbeiführt,  oder durch andere 
sich ergebende Unannehmlichkeiten mehr als aufge-
wogen werden. So würde eine Vermehrung der Kon-
sumportionen eines Verbrauchsartikels oder die Er-
setzung auch nur einer kleineren durch eine grössere 
Portion entweder einen zu grossen Mehraufwand oder 
bei Festhaltung der gleichen Jahresmenge die immer 
besonders unangenehm empfundene Nöthigung karger 
Bemessung der einzelnen Portionen zur Folge haben. 
Ebenso würde jede Vermehrung der Zahl der Be-
nutzungen irgend eines Gebrauchsartikels oder eine 
Verlängerung der Dauer auch nur einer dieser Be-
nutzungen die schliessliche Vermögensinventur beein-
trächtigen oder, wenn die Jahresvernutzung des be-
treifenden Gegenstandes unverändert bleiben soll, zu 
peinlicher Sorgfalt  bei jedesmaligem Gebrauche nöthi-
gen. Eine an sich wünschenswerthe, gesteigerte 
Leistung des Gesindes bringt die Unannehmlichkeit 
mit sich, die betreffenden  Personen hierzu anhalten 
zu müssen und bei denselben Verdrossenheit zu er-
regen. Jede Aenderung der Zeiteintheilung zu Gunsten 
irgend einer Beschäftigung oder eines Genusses kann 
nur durch Beschränkung der für andere Zwecke ver-
fügbaren Zeit erzielt werden u. s. w. 

10* 
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34. Der Lebensgenuss und die Anfangsbefriedigung. 

U m nun den Einfluss wechselnder Mengen eines 
bestimmten Art ikels A auf die Befriedigung, die ein 
gegebenes, wirthschaftliches Individuum empfindet, 
verfolgen zu können, stellen wir uns vor, dass dem-
selben, während die Preise aller anderen Art ike l ge-
geben seien, irgend eine Menge von A unentgeltlich 
zur Verfügung stehe. Dabei nehmen wir an, dass 
diese Menge nur zum Zwecke des diesjährigen Ver-
brauches mit Ausschluss jeder Vorrathshaltung bei-
gestellt werde, und dass das Individuum auch an-
fänglich keinerlei Vorrath von A besitze. Eben 
darum beschränken wir uns zunächst auf Verbrauchs-
artikel, weil bei Gebrauchsartikeln nicht wol davon 
abgesehen werden kann, dass zumeist ein Vorrath 
schon gebrauchter, aber noch nicht ganz verbrauchter 
Stücke übrig bleibt, und dass ein solcher auch am 
Beginne des Jahres schon vorhanden sein wird. Das 
Individuum hat dann bei jeder bestimmten Menge χ 
des Verbrauchsartikels A immer noch die Wahl 
zwischen vielen verschiedenen Konsumkombinationen, 
welche sehr verschiedene Mengen der anderen Art i-
kel und verschiedene Verwendungsarten derselben 
Menge χ von A mit sich bringen ; doch wird 
von allen diesen Kombinationen immer nur je Eine 
die vortei lhafteste sein. Eben diese für den Ver-
brauch der Menge χ von A geeignetste Kombi-
nation bleibt aber — so lange die individuelle 
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Werthschätzung des Geldes als unveränderlich ange-
nommen werden kann — auch dann die vorteilhafteste, 
wenn die Menge χ statt unentgeltlich nur zu irgend 
einem Preise tg&  erhältlich wäre. Unter der eben 
erwähnten Voraussetzung reduzirt sich nämlich ebenso, 
wie die schliessliche Vermögensinventur, auch die Be-
friedigung bei allen, dieselbe Menge χ von A ent-
haltenden Kombinationen um den gleichen Aufwands-
betrag x.tg&. 

Die Befriedigung nun, welche die für die Jahres-
menge χ  des Verbrauchsartikels A geeignetste Kon-
sumkombination ohne Rücksicht auf die Beschaffungs-
kosten dieser Menge bietet, nennen wir den Lebens-
genuss, den eben diese Menge gewährt. W i r können 
dann in gleicher Weise für j e d e Jahresmenge des 
betrachteten Verbrauchsartikels den Lebensgenuss auf-
stellen, und endlich auch jenen, den die Menge Nul l 
bietet, und das ist die schon oben erwähnte, auch 
ohne den Art ikel A erreichbare Befriedigung, welche 
aus derjenigen Konsumkombination hervorgeht, die 
unter allen, bei Ausschluss von A überhaupt mög-
lichen die vorteilhafteste ist. Diese Befriedigung 
nennen wir die A n f a n g s b e f r i e d i g u n g .  Da wi r nun 
schon gesehen haben, dass die Nützlichkeit irgend 
einer Jahresmenge eines bestimmten Art ikels A den 
Befriedigungszuwachs angibt, den der Konsum dieser 
Menge ohne Rücksicht auf die Kosten ihrer Beschaf-
fung hervorbringt, so ist es klar, dass wir den mit 
der betreffenden  Menge verbundenen Lebensgenuss 
erhalten, wenn wir die Anfangsbefriedigung  zur Nütz-

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 150 — 

lichkeit hinzufügen, sowie dass umgekehrt die Nütz-
lichkeit derselben Menge nichts anderes ist als der 
um die Anfangsbefriedigung  verminderte Lebens-
genuss. 

35. Verlauf der Lebensgenusskurve. 

Wenn wir in Fig. 39 über dem Nullpunkt die An-
fangsbefriedigung  Ob und über jeder anderen Abszisse 
den mit dem Konsume der betreifenden Jahres-
menge χ  des Artikels A verbundenen Lebensgenuss 
als Ordinate auftragen, so werden wir eine im all-
gemeinen unregelmässig verlaufende Punktreihe er-
halten, deren Ordinaten durchaus um Ob länger sind 
als jene in F ig. 32. W i r können dann, statt wie 
dort vom Nullpunkte, jetzt vom Punkte b ausgehend, 
im übrigen aber in ganz gleicher Weise verfahren, 
um die unzweckmässigen Mengen auszuscheiden, und 
erhalten so eine konkave Kurve bg, die Lebens-
g e n u s s k u r v e , bezogen auf den Art ikel A. Dieselbe 
Kurve ergibt sich auch, wenn wir die Nützlichkeits-
kurve On (Fig. 32) parallel mit sich selbst um die 
Länge Ob hinaufschieben, während wir uns umge-
kehrt auch die Nützlichkeitskurve On dadurch ent-
standen denken können, dass die Kurve bg um die 
Länge Ob herabgeschoben wird. Da sich die Kur-
ven bg und On nur durch ihre Höhenlage unter-
scheiden, lässt sich die Nachfragekurve On ebensowol 
aus der Kurve bg, wie aus der Kurve On, ableiten. 
Jede Ordinate der Lebensgenusskurve bg bezeichnet 
zugleich die Befriedigung bei der für den Konsum 
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der betreifenden Menge von A geeignetsten Konsum-
kombination, wenn diese Menge unentgeltlich zur Ver-
fügung stünde. Ist dagegen der Ar t ike l A nur zum 
Marktpreise tg&  zu haben, so dass sich die Befrie-
digung um den entfallenden Aufwand x.tg  & ver-

Fig. 39. 

der Lebensgenusskurve bg von dem Schnittpunkte 
der Nachfragckurve Ori  mit der Preislinie OP 
dargestellt. W i r sehen also, dass sich die Befriedi-
gung aus der Anfangsbefriedigung  Ob und aus dem 
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mit dem Konsum einer Menge χ von A beim 
Preise tg & verbundenen Befriedigungszuwachs zu-
sammensetzt, und dieser letztere, der durch den Ver-
tikalabstand der Kurven On und Ori  dargestellt 
wird, ist nichts anderes als der von uns schon früher 
behandelte Nutzen der Konsumtion eben dieser Menge 
des Artikels A. Dabei ist nicht zu übersehen, dass 
dieser Befriedigungszuwachs nicht etwa durch ein-
fachen Hinzutritt der Menge χ von A zu der sonst 
unveränderten, bei Ausschluss dieses Artikels vor-
tei lhaftesten Konsumkombination erzielt wird; viel-
mehr werden im allgemeinen durch den Verbrauch 
des Artikels A ganz andere Konsumkombinationen, 
also auch veränderte Mengen anderer Ar t ike l , vor-
te i l ha f t werden. 

Die Richtung der ersten, vom Punkte b ausge-
henden, geraden Strecke der Lebensgenusskurve bg 
bezeichnet, da sie der geraden Anfangsstrecke der 
Kurven On und Ori  parallel ist, den Maximalpreis 
ΟΡμ.  Ist der Art ikel A t e u r e r , so wird das be-
trachtete Individuum bei den bestehenden Preisen der 
anderen Ar t ike l nichts von A konsumiren, sondern 
sich auf die die Anfangsbefriedigung  Ob gewährende 
Konsumkombination beschränken. Beim Bestände des 
Maximalpreises kann die Minimalmenge Ομ konsu-
mirt werden, die Befriedigung unterscheidet sich aber 
nicht von der Anfangsbefriedigung.  Sinkt dagegen der 
Preis von A weiter, so nimmt die Befriedigung fort-
während, und zwar ununterbrochen, zu, wenn auch die 
Konsummenge von A immer nur um ganze Mengen-
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einheiten, also sprunghaft  zunimmt. Bei der Menge 
der vollen Befriedigung durch den Art ikel A, deren 
Konsum den Preis Nul l voraussetzt, erreicht die Be-
friedigung den ganzen Lebensgenuss, weil der Auf-
wand fijr A entfällt; zugleich wird ebenso, wie die 
Nützlichkeit, auch der Lebensgenuss am grössten und 
würde bei noch stärkerem Konsume von A wieder 
abnehmen. Solche Ubergrosse Konsummengen würden 
nur bei negativem Preise von A möglich sein; an 
die Stelle eines vom Lebensgenuss in Abschlag zu 
bringenden Aufwandes für den Art ike l A tr i t t dann 
eine Aufzahlung zum Lebensgenuss hinzu, und eben 
darum nimmt trotz des sinkenden Lebensgenusses 
die Befriedigung — der Vertikalabstand der Kurven 
bg und On — fortwährend  zu. 

Obwol die Lebensgenusskurve sich nur durch 
ihre Höhenlage von der Nützlichkeitskurve unter-
scheidet, hat sie doch, wei l sie eben auch die An-
fangsbefriedigung  ersichtlich macht, für uns eine grosse 
Bedeutung. Tr i t t nämlich in irgend einem der als 
gegeben vorausgesetzten Elemente — sei es in einer 
der Eigenschaften des Individuums, sei es im Preise 
eines der anderen Art ikel — eine Aenderung ein, 
so wird dadurch auch die Anfangsbefriedigung  mehr 
oder weniger betroffen.  Die Formänderung, die sich 
daraus für beide Kurven ergibt, und auf die wi r 
noch eingehender zurückkommen werden, liesse sich 
demnach an der Nützlichkeitskurve allein nicht voll-
ständig verfolgen. 
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36. Kompletirende und konkurrirende Artikel. 

Durch den Schnittpunkt der den jeweiligen 
Marktpreis tg & des Artikels .4 darstellenden Preis-
linie mit der Nachfragekur ve On eines bestimmten, 
wirtschaft l ichen Individuums wird die für letzteres 
vortei lhafteste Menge dieses Artikels angegeben und 
zugleich auch die für diese Menge geeignetste Kon-
sumkombination, also auch die zugehörige Jahres-
menge jedes anderen Artikels, bestimmt. Wenn wir 
nun für den Preis des Artikels A sukzessive verschie-
dene Annahmen machen, werden mit wechselnder 
Konsummenge dieses Artikels immer andere Konsum-
kombinationen mit veränderten Mengen auch der ande-
ren Art ike l vor te i lhaf t  werden. Bei manchen Art i-
keln wird keine Aenderung eintreten, bei einigen 
wird sie im gleichen, bei anderen wieder im ent-
gegengesetzten Sinne, wie jene des Artikels erfol-
gen. Eine Konsumsteigerung des Artikels A wird 
in der Regel auch einen vermehrten Verbrauch jener 
Ar t ike l mit sich bringen, welche dazu dienen, den 
durch den Konsum von A angestrebten Genuss zu 
k o m p l e t i r e n ; so steigt z. B. der Zuckerverbrauch 
mit dem von Kaffee  oder Thee u. dgl., während da-
gegen bei jenen Art ikeln, die mit dem Art ikel A 
k o n k u r r i r e n , wie Thee mit Kaffee,  Wein oder Bier 
mit Branntwein u. s. w. gewöhnlich eine Einschrän-
kung des Konsums eintreten wird, wenn der Ver-
brauch von A zunimmt. Jedoch können durch die 
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sich mannigfaltig durchkreuzenden Wechselwirkungen 
der verschiedenen Ar t ike l aufeinander mitunter auch 
ganz entgegengesetzte Erscheinungen zu Tage treten. 
So wird eine Steigerung des Kaifeekonsums zwar 
immer eine Vermehrung des speziell zum Süssen von 
Kaffee  verwendeten Zuckerquantums bedingen; wenn 
aber dasselbe Individuum auch Tliee consumirt, und 
sein Theeverbrauch durch den gesteigerten Kaffee-
konsum stark reduzirt wird, könnte es geschehen, 
dass sein gesammter Zuck er verbrauch statt zuzu-
nehmen, sogar kleiner würde. Ebenso wird bei einem 
Individuum, das nebeneinander Wein, Bier und Brannt-
wein konsumirt, eine Steigerung des Weinverbrauches 
zwar jedesfalls einen Druck auf den Bier- und Brannt-
weinkonsum ausüben; wenn aber dadurch der letztere 
besonders stark eingeschränkt wird, könnte es vor-
kommen, dass von Bier statt weniger sogar noch 
mehr konsumirt würde. 

Es ist allerdings nicht zu übersehen, dass unsere 
Annahme, dass die Preise aller anderen Art ike l die 
gleichen bleiben, wie immer auch der Preis des Art i-
kels A sein möge, der Wirkl ichkeit nur innerhalb 
enger Grenzen entspricht. Wenn wir für den Preis 
des Artikels A sukzessive verschiedene Annahmen 
machen, so dass die Konsumenten dieses Artikels 
sich veranlasst sehen, entsprechend veränderte Men-
gen zu verbrauchen, welche bei Einzelnen veränderte 
Konsumkombinationen und daher veränderte Mengen 
auch der übrigen Art ikel mit sich bringen, werden 
auch die Preise dieser anderen Ar t ike l nicht unbe-
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rührt bleiben können. Eine weitergehende Rück-
wirkung dieser Ar t kann eine Preisänderung des 
Art ikels A , sei es direkt, sei es durch ihren Einfluss 
auf die Preise anderer Art ikel, auch auf die Zufrie-
denheit der zum Haushalt des betreffenden  Indivi-
duums gehörigen Personen ausüben, indem diese mit 
ihren Barbezligen nicht mehr das Auslangen finden, 
so dass dadurch auch deren Lohnansprüche beein-
flusst werden. Durch alle diese Umstände wird ein 
inniger Zusammenhang zwischen den gleichzeitig mög-
lichen Preisen der verschiedensten Art ikel, einschliess-
lich der persönlichen Dienste, hergestellt. Dieser Zu-
sammenhang erstreckt sich sogar noch weiter; denn 
der veränderte Preis des Artikels A wird, abgesehen 
von der Rückwirkung auf die Preise anderer Art ikel, 
den Aufwand jedes Käufers, sowie den Erlös jedes 
Verkäufers  des Artikels A, beeinflussen, und es lässt 
sich nicht verkennen, dass, sobald sich diese Aende-
rung dem einzelnen Individuum mit Rücksicht auf sein 
Vermögen fühlbar macht, auch seine Werthschätzung 
des Geldes sich ändern wird. W i r haben von vornherein 
durch Annahme unveränderlicher Preise aller anderen 
Ar t ike l und ebenso unveränderlicher Werthschätzung 
des Geldes seitens jedes gegebenen, wirtschaft l ichen 
Individuums von allen diesen Zusammenhängen ab-
gesehen und müssen an diesen Voraussetzungen, wie 
schon erwähnt, darum festhalten, weil es bei gleich-
zeitiger Variation aller Elemente nicht möglich wäre, 
den Einfluss eines derselben zu verfolgen. 
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Der Einfluss des A r t i k e l s u n d der 
Preise der anderen A r t i k e l auf 

die Lebensgenusskurve. 

37. Korrespondirende Punkte. 

Es liegt in der Natur der Sache, dass sich die 
Lebensgenusskurve eines bestimmten, wirtschaft l ichen 
Individuums in Bezug auf welchen Art ikel immer dar-
stellen lässt, wenn nur jedesmal die Preise aller 
anderen Art ike l unveränderlich gegeben sind. W i r 
gehen nun von irgend einer bestimmten Annahme für 
die Preise aller Ar t ike l und der dann vortei lhaftesten 
Konsumkombination aus und bezeichnen die mit dieser 
Kombination verbundene Befriedigung als die faktische. 
Lassen wir dann nacheinander den Preis je eines der 
in der erwähnten Konsumkombination erscheinenden 
Art ikel unbestimmt, während alle anderen Preise immer 
unveränderlich dieselben bleiben, so erhalten wi r die 
Lebensgenusskurve des betrachteten Individuums der 
Reihe nach auf jeden dieser Art ikel bezogen. I n 
jeder dieser Kurven muss sich die faktische Befrie-
digung als Abstand der Lebensgenusskurve von ihrer 
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Abgeleiteten da zeigen, wo die letztere von jener 
Preislinie geschnitten wird, welche den anfänglich 
angenommenen Preis des betreifenden Artikels be-
zeichnet. Die Abszisse dieses Schnittpunktes gibt 
notwendigerweise eben die Menge des betreifenden 
Artikels an, die zu der Konsumkombination, von der 
wir ausgegangen sind, gehört. Es gibt demnach in 
allen, auf je einen Konsumartikel desselben Indivi-
duums bezogenen Lebensgenusskurven je einen kor -
re spon d i rend en Punkt, dessen Abszisse die zur ur-
sprünglichen Konsumkombination gehörige Menge des 
betreffenden  Artikels und dessen Vertikalabstand von 
der anfänglich geltenden Preislinie desselben immer 
die gleiche, nämlich die faktische, Befriedigung an-
gibt. Der Lebensgenuss ist auch in diesen Punkten 
der verschiedenen Kurven jedesmal ein anderer; denn 
die Befriedigung, welche die ursprüngliche Kombina-
tion dann ergeben würde, wenn jedesmal der durch 
die Abszissen der betreifenden Kurve bemessene Ar-
t ikel unentgeltlich zu haben wäre, ist keineswegs die 
gleiche. Ausserhalb dieser korrespondirenden Punkte 
besteht zwischen den auf verschiedene Art ikel be-
zogenen Lebensgenusskurven desselben Individuums 
keinerlei Beziehung, denn bei wechselndem Preise eines 
jedesmal anderen Artikels und unveränderten Preisen 
je aller übrigen Art ikel werden sukzessive immer 
andere Konsumkombinationen vor te i lhaf t  werden. 

Endlich ist noch zu erwähnen, dass, wenn die 
anfänglich vorausgesetzten Preise gerade solche sind, 
dass die Preislinie eines Artikels A mit einer Radius-
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vektorstrecke der auf eben diesen Art ikel bezogenen 
Nachfragekurve  zusammenfällt, es in der That zwei 
Konsumkombinationen geben muss, die genau gleich 
vorte i lhaf t  sind. Die betreifende Kurve weist dann 
zwei Punkte auf, die mit je einem Punkte aller anderen 
Kurven korrespondiren, wenn die beiden Konsum-
kombinationen sich nur durch die Menge des Artikels 
A unterscheiden. Meist aber werden diese beiden 
Konsumkombinationen zwar in den Mengen vieler 
Konsumartikel Ubereinstimmen, aber doch kleine Ver-
schiedenheiten in den Mengen kompletirender oder 
konkurrirender  Art ikel aufweisen. I n der Kurve dieser 
letzteren Art ikel muss sich dann eine korrespondirende 
Radiusvektorstrecke wiederfinden. 

38. Der Einfluss des Artikels auf die Form der 
Lebensgenusskurve. 

Vergleichen wir nun, von dem korrespondirenden 
Punkte der faktischen Konsumkombination ausgehend, 
den Verlauf der Lebensgenusskurve desselben Indi-
viduums, wenn sie nacheinander auf verschiedene Ar-
t ikel bezogen ist, so werden wir Formverschieden-
heiten dieser Kurven wahrnehmen, welche von der 
Natur des betrachteten Artikels herrühren; doch sind 
dabei selbstverständlich die individuellen Eigenschaften 
des Konsumenten, sowie die geltenden Preise der 
anderen Art ikel, mitbestimmend. Es ist klar, dass 
bei jedem wirkl ich konsumirten Art ikel die Anfangs-
ordinate der auf denselben bezogenen Lebensgenuss-
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kurve, d. i. die bei Ausschluss dieses Artikels erreich-
bare Befriedigung, kleiner sein muss als die faktische 
Befriedigung, und zwar um so kleiner, j e wichtiger 
der betreifende Ar t ike l für das Individuum ist oder 
demselben erscheint, je mehr also durch die Entbehrung 
dieses Art ikels die Befriedigung beeinträchtigt wird. 
Anderseits ist die faktische Befriedigung wieder noth-
wendigerweise kleiner als diejenige, welche erreicht 
werden könnte, wenn der Preis irgend eines der wirk-
lich konsumirten Art ike l auf Nul l sinken würde, somit 
kleiner als die Scheitelpunktsordinate der auf irgend 
einen dieser Ar t ike l bezogenen Lebensgenusskurve. 
Nur bei jenen wirk l ich konsumirten Artikeln, deren 
Preis gleich Nu l l ist — wie bei Luf t und Wasser 
unter gewöhnlichen Umständen — wird die Scheitel-
punktsordinate der betreifenden Lebensgenusskurve 
der faktischen Befriedigung gerade gleich sein. Be-
trachten wir dann auch noch jene Art ikel, welche bei 
den bestehenden Preisen von dem Individuum gar 
nicht, also nur in der Menge Nul l , konsumirt werden, 
so wird die faktische Befriedigung in der Anfangs-
ordinate jeder, auf einen solchen Art ikel bezogenen 
Lebensgenusskurve erscheinen. Diese Kurven haben 
jedoch nur dann einen Scheitelpunkt, wenn es sieh 
um Art ikel handelt, die wegen ihrer zu hohen Preise 
nicht konsumirt werden. Dagegen gibt es auch Arti-
kel, die von dem betrachteten Individuum unter den 
gegebenen Umständen gar nicht begehrt werden, und 
dies kommt dann in unserer graphischen Darstellung 
dadurch zum Ausdrucke, dass, wie in Fig. 40, die 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 161 — 

Lebensgenusskurve bg und ebenso auch die Nütz-
lichkeitskurve On durchaus absteigend verlaufen und 
daher letztere, sowie die Nachfragekurve Ori,  durch-
aus unter der Abszissenachse l iegt; ein solcher Art i -
kel würde von dem betrachteten Individuum nur gegen 
Aufzahlung konsumirt werden. 

mit bei der Nützlichkeitskurve die Scheitelpunktsordi-
nate selbst, wird bei jenen Art ikeln am grössten sein, 
deren Entbehrung sehr empfindlich wäre, oder deren 
reichlichere Verwendung noch lebhaft gewünscht wird 
oder vollends dort, wo beides zugleich zutrifft.  So würde 

A u s p i t z u. L ieben . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 11 
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ζ. Β . die Befriedigung eines Konsumenten, der sich 
Rindfleisch nur am Sonntage gestatten kann, sehr be-
einträchtigt werden, wenn er hierauf verzichten müsste, 
und anderseits wesentlich steigen, wenn er sich diesen 
Genuss täglich gestatten könnte. Dagegen würde die 
Entbehrung, namentlich aber der Befriedigungszuwachs 
viel geringer ausfallen, wenn es sich statt um Rind-
fleisch, ζ. B. um Rebhühner, handeln würde; ähnlich 
verhalten sich alle notwendigen Art ikel im Ver-
gleiche zu den Luxusartikeln. 

Bei Art ikeln, die für eine Verwendung unent-
behrlich und unersetzlich sind, wird, so lange nur 
diese Verwendungsart in Betracht kommt, die Mini-
malmenge hinter der Menge der vollen Befriedigung 
nicht weit zurückbleiben ; wenn man Luf t zum Atlimen, 
Wasser zum Tr inken, Salz zum eigenen Gebrauch 
so viel haben kann, als zum Leben unentbehrlich ist, 
verlangt man nicht gar viel mehr. Jedoch wächst 
die Menge der vollen Befriedigung, sobald andere 
Verwendungsarten in Betracht kommen, wie die des 
Wassers zum Kochen, Waschen, Baden, die des 
Salzes für einen eventuell reduzirbaren Hausstand oder 
gar die Verwendung als Viehsalz. Bei nicht unent-
behrlichen und dabei vielfacher Verwendungen fähigen 
Art ikeln werden die Minimalmenge und jene der 
vollen Befriedigung weit auseinander liegen, wie wir 
dies an den mehrfach benützten Beispielen des Fleisches 
oder Weines schon gesehen haben. 

Das Verhältniss der Anfangsordinate der Lebens-
genusskurve zur Ordinate der Minimalmenge ist nebst 
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der Grösse der Minimalmenge selbst für die Neigung 
der geradlinigen Anfangsstrecke, d. i. für die Höhe 
des Maximalpreises, massgebend. Der Maximalpreis 
ist bei solchen Art ikeln am höchsten, deren Entbehrung 
empfindlich ist, von denen aber schon kleine Mengen 
einen grossen Lebensgenuss gewähren. Ist überdies 
die Ordinate der Minimalmenge nicht viel kürzer als 
jene des Scheitelpunktes, während doch die Menge 
der vollen Befriedigung die Minimalmenge weit über-
steigt, so wird dadurch angezeigt, dass es sich um 
einen Art ikel handelt, der in einer Verwendung un-
entbehrlich ist, während andere reichlichere Verwen-
dungsarten viel weniger wichtig sind. Das Gleiche 
gil t auch von Artikeln, die gerade dem betreifenden 
Individuum unersetzlich erscheinen, an deren Konsum 
überhaupt sich Leidenschaft, Eitelkeit oder gesell-
schaftlicher Ehrgeiz knüpfen, während auf eine grosse 
Konsummenge weniger Werth gelegt wird. I n der 
Nachfragekurve  zeigt sich dann über der Minimal-
menge eine lange Vertikalstrecke, und wir sehen in 
der That, dass derartige Art ike l in ihren kleinen 
Konsummengen von den Schwankungen ihrer Preise 
innerhalb weiter Grenzen unabhängig bleiben. Wer 
z. B. es für eine Ehrensache hält, seinen Gästen ein-
mal im Jahr Champagner vorsetzen zu können, wird 
dabei von Preissteigerungen wenig beeinflusst werden, 
während ein reichlicherer Konsum — weil er den 
Lebensgenuss nicht mehr erheblich zu steigern ver-
mag — nur zu sehr niedrigen Preisen stattfinden 
würde. 

1* 
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39. Unentbehrliche und unbegrenzt begehrte Artikel. 

Da die Anfangsordinate der Lebensgenusskurve 
um so kürzer ist, je unangenehmer die Entbehrung 
des betreifenden Artikels empfunden wird, müsste sie 
gleich Nul l werden, jeder Lebensgenuss müsste ver-
schwinden, wenn es sich um einen völl ig unentbehr-
lichen und unersetzlichen Art ikel handelt. Nun gibt 
es aber ausser der zum Athmen erforderlichen  Luf t 
keinen Art ikel, der nicht entbehrt oder durch Surrogate 
ersetzt werden könnte; wir können uns aber denken, 
dass unter ausserordentlichen Umständen, z. B. in einer 
belagerten Stadt, alle Surrogate erschöpft  oder nur 
zu ganz unerschwinglichen Preisen zu haben wären, 
so dass die Fristung des Lebens in der That von 
einem einzigen Art ikel abhienge. I n einem solchen 
Falle würde die Lebensgenusskurve und die Nützlich-
keitskurve zusammenfallen. Stellen wir nun eine der-
artige Kurve On (Fig. 41) dar, so bezeichnet die 
Minimalmenge Ομ die kleinste Menge, welche zur 
Erhaltung des Lebens während eines Jahres erforder-
l ich ist; denn unsere Abszissen bezeichnen durchaus 
Jahresmengen. Bei sehr hohen Preisen werden aber 
selbstverständlich auch noch kleinere Mengen gekauft 
werden, da niemand darauf verzichten wird, sich so 
lange als möglich zu erhalten, wenn er auch nicht 
auf ein volles Jahr gesichert ist, da ja immer noch 
die Hoffnung  auf einen Wechsel der Verhältnisse übrig 
bleibt. Diese Käufe können aber in unseren stets 
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nur auf Jahresmengen bezogenen Kurven nicht zum 
Ausdrucke kommen. Die aufgestellte Kurve bedarf 
aber einer noch weiteren Prüfung. W i r haben näm-
lich bisher die Ordinateli einer Lebensgenusskurve 
wol untereinander verglichen, uns aber enthalten, 
deren absolutes Mass in Geld zu geben; denn es 
lässt sich zwar der Unterschied des Lebensgenusses, 
den zwei Konsumkombinationen gewähren, durch einen 

Fig. 41. 

Geldbetrag ausdrücken, den Lebensgenuss an sich aber, 
den eine bestimmte Kombination einem bestimmten 
Individuum bietet, in Geld zu bemessen, hiesse den 
Werth des Lebens selbst bestimmen wollen. Hier 
nun scheint die Möglichkeit geboten, den Lebensge-
nuss Nul l mit irgend einem andern Lebensgenuss, der 
in derselben Kurve erscheint, vergleichen zu können 
und so ein absolutes Mass zu ermitteln. Die Ver-
gleichung des Lebensgenusses, den die verschiedenen, 
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in der Kurve ausgedrückten Konsumkombinationen 
bieten, ist bis zu jener Kombination, welche auf der 
Minimalmenge des unentbehrlichen Artikels beruht, 
zulässig; die Vergleichung dieses geringsten Lebens-
genusses, bei dem die Fristung des Lebens noch für 
ein Jahr gesichert ist, mit dem Lebensgenuss Nul l 
ist aber unausführbar.  Die Kurve bricht hier ab, 
weil Konsumkombinationen, die nicht für ein ganzes 
Jahr ausreichen und daher in unserer graphischen 
Darstellung nicht erscheinen können, sich gerade hier 
unabweislich aufdrängen werden. Ebenso ist es un-
möglich, unsere unerlässliche Annahme, dass die in-
dividuelle Werthschätzung des Geldes unverändert 
bleibe, auch in einem Falle aufrecht zu erhalten, wo 
die Existenz auf dem Spiele steht. Es bleibt über-
dies unbestimmbar, ob der Lebensgenuss Nul l den 
Hungertod oder Selbstmord bedeutet, oder ob nur 
unsere Voraussetzung, dass das Individuum ohne jede 
produktive Thätigkeit blos konsumire, unhaltbar wird. 
Es wird von der Individualität abhängen, ob die Mög-
lichkeit eines Erwerbes oder der Erlangung privater 
oder öffentlicher  Unterstützung sich darbietet und aus-
reicht, einen Verzweiflungsschritt  zu verhindern. 

Al le Verbrauchsartikel, die unentbehrlichen ganz 
so, wie die entbehrlichen, erregen, sobald die Menge 
der vollen Befriedigung überschritten wird, den Ueber-
druss des Konsumenten, so dass der Lebensgenuss 
geschmälert wird; ebenso können wir hinsichtlich der 
Gebrauchsartikel, mit denen wir uns später eingehend 
beschäftigen werden, schon hier bemerken, dass die 
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mit einem fortwährenden Wechsel immer neuer Stücke 
verbundene Mühe, sowie der Zeitaufwand, Ungeduld 
und Ermüdung hervorbringen würden. E in vielmaliger 
Wäschewechsel im Tage wird jeden, ein beständiger 
Toilettewechsel wird selbst die eleganteste Dame so 
ungeduldig machen, wie eine fortwährende Aenderung 
der Wohnung oder des Aufenthaltes. Durch die be-
ständige Erneuerung wird, auch abgesehen von der 

Ermüdung, jede einzelne Benützungsdauer so sehr 
verkürzt, dass endlich jedes Vergnügen schwinden 
würde; es hat also auch die auf einen Gebrauchs-
artikel bezogene Lebensgenusskurve einen Scheitel 
und dann einen abfallenden Verlauf.  Nur bei solchen 
Artikeln, deren Benützung mit keiner Ermüdung oder 
Abstumpfung und mit keinem nennenswerthen Zeit-
aufwand verbunden ist, die aber, wie zinstragende 

ff 
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Anlagen, die Beschaffung  der mannigfaltigsten Genüsse 
ermöglichen, gibt es Uberhaupt keine volle Befriedi-
gung und somit keine Grenze für die begehrenswerthe 
Menge. Bei solchen Art ikeln verläuft  die Lebens-
genusskurve bg (Fig. 42) asymptotisch zu einer Hori-
zontalen, die in einer gewissen Höhe über der Ab-
szissenachse liegt, während diese selbst die Asymptote 
für die Nachfragekurve  bildet; die Sägezähne der 
letzteren werden immer niedriger und sind schliesslich 
gar nicht mehr als solche wahrnehmbar. Ebenso, wie 
Art ikel, welche geeignet sind, künftige Genüsse zu 
sichern und die Sorge für die Zukunft zu verringern, 
gehören auch jene hierher, welche dazu dienen, das 
Los der Mitmenschen zu erleichtern; auch für die 
Werke der Mildthätigkeit, wenn sie kosten- und mühe-
los geübt werden könnten, gibt es keine Begrenzung. 

40. Yerwolfeilung und Verteuerung eines anderen 
Artikels. 

W i r haben schon wiederholt betont, dass die auf 
irgend einen bestimmten Art ikel A bezogene Lebens-
genusskurve und ebenso die zugehörige· Nützlichkeits-
kurve eines bestimmten, wirtschaft l ichen Individuums 
nur bei gegebenen Preisen aller anderen Art ikel ge-
dacht werden können und Aenderungen ausgesetzt 
wären, sobald in einem dieser Preise eine Aenderung 
eintritt. W i r wollen nun den Versuch machen, diese 
Beziehungen einigermassen zu verfolgen, müssen dabei 
aber, sowie bisher, von der Rückwirkung absehen, 
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welche die Preisänderung eines Artikels auf die Preise 
anderer Art ikel und auf die individuelle Werthschätzung 
des Geldes auszuüben vermag. 

Wi rd irgend ein Art ikel wolfeiler,  der in einer 
oder in mehreren der Konsumkombinationen enthalten 
ist, welche in der auf den Art ikel A bezogenen Lebens-
genusskurve erscheinen, so wird der mit diesen Kom-
binationen verbundene Lebensgenuss um den durch 
diese Verwolfeilung ersparten Aufwandsbetrag zu-
nehmen. Die betreffenden  Ordinaten der Kurve bg 
werden um genau ebensoviel länger oder auch um 
mehr, und zwar letzteres dann, wenn die Verwol-
feilung des anderen Artikels die Folge hat, dass für 
den Verbrauch der zugehörigen Mengen des Artikels 
A neue Konsunikombinationen die vortheilhaftesten 
werden. Aus demselben Grunde kann der Lebens-
genuss auch bei jenen Mengen von A zunehmen, in 
deren vorteilhafteste Kombination der andere Art ikel 
erst durch seine Verwolfeilung eintritt. Ebenso können 
alle oder einige Ordinaten der Lebensgenusskurve 
länger werden, wenn ein Ar t ike l wolfeiler wird, der 
früher  in gar keiner der in der Kurve erscheinenden 
Konsumkombinationen auftrat.  Durch die Vertheuerung 
des andern Artikels dagegen kann die auf den Art ikel 
A bezogene Lebensgenusskurve nur dann beeinflusst 
werden, wenn derselbe in einer oder in mehreren der 
in dieser Kurve erscheinenden Kombinationen enthalten 
war. Die betreffenden  Ordinaten der Lebensgenuss-
kurve werden kürzer, und zwar entweder um den 
vollen Betrag des durch die Vertheuerung verursachten 
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Mehraufwandes oder nur in geringerem Masse, wenn 
die Ver teuerung die Folge hat, dass früher  minder 
geeignete Konsumkombinationen nun die geeignetsten 
werden. Die Einwirkung jeder Preisänderung eines 
anderen Art ikels kann sich natürlich auch auf die 
Anfangsordinate der Lebensgenusskurve erstrecken 
und lässt sich daher nur an dieser Kurve, nicht aber 
an der Nützlichkeitskurve, vollständig verfolgen, obwol 
diese jede Formänderung der ersteren genau mit-
machen muss. 

Aus dem Gesagten erhellt, dass die Preisänderung 
eines anderen Artikels, wenn sie die auf A bezogene 
Lebensgenusskurve überhaupt beeinflusst, die ver-
schiedenen Ordinaten dieser Kurve in der Regel un-
gleichmässig verlängern oder verkürzen und also die 
Form dieser Kurve und somit auch die der Nützlich-
keitskurve verändern wird. W i r können annäherungs-
weise verfolgen, in welchem Sinne eine derartige 
Formänderung vor sich geht, wenn es sich um eine 
Preisänderung eines mit A konkurrirenden oder diesen 
kompletirenden Artikels handelt, während die Ein-
wirkung ferner  stehender Art ikel nur schwer zu er-
mitteln wäre. 

41. Preisänderungen konkurrirender  und komple-
tirender Artikel. 

Wird ein konkurrirender  Ar t ike l wolfeiler,  so 
wird sich die Verlängerung der Ordinaten der Lebens-
genusskurve bg (Fig. 43) bei der Anfangsordinate 
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und den nächstfolgenden am stärksten geltend machen, 
dagegen bei reichlicher Verwendung des Artikels A 
und vollends bei derjenigen, welche platzgreifen würde, 
wenn letzterer unentgeltlich zu haben wäre, wenig 
oder gar nicht fühlbar sein. Die Kurve bg wird also 
flacher werden, und eine Gestalt, wie die theilweise 
rothgezeichnete annehmen. Wenn dagegen ein 

Fig. 43. 

kompletirender Art ikel wolfeiler wird, so wird die 
Verlängerung der Ordinaten der Kurve bg in und 
bei dem Scheitelpunkte sehr stark, bei der Anfangs-
ordinate am wenigsten bemerkbar sein, weil die Ver-
wolfeilung eines den Art ike l A kompletirenden Art i -
kels bei reichlicher Verwendung des ersteren weit 
mehr ins Gewicht fällt als bei Ausschluss desselben; 
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die Kurve bg wird also steiler, wie die tlieilweise 
punktirt gezeichnete bgt. Die Vertheuerung eines 
kompletirenden Art ikels hat selbstverständlich die 
entgegengesetzte Wi rkung; die Kurve wird also 
flacher,  wie bg2. W i r sehen, dass die ursprüngliche 
Nützlichkeitskurve On durch die Verwolfeilung eines 
kompletirenden Artikels steiler wird wie Οη „ während 
sie durch die Vertheuerung eines solchen Artikels 
und ebenso durch die Verwolfeilung eines konkur-
rirenden Artikels flacher wird, so dass sie, wie in 
unserer Figur, beidemal die gleiche Form On2 an-
nehmen kann. Diese beiden Fälle, die ganz gleich-
artig ein Flacherwerden der Nützlichkeitskurve be-
wirken, lassen sich nur an der Lebensgenusskurve 
klar unterscheiden. 

Bei namhaften Preisänderungen dieser Ar t kann 
auch die Menge der vollen Befriedigung kleiner 
werden; denn die Konsumkombinationen mit reich-
licher Verwendung des Artikels A werden durch die 
Vertheuerung eines kompletirenden Artikels absolut 
unvortheilhafter,  während sie durch Verwolfeilung eines 
konkurrirenden Art ikels zwar an sich vortheilhafter, 
aber doch relativ gegen Konsumkombinationen mit 
beschränkter Verwendung des Artikels A ungünstiger 
werden. Ebenso, wie durch die entgegengesetzten 
Preisänderungen Konsumkombinationen mit noch reich-
licherer Verwendung des Artikels A als vortheilhaft 
hervortreten und die Menge der vollen Befriedigung 
vergrössern können, werden hier Kombinationen mit 
massigerer Verwendung des betrachteten Artikels nun-
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mehr den grössten Lebensgenuss gewähren, so dass 
schon bei kleineren Mengen die volle Befriedigung 
eintreten wird. Wenn diese Wirkung weitergeht, die 
reichlicheren Konsumkombinationen immer unvor te i l -
hafter werden, so kann die Lebensgenusskurve all-
mälig die Gestalt, wie F ig. 40, annehmen, d. h. der 
Konsum des Artikels A kann durch Verwolfeilung 
der Surrogate oder durch die Vertheuerung der ihn 
ergänzenden Art ikel endlich ganz aufhören. So wird 
z. B. ein Sinken des Weinpreises bei vielen Personen 
die Nachfrage nach Bier beschränken und schliesslich 
ganz aufheben. Die gleiche Wirkung kann ein Sinken 
des Bierpreises auf die Branntweinnachfrage  ausüben, 
während die verschiedenen Sorten dieser Getränke 
einander auch schon bei geringen Preisschwankungen 
ersetzen und verdrängen können. Aehnliche Wechsel-
beziehungen bestehen innerhalb aller Gruppen von 
Art ike ln, die verwandte Bedürfnisse befriedigen, 
zwischen den verschiedenen Brodstoffen  oder Fleisch-
sorten, den verschiedenen Leucht- und Brennstoffen, 
den mancherlei Anregungsmitteln, den zahllosen Er-
zeugnissen der Textilindustrie u. s. w., und weiterhin 
treten auch diese Gruppen selbst, z. B. die verschie-
denen Nahrungsmittel, mit einander in Konkurrenz. 
Um aber den Zusammenhang der Preise, der sich 
schliesslich zwischen einander fernstehenden Art ikeln 
bis in's Einzelne verfolgen liesse, zu übersehen, ist 
auch wieder die Ergänzung des Genusses durch der 
Art nach ganz verschiedene Art ikel zu beachten. So 
kann durch Theuerung des Zuckers die Nachfrage 
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mancher Personen nach Kaifee oder Thee geschmä-
lert oder ganz aufgehoben werden; ebenso ergänzen 
sich die Getränke und festen Nahrungsmittel u. s. w. 
Eine ähnliche Beziehung, wie zwischen kompletirenden 
Art ikeln, besteht zwischen den drei grossen Haupt-
bedürfnissen, Wohnung, Kleidung und Nahrung; für 
die Ar t und Weise dieses Zusammenhanges sind 
jedoch die Vermögensverhältnisse, die soziale Stel-
lung und der Geschmack des Individuums massgebend. 

Die in Rede stehenden Preisänderungen anderer 
Ar t ike l werden natürlich auch auf das Grössenver-
hältniss der Ordinate der Minimalmenge zur Anfangs-
und zur Scheitelpunkts-Ordinate und oft auch auf die 
Minimalmenge selbst ihren Einfluss geltend machen. 
Die dadurch bedingten Formänderungen der Lebens-
genusskurve hg (Fig. 44), welche je nach Umständen 
sehr verschiedenartig sein werden, treten am deut-
lichsten hervor, wenn wir die Menge der vollen Be-
friedigung und deren Ordinate davon unberührt lassen. 
Wächst die Anfangsbefriedigung  durch die Verwol-
feilung eines konkurrirenden Artikels in stärkerem 
Masse als der Lebensgenuss der Konsumkombinationen 
mit spärlicher Verwendung des Artikels A, so dass 
solche Konsumkombinationen ausser Betracht kommen 
und in der neuen Kurve b t g übersprungen werden, 
so steigt die Minimalmenge z. B. von Ο μ auf O u „ 
und der Maximalpreis sinkt. Der Konsum des Arti-
kels A findet überhaupt nur zu niedrigeren Preisen 
statt, ist also erschwert, nur die reichlichen Verwen-
dungsarten kommen überhaupt noch in Betracht; eine 
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derartige Aenderung kann eintreten, wenn die Ver-
wolfeilung eine bessere Sorte betrifft.  Wächst da-
gegen die Ordinate der Minimalmenge um ebensoviel, 
wie die Anfangsordinate,  so bleibt die Minimalmenge 
selbst und auch der Maximalpreis völ l ig unverändert, 
nur wird die Kurve, wie b2g, in ihrem weiteren Ver-
lauf flacher.  Eine solche Aenderung kann durch Ver-
wolfeilung einer minderen Sorte bewirkt werden, weil 

dann die reichliche Verwendung des Artikels A nur 
bei ermässigten Preisen Platz greifen wird, während 
der Genuss kleiner Mengen ebenso gesucht bleiben 
mag, wie früher. 

Es kann aber auch vorkommen, dass der Lebens-
genuss, den kleine Mengen des Artikels A bieten, 
stärker zunimmt als die Anfangsbefriedigung,  so dass 
die Minimalmenge kleiner, der Maximalpreis höher, 
die Kurve also, wie die in der Figur rothgezeichnete, 

Fig. 44. 

Ο 
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ausgebauchter wird. Eine solche Aenderung könnte 
z. B. die auf Kaifee bezogene Lebensgenusskurve 
erleiden, wenn Cichorie bill iger würde. Die Scheitel-
punktsordinate, sowie die Anfangsordinate,  können un-
verändert bleiben, wenn das Individuum beim Kaifee-
preise Null , sowie bei Ausschluss von Kaffee,  keine 
Cichorie konsumirt, während ihm bei hohen Kaifee-
preisen ein Cichorienzusatz sehr erwünscht sein kann. 
Nicht minder mannigfaltige Aenderungen kann die 
Lebensgenusskurve durch Vertheuerung eines konkur : 

rirenden oder Preisänderungen eines kompletirenden 
Artikels erleiden. 

42. Preisänderungen fernstehender  und neuer Artikel. 

Wenn wir auf den Aufbau der Nützlichkeitskurve 
On bei vortheilhaftester  Betriebs- und Lebensweise 
aus Kurven bestimmter Betriebs- und Lebensweise 
(Fig. 28 und 30) zurückgreifen  und uns diese sämmt-
lichen Kurven um die Anfangsbefriedigung  Ob des be-
treifenden Individuums hinaufgeschoben denken, so ge-
langen wir wieder zu einer Lebensgenusskurve bg, 
wie sie jetzt behandelt wurde. Zugleich erhalten wir 
aber auch ein ganzes System von Lebensgenusskurven 
bestimmter Betriebs- und Lebensweise, deren Ordi-
naten den Lebensgenuss angeben, der durch wech-
selnde Mengen des Art ikels A erreicht werden kann, 
wenn für jede dieser Mengen nicht die absolut geeig-
netste, sondern nur die vorteilhafteste derjenigen 
Konsumkombinationen gewählt würde, welche bei eigen-
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sinnigem Festhalten an irgend einer bestimmten Be-
triebs- und Lebensweise noch möglich bleiben. Jede 
dieser Lebensgenusskurven ist natürlich ihrer Form 
nach mit der für dieselbe bestimmte Betriebs- und 
Lebensweise geltenden Nützlichkeitskurve λν  (Fig. 28) 
identisch, und man erhält die letztere, wenn die erstere 
um 06, die bei völligem Ausschluss des Artikels A 
erreichbare Befriedigung, herabgeschoben wird. W i rd 
nun z. B. ein mit A konkurrirender  Art ikel , der bei 
der betrachteten, bestimmten Betriebs- und Lebensweise 
gar nicht konsumirt wird, wolfeiler,  so wird die be-
treifende Lebensgenusskurve dadurch natürlich gar 
nicht berührt werden; wol aber kann hierdurch die 
eben erwähnte Anfangsbefriedigung,  welche bei einer 
ganz anderen Betriebs- und Lebensweise erzielt wird, 
erhöht werden. Die für die betrachtete, bestimmte Be-
triebs· und Lebensweise geltende Nützlichkeitskurve 
λν  (Fig. 28) wird also in ihrer Form unverändert 
bleiben, aber eine gegen den Nullpunkt tiefere Lage 
einnehmen, weil die betreffende  Lebensgenusskurve be-
stimmter Betriebs- und Lebensweise nun um die grösser 
gewordene Anfangsbefriedigung  herabzuschieben ist. 
Es zeigt sich also, wie die Preisänderungen auch 
ganz ferne liegender Art ikel, so wie früher (22) an-
gedeutet, die Lage der Nützlichkeitskurven bestimmter 
Betriebs- und Lebensweise und dadurch auch die Form 
der Kurve On beeinflussen, eine Einwirkung, die sich 
nur an der Lebensgenusskurve verfolgen lässt. 

Ein Ar t ike l , der früher  nicht Gegenstand des 
Konsumes des betrachteten Individuums war, kann dies 

A u s p i t z u. L ieben . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 12 
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werden, indem er selbst bil l iger wird, oder aber, 
indem ein bisher konsumirter, konkurrirender  Art ikel 
theurer oder ein kompletirender Art ikel wolfeiler wird. 
I n den beiden letzteren Fällen wird nämlich das eine-
mal durch Verminderung der Anfangsbefriedigung, 
also durch Verkürzung der Anfangsordinate,  das an-
deremal aber durch Verlängerung der folgenden Or-
dinaten der auf den neuen Art ike l bezogenen Lebens-
genusskurve der Maximalpreis dieses Artikels für das 
betrachtete Individuum erhöht und dadurch der Kon-
sum ermöglicht. 

Handelt es sich dagegen um einen Art ikel, 
der dem Individuum bisher unbekannt war, wie dies 
Tabak oder Kartoffeln  vor einigen Jahrhunderten, 
oder wie es das Petroleum vor einigen Jahrzehnten 
war, so werden einzelne aus Neugierde oder aus 
Interesse an Experimenten versuchsweise vorangehen. 
I n der auf den neuen Art ikel bezogenen Lebens-
genusskurve dieser Personen drückt sich deren Er-
wartung aus, ihre bisher erreichte Befriedigung, welche 
durch die Anfangsordinate der neuen Kurve ausge-
drückt wird, erhöhen zu können. Fäl l t die Probe 
günstig aus, ist also die nunmehr thatsächlich sich 
ergebende Befriedigung grösser als der Vertikalabstand 
der erwähnten Kurve von der zugehörigen Nachfrage-
kurve bei der wirkl ich konsumirten Menge des neuen 
Artikels, so wird der betreffende  Punkt der Lebens-
genusskurve der Erfahrung  entsprechend hinaufrücken, 
und ebenso wird die Kurve sich auch in ihrem son-
stigen Verlauf,  also auch für reichlichere und spär-
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lichere Verwendungen, richtig stellen. Durch das Bei-
spiel der ersten wird sich allmälig auch bei anderen 
die neue Lebensgenusskurve gestalten, während sie 
früher  ganz fehlte und dann bei noch mangelhafter 
Kenntniss der Eigenschaften des neuen Artikels noch 
unbestimmt und schwankend blieb. 

12* 
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Der Einf luss der I n d i v i d u a l i t ä t 
auf d ie Lebensgenusskurve. 

43. Die individuelle Wertlischätzung des Geldes. 

Nachdem wir im vorigen Abschnitte Vermuthungen 
darüber aufgestellt haben, wie die auf einen Art ikel A 
bezogene Lebensgenusskurve durch Preisänderungen 
anderer Art ikel beeinflusst wird, liegt es nahe, nun 
auch anderseits den Versuch zu machen, den Einfluss 
gewisser Aenderungen in der Individualität des be-
trachteten Konsumenten auf dessen nacheinander auf 
verschiedene Ar t ike l bezogene Lebensgenusskurve zu 
verfolgen. Selbstverständlich müssen wir dabei nun 
wieder voraussetzen, dass jedesmal die Preise aller 
anderen Art ikel unveränderlich gegeben seien, und es 
wird sich auch hier wieder zeigen, dass, obwol die 
Nützlichkeitskurve jede Formänderung der Lebens-
genusskurve mitmacht, diese Aenderungen sich nur 
an der letzteren Kurve verfolgen lassen. 

Nehmen wir zunächst an, dass der betrachtete 
Konsument wolhabender und in Folge dessen seine 
individuelle Werthschätzung des Geldes kleiner ge-
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worden sei, so muss die Form der Lebensgenusskurve 
und somit auch jene der Nützlichkeitskurve eine andere 
werden. Diese Formänderungen werden allerdings — 
auch bei gleich grosser Abnahme der individuellen 
Werthschätzung des Geldes — je nach Ar t und Ver-
theilung (33) des Zuwachses des anfänglichen Besitzes 
verschieden sein, doch können wir diese Verschieden-
heiten nicht verfolgen. W i r müssen uns vielmehr darauf 
beschränken, nur jene Wi rkung zu behandeln, die, ab-
gesehen von der veränderten Ar t und Vertheilung des 
anfänglichen Besitzes, lediglich durch die verringerte, 
individuelle Wcrthschätzung des Geldes ausgeübt wird, 
gerade so, wie wenn wir die Kurven zweier Indivi-
duen vergleichen würden, die sich bei sonst gleichen, 
persönlichen Eigenschaften und auch bei ganz gleichem 
Anfangsbesitze nur darin unterscheiden, dass trotzdem 
ihre individuelle Werthschätzung des Geldes eine ver-
schiedene wäre. Unter dieser Einschränkung und, 
wenn überdies angenommen werden könnte, dass für 
jede Menge des Artikels A die gleiche Konsumkom-
bination, wie früher,  die vortheilhafteste bliebe, kömmt 
eine Abnahme der Werthschätzung des Geldes um z. B. 
1 0 % dadurch zum Ausdruck, dass das Individuum 
bereit und in der Lage wäre, für den mit jeder Menge 
von A verbundenen Lebensgenuss einen entsprechend 
erhöhten Geldbetrag aufzuwenden. Es werden also 
alle Ordinaten der Lebensgenusskurve im Verhältniss 
von 9 : 10 länger, daher diese Kurve, sowie die Nütz-
lichkeitskurve, steiler ansteigend, und die Nachfrage-
kurve höher werden. Es würden demnach bei jedem 
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Preise von A Mengen gekauft werden, welche früher 
nur bei einem um 10 % niedrigeren Preise gekauft 
worden wären. Der Preis des Artikels A erscheint 
also dem wolhabender gewordenen Konsumenten um 
10 % ermässigt. Ganz ebenso werden aber auch die 
Preise aller anderen Art ikel, sowie alle baren Ein-
nahmen und Verpflichtungen dem Individuum nun-
mehr reduzirt erscheinen, so dass die bei verschie-
denen Mengen von A vorteilhaftesten Kombinationen 
der anderen Art ikel nicht mehr die gleichen bleiben 
können, und daher die Lebensgenusskurve noch weitere 
Formänderungen erfahren  muss. Während nämlich 
durch die subjektive Verwolfeilung jener Art ikel, welche 
den Art ikel A kompletiren, die Lebensgenusskurve 
nur noch steiler gestaltet wird, macht sich die Ver-
wolfeilung der konkurrirenden Artikel, durch welche 
insbesondere die Anfangsordinate und die nächst-
folgenden Ordinateli der Lebensgenusskurve verlängert 
werden, im entgegengesetzten Sinne geltend. Dadurch 
kann es geschehen, dass, während die Lebensgenuss-
kurve des wolhabender gewordenen Käufers in der 
Regel steiler wird, der Konsum also zunimmt, die 
Kurve ausnahmsweise auch flacher werden, vielleicht 
sogar, wie in Fig. 40, ganz ausser Betracht kommen 
könnte. Dies kann vorkommen, wenn die Kurve auf 
einen jener Art ikel bezogen ist, welche, wie z. B. 
Speck oder Branntwein, nur dem Minderbemittelten 
wichtig, vielleicht sogar unentbehrlich sind. Solche 
Personen glauben, dass sie von den betreffenden  Ar-
t ikeln bei niedrigen Preisen weit mehr konsumiren 
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würden, während thatsächlich ein ausgiebiger Preis-
rückgang und die dadurch herbeigeführte  Ersparniss 
die individuelle Werthschätzung des Geldes so beein-
flussen kann, dass die Menge der vollen Befriedigung 
kleiner wird, weil sie dann ebenso, wie Wolhaben-
dere überhaupt, zu feineren Nahrungsmitteln und Ge-
tränken greifen. Ebenso werden ordinäre Kleiderstoffe, 
Möbel und dergleichen durch die bei steigendem Wol-
stande zugänglich werdenden, besseren Sorten ver-
drängt. Bei sinkendem Wolstande und steigender 
Werthschätzung des Geldes wird die Lebensgenuss-
kurve, gerade auf bessere Sorten und Luxusartikel 
bezogen, flacher,  so dass schliesslich die Nachfrage 
nach solchen aufhören wird. Das Gleiche kann dann 
auch hinsichtlich solcher Art ikel geschehen, welche 
zu ihrer Konipletirung anderer bedürfen, die nun zu 
kostspielig erscheinen. Wer keine Pferde kaufen 
kann, hat kein Begehr nach Heu oder Hafer;  wer 
die Anschaffungskosten  einer Lampe scheuen muss, 
hat keine Nachfrage nach Petroleum, und ohne den 
Besitz eines Ofens oder Herdes gibt es auch keine 
Nachfrage nach irgend welchem Brennstoff.  Selbst 
die Nachfrage nach an und für sich kostenlosen, gei-
stigen oder anderen Genüssen muss verschwinden^ 
wenn die hierzu nöthige, arbeitsfreie  Zeit, die wir als 
kompletirenden Art ikel ansehen müssen, zu kostspielig 
wird; wer seine ganze Zeit zum Broderwerb ver-
wenden muss, kann sich auch den Besuch eines Lese-
zimmers oder selbst das Vergnügen eines Spazir-
ganges nicht gestatten. 
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44. Die individuellen Ansprüche. 

Hand in Hand mit steigender Wolhabenheit 
pflegen auch die Ansprüche des Konsumenten zu 
wachsen; doch können wir uns vorstellen, dass die 
Ansprüche auch bei ganz gleichbleibenden Vermögens-
verhältnissen steigen; jedesfalls verhalten sich ver-
schiedene, selbst gleich wolhabende Personen in dieser 
Hinsicht sehr verschieden. So haben wir in Fig. 45 
die Lebensgenusskurven von drei verschiedenen Per-
sonen / , II  und / / / , bezogen auf denselben Art ikel, 
z. B. Kaifee, dargestellt, welche alle die gleiche An-
fangsbefriedigung  und dieselbe Menge der vollen Be-
friedigung haben, während I  und II  noch überdies 
den gleichen Maximalpreis, II  und / / /d iese lbe Scheitel-
punktsordinate, I  und III  aber die gleiche Minimal-
menge Ομί  aufweisen. Der Käufer  II  erhebt in 
Bezug auf diesen Art ike l die grössten Ansprüche, da 
er denselben nur dann konsumirt, wenn er sich einen 
sehr reichlichen, ζ. B. mindestens täglichen, Verbrauch 
gestatten kann. Die beiden anderen Konsumenten 
sind weit anspruchsloser, da sie sich eventuell auch 
mit einem viel geringeren Konsum, etwa einmal 
wöchentlich, begnügen, ohne darum den Art ikel auf-
zugeben. Dabei legt der Käufer / dem Kaffeekonsume 
überhaupt nicht mehr Werth bei als der Käufer  II 
und ist für reichlichere Verwendungen sogar viel 
gleichgültiger als dieser. Der Käufer  III  dagegen 
wird grössere Kaifeemengen zwar auch nur zu nicht 
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viel höheren Preisen kaufen, wie / , dagegen weit 
höhere Preise zu zahlen bereit sein, um sich doch 
wenigstens kleine Mengen zu verschaffen.  Er ist in 
Bezug auf die Menge anspruchslos, legt aber auf 
den Kaffeekonsum Uberhaupt grossen Werth, vielleicht, 
wie früher  erwähnt, nur aus Rücksichten der Kon-
venienz und des gesellschaftlichen Ehrgeizes. 

Fig. 45. 

Die Nachfragekurve  des letzteren Käufers 777, 
die wir der leichteren Unterscheidung wegen rotli 
gezeichnet haben, zeigt bei der Minimalmenge Ομί  

eine grössere Vertikalstrecke, jene des Käufers  II 
zeigt eine solche bei der viel grösseren Minimalmenge 
Ομ21 welche einen täglichen Konsum gestattet und 
in unserer Figur eine ebensolche bei einer grösseren 
Menge, welche etwa zu einem zweimal täglichen 
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Kaifeekonsum erforderlich  ist. Die grossen Vertikal-
strecken, welche eine geringe Empfindlichkeit des In-
dividuums für Preisschwankungen ausdrücken, bringen, 
vereint mit langen Radiusvektorstrecken, welche zahl-
reiche, zwischenliegende Mengen überspringen, die 
Ansprüche des Individuums zur Anschauung, zugleich 
aber auch seine Scheu, Mühe und Sorgfalt  an die Auf-
suchung der jeder Preisschwankung angemessensten 
Konsumkombination zu wenden. Die Käufer / und 
/ / / dagegen , deren Nachfragekurven  in ihrem weiteren 
Verlaufe keine grossen Zähne aufweisen, sind nicht 
nur anspruchsloser in Bezug auf die Konsummenge, 
sondern auch mehr darauf bedacht, selbst kleinen 
Preisschwankungen zu folgen. Eine solche sorgfältige 
Anpassung des Konsumes liegt im Wirkungskreise der 
wirtschaft l ichen Hausfrau, welche zugleich darauf 
bedacht ist, die möglichst vollständige Ausnutzung 
der angekauften Mengen der verschiedenen Art ikel 
zu erzielen. Bei vielen Art ikeln ist eine vollständige 
Ausnutzung gar nicht möglich, da ein gewisser Ver-
lust, z. B. bei Kohle durch Abrieb und namentlich 
durch den nicht kontinuirlichen Gang der Feuerstellen, 
unvermeidlich ist. Ebenso geht bei Zucker, Mehl, Salz 
u. dgl. nothwendigerweise etwas durch Verstreuung 
und Beschmutzung verloren, oder bei allen Speisen 
und Getränken alles, was an den Geschirren haften 
bleibt. Noch mangelhafter ist die Ausnützung der 
Speisen und Getränke in allen jenen Haushaltungen, 
in welchen die Portionen nicht knapp vorgelegt 
werden und mit Absicht mehr bereitet wird, als 
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voraussichtlich zur vollen Befriedigung der Tisch-
genossen erforderlich  ist. W i r sehen also, dass bei 
einer gewissen Ankaufsmenge eines Artikels immer 
noch verschiedene Konsumkombinationen, die sich in 
der Ausnutzung dieses Artikels unterscheiden, mög-
lich sind, dass aber die Kombination, welche die voll-
ständigste Ausnützung mit sich bringt, keineswegs 
auch die vortheilhafteste sein muss. Während es also 
bei strenger Wir tschaf t l ichkei t  möglich wäre, aus 
den angekauften Mengen mehr oder grössere Konsum-
portionen herzustellen, wird der anspruchsvollere Kon-
sument die hierzu nöthige Zeit, Mühe und Sorgfalt 
nicht aufwenden wollen. Jene Individuen dagegen, 
die immer eine möglichst vollständige Ausnützung der 
gekauften Mengen anstreben, werden auch gering-
fügige Aenderungen der Ankaufsmenge nicht ausser 
Acht lassen; ihre Lebensgemisskurven werden daher 
weniger lange, gerade Strecken, also einen mehr kon-
tinuirlichen Verlauf,  aufweisen. 

45. Die individuellen Neigungen. 

Der Unterschied der Neigungen verschiedener 
Individuen oder Aenderungen, die der Geschmack 
desselben Individuums erleidet, machen sich in der 
verschiedenen Empfindung und Beurtheilung aller an-
geführten Einflüsse geltend. So ist z. B. die Rück-
sicht auf Konvenienz bei jedem Individuum eine andere 
find leicht veränderliche; je nach Umständen wird bei 
der Wahl der jewei l ig zweckmässigsten Konsumkom-
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bination nebst der eigenen Neigung die Rücksicht 
auf das Urthei l der Gesellschaft, in der man sich be-
wegt, mehr oder weniger mitspielen. Dies gi l t keines-
wegs blos von den sogenannten höheren Schichten 
der Gesellschaft; gerade der Bauer hält zähe an dem 
Hergebrachten fest und wird selbst mit den grössten 
Opfern auf keinen jener Art ikel verzichten, deren 
Konsum er für standesgemäss hält. Ebenso ist die 
individuelle Neigung dafür massgebend, welchen Ar-
t ikeln gegenüber ein Individuum grössere oder gerin-
gere Ansprüche stellt, und bei welchen Art ikeln sich 
der Einfluss steigender Wolhabenheit auf die Nach-
frage am meisten geltend macht. Ganz besonders 
wird es aber von dem Geschmacke und den Neigungen 
des Individuums abhängen, welche Art ikel ihm als kon-
kurrirende und welche als kompletirende erscheinen. 
Während z. B. für die meisten Konsumenten geistiger 
Getränke der Branntwein nur ein Surrogat der wol-
schmeckenderen Getränke bildet, wird dieser dem 
Gewohnheitstrinker, dem nicht die leichte Erregung, 
sondern nur die Trunkenheit Genuss gewährt, als ein 
Ar t ike l erscheinen, dem Wein und Bier gar nicht 
Konkurrenz machen können. Kaifee, Thee und Choko-
lade mögen von manchen gleich geachtet werden, so 
dass der Preis allein die Wahl bestimmt, während 
andere so ausgesprochene Neigung oder Abneigung 
empfinden, dass es für sie gar keine Wahl gibt. Daher 
kommt es auch, dass Preisschwankungen der minderen 
Sorten oft ohne Einfluss auf den Konsum der besseren 
Sorten bleiben, weil die wolhabenden Abnehmer der 
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letzteren die geringeren Qualitäten gar nicht als kon-
kurrirend anerkennen. Andere Konsumenten wieder, 
die z. B. zweierlei Weinsorten zu trinken pflegen, 
werden je nach ihrer Neigung, wenn die eine Sorte 
billiger wird, nur von dieser mehr, von der anderen 
aber gleich viel oder weniger trinken, oder auch den 
Konsum beider Sorten vermehren. Immer aber scheint 
die bessere Qualität der geringeren wirksamere Kon-
kurrenz zu machen als umgekehrt. 

Die individuellen Neigungen machen sich bei 
der Wahl der geeignetsten Konsumkombinationen be-
sonders durch die Reihenfolge der Wichtigkeit geltend, 
welche der Befriedigung der verschiedenen Bedürf-
nisse zuerkannt wird. Der eine wird sich mit der 
bescheidendsten Ernährung begnügen, um immer reine 
Wäsche und anständige Kleidung erschwingen zu 
können. Bei anderen wieder steht dieses Verlangen 
in zweiter Reihe und wird erst befriedigt,  wenn für 
Speise und Trank ausreichend gesorgt ist. I n dem 
einen Haushalt spielt Essen und Tr inken die Haupt-
rolle, in dem anderen die Erziehung der Kinder und 
die Gesundheitspflege, bei anderen wieder das Streben 
nach Unterhaltung oder die Toiletten der Frau, bei 
anderen die Sorge um die Zukunft; kurz, so mannig-
faltig die menschlichen Neigungen, so unberechenbar 
die verschiedenen Geschmacksrichtungen sein mögen, 
immer finden sie in der Vertheilung des Ausgabenbudgets 
des Hauses ihren charakteristischen Ausdruck. Dabei 
macht sich nicht minder der Geschmack des einzelnen 
in der Beurtheilung dessen geltend, was zusammen-
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gehört, zusammenpasst. Es ist geradeso Geschmacks-
sache, welcher Aufputz zum Kleid, welche Sauce zum 
Braten gehört, als etwa, welche Einrichtung zur 
Wohnung, welche Wohnung und wie viel Dienerschaft 
u. s. w. zur Aufrechthaltung des geeignetsten Zuschnittes 
der ganzen Haushaltung erforderlich  erscheint. 

Die individuellen Neigungen können sogar soweit 
verschieden sein, dass dieselben zwei Art ikel dem 
einen kompletirend, dem andern aber konkurrirend 
erscheinen. So gibt es Kaifeekonsumenten, welche 
an einem gewissen Zusatz von Cichorie Geschmack 
finden und bei Preisänderungen das ihnen angenehme 
Mengenverliältniss nur wenig modifiziren, während 
andere nur bei steigendem Kaffeepreise  mehr und 
mehr Cichorie zusetzen und sich schliesslich auch mit 
blosser Cichorie begnügen werden. Einen dritten Fal l 
endlich, wo Cichorie auch nur bei hohem Kaifeepreise, 
aber doch nie allein, konsumirt wird, haben wir schon 
früher  erwähnt. 

Die gegenseitige Stellung verschiedener Art ikel 
wird ganz auffallend  durch das bei verschiedenen Per-
sonen ungleich lebhafte Bedürfniss nach Abwechslung 
beeinflusst. Dieselben Art ikel , welche — wie die 
verschiedenen Fleisch- oder Mehlspeisen, die mannig-
faltigen Kleider- oder Möbelstoffe,  Stadt- und Land-
wohnungen u. dgl. — einander ersetzen können und 
somit meistens als konkurrirende erscheinen, werden 
von anderen Personen der Abwechslung halber neben-
einander konsumirt und treten dann als kompletirende 
Art ikel auf. Wenn es von den Vermögensverhältnissen 
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abhängt, in welchem Masse dem Bedürfnisse nach 
Abwechslung thatsächlich Rechnung getragen wird, 
so können wir uns doch ganz gut auch zwei gleich 
wolhabende Konsumenten denken, von welchen der 
eine das ganze Jahr hindurch Kaffee,  der andere 
aber zeitweilig zur Abwechslung Tliee zum Frühstück 
nimmt, oder von denen einer immer nur Halsbinden 
von gleicher Form und Farbe, der andere dagegen 
gern möglichst verschiedene trägt. Das Streben nach 
Abwechslung kann noch viel weiter gehen; so wird 
eine elegante Dame gar kein Verlangen tragen, auch 
nur zwei ganz gleiche Kleider oder Hüte zu besitzen, 
ebenso wie der Sammler von Büchern, Münzen, Bildern, 
zwar immer mehr, aber nur neue, verschiedenartige 
Stücke begehrt. 

46. Die Gewöhnung und der anfängliche Besitz. 

Eine der häufigsten und eigenthümlichsten Aende-
rungen der individuellen Neigungen wird durch das 
Auftreten einer Gewöhnung bewirkt. W i r bemerken, 
dass sich ein Individuum an einen Art ikel überhaupt 
oder an eine reichliche oder spärliche Verwendung 
desselben gewöhnen kann, oft auch an eine Gruppe 
einander nahestehender Konsumkombinationen, welche 
dann dem Individuum als zu einer bestimmten Lebens-
weise gehörig erscheinen, oder endlich an eine Gruppe 
verwandter Lebensweisen. Die Gewöhnung bringt es 
immer mit sich, dass jene Konsumkombinationen oder 
Lebensweisen, an welche sie sich knüpft, einen rela-
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t iv höheren Lebensgenuss gewähren, als jene, auf 
welche sie sich nicht erstreckt. 

Stelle nun bg (Fig. 46) die Lebensgenusskurve, 
auf irgend einen Art ike l A bezogen, vor Eintr i t t einer 
Gewöhnung dar, und nehmen wir an, dass die Er-
höhung des Lebensgenusses durch die Gewöhnung an 
den betreffenden  Art ikel eine für alle Mengen des-

Fig. 46. 

selben ganz gleichmässige sei, so kann sich diese Er-
höhung doch nicht auf die Anfangsbefriedigung  Ob 
erstrecken; diese wird vielmehr unverändert bleiben. 
W i r können uns aber ebensogut auch vorstellen, dass 
alle übrigen Ordinaten der Kurve bg gleich bleiben, 
und nur die Anfangsordinate kürzer werde, indem der 
Verzicht auf den Art ikel, nachdem man sich an den-
selben gewöhnt hat, schmerzlicher empfunden wird. 
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Es lässt sich in einem solchen Falle nicht unterscheiden, 
ob die Kurve bg die Gestalt bgt oder btg annimmt, 
weil diese, der Form nach identisch, sich nur durch ihre 
Höhenlage unterscheiden; wir sehen, dass der Maximal-
preis höher, die Minimalmenge Ο μ aber kleiner, nämlich 
Ο μ η geworden ist, weil nunmehr auch früher  tiber-

Fig. 47. 

sprungene Konsumkombinationen mit spärlicherer Ver-
wendung des Artikels A in Betracht kommen werden. 

Geht die Gewöhnung dahin, die reichlicheren 
Verwendungsarten mehr zu schätzen, so erhöht sich 
die Scheitelstrecke der Lebensgenusskurve, während 
die Konsumkombinationen mit spärlicherer Verwen-
dung von A vielleicht ganz ausser Betracht kommen. 
Die Kurve bg kann dann eine Form wie bgt (Fig. 47) 
annehmen, so dass sowol der Maximalpreis steigt, 

A u s p i t z u. L i e b e n . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 13 
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als auch die Maximalmenge von Ο μ auf Ομ1 wächst. 
Erstreckt sich dagegen die Gewöhnung nicht auf die 
reichlicheren, sondern umgekehrt gerade auf die spär-
licheren Verwendungsarten, so wird die Kurve bg die 
rothgezeichnete Ausbauchung erfahren;  der Maximal-
preis steigt, während die Minimalmenge kleiner, näm-
lich Ομ2 , wird; da aber die Kurve im Gegensatze zu 
dem Falle F ig. 4 6 in ihrem weiteren Verlaufe flacher 
geworden ist, kann der Uebergang zu grösseren Mengen 
erst bei niedrigeren Preisen als früher  erfolgen. Geht 
die Aenderung in derselben Richtung sehr weit, so 
kann der Scheitel der Lebensgenusskurve nach links 
rücken, die Menge der vollen Befriedigung also ab-
nehmen, so dass die reichlicheren Verwendungsarten 
ausser Betracht kommen. 

Knüpft sich die Gewöhnung endlich nur an eine 
bestimmte Lebensweise, und ist βγ  (Fig. 48) die für die-
selbe geltende Lebensgenusskurve, so wird die letztere 
unter dem Einfluss der Gewöhnung die erhöhte, punk-
tirte Lage einnehmen. Die Lebensgenusskurve bg vor-
theilhaftester Betriebs- und Lebensweise erhält dadurch 
die in der Figur punktirt ersichtlich gemachte Aus-
bauchung. Geht die Erhöhung des Lebensgenusses 
durch die Gewöhnung weit genug, so können dadurch 
die Lebensweisen mit spärlicher Verwendung des Ar-
tikels A ganz übersprungen werden und anderseits auch, 
wie im vorigen Falle, jene mit reichlicherer Verwen-
dung ganz oder theilweise ausser Betracht kommen. 

Die Gewöhnung knüpft sich begreiflicherweise 
in sehr ungleichem Masse an verschiedene Art ikel ; 
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am auffälligsten  tr i t t ihre Wirkung bei den Erregungs-
mitteln hervor, weil diese in der Regel nicht von 
Jugend auf genossen werden und daher das Eintreten 
der Gewöhnung sich beobachten lässt. Bei Art ikeln, 
deren Genuss mit einer Anstrengung verbunden ist, 
wie Jagen, Reiten u. dgl., bewirkt die Gewöhnung, 

Fig. 48. 

stumpfung gegen irgend einen Genuss wirk t dagegen 
in einem der Gewöhnung gerade entgegengesetzten 
Sinne. 

Die schon früher  (33) erwähnte Einwirkung der 
Ar t und Beschaffenheit  des anfänglichen Besitzes auf 
die Wahl der vortheilhaftesten Konsumkombination und 
somit auch auf die Gestalt der Lebensgenusskurve, 

13* 
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zeigt die grösste Aehnliclikcit mit jener der Gewöh-
nung. Dies tr i t t deutlich hervor, wenn die Kurve 
auf einen jener Art ikel bezogen ist, deren Verbrauch 
einen entsprechenden Besitz gewisser Gebrauchsartikel 
voraussetzt. Ist die Lebensgenusskurve z. B. auf Petro-
leum bezogen, so wird dieselbe verschieden gestaltet 
sein, je nachdem das Individuum mit einer für alle 
Fälle ausreichenden Anzahl von Lampen versehen ist, 
oder ob es nur eine geringe Zahl oder gar keine Lampen 
besitzt. I m letzteren Falle wird der mit dem Kon-
sum von Petroleum überhaupt verbundene Lebens-
genuss durch die Nothwendigkeit einer Auslage zur 
Anschaffung  von Lampen beeinträchtigt, während sich 
diese Wirkung, wenn einige Lampen vorhanden sind, 
erst bei reichlicherer Verwendung von Petroleum fühl-
bar macht. Die Lebensgenusskurve wird also beim 
Besitze weniger Lampen von einer gewissen Menge 
ab-, ohne einen solchen aber durchaus flacher ansteigen 
als in dem ersterwähnten Falle, wo der reichliche 
Lampenbesitz mit einer Gewöhnung an Petroleum 
überhaupt zusammenfällt und auch, wie eine solche, 
wirkt . Der Uebergang zu reichlicherer Verwendung 
eines A^erbrauchsartikels wird demnach erschwert, wenn 
hierzu Kapitalsauslagen erforderlich  sind, und zwar 
um so mehr, je mehr das Individuum Ursache hat, 
das mit solchen Investitionen verbundene, mehrfache 
Risiko zu scheuen. Nicht bloss die Gewöhnung an 
einen Verbrauchsartikel überhaupt, sondern auch die 
an gewisse Mengen desselben findet ihre Analogie in 
der Art und Weise, wie sich der Besitz gewisser 
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Gebrauchsartikel bei der Wahl der vortheilhaftesten 
Konsumkombination geltend macht. Wer z. B. ein 
Paar Pferde hält, hat einen lebhaften Begehr nach 
einer angemessenen Menge Heu und Hafer,  während 
alle Konsumkombinationen, die wesentlich grössere 
oder kleinere Mengen dieser Ar t ike l enthalten, für 
ihn nicht in Betracht kommen. 
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IV. 

Das produzirende Individuum. 
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Die Lebensgenusskurve m i t Be-
rücks ich t igung einer p r o d u k t i v e n 

Thä t igke i t . 

47. Die vorteilhafteste Konsum- und Produkt-
kombination. 

W i r haben im vorigen Kapitel nur den speziellen 
Fal l eines ausschliesslich konsümirenden Individuums 
behandelt, wir können aber die gewonnenen Resultate 
ohne weiteres auf den allgemeinen Fa l l eines auch 
produktiv thätigen Menschen übertragen. Auch ein 
solcher ist bestrebt, jewei l ig die grösste Befriedigung 
zu erreichen, und wird daher bemüht sein, unter allen 
erdenklichen Kombinationen seiner gesammten Jahres-
konsumtion und auch seiner gesammten Jahrespro-
duktion die bei den gegebenen Preisen aller Ar t ike l 
vortheilhafteste zu wählen. Zu den Konsumartikeln 
treten nunmehr die Produktionserfordernisse  hinzu, 
wodurch sich der Aufwand vermehrt, während ander-
seits auch die Produkte, welche durch ihren Erlös 
das Einkommen erhöhen, und deren Mengen daher als 
negative Konsummengen aufgefasst werden können, 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 202 — 

mit in der Kombination erscheinen. Das Einkommen 
umfasst also nunmehr ausser den sonstigen Zuflüssen 
auch den bei den gegebenen Preisen aller Art ikel 
sich ergebenden Erlös für alle Produkte, Abfälle, abge-
nützte Geräthe u. dgl., während der Aufwand sich 
nun auch auf alle Produktionserfordernisse,  also auf 
die Beschaffung  der Hilfsstoffe,  auf Löhne, Gehalte, 
Passivzinsen, Steuern, Mieth- und Pachtzinse u. s. w. 
erstreckt. Dem durch die Produktion erhöhten Ein-
kommen, welches einen reicheren Konsum ermöglicht 
oder auch eine grössere, schliessliche Vermogens-
inventur herbeiführt,  stehen bei jeder produktiven 
Thätigkeit die Unannehmlichkeiten gegenüber, welche 
dem Unternehmer aus der eigenen, physischen und 
geistigen Anstrengung, aus der Aufmerksamkeit  und 
Mühe, die er aufwenden muss, so wie aus der Sorge 
und Aufregung bei der Lei tung und Ueberwachung 
seiner Untergebenen und des ganzen Unternehmens, 
erwachsen. Die schliessliche Vermögensinventur ist 
hier, wie früher,  von der Grösse und Art des anfäng-
lichen Besitzes, von dem Einkommen, das für jede 
Kombination durch den sich ergebenden Aufwand und 
Erlös genau bestimmt ist, sowie von der mit derselben 
verbundenen Abnützung aller, der Konsumtion oder 
Produktion dienenden Gebrauchsgegenstände, abhängig. 

Zur Feststellung einer bestimmten K o m b i n a t i o n 
der gesammten J a h r e s k o n s u m t i o n u n d »Produk-
t i o n müssen daher alle zu verbrauchenden oder auch 
zu benützenden Konsumtions- und Produktionserforder-
nisse, sowie auch alle Produkte, hinsichtlich ihrer 
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Qualität und Quantität und ihrer Verwendungs-, be-
ziehungsweise Herstellungsart, ebenso genau in allen 
Einzelnheiten bekannt sein, wie wir dies zur Fest-
stellung einer bestimmten Konsumkombination erforder-
lich gefunden haben. Es müssen ferner  nebst der 
Individualität und der ganzen Zeiteintheilung des 
Unternehmers selbst auch die physischen, geistigen 
und moralischen Eigenschaften nicht nur der zu seinem 
Haushalte gehörigen, sondern auch aller bei seinem 
Unternehmen beschäftigten Personen feststehen, und 
ebenso muss die Zeiteintheilung aller dieser Personen 
bei allen ihren vom Unternehmer abhängigen Thätig-
keiten genau geregelt sein. Bei der Wahl der vor-
theilhaftesten unter allen jeweil ig möglichen Kombi-
nationen müssen wir wieder annehmen, dass die 
individuelle Werthschätzung des Geldes seitens des 
Unternehmers von der schliesslich verbleibenden, grös-
seren oder kleineren Vermögensinventur nicht beein-
flusst werde. Für diese Wahl ist nebst der Beschaffen-
heit des anfänglichen Besitzes, namentlich also der 
Ar t und Grösse der schon gemachten Investitionen 
nebst den Bedürfnissen, Neigungen und Gewohnheiten 
des Unternehmers nun auch noch dessen natürliche 
oder erworbene Eignung zu jeder der verschiedenen 
Arten produktiver Thätigkeit besonders massgebend. 

Von allen erdenklichen Kombinationen sind zu-
nächst die undurchführbaren  auszuscheiden; denn es 
gibt Produktmengen, welche mit gegebenen Mengen 
aller Produktionserfordernisse  aus technischen Gründen 
schlechterdings nicht hergestellt werden können. Die 
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analoge Erscheinung unmöglicher Konsumkombina-
tionen ist weniger auffällig,  obwol es einleuchtend 
ist, dass ζ. Β . auch ein gewisses Quantum im Haus-
halte zu bereitender Speisen eine entsprechende Brenn-
stoffmenge  erfordert.  Unter den technisch möglichen 
Kombinationen ist auch hier wieder keineswegs immer 
jene die vortheilhafteste, welche der theoretischen 
Ausnützung der verschiedenen Hilfsstoffe  am nächsten 
kommt; denn eine solche würde oft unverhältnissmässige 
Mühe oder kostspielige Investitionen oder eine allzu-
grosse Abnützung der Geräthe oder eine allzugrosse 
Inanspruchnahme der Leistung der Hilfsarbeiter  er-
fordern.  Der Spielraum für die Aufsuchung der ge-
eignetsten Kombination bleibt dabei immer ein unge-
mein grosser, da dieselbe Produktmenge aus sehr 
verschiedenen Mengen der verschiedenen Hilfsstoffe 
hergestellt werden kann, wenn an den Einrichtungen 
und dem Verfahren  geeignete Aenderungen vorge-
nommen werden. Einen ähnlichen Einfluss haben 
Aenderungen in der täglichen und jährlichen Arbeits-
dauer oder in der Vertheilung des jährlich zu ver-
arbeitenden Rohstoffquantums  auf die oft ungleich 
geeigneten Jahres- und Tageszeiten. So wird die 
Produktmenge ζ. B. einer Brennerei wegen der fort-
schreitenden Deteriorirung des Rohstoffes  bei der Auf-
bewahrung oder wegen anderer Einflüsse der Jahres-
zeit kleiner ausfallen, wenn das ganze Jahr hindurch 
ein täglich gleiches Arbeitsquantum festgehalten werden 
wollte, als wenn diesen Umständen in geeignetster 
Weise Rechnung getragen wird. 
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48. Lebensgenuss, Nützlichkeit und Herstellungs-
kosten. 

Betrachten wir nun unter verschiedenen Konsum-
und Produktkombinationen, welche sich einem produ-
zirenden Individuum darbieten, jene, welche einen be-
stimmten Verbrauchsartikel A enthalten, der bei gar 
keiner Kombination als Produkt, sondern immer nur 
als Erforderniss  der Konsumtion oder Produktion oder 
beider zugleich auftritt,  und von welchem sich weder 
ein anfänglicher Vorrath im Besitze des betrachteten 
Individuums befinde, noch ein solcher am Schlüsse 
des Jahres gehalten wird. Nehmen wir dann wieder 
an, dass nur die Preise aller anderen Art ike l gegeben 
seien, so können wir die früher (34) für ein bloss 
konsumirendes Individuum angestellten Betrachtungen 
Schritt für Schritt wiederholen. W i r werden so unter 
steter Festhaltung unserer Voraussetzung unveränder-
licher, individueller Werthschätzung des Geldes wieder 
dahin geführt,  dass mit jeder Jahresmenge des Art i-
kels A ein bestimmter Lebensgenuss — die Befrie-
digung bei unentgeltlicher Beistellung der betreffenden 
Menge — verbunden ist; der bei der Menge Nul l , 
also bei Ausschluss des Artikels Α , erreichbare Lebens-
genuss bildet wieder die Anfangsbefriedigung.  W i r 
könnten also ganz, wie dort, eine auf das Konsum-
tions- oder Produktionserforderniss A bezogene Lebens-
genusskurve eines produktiv thätigen Individuums 
aufstellen und aus derselben auch wieder die Nütz-
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lichkeits- und die Nachfragekurve  erhalten; diese 
Kurven zeigen wieder den früher  besprochenen Form-
charakter. 

Nehmen wir dagegen an, dass der Art ikel 
dessen Preis nicht bestimmt ist, während alle anderen 
Preise gegeben seien, nunmehr als Produkt und bei 
keiner in Betracht kommenden Kombination als Er-
forderniss auftrete, und dass auch weder irgend ein 
anfänglicher Vorrath von demselben vorhanden sei, 
noch ein solcher am Schlüsse des Jahres gehalten 
werde. Auch hier können wir unter allen Konsum- und 
Produktkombinationen, welche dieselbe Jahresmenge 
χ von A enthalten, Eine herausheben, welche die 
grösste Befriedigung gewährt und daher bei jedem 
Preise von A, auch wenn die betreffende  Menge un-
entgeltlich abgegeben werden müsste, die vortheil-
hafteste bleibt. Selbstverständlich gi l t dies hier, wie 
früher  (34), nur als Folge unserer Voraussetzung un-
veränderlicher Werthschätzung des Geldes. Dort wurde 
durch den Bestand eines Ankaufspreises  tgS-  die Be-
friedigung bei allen, die gleiche Verbrauchsmenge χ 
enthaltenden Kombinationen um den gleichen Aufwands-
betrag xtgS-  geschmälert, während hier beim Bestände 
eines Verkaufspreises  tg&  die Befriedigung bei allen, 
die gleiche Erzeugungsmenge χ enthaltenden Kombi-
nationen um den gleichen Erlös xtgfr  erhöht wird. 
Unserem früheren  Vorgange analog, bezeichnen wir 
die Befriedigung, welche die bei irgend einer Menge 
χ  vorteilhafteste Kombination ohne Rücksicht auf einen 
Erlös für den Art ikel A gewährt, als den mit dieser 
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Jahresproduktmenge verbundenen L e b e n s g e n u s s . 
Ebenso nennen wir jene Befriedigung, welche aus der 
bei der Produktmenge Nul l — bei Nichtherstellung 
des Produktes A — vortheilhaftesten Kombination her-
vorgeht, auch hier wieder die A n f a n g s b e f r i e d i g u n g . 

Der Unternehmer muss nun immer mindestens 
die Anfangsbefriedigung  erreichen, da er selbstverständ-
lich die Produktion von A einstellen würde, wenn durch 
dieselbe seine Befriedigung, statt erhöht zu werden, 
sogar noch geschmälert würde. Da nun mit wachsender 
Produktmenge die Anstrengung und die Auslagen zu-
nehmen, wird die Befriedigung, wenn die Produktmen-
gen wirkl ich unentgeltlich abgegeben werden müssten, 
abnehmen und hinter der Anfangsbefriedigung  mehr 
und mehr zurückbleiben; die Befriedigung ohne Erlös 
für den Art ikel A ist aber eben das, was wir unter 
Lebensgenuss verstehen. Der Unternehmer kann also, 
sobald der mit irgend einer Produktmenge von A ver-
bundene Lebensgenuss kleiner ist als die Anfangs-
befriedigung, diese Menge nur dann ohne Nachtheil 
herstellen, wenn er für dieselbe mindestens so viel er-
löst, als nöthig ist, um seinen Lebensgenuss so weit 
zu ergänzen, dass seine Befriedigung der Anfangs-
befriedigung wieder gleich kommt. Dieser geringste 
Erlös, bei dem der Unternehmer von seiner Produktion 
noch gar keinen Vorth eil hat, so dass es ihm gerade 
gleichgültig bleibt, ob er die betreffende  Menge oder 
gar nichts von A herstellt, ist also eben das, was wir 
früher  (2) die Selbstkosten oder die Herstellungskosten 
genannt haben. W i r sehen daher, dass die Herstel-
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lungskosten irgend einer Jahresproduktmenge durch 
den Ueberschuss der Anfangsbefriedigung  über den 
mit dieser Menge verbundenen Lebensgenuss bemessen 
werden, ganz so, wie die Nützlichkeit einer Jahres-
konsummenge durch den Ueberschuss des Lebensge-
nusses über die Anfangsbefriedigung  angegeben wird. 
Die Selbstkosten oder Herstellungskosten irgend einer 
zu verkaufenden Jahresproduktmenge, welche nebst den 
baren Auslagen auch eine Entschädigung für die An-
strengung, Mühe und Sorge des Unternehmers mit ent-
halten müssen, bilden also einen genauen Gegensatz 
zu der Nützlichkeit oder dem Gebrauchswerte einer 
anzukaufenden Jahreskonsummenge. Ganz so, wie der 
Konsum keinen Befriedigungszuwachs, also nur die 
Anfangsbefriedigung,  gewähren würde, wenn für die 
anzukaufende Menge ihr ganzer Gebrauchswerth auf-
gewendet werden müsste, bringt auch die Produktion 
keinerlei Einbusse an Befriedigung, also wieder die 
Anfangsbefriedigung,  hervor, wenn für die erzeugte 
Menge der volle Ersatz ihrer Herstellungskosten er-
löst wird. Die Anfangsbefriedigung  bildet also immer 
den Ausgangspunkt, gleichsam den Pegel, mit dem 
der Lebensgenuss, den irgend eine Konsum- oder Pro-
duktmenge des jeweil ig betrachteten Artikels gewährt, 
verglichen werden muss, um das einemal die Nütz-
lichkeit, das anderemal die Herstellungskosten der be-
treffenden  Menge ermitteln zu können. 
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49. Die Lebensgenusskurve, auf ein blosses Produkt 
bezogen. 

Stellen wir nun den mit jeder Jahresmenge eines 
nur als Produkt auftretenden Artikels A verbundenen 
Lebensgenuss durch je eine Ordinate dar, so müssen 
wir die Produktmengen, da sie verkauft  werden, als 
negative Ankaufsmengen ansehen und sie daher links 
von der Ordinatenachse auftragen, während die An-
fangsbefriedigung  Ob wieder über dem Nullpunkte er-
scheint. W i r erhalten so (Fig. 49) eine im allgemeinen 
unregelmässig verlaufende Punktreihe, von welcher wir 
durch Ausscheidung der unzweckmässigen Mengen, d. i. 
derjenigen Punkte, die tiefer liegen als die gerade 
Verbindungslinie irgend welcher anderer Punkte, zu 
der durchaus konkaven, in unserer Figur schwarz ge-
zeichneten Kurve bg gelangen. Es ist dies die auf 
das P r o d u k t A bezogene L e b e n s g e n u s s k u r v e des 
betrachteten, wirthschaftlichen Individuums bei den 
gegebenen Preisen aller anderen Art ikel. Drehen wir 
diese Kurve um 180°, so erhalten wir die rotli ge-
zeichnete, konvexe Kurve bgy in welcher die Produkt-
mcngen durch positive Abszissen, die Anfangsbefrie-
digung Ob aber und der Lebensgenuss durch negative 
Ordinateli dargestellt werden. Dieselbe Kurve, in beiden 
Darstellungen durch den Nullpunkt gelegt, gibt jedes-
mal die Kostenkurve Oa, und zwar stimmt die rothe 
Kurve Oa mit unseren früheren  Darstellungen der 
Kostenkurve überein. Die Kostenkurve und die Lebens-

Auspi tz u . L i e b c n . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 14 
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genusskurve unterscheiden sich nur durch ihre um Ob 
verschiedene Höhenlage, weil, wie wir nun wissen, die 
Herstellungskosten jeder Menge eines Produktes Λ durch 
den Unterschied zwischen dem mit dieser Menge ver-

Fig. 49. 

bundenen Lebensgenüsse und der Anfangsbefriedigung 
Ob angegeben werden. Die Angebotskurve 0a lässt 
sich ebensowol aus der einen, wie aus der anderen 
Kurve ableiten, nur erscheint ebenso, wie die schwarz-
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gezeichnete Kostenkurve, auch deren Abgeleitete in um-
gekehrter Stellung, daher die letztere mit der nach 
links verlängerten Preislinie POP  des Artikels A zum 
Schnitt gebracht werden muss. Der Schnittpunkt der 
Preislinie mit der Kurve Od  bezeichnet in beiden Dar-
stellungen durch seine gleich lange Abszisse die vor-
tei lhafteste Jaliresproduktmenge χ  von Ay durch seinen 
Vertikalabstand von der Lebensgenusskurve die Be-
friedigung, d. i. die Summe von Lebensgenuss und Er-
lös, und endlich durch seinen Abstand von der Kosten-
kurve den durch die Produktion der bezeichneten Menge 
von A liber die Anfangsbefriedigung  erzielten Befriedi-
gungszuwachs, und dies ist der schon früher  besprochene 
Nutzen der Produktion des Artikels A . Das Ende der 
geradlinigen Anfangsstrecke der Kurve bg bezeichnet 
auch hier durch seine Abszisse die Minimalmenge Om 
des Produktes A, während die Neigung dieser Anfangs-
strecke hier den Minimalpreis PmOPm angibt, bei 
dem die Erzeugung dieses Produktes gerade noch 
möglich ist, aber keine höhere als die Anfangsbefrie-
digung Ob gewährt. Bei jeder weiteren Verwolfeilung 
des Artikels A wird das betrachtete Individuum dessen 
Produktion einstellen, während bei höheren Preisen 
sukzessiv grössere Mengen hergestellt werden und die 
Befriedigung kontinuirlich zunimmt. Je grösser die An-
fangsbefriedigung  ist, desto höher stellt sich der Mini-
malpreis, und desto grösser wird die Minimalmenge, 
während ein Individuum, das bei Einstellung der spe-
ziellen Produktion von A nur eine geringe Anfangs-
befriedigung erreichen könnte, bei dieser Produktion 

14* 
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aushalten muss, wenn audi der Preis des Artikels A, 
und also der erreichbare Befriedigungszuwachs, nur 
ein geringer ist. 

Der Minimalpreis ist in F ig. 49 ein positiver; 
doch gibt es auch Art ikel, wie Melasse, Steinkohlen-
asche u. dgl., die wegen ihres technischen Zusammen-
hanges mit werthvolleren Produkten auch dann noch 
erzeugt werden, wenn selbst Fortschaffungskosten  für 
dieselben gezahlt werden müssen. Die Lebensgenuss-
kurve erscheint dann, wie in Fig. 50 (dieselbe Kurve, 
um 180° gedreht, ist roth gezeichnet); sie beginnt mit 
einer geraden Strecke, deren Richtung einen nega-
tiven Minimalpreis, also höchste Fortschaffungskosten, 
angibt. Die Kurve bg und die Kostenkurve Oa zeigen 
in F ig. 50 einen Scheitel, wie ihn die Nützlichkeits-
kurven gewöhnlich haben; derselbe Punkt erscheint 
in der rothen Zeichnung als Tiefpunkt und gibt jedes-
mal die Menge an, welche die vortheilhafteste ist, 
wenn das Produkt zwar nur umsonst, aber doch auch 
oline Fortschaffungskosten  anbringlich ist. Bis zu 
dieser Menge verhält sich ein Produkt, für das Fort-
schaffungskosten  bezahlt werden müssen, genau wie 
ein Produktionserforderniss,  indem der Lebensgenuss 
bis zu dem Scheitel der Kurve by  zunimmt. Soweit 
der Lebensgenuss die Anfangsbefriedigung  übertrifft, 
verläuft  die Kostenkurve Oa in der schwarzen Zeich-
nung über, in der rothen Zeichnung unter der Ab-
szissenachse, wodurch ausgedrückt wird, dass die Her-
stellung der betreffenden  Mengen nicht nur nichts 
kostet, sondern bei den gegebenen Preisen aller an-
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deren Artikel, insbesondere der anderen Produkte, 
noch einen Ueberschuss gibt. Bei einem Produkte, 
wie Steinkohlenasche, kann begreiflicherweise  iiber-
liaupt nur der Theil der Kurve bis zum Scheitel, bzw. 
Tiefpunkte, in Betracht kommen. Darüber hinaus kann 

Fig. 50. 

die Produktion nur dann ausgedehnt werden, wenn 
das betreffende  Produkt wirkl ich verkäuflich wird, 
und der weitere Verlauf der Kurve ist dem abfallen-
den Stücke einer auf ein Konsumtions- oder Produk-
tionserforderniss  bezogenen Lebensgenusskurve, das 
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für Mengen gi l t , welche nur gegen Aufzahlung kon-
sumirt werden, ganz analog. Die Kurve (Fig. 49) 
findet dagegen ihre Analogie in jener (Fig. 40) eines 
Konsumartikels, der nicht begehrt und daher über-
haupt nur bei negativen Preisen, also gegen Aufzah-
lung, konsumirt wird. 

50. Die Anfangsbefriedignng  des Unternehmers. 

W i r haben gesehen, dass die Nützlichkeit eines 
Produktionserfordernisses,  ebenso wie die eines Kon-
sumartikels, und anderseits, dass die Herstellungskosten 
eines Produktes in ihrer Bemessung wesentlich von der 
Anfangsbefriedigung  abhängen. Die Anfangsbefriedi-
gung, die einem produktiv thätigen Individuum ver-
bleibt, wenn ein bestimmter Art ikel ausgeschlossen 
ist, wird sich je nach der Natur dieses Artikels sehr 
verschieden gross erweisen. Wenn z. B. ein Zucker-
fabrikant auf ein Produkt, wie Würfelzucker,  oder ein 
Erforderniss, wie eine gewisse Kohlensorte, verzichten 
soll, wird es nur einer ganz geringfügigen Aenderung 
seines Betriebes bedürfen, um zu anderen Sorten, die 
vielleicht früher  auch schon erzeugt, bzw. verwendet 
wurden, überzugchen. Ebenso wird es einem Land-
wirtl ie keine besondere Schwierigkeiten machen, durch 
eine blosse Aenderung seiner Fruchtfolge eine Kultur-
pflanze durch eine andere zu ersetzen oder selbst von 
der Fleischproduktion zur Mi lchwir tschaft  überzugehen. 
Sieht sich der erwähnte Fabrikant dagegen veranlasst, 
keine Rüben mehr zu verarbeiten oder, was dasselbe 
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ist, keine ausgelaugten Rübenschnitte mehr zu erzeu-
gen, so ist der Weiterbetrieb des Unternehmens als 
Zuckerfabrik  unmöglich, und es bietet sich die Er-
wägung dar, ob bei den gegebenen Preisverhältnissen 
die Umwandlung der Fabrik in eine Raffinerie  oder 
die Verwendung des Gebäudes und eines Theiles der 
Werksvorrichtungen zu einer ganz anderen Fabrika-
tion oder der Verkauf der ganzen Anlage und die 
Wahl eines neuen Berufes am gerathensten sei. Selbst 
in einem so weitgehenden Falle bleibt also dem Unter-
nehmer, wenn er nur in der Lage ist, sein Leben zu 
fristen, eine Anfangsbefriedigung.  Dieselbe wird um 
so grösser ausfallen, je leichter dem Individuum der 
Uebergang zu einer anderen Thätigkeit wird, je ge-
ringer also seine Scheu vor einer Aenderung und dem 
mit einer solchen verbundenen Risiko ist, j e vielseiti-
ger seine Vorbildung war, die ihm auch einen anderen 
Beruf ermöglicht, je geringer der Verlust ist, der ihm 
bei der Realisirung seiner Investitionen droht, und je 
geringere Auslagen die etwaigen, neuen Investitionen 
erfordern,  oder je unempfindlicher ihn in dieser Hin-
sicht seine Wolhabenheit macht. Armuth, Unwissen-
heit, Unbehilflichkeit drücken die Anfangsbefriedigung 
herab, nicht minder erschwert eine ausgesprochene 
Neigung für die bisherige Thätigkeit den Uebergang 
zu einer anderen und ebenso das Vorurtheil und die 
Rücksicht auf Konvenienz, durch welche z. B. ein 
Angehöriger der sogenannten besséren Stände sich 
abhalten lässt, physisch zu arbeiten, ein Handwerks-
meister sich sträubt, seine Selbstständigkeit aufzugeben 
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u. dgl. I n demselben Sinne wirkt jeder Zwang und 
jede gesetzliche Schranke, Zunftzwang, Beschränkung 
der Freizügigkeit u. s. w. Endlich könnte die Anfangs-
befriedigung auch ganz verschwinden, wenn der Unter-
nehmer — als einen solchen können wir auch jeden 
Stücklohnarbeiter hinsichtlich seiner speziellen Leistung 
ansehen — völl ig mittellos wäre, und wenn demselben, 
sobald ihm die gewohnte Beschäftigung entzogen wird, 
gar keine andere Arbeitsgelegenheit offen  stünde. 

Der Nutzen der Produktion eines bestimmten Er-
zeugnisses ist, sowie der Nutzen der Konsumtion eines 
bestimmten Erfordernisses,  nichts anders als der durch 
eben diese Herstellung oder diesen Verbrauch erzielte 
Befriedigungszuwachs über die betreffende  Anfangs-
befriedigung und hängt daher von jenen individuellen 
Eigenschaften des Produzenten ab, welche für die 
subjective Bemessung der Anfangsbefriedigung  mass-
gebend sind. Daher kommt es, dass auch die Praxis 
zu keiner festen Regel für die Berechnung des Nutzens, 
sowie der Selbstkosten gelangen konnte. Es ist in der 
That wi l lkür l ich, ob und welchen Lohn sich der 
Unternehmer für seine persönliche Mühewaltung rech-
nen wi l l , ob und welche Zinsen von eigenen Kapitalien 
er einem bestimmten Geschäftszweige auflastet, wie 
viel er von den gemachten Investitionen amortisirt, 
d. h. zu welchen Preisen er die vorhandenen Anlage-
objecte in seine Bilanz einstellt. So steht, es einem 
Grundbesitzer, dessen Produkte z. H. durch den Bau 
einer Eisenbahn dauernd im Preise gestiegen sind, 
frei,  seinen Produktionsnutzen als gesteigert anzusehen 
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und die Bewerthung seines Grundstückes unverändert 
zu lassen, oder umgekehrt seinen Besitz höher zu bc-
werthen, wodurch der Produktionsnutzen wieder ge-
schmälert erscheint; allerdings ist es bei ländlichem 
und städtischem Grundbesitz hergebracht, nach der 
letzteren Ar t zu verfahren  und also jede Erhöhung 
der Pente sofort  zu kapitalisiren. Al le solche, von der 
individuellen Auffassung  abhängigen Umstände kommen 
in der Annahme über die relative Grösse der Anfangs-
befriedigung zum Ausdrucke. 
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Die Lebensgenusskurve i n i h re r 
a l lgemeinen F o r m . 

51. Die Lebensgennsskurve, auf einen Artikel der 
eigenen Konsumtion und Produktion bezogen. 

Wir wollen nun den allgemeinen Fal l eines Ar-
tikels, der von demselben Individuuni zugleich ver-
braucht und erzeugt wird, behandeln. W i r haben schon 
Mil ler (23) das Beispiel des Landmannes,. der Korn 
produzirt und konsumirt, gebracht. Aehnliches sehen 
wir bei den meisten landwirtschaft l ichen Produkten; 
ebenso verwenden die Kohlenwerke einen Theil ihres 
Erzeugnisses zum Betriebe der Fördermaschinen, und 
in einer vereinigten Spinnerei und Weberei dienen die 
in der ersteren erzeugten Garne als Rohstoff  des an-
deren Geschäftszweiges u. s. w. W i r halten aber auch 
nun an der Voraussetzung fest, dass von dem zugleich 
konsumirten Produkte Λ keinerlei Anfangsvorrath  vor-
handen sei und auch am Schlüsse des Jahres keiner-
lei Vorrath übrig behalten werde. Das Individuum hat 
dann von diesem Artikel, wenn es im Laufe des Jahres 
die Menge ν verbraucht und die Menge e erzeugt, nur 
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den durch die eigene Erzeugung nicht gedeckten 
Mehrverbrauch (v  — e) anzukaufen oder die durch den 
eigenen Verbrauch nicht in Anspruch genommene Mehr-
erzeugung (c — v) zu verkaufen. Es ist daher, wenn 
wir allgemein jede Ankaufsmenge mit ( + x) und jede 
Verkaufsmenge mit (— x) bezeichnen, immer 

χ = ν  — e, 

und es findet weder Ankauf, noch Verkauf statt, wenn 

ν = e, also χ  = 0, 

ist. 
Für jede An- oder Verkaufsmenge χ und ebenso 

auch für χ = 0 wird es unter zahlreichen, möglichen 
Kombinationen, die nun auch verschiedene Verbrauchs-
und Erzeugungsmengen ν  und e von selbst ent-
halten können, immer je Eine vortheilhafteste geben; 
die Befriedigung, welche diese Kombination bei un-
entgeltlicher BeistelliTiig, bzw. Abgabe, der betreifenden 
An- oder Verkaufsmenge χ von A gewähren würde, be-
zeichnen wir wieder als den mit eben dieser Menge ver-
bundenen Lebensgenuss. Tragen wir nun in Fig. 51 α, 
b oder c die verschiedenen Ankaufsmengen nach rechts, 
die Verkaufsmengen aber nach links als Abszissen und 
über jeder Abszisse, wie auch über dem Nullpunkte, 
den entsprechenden Lebensgenuss als Ordinate auf, so 
erhalten wir wieder eine im allgemeinen unregel-
mässig verlaufende Punktreihe, die aber jetzt die 
Ordinatenachse durchsetzt. W i r können auch hier 
wieder die unzweckmässigen Mengen, deren entspre-
chende Punkte in der gedachten Reihe tiefer liegen 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 220 — 

als die direkten Verbindungslinien anderer Punkte, 
ausscheiden und erhalten so die konkave Kurve gag„, 
d. i. die L e b e n s g e n u s s k u r v e des betrachteten, wirth-
schaftlichen Individuums, bezogen auf das zugleich 

Fig. 51 a. 

auch der eigenen Konsumtion dienende Produkt A. 
Als Anfangsordinate dieser Kurve bezeichnen wir 
wieder die Höhe ihres Schnittpunktes b mit der Or-
dinatcnachse, und die Kurve gibt uns, um diese Länge 
hcrabgcschoben, die Kosten- und Nützlichkeitskurve 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 221 — 

a On; die Ordinateli dieser Kurve stellen nämlich 
rechts vom Nullpunkte die Nützlichkeit jeder An-
kaufsmenge, links aber die Kosten jeder Verkaufs-
menge dar. Durch die gewohnte Ableitung erhalten 

Fig. 51 b. 

wir die Angebots- und Nachfragekurve  a'Ori,  welche 
trotz ihres zu beiden Seiten des Nullpunktes sich er-
streckenden Verlaufes doch von keiner der ebenfalls 
nach rechts und links durchzuziehenden Preislinien 
mehr als einmal getroffen  wird. Der Schnittpunkt der 
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jeweiligen Preislinie, ζ. Β . PJOPJ  oder P 2 O P 2 , des Arti-
kels A mit dei' Abgeleiteten bezeichnet durch seine Ab-

Fig. 51 c. 

szisse, wenn er rechts liegt, die vorteilhafteste Ankaufs-, 
wenn er l inks liegt, die angemessenste Verkaufsmenge 
und zugleich durch seinen Vertikalabstand von der Kurve 
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aOn im ersten Falle den Nutzen eines die gleich-
zeitige, eigene Produktion um die Ankaufsmenge Uber-
steigenden Verbrauches, im anderen Falle aber jenen 
einer Produktion, welche um die Verkaufsmenge grösser 
ist als der eigene Verbrauch. Die Grösse des eigenen 
Verbrauches ν und der eigenen Produktion e ist in der 
Figur nicht ersichtlich, sie ist aber ebenso bestimmt, 
wie die Menge jedes anderen Artikels, welche zu der 
Konsum- und Produktkombination gehört, die bei der 
betreffenden  An- oder Verkaufsmenge χ des Artikels 
A die vorteilhafteste ist. W i r können noch bemerken, 
dass der Unternehmer bei steigendem Preise des Ar-
tikels A nicht nur seine Produktion erhöhen, sondern 
auch seinen Verbrauch einschränken wird, wodurch 
die Zukaufsmenge abnimmt, endlich verschwindet und 
dagegen eine immer wachsende, verkäufliche Menge 
sich ergibt. Bei noch höheren Preisen hört der Ver-
brauch ganz auf, und die ganze produzirte Menge 
kommt zum Verkauf;  ebenso wird, von einer gewissen 
Grenze ab, bei niedrigeren Preisen die Produktion 
eingestellt und die ganze Verbrauchsmenge angekauft. 
Die Befriedigung wird allemal durch den Vert ikal-
abstand der Lebensgenusskurve von der Abgeleiteten 
beim Schnittpunkte der letzteren mit der Preislinie 
angegeben, und dieser Abstand nimmt nach rechts, 
wie nach links, mit der Entfernung vom Nullpunkte 
fortwährend  zu, d. h. die Befriedigung ist am kleinsten, 
wenn die Kurve a On von der Preislinie, z. B. Po0Po1  

gar nicht geschnitten, sondern nur im Nullpunkte be-
rührt wird, so dass weder ein Ankauf, noch ein Ver-
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kauf des Artikels A stattfindet. Diese kleinste Befrie-
digung Ob (Fig. 5 1 a oder b) beruht auf einer Kom-
bination der gesammten Jahreskonsumtion und -Pro-
duktion, bei welcher von dem Art ike l A gerade so 
viel verbraucht als erzeugt wird, und die bei den ge-
gebenen Preisen aller anderen Art ike l unter allen Kom-
binationen, bei denen ν = e ist, die vortheilhafteste 
ist. Diese Befriedigung ist zugleich als die Anfangs-
befriedigung anzusehen, weil sie, so lange eben die 
betreifende Kombination festgehalten wird, von dem 
Preise des Artikels A ebenso unabhängig ist, wie die 
Anfangsbefriedigung  bei Ausschluss irgend eines blossen 
Produktes oder blossen Erfordernisses  von dem Preise 
des betreffenden  Artikels. Die Befriedigung wird daher 
auf die Anfangsbefriedigung  immer dann beschränkt 
bleiben, wenn das betrachtete Individuum gerade nur 
seinen ganzen, eigenen Bedarf  des Artikels A her-
stellen, hinsichtlich desselben also an der Natural-
wirthschaft  festhalten wollte. Eine Neigung, sich die 
Art ikel des eigenen Bedarfs womöglich selbst herzu-
stellen, also eine gewisse Scheu vor der Mühe, den 
Markt aufzusuchen und den richtigen Preis zu er-
mitteln und sich demselben anzupassen, ist namentlich 
bei Landwirthen und kleineren Unternehmern häufig 
wahrnehmbar. Eine derartige Abneigung gegen die 
reine Geldwirthschaft,  zu deren Ueberwindung es so 
einschneidender Preisänderungen bedarf, dass der Zu-
kauf oder Abverkauf einen wesentlichen Vortheil bietet, 
kommt in unserer graphischen Darstellung (Fig. 5 1 a 
oder b) dadurch zum Ausdrucke, dass die in der Ordi-
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natenachse an einander stossenden, geraden Strecken 
der Lebensgenusskurve einen erheblichen Neigungs-
unterschied aufweisen; es wird eben durch die Rich-
tung der rechten Strecke der Maximalankaufspreis, 
durch jene der linken Strecke der Minimal Verkaufs-
preis angegeben. Das Gleiche zeigt sich auch dann, 
wenn die Lebensgenusskurve auf ein Zwischenprodukt, 
wie z. 13. Garn in der oben erwähnten, vereinigten 
Spinnerei und Weberei, bezogen ist. Je mehr zwei 
solche Geschäftszweige ihrem Umfange nach einander 
angepasst sind, desto schwerer ist der Entschluss, von 
dem Zwischenprodukte etwas anzukaufen oder zu ver-
kaufen, weil hierzu eine aussergewöhnlichc Einschrän-
kung der einen und zugleich eine Forcirung der an-
deren Produktion erforderlich  wäre. Dies gi l t ins-
besondere auch von jenen Zwischenprodukten, welche 
namentlich in der Grossindustrie die verschiedenen 
Stadien einer komplizirteren Fabrikation bezeichnen, 
die aber gewöhnlich nicht auf dem Markte erscheinen, 
weil die zu deren Herstellung und Weiterverarbeitung 
dienenden Werksvorrichtungen einander genau ent-
sprechen. Die Preisgrenzen, innerhalb deren weder 
ein Ankauf, noch ein Verkauf stattfindet, werden noch 
erweitert, wenn für den Art ikel A Transportspesen, 
Marktgebühren, Provisionen oder derlei zu tragen sind ; 
durch solche Spesen werden nämlich die Ordinaten 
beider Aeste der Lebensgenusskurve oder doch eines 
derselben verkürzt, während die Anfangsordinate  Ob 
(Fig. 5 1 a oder b) unverändert bleibt; ebenso werden 
durch eine beim Ankauf oder Verkauf zu zahlende 

Auspitz u. Lieben. Untersuch. üb. d. Theorie (1. Preises. lö 
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Steuer die Ordinaten des rechten, bzw. linken, Astes 
der Lebensgenusskurve verkürzt. 

Der Scheitel der Lebensgenusskurve, der in 
Fig. 51 a zur Rechten der Ordinatenachse liegt, kann 
auch in dieselbe fallen oder, wie in Fig. 51 b, zu 
deren L inken erscheinen. L iegt der Scheitel in der 
Ordinatenachse, so kann ein die Erzeugung überstei-
gender Verbrauch nur gegen Konsumaufzahlung, also 
nur bei negativen Preisen, erfolgen. Letzteres gilt 
auch in dem Falle (Fig. 51 b). Hier kann aber im 
Gegensatze zu den beiden früheren  Fällen eine den 
Selbstverbrauch übersteigende Erzeugung auch bei ne-
gativem Preise, also gegen Fortschaffungskosten,  statt-
finden. 

Bei der oben besprochenen Ausscheidung (1er un-
zweckmässigen Mengen kann es geschehen, dass, wie 
in Fig. 51c, auch der über dem Nullpunkte liegende 
Thei l der Punktreihe durch eine gerade Strecke, welche 
die Ordinatenachse durchsetzt, überbrückt wird, wo-
durch angezeigt wird, dass die bei der An- und Ver-
kaufsmenge χ  = 0 vorteilhafteste Konsum- und Pro-
duktkombination niemals zum \7orschein kommt, son-
dern übersprungen wird. Es wird nämlich bei dem 
durch die Richtung der gedachten, geraden Strecke 
angegebenen Preise sofort  von der Minimalverkaufs-
menge Om zu der in unserer Figur viel kleineren 
Minimalankaufsnienge Ομ übergegangen. Der Betrieb 
einer grossen Unternehmung, ζ. B. einer Zuckerfabrik, 
deren Produkt A in derselben nicht etwa zugleich 
auch als Produktionserforderniss  auftritt,  wird wol 
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niemals auf den eigenen Bedarf  des Unternehmers re-
duzirt, vielmehr bei ungünstiger Konjunktur mit Ueber-
springung so kleiner Produktmengen ganz eingestellt 
werden, worauf der Unternehmer sofort  als Käufer 
seines bisherigen Produktes auftreten wird. Ebenso 
wird umgekehrt, z. B. der Unternehmer einer grossen 
Brauerei, der nur einen ganz geringfügigen Grund-
besitz hat, sich niemals auf die Verarbeitung der eigenen 
Gerste beschränken, sondern bei einem allzuhohen 
Gerstenpreise sofort von einer grossen Minimalankaufs-
menge zur Einstellung seiner Brauerei und zum Ver-
kaufe seiner kleinen Gerstenernte übergehen. Die 
Kosten- und Nützlichkeitskurve ciOn ergibt sich auch 
in den Fällen der Fig. 51 c, indem man die Lebens-
genusskurve gagn um Ob herabschiebt, so dass der in 
der Ordinatenachse liegende Punkt der Punktreihe 
schon unter den Nullpunkt rückt. Die Anfangsordi-
nate Ob bezeichnet aber hier nicht die ohne Ankauf 
und Verkauf des Artikels A erreichbare, sondern die 
grössere Befriedigung, welche durch den Verkauf der 
Menge Om oder ebenso durch den Ankauf der Menge 
Ομ zu dem durch die Richtung der erwähnten, ge-
raden Strecke bezeichneten Uebergangspreise erzielt 
werden kann, xtnd die kleiner ist als die Befriedigung, 
die bei irgend einem anderen Preise erreicht werden 
könnte. 

Endlich könnten wir in den drei Fällen der 
Fig. 51 den zur Linken der Ordinatenachse liegenden 
Theil der Kurven um 180° drehen, so dass ζ. B. aus 
Fig. 51 a dann Fig. 52 wird, welche je zwei getrennte, 

15* 
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in gleicher Höhe Uber und unter dem Nullpunkte be-
ginnende Aeste bngn und baga der Lebensgenusskurve 

Fig. 52. 

gagn zeigt, und wo nun auch die Kosten- und die An-
gebotskurve Oa und 0a in der früher  gewohnten Stel-
lung erscheinen. 
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52. Die Asymptoten und der Scheitel der durch-
laufenden Lebensgenusskurve. 

Die Lebeiisgeiiusskurve eines Artikels, der von 
dem Produzenten auch selbst verbraucht wird, ist uns 
darum besonders wichtig, weil sie den allgemeinsten 
Fal l bildet, während die früher  behandelten Kurven, 
die sich nur auf einer Seite der Ordinatenachse er-
streckten, nur als spezielle Fälle erscheinen. Jedes 
Individuum kann nämlich durch einen ungewöhnlich 
hohen Preis eines Artikels, den es gewöhnlich nur 
konsumirt, dahin geführt  werden, denselben zu pro-
duziren, so dass sein unter normalen Verhältnissen 
nicht effektives  Angebot effektiv  wird; ebenso kann 
jedes Individuum durch einen ungewöhnlich niedrigen 
Preis oder durch eine Konsumprämie veranlasst wer-
den, einen Art ikel, den es früher  nur produzirte, nun 
zu konsumiren, so dass seine Nachfrage effektiv  wird. 
Ist der Preis, bei dem die Produktion beginnt, höher 
als der Maximalankaufspreis,  oder ist der Preis, bei 
dem die Konsumtion beginnt, niedriger als der Mini-
malverkaufspreis,  so beruht die Anfangsbefriedigung 
Ob (Fig. 51 a oder b) auf einer Kombination, bei 
welcher der betreffende  Art ikel weder konsumirt, noch 
produzirt wird. I n diesem Falle stellt die Kurve gagn 

durch ihren rechten Ast den Lebensgenuss bei aus-
schliesslicher Konsumtion, durch den l inken Ast aber 
den Lebensgenuss bei ausschliesslicher Produktion dar. 

W i r sehen also, dass in allen Fällen die Lebens-
genusskurve sich zu beiden Seiten der Ordinatenachse 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 230 — 

erstreckt l ind beiderseits asymptotisch zu je einer Verti-
kalen abfällt, deren Abszisse die Menge bezeichnet, 
die auch bei den höchsten Preisen nicht produzirt und 
anderseits auch gegen die höchste Aufzahlung nicht 
konsumirt werden kann. Zwischen den Asymptoten 
muss die durchaus konkav verlaufende Kurve irgendwo 
einen Scheitel haben; der Scheitel bezeichnet die Menge, 
bei welcher der Lebensgenuss sein Maximum erreicht 
und ebenso, wie bei der Menge Nul l , der Befriedigung 
gerade gleich wird. Es ist dies die Menge der vollen 
Befriedigung, bis zu welcher, wenn der Scheitel rechts 
liegt, der Ankauf (v — e) nur dann ausgedehnt werden 
kann, wenn er nichts mehr kostet, oder bis zu wel-
cher, wenn der Scheitel l inks liegt, die abzugebende 
Menge (e — v)  nur dann gesteigert werden kann, wenn 
sie keine Fortschaffungskosten  mehr verursacht. Das 
Auftreten des Scheitels zur L inken der Ordinatenachse 
ist nicht nur bei den wiederholt erwähnten, minder-
w e r t i g e n Nebenprodukten, sondern auch bei den Pro-
dukten dilettantischer Arbeit wahrnehmbar, die ohne 
Absicht auf Erlös als Probe der Geschicklichkeit, als 
körperliche Uebung u. s. w. zum Vergnügen betrieben 
wird; die Scheitelpunktabszisse ist dann in der That 
eine angenehmste Menge der vollen Befriedigung durch 
die betreifende Thätigkeit. Grössere Mengen als die 
Menge der vollen Befriedigung werden nur gegen 
Konsumprämien übernommen oder nur gegen einen 
positiven Verkaufspreis  abgegeben. 

Da die Lebensgenusskurve beiderseits asympto-
tisch in's Unendliche nach unten verläuft,  muss sie 
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notwendigerweise die Abszissenachse zweimal schnei-
den; bei den durch diesen Schnittpunkt bezeichneten 
Mengen würde der Lebensgenuss verschwinden, wäh-
rend die Befriedigung dem Erlöse, bzw. der Auf-
zahlung, gerade gleich wird. Es ist jedoch klar, dass 
unsere Voraussetzung unveränderlicher AVerthschätzung 
des Geldes nicht bis zum Aufhören jedes Lebens-
genusses, wo also selbst die physische Existenz auf 
dem Spiele stünde, festgehalten werden kann ; auch 
wenn es sich nur um die wirtschaft l iche Existenz 
handelt, wenn Bankrott, wenn Pfändung drohen und 
zu deren Abwendung Gelder zu den drückendsten 
Bedingungen gesucht werden, kann von einer unver-
änderten Werthschätzung des Geldes nicht mehr ge-
sprochen werden. Mit Rücksicht hierauf haben wir 
schon früher  betont, dass wir nicht den Werth des 
Lebens, also auch niemals die ganze Befriedigung 
oder den ganzen Lebensgenuss irgend einer bestimm-
ten Konsum- und Produktkombination, in Geld be-
messen können, sondern stets nur deren Unterschied 
bei verschiedenen Kombinationen oder verschiedenen 
Preisen. Sonach bleibt die absolute Höhenlage der 
Lebensgenusskurve immer ganz unbestimmt, und je 
nachdem wir sie höher oder tiefer zeichnen, rücken 
ihre Schnittpunkte mit der Abszissenachse weiter aus-
einander oder näher zusammen. 

Die Abgeleitete a Ori  in ihrer völligen Entwick-
lung verläuft  asymptotisch zu denselben Vertikalen, 
wie die Kurve gagn. Nachdem sie vom Nullpunkte 
rechts oder links über die Abszissenachse emporge-
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stiegen ist, fällt sie vertikal unter dem Scheitel der 
Kurve gagn wieder unter die Abszissenachse und hat 
daher ihren höchsten Punkt unter dem vom Nullpunkte 
aus ansteigenden Thei l der Lebensgenusskurve. I n 
diesem über der Abszissenachse liegenden Theile weist 
die abgeleitete Kurve spitze Zähne auf, während sie 
unter der Abszissenachse beiderseits nur stumpfe 
Zähne zeigt. 

Endlich ist noch zu beachten, dass die Gesammt-
kurven der Nützlichkeit und der Kosten, der Nach-
frage und des Angebotes sich dadurch ergeben, dass 
der rechte, bzw. der linke, Ast der Kurve ciOn oder 
a Ori  (Fig. 51) mit den analogen Kurven der anderen 
Individuen kombinirt werden; die Gesammtkostenkurve 
und die Gesammtangebotskurve erscheinen dabei um 
180° gegen die gewohnte Stellung gedreht. 

53. Gegenseitige Beziehungen der verschiedenen 
Artikel. 

Durch den Schnitt der Preislinie irgend eines 
Artikels A mit der Abgeleiteten der auf eben diesen 
Art ikel bezogenen Lebensgenusskurve wird nicht nur 
die für das betrachtete Individuum angemessenste An-
oder Verkaufsmenge dieses Artikels, sondern zugleich 
auch die vortheilhafteste Kombination der gesammten 
Jahresproduktion und -Komsumtion angegeben, somit 
auch die gleichzeitigen Konsum- und Produktmengen 
aller anderen Art ikel. Eine Preisänderung des Ar-
tikels Λ , die eine Aenderung der Jahresmenge des-
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selben bewirkt, wird auch andere Konsum- und Pro-
duktkombinationen und somit auch veränderte Mengen 
anderer Art ikel herbeiführen.  Der Kreis der Art ikel 
ist durch das Hinzutreten der Produkte und Produktions-
erfordernisse  nunmehr erweitert und, wenn wir wieder 
kompletirende und konkurrirende Art ikel unterscheiden 
wollen, so bemerken wir sofort, dass die verschiedenen, 
aus demselben technischen Prozesse hervorgehenden 
Produkte und ihre Produktionserfordernisse  in einem 
gewissen Mengenverhältnisse zu einander stehen und 
einander kompletiren. Aber auch die Konsumtions-
erfordernisse  des Unternehmers sind, namentlich wenn 
derselbe selbst physisch mitarbeitet, wie Hilfsstoffe 
anzusehen, sie ermöglichen eine grössere Leistung, 
und ihre Mengen pflegen mit der Produktmenge zu-
zunehmen. Art ikel dagegen, die, sei es, als Konsum-
tions-, sei es, als Produktionserfordernisse  einander 
ersetzen können, wie z. B. die verschiedenen Kohlen-
gattungen, machen sich gegenseitig Konkurrenz, sowie 
auch die mancherlei Sorten oder ganz verschiedene 
Artikel, welche durch geeignete Modifikationen des 
Verfahrens  oder der Werksanlage als Produkte aus 
demselben Etablissement hervorgehen können, sich 
gegenseitig ersetzen und verdrängen. Das Gleiche 
gilt auch von den Erzeugnissen verschiedener Ge-
schäftszweige oder ganz selbstständiger Etablissements, 
die von demselben Unternehmer betrieben werden. 
Die Produkte und Produktionserfordernisse  jedes sol-
chen Geschäftszweiges bilden für sich je eine Gruppe 
kompletirender Art ikel, stehen aber mit den entspre-
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chenden Gruppen der anderen Betriebe in Konkurrenz, 
weil die erhöhte Anstrengung, die der Unternehmer, 
der selbst physisch mitarbeitet, sowie die erhöhte Auf-
merksamkeit und Zeit, die der nur Uberwachende 
Unternehmer dem einen Geschäftszweige zuwendet, 
die anderen mehr oder weniger beeinträchtigen muss. 
Die Konsumartikel, welche wieder untereinander theils 
konkurriren, theils sich kompletiren, schliessen sich 
keiner dieser Gruppen an; ihr Verbrauch steigt und 
fällt im allgemeinen mit der Gesammtlcistung des 
Unternehmers und wird sich daher der jeweil ig vor-
wiegenden Thätigkeit desselben zumeist anpassen. 
Eine ähnliche Rolle spielt auch ein Art ikel, der, wie 
z. B. Kohle, gleichzeitig in mehreren der konkur-
rirenden Geschäftszweige als PiOduktionserforderniss 
auftritt. 

Ueberhaupt bleiben die Beziehungen der verschie-
denen Art ikel zu einander keineswegs unter allen Um-
ständen die gleichen und sind auch von Individuum zu 
Individuum verschieden. So zeigt es sich bei manchen 
Konsumartikeln, namentlich bei den geistigen Ge-
tränken, dass sie, mässig genossen, die produktive 
Leistungsfähigkeit steigern, während ein Uebermass 
zur Arbeit unfähig macht, so dass dann aus kom-
pletirenden Art ikeln konkurrirende werden. Ebenso 
nimmt zwar, z. B. in einer Rohzuckerfabrik,  der Ver-
brauch von Rüben, Kohle, Ka lk , Knochenkohle etc. 
gleichzeitig mit wachsender Erzeugung des Haupt-
produktes, der minderen Nachprodukte, der Melasse 
u. s. w. zu, doch kann durch eine geeignete Betriebs-
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änderung der Gebrauch von Ka lk zur Reinigung des 
Rlibensaftes soweit gesteigert werden, dass jener der 
Knochenkohle eingeschränkt werden kann. I n gleicher 
Weise wird bei niedrigem Zuckerpreis die Entzück e-
rung der Melasse weniger weit getrieben werden, so 
dass mehr von der letzteren und weniger Zucker auf 
den Markt kommt. Werden gleichzeitig konkurrirende 
Hilfsstoffe  verwendet, z. B. zwei Kohlengattungen, so 
werden dieselben sich kompletiren, wenn an einem 
gewissen Mischungsverhältnisse festgehalten wird. Das 
Gleiche kann von konkurrirenden Produktsorten, die 
gleichzeitig hergestellt werden, gelten, wenn aus irgend 
einem Grunde, z. B. um das Lager mit allen Quali-
täten wol zu assortiren, ein gewisses, beiläufiges Men-
genverhältniss derselben eingehalten wird. Oft wird 
auch die Konkurrenz verschiedener Produkte durch 
gewisse, technische Beziehungen begrenzt. So kon-
kurriren bei sogenannter freier  Wirthschaft  Getreide-, 
Hackfrucht- und Kleebau miteinander, doch nur bis 
zu einem gewissen Grade, da keine dieser Kulturen 
ohne Schaden für die anderen allzusehr eingeschränkt 
werden kann. 

Bei konkurrirenden Hilfsstoffen  gi l t dieselbe Be-
merkung, die wir schon bei Konsumartikeln gemacht 
haben, dass nämlich die bessere Sorte der minderen 
weit wirksamer Konkurrenz macht als umgekehrt. 
Bei konkurrirenden Produkten ist gerade das Gegen-
theil wahrnehmbar; der Produzent wird zwar bei un-
günstiger Konjunktur bessere Sorten zu erzeugen 
suchen, weil dann die Konsumenten zu diesen über-

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 236 — 

geben, doch ist dies nicht ohne grössere Investitionen 
und gesteigerte Sorgfalt  möglich und daher nicht so 
leicht durchzuführen,  als die Erzeugung der minderen 
Sorten zu steigern. Die Produktmenge auf Kosten 
der Qualität durch beschleunigte Arbeit zu vermehren, 
erfordert  nämlich zumeist keine besonderen Voraus-
lagen und gestattet eine minder aufmerksame Ueber-
wachung des Personales und seiner Leistung; dieser 
Uebergang wird daher immer leicht erfolgen, sobald 
bei steigender Nachfrage die Konsumenten weniger 
anspruchsvoll werden. Ebenso kann der Landwirth 
den Anbau von Roggen, Gerste, Hafer weit eher auf 
Kosten des Weizenbaues ausdehnen als umgekehrt. 
Aehnliche Bemerkungen liessen sich auf das wesent-
liche Produktionserforderniss — menschliche Thätig-
keit — ausdehnen. Die Arbeiter derselben Schicht 
kompletiren ihre Leistung, die selbstständigen Accord-
arbeiter machen einander Konkurrenz. Wo  die Men-
schenarbeit mit den Leistungen mechanischer Motoren 
konkurrirt, wird sie auf die Dauer den Kürzeren 
ziehen ; wo dagegen die Menschenarbeit leitend, über-
wachend, kompletirend zu der Maschinenarbeit hinzu-
tri t t , bleibt ihr ein Feld, das sich gerade mit dem 
Fortschreiten der technischen Hilfsmittel immer noch 
erweitert. 

Es ist nur eine Wiederholung des schon früher 
Gesagten, wenn wir hervorheben, dass sich die durch 
Preisänderungen irgend eines Produktes oder Erforder-
nisses hervorgerufenen  Aenderungen der Menge des 
betreffenden  Artikels nur dann verfolgen lassen, wenn 
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die Preise aller anderen Art ike l und die individuelle 
Werthschätzung des Geldes dabei unverändert bleiben, 
dass diese Voraussetzung aber in der Wirkl ichkeit 
nur innerhalb enger Grenzen zutreffen  kann. Eine 
gesteigerte Produktion drückt den Preis des Pro-
duktes, vertheuert die Hilfsstoffe,  und der Zusammen-
hang der Preise pflanzt jede solche Einwirkung oft 
auf die scheinbar weitest abliegenden Art ikel fort. 
Dieser Zusammenhang erstreckt sich nicht minder auf 
den Preis der menschlichen Arbeit, auf Gehalte und 
Löhne. Der Preis der menschlichen Arbeit richtet 
sich nach der Qualität der Leistung, welche sich zu-
nächst in der aufmerksamen Behandlung der Produkte, 
der sorgfältigen Ausnutzung der Hilfsstoffe,  der scho-
nenden Benützung der Werkzeuge und Geräthe gel-
tend macht, und welche daher von der Verdrossenheit 
oder Wil l igkei t des Personales — der Arbeiter wie 
der Hausgenossen — keineswegs unabhängig ist. Die 
Zufriedenheit  jedes Einzelnen hängt aber nicht nur 
von dem Grade der Aufmerksamkeit,  die von ihm 
gefordert  wird, also von der Qualität seiner Leistung, 
ab, sondern sie steht auch mit der durch den Lohn 
ermöglichten Lebenshaltung, und somit auch wieder 
mit den Preisen der Konsumartikel, in Zusammenhang. 

54. Die Lebensgenusskurve, auf verschiedene Artikel 
bezogen. 

Wenn wir, von einer bei gegebenen Preisen aller 
Art ikel vorteilhaftesten Konsum- und Produktkombi-
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nation und der mit derselben verbundenen, faktischen 
Befriedigung ausgehend, nach einander den Preis 
immer je eines Artikels unbestimmt lassen, während 
immer alle anderen Preise unverändert bleiben, können 
wir der Reihe nach die Lebensgenusskurve des be-
trachteten Individuums, auf jeden dieser verschiedenen 
Art ike l — Konsumtions- und Produktionserfordernisse 
und Produkte — bezogen, darstellen. I n jeder dieser 
Kurven werden wir die faktische Befriedigung als 
Vertikalabstand von der zugehörigen Abgeleiteten dort 
finden, wo die letztere von der anfänglich ange-
nommenen Preislinie des betreffenden  Artikels ge-
schnitten wird, und es wäre sonach alles zu wieder-
holen, was wir früher  (37) über die korrespondiren-
(len Punkte der nacheinander auf verschiedene Art ikel 
bezogenen Lebensgenusskurve desselben Individuums 
schon gesagt haben. Selbstverständlich ist auch bei 
den korrespondirenden Punkten der Abstand der ab-
geleiteten Kurve von der Kosten- und Nlitzlichkeits-
kurve keineswegs der gleiche. Der Nutzen des Ver-
brauches der zu der faktischen Konsum- und Produkt-
kombination nothwendig anzukaufenden Menge, sowie 
der Nutzen der Produktion der bei derselben Kom-
bination zu verkaufenden Menge ist von Art ikel zu 
Art ikel ein ungleicher, weil von der stets gleichen, 
faktischen Befriedigung eine jedesmal andere Anfangs-
befriedigung in Abschlag kommt. 

Vergleichen wir 111111 die Gestalt der nachein-
ander auf verschiedene Art ikel bezogenen Lebens-
genusskurve desselben Individuums, so wird dieselbe, 
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und zwar in ihrer allgemeinen Form, selbstverständ-
lich jedesmal verschieden sein. 

W i r haben schon früher  (50) an dem Beispiele 
eines Zuckcrfabriksbesitzers  gesehen, dass die An-
fangsbefriedigung  je nach der Natur des Artikels eine 
sehr verschiedene sein kann. Die Anfangsbefriedigung 
ging dort, wo die eigene Verwendung des betrachteten 
Produktes ausgeschlossen war, aus einer Kombination 
hervor, bei welcher der Art ikel weder produzirt, noch 
konsumirt wurde, während derselbe nun bei der durch-
laufenden Lebensgenusskurve auf einer Kombination be-
ruhen kann, bei welcher von dem Art ikel A ebensoviel 
konsumirt, als produzirt wird. Ist der Art ikel Α ζ. Β . 
ein solcher, wie ausgelaugte Rübenschnitte, so konnte 
dort, wenn dieser Art ikel aus der Kombination aus-
geschlossen werden sollte, der Betrieb nicht fortge-
führt  werden, daher die Anfangsordinate eine sehr 
kurze war; liier dagegen kann die auf eben diesen 
Art ikel bezogene Lebensgenusskurve trotzdem eine 
lange Anfangsordinate haben, d. h. der Unternehmer 
kann auch ohne Kauf und Verkauf von A eine grosse 
Befriedigung erreichen, wenn er in der Lage ist, seine 
ganze Erzeugung an Rübenschnitten in der eigenen 
Wirthschaft  als Viehfutter zu verwenden. Die Anfangs-
befriedigung wäre dagegen eine wesentlich kleinere 
als in dem letzteren Falle, wenn A das Hauptprodukt, 
also den Zucker, bedeutet, weil die Einschränkung 
der Produktion auf den eigenen Bedarf,  sofern der-
selbe kein industrieller ist, wie schon erwähnt, nicht 
Platz greifen wird, sondern die völlige Einstellung 
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der Fabrikation des betreffenden  Artikels eintreten 
würde. 

Die Anfangsbefriedigung  ist sehr gering, wenn 
die Lebensgenusskurve auf ein Produkt bezogen ist, 
das nur einen unbedeutenden Selbstverbrauch gestattet, 
und bei dessen Erzeugung der Uebergang zu anderen 
Sorten nicht wol möglich ist; so kann z. B. der Be-
trieb einer Leuchtgasfabrik nicht fortgeführt  werden, 
wenn für die Abgabe von Gas nicht einmal der Mini-
malpreis erreichbar wäre; die Minimalverkaufsmenge 
wird eine um so grössere sein, je mehr die betreffende 
Anlage auf einen grossen Absatz berechnet ist, und 
hierdurch, sowie durch die geringe Anfangsbefriedigung 
wird der Minimalpreis herabgedrückt. Genau dieselbe 
kurze Anfangsordinate und wieder eine lange, diesmal 
nach rechts gehende, gerade Anfangsstrecke wird in 
diesem Falle auch die auf Kohle bezogene Lebens-
genusskurve aufweisen, wenn nur eine einzige, zur 
Gaserzeugung geeignete Kohlensorte zur Verfügung 
stellen sollte, und muss hier trotz der grossen Mini-
malankaufsmenge ein hoher Maximalpreis zum Vor-
schein kommen. 

Bei den Erzeugnissen des handwerksmässigen Be-
triebes, der keine kostspieligen Werksanlagen und keine 
grossen Regieauslagen u. dgl. erfordert  und daher leich-
ter eingeschränkt werden kann, pflegt die Minimal inenge 
auch im Vergleiche zu dem normalen Arbeitsquantuni 
kleiner zu sein als beim industriellen Grossbetriebe. 

W i r haben schon der Möglichkeit gedacht, dass 
die Anfangsbefriedigung  eines völl ig mittellosen, auf 
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eine einzige Art produktiver Thätigkeit angewiesenen 
Individuums bei Entziehung der letzteren ganz ver-
schwinden könnte. Die Lebensgenusskurve fällt dann, 
mag sie nun auf das betreffende  Produkt oder auf 
einen zu dessen Herstellung unentbehrlichen Rohstoff 
bezogen sein, mit der Kosten- und Nützlichkeitskurve 
zusammen, wie wir dies in dem schon früher  (Fig. 41) 
behandelten Falle eines absolut unentbehrlichen und 
unersetzlichen Nahrungsmittels bemerkt haben. I n 
Wirkl ichkeit werden sich aber dann hier, wie dort, 
Konsum- und Produktkombinationen, die nicht auf ein 
ganzes Jahr berechnet sind und daher in unserer 
graphischen Darstellung nicht erscheinen können, un-
abweislich aufdrängen. 

Ueberhaupt lassen sich die an Konsumartikeln 
angestellten Betrachtungen auch auf Produktionserfor-
dernisse und Produkte ausdehnen. Die bei gegebenen 
Preisen aller Art ikel erreichte, faktische Befriedigung 
erscheint als Anfangsordinate der Lebensgenusskurve, 
wenn dieselbe auf irgend einen jener Art ikel bezogen ist, 
die weder konsumirt, noch produzirt werden, und nun 
auch, wenn sie auf solche Art ikel bezogen ist, deren Er-
zeugung auf den Selbstverbrauch beschränkt bleibt. I n 
jeder, auf irgend einen Art ikel, der wirkl ich gekauft 
oder verkauft  wird, bezogenen Lebensgenusskurve ist 
die Anfangsordinate dagegen kleiner als die faktische 
Befriedigung. Die Scheitelpunktsordinate ist, wenn der 
Scheitel rechts vom Nullpunkte liegt, und der Ar t ike l 
gekauft wird, grösser als die faktische Befriedigung, 
ausser bei Art ikeln, die, wie Luf t und Wasser, den 

Ausp i t z u. L ieben . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 16 
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Preis Nul l oder die vollends einen negativen Preis 
haben. Bei Art ikeln, die von dem Individuum selbst 
gar nicht begehrt, aber doch nur gegen einen posi-
tiven Verkaufspreis  hergestellt werden, ist die An-
fangsordinate zugleich auch die Scheitelpunktsordinate. 
L iegt der Scheitel endlich l inks vom Nullpunkte, so 
ist seine Ordinate nur dann grösser als die faktische 
Befriedigung, wenn für das betreifende Produkt Fort-
schaffungskosten  gezahlt werden müssen. Ist der Fort-
schaffungspreis  gleich Null , so ist die faktische Be-
friedigung der Scheitelpunktsordinate gerade gleich, 
während bei allen Produkten, die einen positiven 
Verkaufspreis  haben, die Scheitelpunktsordinate kleiner 
als die faktische Befriedigung ist. 
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Aenderungen der Lebensgenuss 
ku rve . 

55. Der Einfluss γοη Preisänderungen anderer Artikel. 

Die auf irgend einen Art ikel bezogene Lebens-
genusskurve eines produktiv thätigen Individuums, die 
selbstverständlich auch nur bei gegebenen Preisen aller 
übrigen Art ikel aufgestellt werden kann, ist Form-
änderungen ausgesetzt, sobald sich der Preis eines 
dieser Art ikel ändert. W i r haben das Gleiche auch 
schon an der Kurve eines blos konsumirenden Indi-
viduums wahrgenommen, nur blieb dort die Vertheue-
rung eines Artikels, der in keiner der in der Kurve 
erscheinenden Kombinationen enthalten war, ohne jeden 
Einfluss. Jetzt aber, da die Möglichkeit besteht, dass 
ein hoher Preis irgend eines Artikels das Individuum 
veranlassen könnte, denselben herzustellen, fällt auch 
diese Ausnahme weg, so dass sich jedem einzelnen 
Individuum der Zusammenhang aller Preise fühlbar 
macht. 

Betrachten wir zuerst die Lebensgenusskurve, 
nur auf solche Art ikel bezogen, die nicht gleichzeitig 

16* 
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produzirt und konsumirt werden, und zwar zunächst 
auf einen Art ike l Λ , den das Individuum blos als 
Konsumtionserforderniss  verwendet ; dann erscheinen 
auch alle Produktionserfordernisse  als kompletirende 
Art ikel, deren Preisänderungen in der früher  (41) 
besprochenen Weise wirken. Auch die Produkte sind 
als kompletirende Art ike l anzusehen, doch haben deren 
Preisänderungen natürlich den gerade entgegen-
gesetzten Einfluss, weil eine Zunahme des Erlöses 
einer bestimmten Produktmenge sich in demselben 
Sinne geltend machen muss, wie die Verminderung 
des Aufwandes für irgend ein Erforderniss. Der 
Lebensgenuss steigt also, wenn ein Produkt theurer 
wird, gerade so, wie wenn ein Konsumtions- oder 
Produktionserforderniss  bil l iger wird. Wi rd nun der 
Ar t ike l auch als Produktionserforderniss  oder nur als 
solches verwendet, so wird jede Ver wo] feilung eines 
mittelst desselben herzustellenden Produktes oder jede 
Vertheuerung eines den Hilfsstoff A kompletirenden, 
anderen Produktionserfordernisses  den Lebensgenuss 
verringern. Die Verkürzung der Ordinateli der Lebens-
genusskurve wird sich aber in der Anfangsordinate 
gar nicht oder doch weniger geltend machen als bei 
den rechtsfolgenden und wird bei der Scheitelpunkts-
ordinate viel stärker sein. Der rechte Ast der Lebens-
genusskurve und mit ihm die Nützlichkeitskurve wird 
somit flacher,  und der Maximalpreis wird sinken. Bei 
weitgehenden Preisänderungen dieser Ar t kann auch 
die Menge der vollen Befriedigung kleiner werden, 
indem die reichlicheren Verwendungen des Hilfsstoffes 
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unvortheilhaft  werden; der Scheitel kann endlich 
in die Ordinatenachse nicken, so dass die Nachfrage 
nach dem Hilfsstoffe Λ ganz verschwindet, weil der 
Unternehmer das mittelst desselben herzustellende 
Produkt wegen seines zu niederen Preises oder wegen 
der Vertheuerung eines andern, hierzu nöthigen Erfor-
dernisses ganz aufgeben muss. Wi rd dagegen ein mit 
dem Hilfsstoffe A konkurrirendes Produktionserfor-
derniss wolfeiler oder ein Produkt theurer, das an 
Stelle des aus dem Hilfsstoffe A hervorgehenden her-
gestellt werden könnte, so steigt der Lebensgenuss. 
Von allen Ordinateli des rechten Astes der Lebens-
genusskurve wird dann die Anfangsordinate am meisten 
verlängert, während die Scheitelpunktsordinate viel 
weniger beeinflusst wird; die dem früheren  Falle 
entgegengesetzte Einwirkung auf die Ordinaten der 
Lebensgenusskurve bringt also doch wieder die gleiche 
Formänderung und somit eine Verflachung der Nütz-
lichkeitskurve hervor, die auch wieder bis zum Ver-
schwinden der Nachfrage gehen kann. 

Betrachten wir nun den linken, auf die blosse 
Produktion des Artikels A bezüglichen Ast der Lebens-
genusskurve unter dem Einflüsse analoger Preisände-
rungen. Die Vertheuerung eines Hilfsstoffes,  sowie 
die Verwolfeilung eines Nebenproduktes schmälert den 
Lebensgenuss, während derselbe steigt, wenn ein Pro-
dukt theurer wird, das an Stelle des betrachteten her-
gestellt werden könnte, oder wenn ein zur Herstellung 
eines solchen erforderlicher  Hilfsstoff  wolfeiler wird. 
Da aber auch hier die Anfangsordinate bei der Schmä-
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lerung des Lebensgenusses am wenigsten verkürzt, 
bei der Steigerung desselben am stärksten verlängert 
werden wird, muss der l inke Ast der Lebensgenuss-
kurve und mit ihm die Kostenkurve beidemale steiler 
werden. Der Minimalpreis wird daher steigen, so dass 
bei weitgehenden Preisänderungen dieser Art die Her-
stellung des betrachteten Produktes eingestellt werden 
müsste. So bedarf  es in der That nur geringer Preis-
verschiebungen, um die Produzenten z. B. von Zucker, 
Mehl u. dgl. zu veranlassen, von einer Sorte oder 
Qualität zur anderen überzugehen. Die gleiche Leich-
t igkeit des Ueberganges haben wir seitens der Kon-
sumenten schon früher  (41) hervorgehoben; beide Ur-
sachen wirken zusammen, um bei allen Schwankungen 
die Preisunterschiede verwandter Sorten in engen 
Grenzen zu halten; dadurch allein wird es möglich, 
dass dieselben in der Praxis als Ein Marktart ikel 
zusammengefasst werden. 

Auch wenn die Lebensgenusskurve auf einen 
Art ikel , der zugleich konsumirt und produzirt wird, 
bezogen ist, lässt sich der Einfluss von Preisänderungen 
anderer Ar t ike l von Fal l zu Fa l l verfolgen. Betrachten 
wir z. B. die auf Garn bezogene Lebensgenusskurve 
gagn (Fig. 53) des Besitzers einer vereinigten Spinnerei 
und Weberei, so wird sowol eine Vcrwolfeilung des 
Finalproduktes, der Gewebe, als auch eine Vertheue-
rung des Rohstoffes,  der Baumwolle, den Lebensgenuss 
verringern, so dass die Ordinaten der Kurve gagn 

kürzer werden. Die Kurve nimmt in dem ersteren 
Falle die punktirt dargestellte Form an, sie trennt 
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sich links von der ursprünglichen Kurve und verläuft 
weiterhin flacher und hat einen niedrigeren Scheitel. 
Der Lebensgenuss wird nämlich durch die Verwol-
feilung der Gewebe nicht geschmälert, wenn der Garn-
preis ein so hoher ist, dass die Weberei ausser Betrieb 
kommt, während der Lebensgenuss umsomehr beein-

Fig. 53. 

somit der Garnverbrauch ist. Bei der Vertheuerung 
der Baumwolle dagegen wird die Kurve die in unserer 
Figur roth gezeichnete Form annehmen, also steiler 
verlaufen, weil der Lebensgenuss, wenn der Garn-
preis so niedrig ist, dass die Spinnerei eingestellt wird, 
durch die Vertheuerung der Baumwolle kaum berührt 
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werden wird, während er mehr lind mehr beeinträch-
t igt werden muss, je mehr Baumwolle verbraucht wird, 
je kleiner also der Ankauf oder je grösser der Ver-
kauf von Garn ist. Die Kosten- und Nützlichkeits-
kurve erfährt  jedesmal die gleiche Formänderung, wie 
die Lebensgenusskurve, während auch die Angebots-
und Nachfragekurve a On die entsprechenden, in 
unserer Figur ersichtlich gemachten Aenderungen er-
leidet. Zugleich wird unter dem Einflüsse der erwähn-
ten Preisänderungen, die beide unvortheilhaft  sind, bei 
jeder gleichbleibenden An- oder Verkaufsmenge von 
Garn, also bei jeder bestimmten Abszisse unserer 
Figur, weniger Gewebe produzirt, also weniger Garn 
verbraucht, zugleich aber auch weniger Garn erzeugt 
und also weniger Baumwolle konsumirt; dies gi l t auch 
bei der Abszisse Null , wo der Garnverbrauch der 
Garnerzeugung gerade gleichkommt. Ausserdem sehen 
wir, dass dieselbe Tangentialrichtung, welche die ur-
sprüngliche Kurve gagn in der Ordinatenachse auf-
weist, sich in der punktirten Kurve weiter links, in 
der rothen Kurve aber weiter rechts wiederfindet.  Bei 
dem gleichen Preise des Artikels A kann also durch 
die blosse Preisänderung eines anderen Artikels das 
Individuum veranlasst werden, von der Verarbeitung der 
ganzen, eigenen Erzeugung zum Abverkaufe oder zum 
Zukaufe von Garn überzugehen. I n demselben Sinne, 
wie durch die Vertheuerung der Baumwolle, würde die 
Lebensgenusskurve gagn auch durch eine Preissteige-
rung der Kohle beeinflusst werden, sofern der Brenn-
stoffverbrauch  für die Spinnerei bei normalem Gange 
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der ganzen Unternehmung der überwiegende ist; wird 
die Κ olii e dagegen hauptsächlich für die Weberei ver-
wendet, so würde die Vertheuerung derselben ebenso, 
wie eine Verwolfeilung der Gewebe, wirken. 

Preisänderungen eines Konsumartikels beeinflussen 
die auf ein Produkt, Produktionserforderniss  oder Zwi-
schenprodukt bezogene Lebensgenusskurve im all-
gemeinen in demselben Sinne, wenn auch zumeist 
schwächer, wie solche kompletirender Hilfsstoffe.  Jede 
den besprochenen entgegengesetzte Preisänderung hat 
natürlich die gegentei l ige Wirkung. 

Kommt ein Individuum in die Lage, einen neuen 
Hilfsstoff  zu verwenden oder ein neues Produkt her-
zustellen, mit dessen Eigenschaften es noch wenig 
vertraut ist, so kann die auf einen solchen neuen 
Art ikel bezogene Lebensgenusskurve, so wie wir dies 
früher  (42) hinsichtlich eines neuen Konsumartikels 
besprochen haben, erst allmälig und mit wachsender 
Erfahrung  ihre definitive Gestalt annehmen. So wie 
ebendort bei einem blossen Konsumartikel, könnten 
wir auch in Bezug auf welchen Art ikel immer Lebens-
genusskurven, die nur für j e eine bestimmte Betriebs-
und Lebensweise gelten, aufstellen und uns die Lebens-
genusskurve gagn bei vortei lhaftester  Betriebs- und 
Lebensweise aus solchen Kurven zusammengesetzt 
denken. Jede dieser Lebensgenusskurven unterschei-
det sich nur durch ihre um die Anfangsbefriedigung 
Ob (Fig. 49—52) verschiedene Höhenlage von je einer 
sonst identischen Nützlichkeits- und Kostenkurve be-
stimmter Betriebs- und Lebensweise. Nun ist aber 
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die Anfangsbefriedigung  Ob auch von den Preis-
änderungen solcher Art ikel abhängig, die bei irgend 
einer bestimmten Betriebs- und Lebensweise weder 
konsumirt, noch produzirt werden. Der früher  (22) er-
wähnte Einfluss solcher Preisänderungen auf die Nütz-
lichkeits- und Kostenkurven bestimmter Betriebs und 
Lebensweise macht sich also dadurch geltend, dass 
deren Höhenlage von der Anfangsbefriedigung  abhängt. 

56. Der Einfluss der individuellen Wertliscliätzung 
des Geldes. 

W i r wollen nun auch unsere früheren  Bemerkungen 
über Aenderungen der individuellen Werthschätzung des 
Geldes erweitern und auf die allgemeine Form der 
Lebensgenusskurve ausdehnen. Ist ein Individuum 
wolhabender geworden, so wird sich die dadurch her-
beigeführte Abnahme seiner Werthschätzung des Geldes 
dem einen eben betrachteten Art ikel A gegenüber 
ebenso, wie früher  (43), zunächst dadurch geltend 
machen, dass der mit irgend einer An- oder Verkaufs-
menge χ  verbundene Lebensgenuss durch einen höheren 
Geldbetrag bemessen wird; alle Ordinateli der Lebens-
genusskurve werden sich gleichmässig proportional ver-
längern, die Kurve wird also steiler ansteigen und jen-
seits des Scheitels steiler abfallen. Auch alle Ordinateli 
der Kosten- und Nützlichkeitskurve, sowie die der An-
gebots- und Nachfragekurve,  werden gleichmässig pro-
portional länger; der reicher gewordene Unternehmer 
wird nämlich seine Anstrengung und somit die Selbst-
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kosten jeder Verkaufsmenge ebenso, wie die Nützlich-
keit jeder Ankaufsmenge des Artikels A, gleichmässig 
höher veranschlagen. Die Menge der vollen Befriedi-
gung wird davon nicht berührt, ebenso wenig die Mini-
malmenge des Verkaufes und Ankaufes, obwol der Mini-
malverkaufs-,  sowie der Maximalankaufspreis,  gleich-
mässig steigen. Die Lebensgenusskurve und mit ihr die 
anderen Kurven unterliegen jedoch noch anderen Form-
änderungen, die, wie schon früher  erwähnt, daher 
rühren, dass auch die festgelegten Preise aller anderen 
Art ikel dem Individuum nun reduzirt erscheinen. Diese 
subjektive Verwolfeilung aller kompletirenden und kon-
kurrirenden Art ikel wird je nach deren Beziehungen 
zu dem einen eben betrachteten Art ikel die zuerst 
besprochene Formänderung der auf denselben bezo-
genen Lebensgenusskurve entweder noch steigern oder 
abschwächen oder sogar in ihr Gegentheil verkehren. 
Dass die Lebensgenusskurve des reicher gewordenen 
Unternehmers, auf manche Ar t ike l bezogen, nicht 
steiler, sondern flacher ansteigen wird, geht schon 
daraus hervor, dass derselbe sonst bei den gleich-
bleibenden Preisen aller Art ikel von allen seinen Pro-
dukten weniger herstellen und verkaufen und zugleich 
von allen Erfordernissen  mehr kaufen und verbrauchen 
müsste, Avas technisch ganz unmöglich ist. Bei einem 
Produkte, dessen Herstellung dem Unternehmer be-
sondere Mühe und Anstrengung verursacht, während 
der Aufwand für die Hilfsstoffe  nur eine geringe Rolle 
spielt, wird der linke Ast der Lebensgenusskurve und 
somit die Kostenkurve jedesfalls steiler werden, weil 
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der Wolhabendere seine Leistung- höher veranschlagt; 
aus demselben Grunde wird der rechte Ast der auf 
den betreifenden Rohstoff  bezogenen Lebensgenuss-
kurve und somit die Nützlichkeitskurve flacher werden. 
Wo dagegen bedeutende Auslagen für Hilfsstoffe  und 
namentlich grosse Investitionen, an die der minder 
Bemittelte gar nicht denken kann, erforderlich  sind, 
wird die grössere Leichtigkeit der Beschaffung  aller 
Produktionserfordernisse  für den wolhabender gewor-
denen Unternehmer mehr ins Gewicht fallen als die 
höhere Veranschlagung der eigenen Anstrengung. Es 
wird also seine auf ein Produkt bezogene Lebensgenuss-
kurve in ihrem linken Aste und somit auch die Kosten-
kurve flacher werden, während die auf ein Produktions-
erforderniss  bezogene Nützlichkeitskurve steiler wird. 

57. Der Einfluss der individuellen Eigenschaften. 

Die Neigungen und Ansprüche des Unternehmers 
kommen in seiner auf ein Produkt oder ein Produk-
tionserforderniss  bezogenen Lebensgenusskurve weniger 
zur Geltung, als wenn sich diese Kurve auf einen 
Art ike l seines persönlichen Verbrauches bezieht. Diese 
Eigenschaften sind wol für die Wahl des Berufes 
oder für einen Berufswechsel,  also für die Anfangs-
ordinate, massgebend; so lange aber der Betrieb des 
Unternehmens nicht in Frage steht, können vollends, 
wo kostspielige Werksanlagen und viele Mitarbeiter 
erforderlich  sind, der individuelle Geschmack und die 
persönlichen Neigungen und Ansprüche des Unter-
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nehmers in keiner merklichen Weise zum Ausdruck 
kommen. Ein Individuum, das aus Laune oder aus 
Lust an Abwechslung z. B. andere Hilfsstoffe  ver-
wenden oder andere Produkte herstellen wollte als 
die bei den bestehenden Preisen vorteilhaftesten, 
entspricht unseren allgemeinen Voraussetzungen nicht 
mehr. Dagegen machen sich hier andere persönliche 
Eigenschaften des Unternehmers, seine Kenntnisse, 
sein Fleiss, seine spezielle Eignung, ganz besonders 
aber sein Organisationstalent und seine Fähigkeit, für 
jede Stellung den geeignetsten Mann herauszufinden 
oder heranzubilden, in der Lebensgenusskurve dadurch 
geltend, dass diese individuellen Eigenschaften für 
die Beurtei lung 1 der jewei l ig vorteilhaftesten Be-
triebsweise massgebend sind. 

Es hängt viel davon ab, ob der Unternehmer 
seine Thätigkeit und Aufmerksamkeit  auf die grossen 
Betriebsänderungen, welche durch Bauten, Aufstellung 
neuer Maschinen, Engagement von Beamten, Einfüh-
rung anderer Hilfsstoffe  oder Produkte gekennzeichnet 
werden, beschränkt, ohne sich selbst oder durch seine 
Angestellten um die Details des Betriebes zu küm-
mern. Die Lebensgenusskurve wird dann, auf jedes 
Produkt oder Produktionserforderniss  bezogen, lange, 
geradlinige Strecken aufweisen ; dieser polygonale Ver-
lauf, der sich natürlich in der Kosten- und Nützlich-
keitskurve gerade so wiederholt, spricht sich in der 
Angebots- und Nachfragekurve  durch eine grobe Zah-
nung aus. Dadurch wird angezeigt, dass kleine Preis-
schwankungen unbeachtet bleiben, und dass immer 
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nur einschneidende Betriebsänderungen vorgenommen 
werden, während zwischenliegende, an sich vortheil-
hafte Konsum- und Produktkombinationen übergangen 
werden. E in solcher Unternehmer findet es, wie der 
anspruchsvolle Konsument, nicht der Mühe werth oder 
auch nicht vortheilhaft,  seine Zeit und Aufmerksam-
keit zu zersplittern, um die möglichst vollständige 
Ausnützung der gekauften Roh- und Hilfsstoffmengen 
zu erzielen, um jeden Abgang an den einmal her-
gestellten, verkäuflichen Produkt mengen thunlichst zu 
verhüten, um die schonendste Verwendung der Vor-
richtungen und Geräthe durchzusetzen u. dgl. Wer 
dagegen die Mühe nicht scheut, die Leistung jedes 
Taglöhners, wie jeder Maschine, selbst bis in's Kleinste 
zu überwachen, wer jede Anordnung von seiner Ent-
scheidung abhängig macht, läuft wieder Gefahr,  in 
lauter Kleinlichkeiten aufzugehen, darüber den wei-
teren Ueberblick zu verlieren und die rechtzeitige 
Vornahme wichtigerer Aenderungen zu übersehen. 
Bei einem solchen wird die Lebensgenusskurve viel 
kontinuirlicher als die früher  besprochene verlaufen, 
sie wird aber, wenn sie auf ein Produkt bezogen ist, 
in ihrem linken Aste für grössere Mengen steiler, für 
kleinere flacher,  somit im Ganzen ausgebauchter sein 
und daher auch früher  ihre asymptotische Begrenzung 
finden; der rechte Ast fängt, wenn die Kurve auf ein 
Produktionserforderniss  bezogen ist, steiler an und 
krümmt sich gleichfalls rascher. Wi rd jeder Fehler 
nach beiden Richtungen vermieden und dadurch auch 
wirkl ich für jede An- oder Verkaufsmenge der höchste 
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Lebensgenuss erreicht, so wird die Kurve einen mög-
lichst kontinuirlichen und zugleich wenig gekrümmten 
Verlauf annehmen; dieser Form kann sie durch eine 
zweck- und fachgemässc Theilung der Arbeit am 
nächsten kommen. Die Anordnung der grossen Be-
triebsänderungen wird immer Sache des Chefs oder 
des leitenden Direktors sein müssen, während bei 
einer richtigen Besetzung der unteren Stellen durch 
tüchtige Werkfiihrer,  Aufseher und geschickte Arbeiter 
und bei fachkundiger Anleitung und Aneiferung der-
selben, z. B. durch ein richtig bemessenes Prämien-
system, auch die kleineren Aenderungen und Ver-
besserungen nicht unbeachtet bleiben werden. 

Je kleiner das Unternehmen ist, desto weniger 
wird eine so vollständige Theilung der Arbeit ange-
messen und durchführbar  sein; der Unternehmer muss 
die Aufgabe des Leiters, Werkmeisters und schliess-
lich auch die des Arbeiters mitübernehmen, und seine 
persönliche Eignung zu allen diesen Verrichtungen 
kommt in entsprechender Weise in der Lebensgenuss-
kurve zum Ausdrucke; der Spielraum für die Wahl 
der jeweil ig vortheilhaftesten Betriebsweise wird dabei 
immer enger. Der Handwerker, der ohne Gehilfen, 
oder der Stücklohnarbeiter, der zu Hause arbeitet, hat 
als Unternehmer kaum mehr als die Arbeitsdauer zu 
bestimmen und die geeignetste Eintheilung der Arbeit 
vorzunehmen, da im übrigen die zweckmässigste Be-
triebsweise zumeist durch die Umstände vorgeschrieben 
ist. Dem Stücklohnarbeiter in der Fabrik endlich ist 
auch die Arbeitszeit meist gegeben, oft auch durch 
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den Gang der Maschine eine obere und untere Grenze 
der täglichen Arbeitsleistung gesetzt, so dass seine 
eigene Ueberlegung bei der Wahl der einzuhaltenden 
Betriebsweise nicht zur Geltung kommt und seine 
persönlichen Eigenschaften sich meist nur in der guten 
Ausnutzung der Hilfsstoffe  und der schonenden Be-
nützung der Werkzeuge und Geräthe bethätigen kön-
nen. Dabei wird aber die spezielle Eignung des 
Individuums zu jeder besonderen Ar t produktiver Thä-
tigkeit deutlich hervortreten. Grössere Geschicklich-
keit setzt ebenso, wie grössere Körperkraft,  den 
Arbeiter in die Lage, die gleiche Leistung mit ge-
ringerer Anstrengung zu vollbringen ; dadurch wird 
der ganze Verlauf und namentlich der Anfang der 
Kostenkurve eines Produktes flacher,  jener der Niitz-
lichkeitskurve eines Hilfsstoffes  steiler; der Minimal-
preis wird niederer, bzw. der Maximalpreis höher. 
Der Fleissige ist bemüht, weder Zeit, noch Anstrengung 
zu vergeuden, und es gelingt ihm gleichfalls, mit der-
selben Anstrengung eine grössere Leistung zu erzielen. 
Dass auch die Kostenkurve des minder Bemittelten 
einen flacheren Verlauf nimmt, beruht, wie schon er-
wähnt, darauf, dass er nicht in der Lage ist, seine 
Anstrengung so hoch in Geld zu bemessen, als der 
Wolhabendere. Durch geeignete Anleitung und haupt-
sächlich dpreh Uebung erwirbt endlich jeder einen 
höheren Grad von Geschicklichkeit und wird dadurch 
befähigt, die Grenzen der Ermüdung weiter hinaus-
zuschieben, so dass die Kostenkurve erst bei einer 
grösseren Produktmenge ihren steilen Verlauf annimmt. 
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Bei einem physisch thätigen Produzenten tr i t t auch 
mehr als bei dem, der bloss anordnet und überwacht, der 
Zusammenhang zwischen den zweckmässigst angepass-
ten Konsum- und Produktmengen zu Tage. Es kann nicht 
nur durch eine geeignete Ernährung die Leistungsfähig-
keit erhöht und die Grenze der Erschöpfung hinaus-
gerückt werden, die Kost und die ganze Lebensweise 
muss mit der Berufsthätigkeit  im Einklänge stehen ; der 
Schmied braucht eine andere Nahrung als der Schnei-
der, der Matrose eine andere als der Bergmann u. s. w. 

E in leistungsfähigeres, aber auch anspruchsvolleres 
Individuum, das sich also zu einer höheren Lebenshaltung 
aufgeschwungen hat, wie z. B. ein amerikanischer Arbei-
ter im Gegensatze zu einem osteuropäischen, wird in der 
auf seine Produkte bezogenen Lebensgenusskurve eine 
längere Anfangsordinate und nach links hin eine steilere 
Anfangstangente aufweisen, von deren Richtung aber sich 
die Kurve nur langsam entfernt.  Bei niedrigerer Lebens-
haltung beginnt die Kurve tiefer,  verläuft  anfangs flacher, 
krümmt sich aber dann rasch, weil auch ein hoher Lohn 
den schlecht genährten und bedürfnisslosen Arbeiter 
nicht zu grossen Leistungen zu bringen vermag, während 
er bei kleinen Leistungen und kargem Lohn ausharren 
wird, ohne an einen Berufswechsel zu denken. 

58. Der Einfluss der Gewöhnung und des anfäng-
lichen Besitzes. 

Die Erhöhung des Lebensgenusses durch das Ein-
treten einer Gewöhnung an eine gewisse Konsum- und 

Auspi tz u. L ieben . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 17 
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Produktkombination oder häufiger an eine Gruppe ein-
ander nahe stehender, solcher Kombinationen macht 
sich bei kleinen Betrieben mehr als bei grossen Unter-
nehmungen geltend; doch lässt sich namentlich bei 
erstereil die Analogie mit der Gewöhnung an einen Kon-
sumartikel auch hinsichtlich eines Produktes oder eines 
Produktionserfordernisses  vollständig durchführen.  Der 
Unternehmer kann sich an eine gewisse Thätigkeit über-
haupt gewöhnen, wodurch seine Scheu vor dem Ueber-
gang zu einer anderen gesteigert wird, er kann sich 
an einen eingeschränkten Betrieb gewöhnen, und das 
wird sich durch eine erhöhte Abneigung gegen jede Be-
triebssteigerung zeigen, oder an eine starke Production, 
wodurch seine Scheu vor Reductionen, Arbcitcrentlas-
sungen etc. vergrössert wird, oder endlich, er wird in 
immer weiteren Grenzen gegen Preisschwankungen un-
empfindlich und entschliesst sich nur sehr schwer, von 
seinem gewohnten Betriebsumfange wesentlich abzu-
gehen. Die Kurve kann also flacher,  steiler, ausge-
bauchter werden; selbstverständlich bringt aber dieselbe 
Gewöhnung, welche den Minimalpreis eines Produktes 
herabdrückt, eine Erhöhung des Maximalpreises für 
dessen Produktionserfordernisse  mit sich. Einer sich 
festsetzenden Gewöhnung gerade entgegengesetzt wirkt 
ein allmälig sich einstellender Ueberdruss an einer ge-
wissen Ar t der Thätigkeit. 

W i r haben schon früher  (46) bemerkt, dass die 
Beschaffenheit  des anfänglichen Besitzes einen sehr 
ähnlichen Einfluss, wie die Gewöhnung, auf die Form 
der Lebensgenusskurve namentlich dann ausübt, wenn 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 259 — 

die letztere auf einen Ar t ike l bezogen ist, dessen Ver-
brauch den Besitz gewisser Gebrauchsartikel voraus-
setzt. I n einer Beziehung derselben Ar t steht aber 
jedes Produktionserforderniss  und jedes Produkt zu 
den für die betreffende  Produktion erforderlichen  Werk-
zeugen, Maschinen, Baulichkeiten u. dgl. Namentlich 
bei grösseren Unternehmungen wird die Produktmenge, 
von der nicht gerne abgegangen wird, nicht sowol 
durch eine etwaige Gewöhnung, als vielmehr durch 
den Umfang der thatsächlich vorhandenen Werksan-
lagen vorgeschrieben. Es wird hier nur selten mög-
lich und vortheilhaft  sein, eine erhebliche Vergrösserung 
der Produktion ohne neue Investitionen, also nur durch 
Betriebsänderungen, wie Verlängerung der Arbeitszeit, 
Vermehrung der Taglöhner, Uebergang zu anderen 
Sorten eines Hilfsstoffes  u. dgl., zu erreichen. Solche 
Betriebsänderungen können allerdings jederzeit, wenn 
die Preisschwankung, durch welche sie veranlasst 
wurden, wieder verschwindet, ohne Verlust rückgän-
gig gemacht werden, und das hierfür  in Anspruch ge-
nommene Betriebskapital wird wieder verfügbar.  An-
ders ist es, wenn die vorzunehmende Betriebsänderung 
dauernde Investitionen, wie Umbauten, Neubauten, 
Maschinenanschaffungen  u. dgl. erfordert.  Es ist näm-
lich von vornherein klar, dass, wenn die eingetretene 
Preisänderung des Artikels A nicht, wie erwartet, zu 
einer bleibenden wird, sondern die Konjunktur sich 
wieder ändert, und man daher wieder den früheren 
Stand herstellen wollte, das aufgewendete Anlage-
kapital entweder gar nicht oder doch nur theilweise 

17* 
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hereingebracht werden könnte. Zu dem Risiko eines 
solchen Verlustes gesellt sich oft noch der Nachtheil 
einer Betriebsstörung und die Befürchtung, dass die 
einseitige Neuerung noch weitere Auslagen nach sich 
ziehen werde, die sich nicht gleich ermessen lassen. 
Mi t Berücksichtigung aller dieser Umstände wird die 
Grösse des Risikos von jedem Individuum anders ver-
anschlagt; dabei machen sich seine Vermögens- und 
Kreditverhältnisse, also die Leichtigkeit der Geldbe-
schaffung  ebenso, wie seine Neigungen und Gewohn-
heiten, sein Optimismus oder Pessimismus, geltend. 
Je grösser das Risiko erscheint, je grösser also die 
Scheu vor neuen Investitionen ist, desto geringer ist 
der Lebensgenuss, den jene An- oder Verkaufsmenge 
von A erwarten lässt, für welche die betreffende  In-
vestition gemacht werden soll. Die Folge davon ist, 
dass die Lebensgenusskurve, wenn es sich um eine 
Investition zum Zwecke einer Mehrerzeugung des Pro-
duktes oder zum Zwecke eines Minderverbrauches 
oder der Selbsterzeugung des Hilfsstoffes A handelt, 
zur L inken der bisherigen Verkaufs- oder Ankaufs-
menge um so steiler abfallen wird, je grösser die 
Scheu vor der betreffenden  Investition ist. Bezweckt 
die vorzunehmende Investition dagegen eine vermehrte 
Herstellung eines anderen Produktes, so dass dadurch 
weniger von A produzirt wird, oder bezweckt sie die 
Mehrverarbeitung eines Roh- oder Hilfsstoffes  oder 
die Selbst Verarbeitung eines eigenen Produktes A, 
so wird die Lebensgenusskurve rechts von der bis-
herigen An- oder Verkaufsmenge um so flacher an-

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 261 — 

steigen, je mehr die betreffende  Investition gescheut 
wird. Ganz, wie eine Gewöhnung an gewisse Mengen, 
bewirkt also auch die Scheu vor grösseren Investi-
tionen, dass das Individuum innerhalb weiter Preis-
grenzen an seinen Einrichtungen nichts ändert, und 
dass es einschneidender Preisänderungen bedarf,  um 
dasselbe zum Uebergange zu solchen An- oder Ver-
kaufsmengen von A zu veranlassen, welche neue In-
vestitionen erheischen. 

Ist dagegen eine neue Investition einmal gemacht, 
so hat sich der ursprünglich angenommene, faktische 
Besitz des Unternehmers bleibend verändert. E r hat 
nun zwar eine grössere oder vollkommenere Werks-
anlage, aber weniger flüssiges Kapital, oder er ist 
mehr schuldig; eben darum wird sein Lebensgenuss 
bei allen jenen An- oder Verkaufsmengen von für 
welche die betreffende  Investition nicht nöthig oder 
zweckmässig ist, nun ein geringerer sein als früher. 
Es werden also entweder alle zur Rechten oder alle 
zur L inken der neuen An- oder Verkaufsmengen lie-
genden Punkte der durchlaufenden Lebensgenusskurve 
herabrücken, je nachdem die gemachte Investition, sei 
es, eine Mehrproduktion, sei es, einen Minderverbrauch 
von A oder aber das Gegentheil bezweckte. Dagegen 
bleiben jene Ordinaten der Kurve, deren Abszissen die 
neuen Mengen angeben, unverändert, so dass die Kurve 
in der Strecke zwischen der alten und der neuen 
Menge das einemal flacher,  das anderemal steiler wird, 
als sie früher  war ; die Rückkehr von der neuen zur 
alten Menge kann also erst bei einem Preise von A 
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erfolgen, der viel niedriger, bzw. viel höher, ist, als 
derjenige, bei dem das Individuum den Entschluss, 
die betreifende Investition zu machen, gefasst hatte. 
Ebenso bleiben, von der neuen Menge, für welche die 
Investition zunächst erforderlich  war, ausgehend, auch 
die folgenden Ordinaten der Lebensgenusskurve je-
doch nur insolange unberührt, als die genannte In-
vestition auch noch für die betreffenden,  weiteren 
Mengen zweckmässig bleibt. Würde z. B. zu vier be-
stehenden Dampfkesseln ein fünfter  aufgestellt, so 
werden die Ordinaten der Lebensgenusskurve auch 
bei Produkt- und Hilfsstoffmengen,  für welche die 
fünf  Dampfkessel nicht mehr ausreichen, die gleichen 
bleiben, wenn die weitere Ausdehnung der Heizanlage 
durch die Aufstellung des fünften  Kessels nicht er-
schwert oder vertheuert worden ist, während diese 
Ordinaten verkürzt werden, wenn die Aufstellung des 
fünften  Kessels die weitere Vergrösserung irgend wie 
behindert. Der vermehrte Besitz an dauerhaften Ge-
brauchsartikeln, also z. B. an Dampfkesseln, wi rk t 
allemal, wie eine neu eingetretene Gewöhnung, und 
fällt auch mit einer solchen zusammen. Die Rückver-
setzung in den früheren  Stand bleibt natürlich mög-
lich, sie ist aber nunmehr mit neuerlichen Auslagen 
und Betriebsstörungen verbunden. Wenn nun auch bei 
kleinerer Produktion die Mitbenützung der neuen An-
lagen oder deren blosse Benützung als Reserve oder 
deren theilweise oder gänzliche Aussergangsetzung 
Betriebsweisen gestattet, die vor Herstellung der neuen 
Einrichtung nicht in Betracht kommen konnten, so 
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bleibt doch immer die Herstellung kleinerer Mengen 
mit grossen Werksanlagen unvortheilhaft.  Die Rück-
kehr zu der alten Menge ist also durch die inzwischen 
gemachten Investitionen in allen Fällen erschwert. 

Die hier besprochenen Formänderungen der Le-
bensgenusskurve , die sich natürlich auch in der 
Kosten- und Nützlichkeitskurve genau wiederholen und 
entsprechende Aenderungen der Angebots- und Nach-
fragekurve  nach sich ziehen, treten besonders deut-
lich hervor, wenn es sich für das betrachtete Indivi-
duum nicht bloss um die Erweiterung und Verbesserung 
bestehender, sondern um die Schaffung  ganz neuer 
Werksanlagen handelt, vollends, wenn damit der Ueber-
gang zu einem neuen Beruf erfolgt.  Die Formände-
rung der Lebensgenusskurve zeigt dann, wie bei diesem 
Individuum das früher  nicht effektive  Angebot des Pro-
duktes oder die Nachfrage nach dem Hilfsstoffe  effek-
t iv werden. 

Nicht selten trägt gerade der ansehnliche Nutzen, 
den eine günstige Konjunktur gewährt, dazu bei, den 
Unternehmer lässig zu machen und ihm eine über-
triebene Scheu vor jeder Aenderung, also auch vor 
neuen Investitionen, einzuflössen. Tr i t t dann eine un-
günstige Konjunktur ein, so kommt es vor, dass der 
Unternehmer, statt seinen Betrieb einzuschränken, neue 
Investitionen macht, um durch die wolfeilere Erzeu-
gung oder Verarbeitung grösserer Mengen konkurrenz-
fähig zu bleiben. Unter dem Einfluss des geschmälerten 
Einkommens steigt nämlich die individuelle Werth-
schätzung des Geldes, so dass die Form der Lebens-
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genusskurve sich ändert und dabei namentlich für 
grössere Mengen eines Produktes oder Hilfsstoffes 
neue Konsum- und Produktkombinationen zum Vor-
schein kommen, die früher  bei günstiger Konjunktur 
unbeachtet blieben. So ist es eine häufige Folge der 
durch einen Zollschutz geschaffenen,  günstigen Kon-
junktur, dass in der betreffenden  Industrie kostspielige 
Verbesserungen unterlassen und erst dann nachgeholt 
werden, wenn durch Herabsetzung des Zolles eine 
schlechte Konjunktur eingetreten ist. 

Selbstverständlich haben entgegengesetzte Ur-
sachen auch gegentheilige Wirkungen. So wird, z. B. 
wenn ein Unternehmer seine der Produktion des Ar-
tikels A gewidmete Werksanlage ganz auflöst, der 
l inke Ast seiner Lebensgenusskurve und mit ihm die 
Kosten- und Angebotskurve gleich vom Anfange an 
steiler werden, ganz so, wie sie in Folge der Er-
richtung oder Erweiterung solcher Anlagen einen 
flacheren Verlauf annehmen. Endlich machen sich 
alle hier besprochenen Aenderungen einer einzelnen 
Kosten- und Nützlichkeitskurve auch in den Gesammt-
kurven geltend. 
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Das Vorrath haltende Individuum. 
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Die Spekulation. 

59. Der Einfluss eines Anfangsvorratlies. 
Wir haben bisher immer angenommen, dass das 

betrachtete Individuum von dem Art ike l A keinerlei 
Schlussvorrath halte und auch keinerlei Anfangsvor-
rath von demselben besitze, und wollen nun zunächst 
diese letztere Voraussetzung fallen lassen und den 
Einfluss eines Anfangsvorrathes  besprechen. 

Sei in Fig. 54 die schwarz gezeichnete Kurve 
gagn die auf den Art ikel A bezogene, den bisherigen 
Voraussetzungen entsprechende Lebensgenusskurve, 
und nehmen wir ferner  an, dass durch den Besitz 
eines Anfangsvorrathes a von A , den das Individuum, 
z. B. zum Geschenk, erhalten hätte, in dessen sonsti-
gem Besitz, sowie in seinen persönlichen Eigenschaften 
keinerlei Aenclerung eintrete. Es ist dann klar, dass 
der Lebensgenuss, (1er dem Individuum durch eine 
bestimmte Konsum- und Produktkombination, bei der 
es von dem Art ikel A die Menge ν verbraucht und 
die Menge e erzeugt, geboten wird, durch den Besitz 
des Anfangsvorrathes a gar nicht beeinflusst werden 
kann. Dagegen bringt es dieser Besitz mit sich, dass 
nun nicht der ganze Ueberschuss (v  — e) des Ver-
brauches über die eigene Erzeugung, sondern nur die 
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kleinere Menge (ν — β— a) anzukaufen ist, oder dass 
umgekehrt niclit bloss der Ueberschuss (e — v)  der 
Erzeugung über den eigenen Verbrauch, sondern die 

Fig. 54. 

grössere Menge (e  — ν  + a) verkauft  werden kann. 
Es ist also nun die An- oder Verkaufsmenge 

χ = ν — β — α, 

während bisher χ = (ν  — e) war. Nun werden aber 
durch die Abszissen der Lebensgenusskurve gagn 

eben diese letzteren Mengen angegeben, und wir 
müssen daher jede Ordinate dieser Kurve um die 
den Anfangsvorratl ι a bezeichnende Länge Oa nach 
links verschieben, wenn wir den Lebensgenuss, auch 
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jetzt — mit Berücksichtigung des Anfangsvorrathes 
— wieder auf An- oder Verkaufsmengen bezogen, dar-
stellen wollen. Wir erhalten so die nun geltende, in 
unserer Figur rotli gezeichnete Lebensgenusskurve 
gatgnr  In derselben steht die der früheren  Anfangs-
ordinate Ob gleiche Ordinate α/?, welche den Lebens-
genuss bei ν = e, also bei einem der gleichzeitigen 
Erzeugung gerade gleichen Verbrauche, angibt, über 
der negativen Abszisse 0«, während die über dem 
Nullpunkte stehende Ordinate 0b1 die ohne Kauf und 
Verkauf erreichbare Anfangsbefriedigung  bezeichnet, 
welche nun durch einen die gleichzeitige Erzeugung 
gerade um a übersteigenden Verbrauch erzielt wird. 

Schieben wir die Kurve gaigUi um die Ordinate Obt 

herab, so erhalten wir die ebenfalls roth gezeichnete 
Kurve a ß η „ deren Ordinateli rechts die Nützlichkeit 
jeder Ankaufsmenge, links die Kosten jeder Verkaufs-
menge angeben; es ist dies also die Kosten- und 
Nützlichkeitskurve des Verkaufes und Ankaufes, wäh-
rend die schwarz gezeichnete Kurve aOn nach wie 
vor die Kosten der Produktion und die Nützlichkeit 
der Konsumtion darstellt. Demgemäss ist die eben-
falls roth gezeichnete Abgeleitete a'jOri\  der Kurve 
gaignt oder afinj^ zugleich die Angebots- und Nach-
fragekurve  des mit dem Anfangsvorrathe a ausgerüste-
ten Individuums, und ihr Schnittpunkt mit der jeweilig 
geltenden Preislinie POP bemisst durch seinen Ver-
tikalabstand von der rothen Lebensgenusskurve die 
Befriedigung. Diese ist in Folge des Besitzes des 
Anfangsvorrathes a bei jedem Preise tg&  um atgi> 
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grösser als vordem, wo sie durch den Vertikalabstand 
der schwarzen Lebensgenusskurve von ihrer Abgelei-
teten a On beim Schnittpunkte der letzteren mit der-
selben Preislinie POP  angegeben war. Es haben 
nämlich vermöge der vorgenommenen Verschiebung 
die Punkte gleicher Tangentialrichtung in der rothen 
und schwarzen Lebensgenusskurve auch gleiche Or-
dinateli, nur liegen die betreifenden Punkte in der 
rothen Kurve um a weiter links; der Vertikalabstand 
der Lebensgenusskurve von dem Schnittpunkte ihrer 
Abgeleiteten mit der Preislinie muss daher bei der 
rothen Kurve um atg fr  grösser sein als bei der 
schwarzen. Der Schnittpunkt der schwarzen Abge-
leiteten a'On  mit der Preislinie bemisst nach wie 
vor die richtige Menge (v  — ej, bzw. (e  — v),  um 
welche der Verbrauch die Erzeugung übersteigt oder 
hinter derselben zurückbleibt, und diese Menge bleibt 
von der Grösse des Anfangsvorrathes  gänzlich un-
berührt; der Vertikalabstand dieses Schnittpunktes von 
der Kurve aOn bezeichnet wieder den Nutzen der 
Komsumtion oder Produktion eben dieser Menge. Dass 
dieser Nutzen sich durch den Besitz eines Vorrathes 
a nicht ändert, obwol, wie wir gesehen haben, die 
faktische Befriedigung durch diesen Besitz um atg fr 
gestiegen ist, erhellt daraus, dass wir, um diesen 
Nutzen zu ermitteln, beidemale die faktische Befrie-
digung mit jener vergleichen müssen, welche bei ν  = e, 
also dann erreicht wird, wenn die Erzeugung dem 
Verbrauche gerade gleich kommt. Diese Befriedigung 
ist aber in dem einen Falle 06, während sie in dem 
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Falle, (lass ein Vorrath a vorhanden ist, der zum 
Preise tgd-  verkauft  werden kann, nicht durch aß = Ob, 
sondern durch den Vertikalabstand ρ β des Punktes β 
von der Preislinie bemessen wird, und dieser Abstand 
ist um ap, also um den Betrag atg&, grösser. Was 
endlich den Vertikalabstand der rothen Kurven a f i i i i 
und àjOn'j anbelangt, so bezeichnet derselbe den 
Nutzen des Ankaufes oder Verkaufes der durch 
die Abszisse angegebenen Menge; denn er stellt immer 
den Ueberschuss der faktischen Befriedigung, d. i. des 
Vertikalabstandes der Kurven gaigni und aiOn l liber 
die ohne Kauf oder Verkauf von A erreichbare An-
fangsbefriedigung Ob1 dar. 

Je grösser der Anfangsvorrath a ist, desto mehr 
rückt die ursprüngliche Kurve gagn nach links, desto 
flacher wird also die neue Lebensgenusskurve gaigni bei 
ihrem Durchgang durch die Ordinatenachse, und desto 
mehr nimmt daher die Nachfrage des Individuums nach 
dem Artikel A ab, sein Angebot aber zu. Das Gegen-
theil würde eintreten, wenn das Individuum sich ver-
pflichtet hätte, im laufenden Jahre eine gewisse Menge a 
von A an andere Personen abzugeben ; diese Menge ist 
dann als ein negativer Anfangsvorrath  anzusehen, und 
die ursprüngliche Kurve gagn wäre dann um eben so 
viel statt nach links nun nach rechts zu verschieben. 

60. Die Haltung eines Schlussvorrathes. 

Die in Fig. 54 roth gezeichnete Lebensgenuss-
kurve trägt zwar dem Vorhandensein eines Anfangs-
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vorrathes a Rechnung, beruht aber doch immer noch 
auf der bis nun fest gehaltenen Voraussetzung, dass 
jeder Ankauf des Artikels A nur zur Deckung des 
laufenden Bedarfes erfolge, oder dass das ganze, aus 
der diesjährigen Erzeugung, so wie aus dem Anfangs-
vorrathe stammende Quantum, so weit es nicht selbst 
verbraucht wird, zu Markte gebracht wird. Nun kann 
aber in der Regel am Beginne eines Jahres nur dann 
ein Vorrath vorhanden sein, wenn das Individuum im 
Vorjahre einen Schlussvorrath desselben Artikels an-
gesammelt hat, und dies kann wieder nur dann ge-
schehen, wenn ein Theil der Ankaufsmenge nicht kon-
sumirt oder ein Theil der disponiblen Produktmenge 
nicht verkauft,  sondern zur Vorrathsbildung verwendet 
wurde. Nebst allen anderen, mannigfaltigen Verwen-
dungsarten eines Artikels A kommt also nun auch noch 
jene zur Bildung eines Sclilussvorrathes in Betracht. 
Während nämlich schon bisher bei jeder bestimmten 
An- oder Verkaufsmenge χ = (v  — e — a) viel oder 
wenig konsumirt und produzirt werden konnte, tritt 
nun zu Verbrauch und Herstellung auch noch die 
Spekulation hinzu, indem ein Schlussvorrath s gehalten 
wird, und auch dieser kann bei gleichbleibender An-
oder Verkaufsmenge die nun = (v  — e — a s) 
ist, gross oder klein sein, je nachdem der Konsum 
mehr oder weniger eingeschränkt oder die Produktion 
mehr oder weniger ausgedehnt wird. Selbstverständ-
lich kann unter allen nun noch zahlreicheren, mög-
lichen Kombinationen eine solche, welche einen Schluss-
vorrath s mit sich bringt, nur dann als die vortheil-
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hafteste erscheinen, wenn der Besitz dieses Vorrathes 
dem Individuum mehr Befriedigung gewährt, als wenn 
es die Menge s zur Vermehrung seines Verbrauches 
oder zur Minderung seiner Produktion verwenden 
wollte. Der Besitz eines Vorrathes, der dem Konsume 
entzogen ist, der meist auch noch, wenn er nicht in 
seiner Substanz leiden soll, Mühe und Sorgfalt  erfor-
dert, kann aber eine Erhöhung der Befriedigung nur 
dadurch hervorrufen, dass er eine Aufbesserung der 
schliesslichen Vermögensinventur bewirkt. Eine solche 
Aufbesserung wird jedoch das Individuum nur dann 
richtig zu schätzen wissen, wenn es sich eine Vor-
stellung von dem Betrage machen kann, den es im 
nächsten Jahre durch den Verkauf des Vorrathes er-
lösen oder durch einen gleich grossen Minderankauf 
ersparen wird. Für die Bewerthung eines Schluss-
vorrathes si der im laufenden Jahre nicht mehr ver-
wendet wird, so dass der gegenwärtige Preis tg& 
nicht mehr massgebend sein kann, muss daher dem 
Individuum jener Preis bekannt sein, den es für das 
nächste Jahr erwarten zu können glaubt. Eine An-
nahme in dieser Hinsicht ist die unerlässliche Voraus-
setzung jeder Spekulation, und nur eine solche kann 
zu dem Entschluss führen, einen Vorrath von be-
stimmtem Ausmasse zu halten; so ist es auch schon 
eine Spekulation, und zwar auf höhere Preise, wenn 
jemand jahraus, jahrein ständige Vorräthe hält, um 
von Störungen im Bezüge seiner Konsumtions- oder 
Produktionserfordernisse  unabhängig zu sein, oder um 
einer dringenden Nachfrage nach den eigenen Pro-

Auspi tz u. L ieben . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 18 
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dukten entsprechen zu können. Uebrigens lässt sich 
die neue Verwendung des Artikels A zur Bildung eines 
Schlussvorrathes zugleich auch als die Herstellung 
eines neuen Artikels „Artikel A für künf t ige Ver-
wendung" ansehen, und es ist daher begreiflich, dass 
der Preis dieses neuen Artikels, d. i. der künftige 
Preis des Artikels Α, dem Individuum, welches für 
jede An- oder Verkaufsmenge von A die zweck-
mässigste Kombination seiner ganzen Konsumtion und 
Produktion zu ermitteln hat, ebenso, wenigstens in 
seiner Vorstellung, bekannt sein muss, wie die Preise 
aller übrigen Artikel. 

Sei nun tgX,  dieser von dem spekulirenden Indi-
viduum erwartete, künftige Preis, so wird doch die 
mit dem Besitze des Schlussvorrathes verbundene Auf-
besserung der Vermögensinventur niemals dem vollen 
Betrage stgX> gleichkommen, weil selbst, abgesehen 
von baren Aufbewahrungskosten, Lagerzins, Assekuranz 
u. dgl., doch jedesfalls der Umstand in's Gewicht fällt, 
dass der Betrag stgX>  nicht als Bargeld, sondern nur 
als „künftiges Geld" in der diesjährigen Vermögens-
inventur erscheinen kann. Die Veranschlagung jedes 
solchen, künftigen Geldbetrages bleibt aber immer 
hinter dem Nominalbetrage zurück, und hängt von 
dem Fälligkeitstermine und von dem Risiko der nicht 
vollen Realisirung ab. 

Was zunächst den Fälligkeitstermin anbelangt, 
so müssen wir uns darüber klar werden, dass wir 
bisher immer eine Schmälerung oder Erhöhung der 
schliesslichen Vermögensinventur gerade um den Auf-
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wand für die angekaufte Menge oder um den Erlös 
der verkauften Menge des Artikels A angenommen 
haben. Würden nun die Zahlungen je nach Umstän-
den schon am Beginne oder im Laufe des Jahres 
erfolgen, so müssten jedesmal auch die Zinsen von 
dem Zeitpunkte der Zahlung bis zum Jahresschluss 
in Rechnung gestellt werden. Der Einfachheit wegen 
empfiehlt es sich daher, anzunehmen, dass, wann im-
mer auch die Lieferung der für das betrachtete Jahr 
gekauften oder verkauften Mengen erfolge, der Preis 
stets als am Jahresschluss zahlbar verstanden sei, und 
ist es zweckmässig, diese Annahme durchwegs fest-
zuhalten. Der erwähnte Zukunftsbetrag  stgX>  ist also 
frühestens — wenn nämlich die Realisirung des 
ganzen Vorrathes schon im nächsten Jahre zu ge-
wärtigen ist — am Schlüsse des nächsten Jahres 
fällig, so dass derselbe, selbst abgesehen von jedem 
Risiko, jedesfalls nur um die mindestens einjährigen 
Zinsen reduzirt, in der Vermögensinventur erscheinen 
kann. Schon dieser Zinsenverlust wird mit wachsen-
der Grösse des Spekulationsvorrathes s, zumeist wenig-
stens von einer gewissen Grenze ab, mehr als pro-
portional steigen, die Veranschlagung für die Ver-
mögensinventur also schon aus diesem Grunde mit 
wachsender Grösse des Vorrathes weniger als pro-
portional zunehmen. Noch mehr gilt dies aber im 
Hinblick auf das mit jeder Aufbewahrung verbundene 
Risiko, dass der betreffende  Vorrath mittlerweile ver-
loren, zerstört, beschädigt oder in seiner Qualität be-
einträchtigt werden könnte. Dazu kommt noch das 

18* 
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weitere, von jedem Spekulanten sehr wol zu beach-
tende und mit der Grösse seiner Spekulation rasch 
wachsende Risiko, dass er bei der Realisirung seines 
Vorrathes den erwarteten Preis nicht voll erreichen 
werde, und zwar schon darum nicht, weil im nächsten 
Jahre seine eigene Nachfrage um so geringer und 
sein Angebot um so grösser, dadurch also auch der 
Marktpreis um so gedrückter sein wird, je grösser in 
Folge der Spekulation sein Anfangsvorrath  dann ist. 

Alle diese Umstände vereinigen sich mit der bei 
steigender Grösse des Schlussvorrathes zunehmenden 
Mühe und Sorge um seine unversehrte Aufbewahrung, 
und bringen es mit sich, dass selbst, wenn das be-
trachtete Individuum den Artikel A weder konsumiren, 
noch produziren würde, also nur ein Vorrathshändler 
wäre, seine auf den Artikel A bezogene Lebens-
genusskurve doch, wie gagn (Fig. 55), konkav verlaufen 
würde. Dieselbe beginnt links vom Nullpunkte Uber 
der den Anfangsvorrath a angebenden Abszisse Oa 
mit der Ordinate aga, welche den Lebensgenuss bei 
Ausschluss von A, also die Befriedigung bei unent-
geltlicher Weggabe des ganzen Anfangsvorrathes α, 
bezeichnet; die Kurve verläuft  zuerst ansteigend und, 
nachdem sie, wenn auch wol erst in sehr grosser Ent-
fernung, rechts von der Ordinatenachse einen Scheitel 
erreicht hat, wieder absteigend. Es wird nämlich im-
mer eine gewisse, wenn auch sehr weit gestreckte 
Grenze geben, über welche hinaus das Individuum 
seinen Spekulationsvorrath wegen der mit der Auf-
bewahrung verbundenen Belästigung und Mühe nur 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 277 — 

gegen eine Aufzahlung ausdehnen würde. Die Kurve 
gagn, um die Anfangsbefriedigung  Ob herabgeschoben, 
gibt die Kurve a On, welche links die bei einem gänz-
lichen oder theil weisen Verkaufe des Anfangsvorrathes 
in Anschlag zu bringenden Selbstkosten, rechts die 

Fig. 55. 

Nützlichkeit einer Vermehrung des Vorrathes durch 
Zukauf darstellt. Die Abgeleitete a Ori , die ebenso, 
wie die Kostenkurve, vertikal unter dem Punkte ga, 
und zwar in α , abbricht, ist zugleich die Angebots-
und Nachfragckurve  des blossen Vorrathshändlers. Die 
Richtung des ersten Radiusvektors Ο a bezeichnet 
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jenen höchsten Preis 0PS, bei dem eine spekulative 
Vorrathshaltung nur eben noch möglich bleibt, so 
dass, wenn der gegenwartig geltende Marktpreis tg& 
höher steigt, gar kein Schlussvorrath mehr gehalten 
werden kann, sondern der ganze Anfangsvorrath  ver-
kauft wird. Der Preis OPs muss also mindestens um 
die einjährigen Zinsen und die etwaigen baren Auf-
bewahrungskosten niedriger sein als der Zukunfts-
preis tg^ und es ist klar, dass, wenn das Individuum 
Uber letzteren Preis keine bestimmte Meinung und 
daher auch keinen Grund hätte, tgX>  höher oder nie-
derer als tg&  anzunehmen, kein Schlussvorrath ge-
halten werden könnte. 

y 

61. Der Vorrathshandel. 

Kehren wir nun wieder zu dem allgemeinen Falle 
eines Individuums, welches den Artikel A konsumirt 
und produzirt, zurück, und sei die durchaus schwarz 
gezeichnete Kurve gagn (Fig. 56 a oder b) die dem 
Vorhandensein eines Anfangsvorrathes a Rechnung tra-
gende Lebensgenusskurve dieselbe, wie gaigni (Fig. 54). 
Diese Kurve wird, sobald das Individuum einen be-
stimmten, künftigen Preis tgX,  von A erwartet und 
daher auch als Spekulant — als Vorrathshändler — 
auftritt,  eine Formänderung erfahren,  indem sie von 
einem gewissen Punkte γ  ab den höheren, roth ge-
zeichneten Verlauf  yg ni annimmt und auch erst viel 
weiter rechts ihren Scheitel erreicht. Dass beide 
Lebensgenusskurven von links her bis zum Punkte γ 
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zusammenlaufen, rührt dalier, dass natürlich auch bei 
gegebenem Zukunftspreise  tgt  doch kein Schluss-
vorrath gehalten werden wird, so lange noch jeder 
Minderverkauf  oder Mehrankauf vorteilhafter  zur 
Einschränkung der Produktion und Steigerung der 

Fig·. 56 a. 

Konsumtion als zur Vorrathsbildung verwendet werden 
kann. Der Maximalpreis für die Vorrathshaltung OPs, 
der, wie oben erwähnt, niederer als tgζ  sein muss, 
erscheint in der Richtung der ersten, geraden Strecke 
des rothen Kurvenzweiges yg n{ ) die sich, im Punkte γ 
tangirend, an die Kurve gagn anschliesst. Die er-
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wähnte gerade Strecke wird oft, wie γγ 1 in unserer 
Figur, eine ansehnliche Längenausdehnung aufweisen, 
weil die Spekulation Mühe und Aufmerksamkeit  er-
fordert,  der sich die meisten nicht um geringer Mengen 
willen unterziehen werden. Je niedriger der für das 
nächste Jahr erwartete Preis tgζ  ist, desto flacher 
muss auch OPs verlaufen, und desto weiter rechts 

liegt daher der Punkt γ] unsere Figur 56a beruht 
also auf der Erwartung eines viel höheren Zukunfts-
preises tgζ  als jene 561). 

Die Lebensgenusskurve gagni gibt, um ihre An-
fangsordinate herabgeschoben, die bei dem jeweilig ge-
gebenen Zukunftspreise tg*Q geltende Kosten- und Nütz-
lichkeitskurve (Fig. 56 a) oder aOn1 (Fig. 56 b) 
des besprochenen, Vorrath haltenden und zugleich pro-

Fig. 56 b. 
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cluzirenden Konsumenten. Dieselbe ist in Fig. 56a 
ganz roth gezeichnet und liegt links tiefer,  und zwar 
links von γ  durchaus um den Unterschied der Anfangs-
ordinaten Ob und Ob1 tiefer,  rechts aber höher als 
die schwarz gezeichnete, bei unbekanntem ίρζ geltende 
Kosten- und Nützlichkeitskiirve aOn. In Fig. 56 b 
bleibt dagegen die letztere Kurve von links her bis 
zu dem vertikal unter γ  liegenden Punkte in Geltung, 
und die bei dem gegebenen, niedrigeren Zukunfts-
preise tgt  geltende Nützlichkeitskurve Ont zweigt 
erst von hier — roth gezeichnet — ab. Auch die 
Abgeleitete a Ont der Kurve gagn^ die Angebots- und 
Nachfragekurve  des Vorrathshändlers, ist, so weit sie 
sich von jener a On des nicht spekulirenden Individuums 
unterscheidet, das ist rechts von dem unter γ  liegenden 
Punkte γ \ roth gezeichnet. Diese Kurve verläuft  in 
Fig. 56 a zwischen γ und dem Nullpunkte sehnenartig 
unter der schwarzen Abgeleiteten und erst rechts vom 
Nullpunkte über derselben. Der Schnittpunkt der je-
weilig geltenden Preislinie mit der a On\ bezeichnet 
durch seine positive oder negative Abszisse die ganze 
An- oder Verkaufsmenge χ = (v  — e — a + s)]  die 
Befriedigung erscheint auch hier wieder in dem Ver-
tikalabstande der Lebensgenusskurve gagni, der Nutzen 
des Ankaufes oder Verkaufes aber in jenem der Kosten-
und Nützlichkeitskurve a i On i — oder in Fig. 56b 
a On l — von dem gedachten Schnittpunkte. Liegt der 
Schnittpunkt links von γ \ so wird kein Schlussvor-
rath s gehalten, liegt er rechts von γ , aber noch 
links vom Nullpunkte (Fig. 56 a), so wird nur ein 
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Theil des verfügbaren  Produktes verkauft,  der Rest 
aber als Schlussvorrath zurückgehalten; liegt er zwar 
rechts vom Nullpunkte, aber links von γ (Fig. 56b), 
so beschränkt sich der Zukauf auf die Deckung des 
eigenen Bedarfes, während, wenn der Schnittpunkt 
rechts von γ und auch rechts vom Nullpunkte fällt, 
noch über den eigenen Bedarf  für die Vorrathsbildung 
gekauft wird. Die Grösse des jeweilig zu haltenden 
Schlussvorrathes s ist im übrigen in der Figur eben-
sowenig ersichtlich, wie jene des Verbrauches ν oder 
der Erzeugung e. Die Figur zeigt zwar, um wie viel 
mehr bei jedem Preise gekauft, oder um wie viel 
weniger verkauft  wird, als wenn die Haltung eines 
Schlussvorrathes ausgeschlossen wäre, docli braucht 
diese Menge nicht mit dem Schlussvorrath e überein-
zustimmen, da es das Individuum vOrtheilhafter  finden 
kann, nun auch von seiner früheren  Produktion und 
Konsumtion abzugehen. 

Die Nützlichkeitskurve On1 und ebenso die Kosten-
kurve Oa1 oder Ο a (Fig. 56 a oder b) eines Vorraths-
händlers oder überhaupt eines spekulirenden Indivi-
duums, das also einen bestimmten Zukunftspreis  tgX> 
des Artikels A erwartet, kann ganz wol mit den ana-
logen Einzelkurven der anderen Individuen, gleichviel 
ob diese auch spekuliren oder nicht, zu je einer Ge-
sammtkurve kombinirt werden. Drehen wir die bei 
dieser Kombination links vom Nullpunkte erhaltene Ge-
sammtkostenkurve um 180°, so steht sie in gewohnter 
Weise der Gesammtnützlichkeitskurve gegenüber, und 
der Schnitt der Abgeleiteten dieser beiden Kurven be-
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stimmt den Preis tg&  und den Gesammtabsatz. Der 
Vertikalabstand dieses Schnittpunktes von der Ge-
sammtnützlichkeits-, bzw. Gesammtkostenkurve, be-
zeichnet den Nutzen, den alle Käufer von A zusammen 
durch den Ankauf und alle Verkäufer  durch den Ver-
kauf erzielen, während der Vertikalabstand dieser 
beiden Kurven beim Schnittpunkte den Gemeinnutzen 
angibt, der, aus Kauf und Verkauf zusammengenom-
men, für die Gcsanimtheit erwächst. Wir müssen aber 
beachten, dass nun, nachdem wir bei den Einzelnen 
das Vorhandensein wechselnder Vorräthe nicht mehr 
ausschliessen, eben hierdurch die ursprünglich (1) ge-
machte Voraussetzung, dass die Lager und Vorräthe 
stets auf gleicher Höhe bleiben, fallen gelassen ist. 
Daher kann nun auch bei der Gesammtheit der Ab-
satz mit der Jahresprodukt- und Konsummenge nicht 
mehr identifizirt  werden. Ebenso hat der Ankaufs-
und Verkaufsnutzen, der früher  mit dem Konsumtions-
und Produktionsnutzen zusammenfiel, nun eine all-
gemeinere Bedeutung, indem er den aus dem Vor-
rathshandel erwachsenden Nutzen mit umfasst, und 
dies gilt nunmehr auch von dem Gemeinnutzen. 

Endlich sehen wir aus Fig. 56 a und b, dass, je 
höher der Zukunftspreis tgX, ist, den ein bestimmtes 
Individuum erwartet, desto höher auch seine Nach-
fragekurve  verläuft,  während in der Angebotskurve 
der Punkt γ , bis zu welchem die rothe Abgeleitete 
tiefer liegt als die schwarze, immer mehr nach links 
rückt; es wird also auch die Angebotskurve, wenn 
wir sie um 180° drehen, in einer um so längeren 
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Strecke höher liegen. Der Einfluss, den der erwartete, 
höhere Zukunftspreis auf die Form der Einzelkurven 
ausübt, macht sich in analoger Weise auch bei den 
Gesammtkurven in dem Sinne geltend, dass die durch 
deren Verlauf bestimmte Preislinie steiler wird. Es 
wird also der gegenwärtig geltende Marktpreis ganz 
begreiflicher  Weise, wie schon (14) erwähnt, steigen, 
wenn Einer oder Mehrere auf einen höheren Zukunfts-
preis spekuliren und demgemäss handeln. Anderseits 
ist es klar, dass grosse, von Spekulanten aufgehäufte 
Schlussvorräthe, die in das nächste Jahr als Anfangs-
vorräthe übergehen, wie gleichfalls schon erwähnt, 
dazu beitragen, den nächstjährigen Marktpreis herab-
zudrücken. Die Spekulation bewirkt also eine Herab-
minderung eben jener Preissteigerung, auf deren Er-
wartung sie sich gründet; sie ist also, insofern sie 
eine richtige ist und daher den betreifenden Speku-
lanten Vortheil bringt, auch gemeinnützig; denn alle 
heftigen Preisschwankungen beeinträchtigen den Vor-
theil der Gesammtheit. Wenn der Spekulant sich 
dagegen irrt, und wenn statt der von ihm erwarteten 
Vertheuerung eine Vcrwolfeilung eintritt, wird er 
nicht nur sich, sondern auch der Gesammtheit ge-
schadet haben, weil er dann durch sein Auftreten 
die Preisschwankung nicht gemildert, sondern ver-
schärft  hat. Die entgegengesetzte Einwirkung eines 
Individuums, welches einen Preisrückgang erwartet, 
gellt über den blossen Vorrathshandel hinaus. Ein 
Spekulant mit solcher Ansicht müsste den Artikel A 
auf künftige Lieferung verkaufen, also ein Termin-
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gcschäft machen, das auf den gegenwärtigen Markt-
preis nur einen indirekten Einfluss nehmen kann; er 
muss sich im übrigen darauf beschränken, keinen 
Schlussvorrath zu halten, was ja aber auch schon 
dann geschieht, wenn der gegenwärtig geltende Markt-
preis tg&  nur höher als OPs ist, darum aber doch 
noch niedriger als tgX,  sein kann. 

62. Der Terminhandel. 

Ein viel weiteres Gebiet eröffnet  sich der Spe-
kulation, sobald der Verkehr sich nicht auf prompte 
Ware beschränkt, und durch den Bestand einer Börse 
ein regelmässiger Markt auch für Abschlüsse auf 
spätere Lieferung eröffnet  wird. Jede Art von Zeit-
geschäften in irgend einem Artikel A bildet selbst 
wieder einen besondern und je nach dem vereinbarten 
Termine und den sonstigen Lieferungsbedingungen 
auch wieder jedesmal einen anderen Artikel. Nehmen 
wir nun, um bei einem bestimmten Beispiele zu bleiben, 
durchgehende die nächstjährige Lieferung als verein-
bart an, so muss uns, wenn wir die auf einen sol-
chen Terminartikel bezogene Lebensgenusskurve ga gn 

(Fig. 57) aufstellen wollen, nebst den Preisen aller 
anderen Artikel auch der gegenwärtig für prompte 
Lieferung von A geltende Preis tg& v gegeben sein, 
während wir mit tg&  nun den für nächstjährige Liefe-
rung geltenden Preis, der jetzt allein unbestimmt 
bleibt, bezeichnen. Für das Individuum gibt es dann, 
insolange der Terminhandel in dem Artikel A ganz 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 286 — 

ausgeschlossen bleibt — also z. B. solange dasselbe 
über den nächstjährigen Preis tg*C von A keine be-
stimmte Meinung hat — nur Eine vortheilhafteste 
Konsum- und Produktkombination, welche die Anfangs-
befriedigung  Ob gewährt. Bei dieser Kombination 
wird das Individuum auch dann stehen bleiben, wenn 
es zwar für das nächste Jahr einen bestimmten Preis 

Fig. 57. 

tgX> erwartet, derselbe aber bei dem eben bestehenden 
Terminpreise tg&  weder einen Terminankauf,  noch 
einen Terminverkauf  lohnend erscheinen lässt. 

Stellen wir uns nun, um vorerst den rechten Ast 
der Lebensgenusskurve gagn zu verfolgen, vor, (lass 
dein Individuum eine sukzessiv wachsende Menge χ 
nächstjähriger Lieferung von A unentgeltlich zur Ver-
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ftiguiig gestellt würde, so wird dadurch sein Lebens-
genuss zunächst über Ob hinaus gesteigert werden, 
jedoch keinesfalls um den vollen, künftigen Betrag 
χ tg ζ.  Der letztere wird vielmehr in der Vermögens-
inventur nur in einem im Hinblicke auf seine erst 
spätere Fälligkeit und auf das mit der Spekulation 
verbundene Risiko reduzirten Ausmasse erscheinen. 
Ein solcher Abschlag, sowie eine etwaige Marktgebühr, 
Sensarie u. dgl., muss auch schon bei der Minimal-
ankaufsmenge Ομ in Rechnung gestellt werden, und 
es wird daher auch schon der durch die Anfangs-
richtung des rechten Kurvenastes bgn angegebene 
Maximalankaufspreis Ο P u nächstjähriger Lieferung 
von A niedriger sein, als der von dem Individuum 
erwartete Zukunftspreis tgX>. Nun nimmt aber das mit 
der Spekulation verbundene Risiko — dass nämlich 
der erwartete Preis tg ζ  im nächsten Jahre bei der 
Abwicklung des Geschäftes nicht voll erreicht werden 
wird — mit wachsender Grösse der Spekulation immer 
rascher zu, und zumeist steigt auch der aus der erst 
nächstjährigen Fälligkeit des Betrages χ  igt  erwach-
sende Zinsenabschlag mehr als proportional. Schon 
diese Umstände bringen es mit sich, dass der rechte 
Kurvenast bgn sich in seinem weiteren Verlaufe mehr 
und mehr von seiner Anfangsrichtung abkrünimen 
muss; zu alledem kommt aber noch die Unannehm-
lichkeit, für die effektive  Uebernahme des Artikels 
im nächsten Jahre, also für Lagerräume, Aufsicht 
u. s. w. Vorsorgen zu müssen. Diese Sorge und Un-
annehmlichkeit, die bei grossen Mengen rasch zu-

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 288 — 

nimmt, wird der Steigerung des Lebensgenusses end-
lich eine Grenze setzen, so dass der Kurvenast bgn 

einen Scheitel aufweisen und dann wieder abfallen 
wird. Nur, wenn der im nächsten Jahre effektiv  zu 
übernehmende Artikel A ein Werthpapier ist, und da-
für gesorgt wäre, dass dessen Uebernahme auch in 
noch so grossen Beträgen keinerlei Unannehmlich-
keiten bereite, so dass ein noch so grosser Besitz nie 
lästig werden kann, nur dann würde der rechte Kurven-
ast bgn) wie in Fig. 42, durchaus ansteigend und 
schliesslich asymptotisch zu einer Horizontalen ver-
laufen. Betrachten wir nun den linken Ast bga, dessen 
Ordinaten den mit wachsenden Terminverkaufsmengen 
verbundenen Lebensgenuss darstellen oder auch die 
Befriedigung bei Uebernahme der Verpflichtung, im 
nächsten Jahre den Artikel A effektiv  und unentgelt-
lich zu liefern. Die Anfangsrichtung dieses Astes be-
zeichnet jenen niedrigsten Kurs OPm für nächstjährige 
Lieferung von A, bei dem das Individuum mit Rück-
sicht auf alle obwaltenden Umstände einen Termin-
verkauf,  und zwar im Ausmasse der Minimalmenge 
Ora, eben noch vornehmen kann. Der Minimalpreis 
OPm hängt von dem erwarteten Preise tgX>  und dem 
Risiko, dass dieser zu tief geschätzt worden sei, ferner 
von etwaigen Marktgebühren ab, und kommt endlich 
noch der Umstand in Betracht, dass die übernommene 
Verpflichtung erst im nächsten Jahre fällig wird. Weiter-
hin entfernt sich der linke Ast von dieser seiner An-
fangsrichtung immer mehr und wird endlich durch eine 
nach abwärts gehende, vertikale Asymptote begrenzt. 
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Es nimmt nämlich mit wachsender Grösse des Termin-
verkaufes das Risiko, dass im nächsten Jahre behufs 
Erfüllung der eingegangenen Lieferungsverpflichtung 
ein höherer als der erwartete Preis tgX>  werde bezahlt 
werden müssen, immer rascher zu, und die daraus 
erwachsende Sorge und Unannehmlichkeit wird sich 
zuletzt in's Unendliche steigern. Es wird immer eine 
gewisse Grösse des Terminverkaufes  geben, über 
welche hinaus das Individuum sich um keinen Preis 
entschliessen würde, seine Verpflichtung, im nächsten 
Jahre effektiv  zu liefern, auszudehnen. 

Selbstverständlich stellt die Kurve gagn, um die 
Anfangsbefriedigung  Ob herabgeschoben, die Kosten-
und Nützlichkeitskurve aOn des betrachteten Indivi-
duums für Terminverkauf  und -Ankauf dar, während 
die Abgeleitete a On' die Angebots- und Nachfrage-
kurve ist; letztere würde, wenn A ein Werthpapier 
wäre, rechts asymptotisch zur Abszissenachse ver-
laufen. Der Schnittpunkt der für Terminware jeweilig 
geltenden Preislinie mit der Abgeleiteten o! Ori  be-
zeichnet die anzukaufende oder zu verkaufende Menge, 
der Vertikalabstand dieses Schnittpunktes von der 
9a9n bemisst die Befriedigung, jener von der aOn den 
Befriedigungszuwachs, den das Eingehen auf die Spe-
kulation gewährt. Die Nützlichkeitskurve On und die 
Kostenkurve Ο a lassen sich mit den analogen Kurven 
aller anderen Personen zu je einer Gesammtkurve — 
die Gesammtnützlichkeits- und Gesammtkostenkurve für 
Terminware — kombiniren, und wenn wir die letztere 
Kurve, um 180° gedreht, der Gesammtnützlichkeits-

A u s p i t z u. L i e b e n . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 19 
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kurve gegenüberstellen, so wird durch den Schnitt 
der Abgeleiteten dieser beiden Kurven der Termin-
kurs tg&  und der Gesammtabsatz in Terminware 
bestimmt. Der Vertikalabstand der Gesammtnützlich-
keits- und Gesammtkostenkurve bei diesem Schnitt-
punkte bezeichnet den Gemeinnutzen, der sich für die 
Gesammtheit aus der Möglichkeit ergibt, durch den 
Umsatz in Termin ware dem Einzelnen eine neue Ge-
winnchance zu eröffnen  oder das Risiko weiterer Preis-
schwankungen abzunehmen. Der eigentliche Nutzen 
der Spekulation kann sich dagegen für jeden Einzelnen 
selbstverständlich erst im nächsten Jahre, wenn bei 
der Abwicklung des Geschäftes der dann für prompte 
Ware geltende Marktpreis bekannt ist, zeigen. 

63. Report- und Prämiengescliäfte. 

Nach unserer Besprechung der Kurven gagn 

(Fig. 57) ist es klar, dass deren beide nach rechts 
und links von der Ordinatenachse ausgehenden An-
fangsstrecken um so steiler sein werden, je höher der 
Preis tg ζ  ist, den der Einzelne für effektive  Lieferung 
von A im  nächsten Jahre erwartet. Um so mehr 
wird also dieses Individuum die Gesammtkurven im 
Sinne einer Erhöhung des durch deren Verlauf be-
stimmten Terminkurses tg&  beeinflussen. Wenn aber 
durch das Auftreten vieler Terminkäufer  — Haus-
siers — der Terminkurs tg&  wesentlich über den 
Marktpreis für prompte Ware tg&p steigt, so wird 
auch dieser der steigenden Bewegung folgen müssen. 
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Diese Wirkung beruht auf dem Eingreifen von Per-
sonen, die gar nicht spekuliren wollen, welche aber 
in der Lage sind, sobald der Terminkurs tgS*  ent-
sprechend höher als der Marktpreis tg&p ist, prompte 
Ware zu kaufen und gleichzeitig dasselbe Quantum 
Terminware zu verkaufen. Diese Personen treten 
ohne jegliches spekulative Risiko — als Verwahrer 
der prompten Ware und dadurch zugleich auch als 
Produzenten nächstjähriger Ware, d. i. als Expor-
teure — auf, um ihre disponiblen Lagerräume aus-
zunutzen und mit ihren Kapitalien bessere Zinsen zu 
machen. Wir sehen also, dass jede Erhöhung des 
Terminkurses tg&  eine gesteigerte Nachfrage der 
Reporteure nach prompter Ware und dalier eine Er-
höhung auch des Marktpreises tg&p zur Folge haben 
muss. Dadurch wird die Spannung zwischen den 
gleichzeitig möglichen Preisen der prompten Ware 
und der Termin ware — der Report — innerhalb ge-
wisser Grenzen gehalten und eine ähnliche Beziehung 
hergestellt, wie wir sie zwischen den Preisen ver-
wandter Artikel schon wiederholt bemerkt haben. 
Ebenso wird umgekehrt, wenn ein oder mehrere Spe-
kulanten, die einen niedrigen, künftigen Preis tgZ,  von 
A erwarten, als Verkäufer  von Terminware — als 
Baissiers — auftreten, dadurch nicht nur der Termin-
kurs tg&  herabgedrückt werden, sondern auch ein 
Rückgang des Preises tg&p für prompte Ware er-
folgen. Dies geschieht durch das Eingreifen von Per-
sonen, welche effektive  Vorräthe von A halten und 
daher bei einem entsprechend niedrigen Terminpreise 

19* 
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tg&  in der Lage sind, prompte Ware zu verkaufen 
und gleichzeitig dasselbe Quantum auf spätere Liefe-
rung zurückzukaufen ; sie ersparen dadurch die Kosten 
und das Risiko der Aufbewahrung und gemessen über-
dies, wenn der Terminpreis tg&  niedrigerer ist als 
der Preis tg&p für prompte Ware, auch noch eine 
Leihgebühr — den Deport. Durch das Auftreten 
dieser Personen — der Darleiher effektiver  Ware 
oder Deporteure — wird also der Preisrückgang von 
der Terminware auf die effektive  Ware übertragen, 
und die in das nächste Jahr effektiv  übergehenden 
Vorräthe von A werden reduzirt. Aus alledem er-
hellt, dass nicht nur der \7orrathshändler, sondern 
durch das Eingreifen der Reporteure und Deporteure 
auch derjenige, der auf ein Zeitgeschäft eingeht, da-
durch den gegenwärtigen Marktpreis des betreffenden 
Artikels, sowie die Grösse der in das nächste Jahr 
übergehenden Vorräthe beeinflusst. Nun wirkt aber, 
wie schon erwähnt, die Spekulation durch die Rege-
lung des Vorrathsstandes dahin, die erwartete Ab-
weichung des künftigen Marktpreises von dem gegen-
wärtigen abzuschwächen. Durch die geschilderte 
Einwirkung der Terminhändler auf den gegenwärtigen 
und den künftigen Marktpreis werden also die Preis-
schwankungen gemildert, insofern sich die Spekulation 
bei ihrer Abwicklung als richtig und somit auch ge-
winnbringend erweist, während die verfehlte Speku-
lation auch der Gesammtheit schadet. Wenn sich 
dagegen beiderseits blos Terminhändler — Haussiers 
und Baissiers — gegenüberstehen würden, so dass 
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ihre Käufe und Verkäufe sich ausgleichen, so bleibt 
der Marktpreis tg&v, so wie der Stand der Vorräthe 
unberührt. Uebrigens können, namentlich wenn die 
Möglichkeit geboten ist, aneli in der Zwischenzeit 
zwischen dem Abschlüsse des Geschäftes und dessen 
Abwicklung auf Grund veränderter Ansichten Deckungs-
operationen vorzunehmen, Spekulanten, Reporteure und 
Vorrathshändler oft auch gegen ihre ursprüngliche 
Absicht ihre Rollen vertauschen. Es ist überhaupt 
nicht möglich, eine feste Grenze zwischen der Speku-
lation und dem sogenannten reellen Geschäfte zu 
ziehen, da es sich im allgemeinen nicht einmal ent-
scheiden lässt, ob jemand spekulirt, wenn er einen 
künftigen Bedarf  durch ein Zeitgeschäft deckt, oder 
wenn er lieber das Risiko auf sich nimmt, zum je-
weiligen Marktpreise prompt zu kaufen. 

Ebenso wie bei den Reporteuren die prompte 
Ware als Hilfsstoff  auftritt,  ohne dessen Ankauf 
kein Verkauf von Terminware stattfindet, kommen bei 
anderen Personen Zeitgeschäfte der bisher betrach-
teten Art nur in Kombination mit anderen zu Stande, 
welche geeignet sind, das spekulative Risiko des Ein-
zelnen zu begrenzen. Es sind dies die Prämienge-
schäfte, die wir hier nur in ihrer einfachsten Form 
besprechen wollen, da sich die komplizirteren Formen, 
die „Dont-, Noch- und Stellagegeschäfte", immer auf 
ein einfaches Prämiengeschäft  mit gleichzeitigem Kauf 
oder Verkauf in prompter oder Terminware zurück-
führen lassen. Beim einfachen Prämiengeschäfte zahlt 
der Prämienzahler oder Prämienkäufer  einen bestimm-
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ten Betrag, die Prämie, um sich das Recht zu sichern, 
zu einem gewissen Termine, z. B. wieder nach einem 
Jahre, ein bestimmtes Quantum eines Artikels A zu 
einem bestimmten Preise, in der Regel zu dem gegen-
wärtig fiir diesen Termin geltenden Kurse, kaufen, 
oder auch von diesem Kaufe abstehen zu können; 
auf den entgegengesetzten Fall, dass eine Prämie für 
das Recht, ein gewisses Quantum einer Ware zu ver-
kaufen oder von diesem Verkaufe abstehen zu können, 
gezahlt würde, wollen wir hier der Kürze wegen 
nicht eingehen. Der Prämienzahler greift  erst bei 
Ablauf des Termines und nur dann in den Markt ein, 
wenn er es vorteilhaft  findet, von seinem Kaufs-
rechte Gebrauch zu machen, und wenn er die dann 
effektiv  zu übernehmende Ware nicht selbst ver-
wenden oder einlagern, sondern verkaufen will. Der 
Prämienzieher oder Prämienverkäufer  dagegen hat, 
wenn er die betreffende  Menge von A auf Lager 
hält und der Prämienzahler von seinem Rechte absteht, 
sein Lager unverändert erhalten und den Prämienbetrag 
gewonnen, während er, wenn der Prämienzahler von 
seinem Rechte Gebrauch macht, dieselbe Menge um 
den Prämienbetrag höher verkauft  hat, als er dies beim 
Abschluss des Geschäftes hätte thun können, allerdings 
aber meist schlechter, als wenn er sie selbst bis zum 
Terminablaufe behalten hätte. Demnach wird auch 
der Prämienzieher, der Lager hält, erst bei Ablauf 
des Termines, und zwar nur dann eine Gegenope-
ration in effektiver  Ware auszuführen haben, wenn 
er seinen Vorrath, den der Prämienzahler nicht Uber-
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nimmt, nun selbst losschlagen oder, wenn er sich die 
von dem Prämienzahler thatsächlich übernommene 
Menge wieder ersetzen will. Anders ist es, wenn 
der Prämienzieher die Ware nicht auf Lager hat; er 
muss dann gleich bei Abschluss des Geschäftes das 
betreffende  Quantum von A auf Lieferung kaufen, 
wenn er nach seiner Ansicht über den Gang der 
Preise erwartet, dass die Gegenpartei von ihrem Kauf-
rechte Gebrauch machen werde. Der Prämienzieher 
sowol, als der Prämienzahler wird übrigens noch 
öfter als der blosse Terminhändler die Möglichkeit, 
auch während der Laufzeit des Geschäftes Zwischen-
operationen machen zu können, benutzen. 

64. Die Werthpapiere. 

Unter jenen Artikeln, welche den Gegenstand 
der Spekulation und des Terminhandels bilden, nehmen 
die Werthpapiere insoferne eine besondere Stellung 
ein, als sie niemals verbraucht werden, und daher 
ihnen gegenüber jeder, der nicht etwa zu deren Aus-
stellung berechtigt ist, in der Lage des früher (60) 
besprochenen, blossen Vorrathshändlers sich befindet. 

Betrachten wir unter den Werthpapieren zunächst 
Wechsel auf fremde Personen, so müssen wir solche 
je nach der Person, auf welche sie lauten, und je 
nach dem Zahlungstermine als ebensoviele, gesonderte 
Artikel ansehen. Jede auf einen derartig bestimmten 
Artikel A bezogene Lebensgenusskurve gagn (Fig. 58) 
beginnt im allgemeinen, wie in Fig. 55, links vom 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 296 — 

Nullpunkte Uber einer Abszisse Öa, welche den 
etwaigen Anfangsvorrath a bemisst; die Abszissen 
beziehen sich hier nicht etwa auf die Stückzahl der 
Wechsel, sondern auf die Summe ihres Nominalbe-
trages. Die erste Ordinate aga bezeichnet den Lebens-
genuss ohne das eben betrachtete Werthpapier, also 

Fig. 58. 

die Befriedigung bei unentgeltlicher Weggabe des 
ganzen Anfangsvorrathes,  während die Ordinate Ob 
auch hier die ohne Kauf und Verkauf von A er-
reichbare Anfangsbefriedigung  angibt. Die Kurve 
hat aber keinen Scheitel, sie verläuft  durchaus an-
steigend und schliesslich asymptotisch zu einer Hori-
zontalen, weil, wie schon früher (62) erwähnt, der Be-
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sitz eines noch so grossen Quantunis des betrachteten 
Artikels, d. h. eines noch so grossen Betrages künf-
tigen Geldes, nie lästig werden kann; wir sehen dabei 
von der Möglichkeit ab, dass durch die Auszahlung 
des Betrages in grober Münze Mühe und Kosten 
erwachsen könnten. Entsprechend dem horizontal-
asymptotischen Verlaufe der Kurve gagn1 der sich 
natürlich auch in der um Ob tiefer liegenden Kosten-
und Nützlichkeitskurve a On wiederholt, verläuft  auch 
die Abgeleitete a'Ori — die Angebots- und Nach-
fragekurve  — nach rechts asymptotisch, und zwar 
zur Abszissenachse. Links bricht die Abgeleitete 
ebenso, wie die Kurve a On, genau unter dem Punkte 
ga ab; doch können wir die nach unten verlängerte 
Ordinate des Punktes a als eine Fortsetzung der 
Angebotskurve Od  ansehen. Es wird nämlich, wenn 
der Preis die durch die Richtung des Radiusvektors 
Od  angegebene Grenze OPs übersteigt, der ganze 
Anfangsvorrath  verkauft,  und die Befriedigung, die 
immer in dem Vcrtikalabstande der Kurve gagn von 
der Abgeleiteten beim Schnittpunkte der letzteren mit 
der Preislinie erscheint, wird dann durch den Verti-
kalabstand des Punktes ga von der Preislinie ange-
geben. 

Bei auf inländische Währung lautenden Wechseln 
ist der künftige Preis tgX>  von vorne herein bekannt 
und unveränderlich = 1, d. h. es wird erwartet, dass 
der Wechsel am Fälligkeitstermine mit seinem Nomi-
nalbetrage eingehe. Da sonach tgX,  durch den unter 
45° laufenden Radiusvektor dargestellt wird, bezeichnet 
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der Neigungsunterschied zwischen dieser Geraden und 
der jeweilig geltenden Preislinie den Eskompte. Nun 
ist aber der Besitz von Wechseln, sowie von Werth-
papieren Uberhaupt, wenn auch nie unangenehm, doch 
auch nicht an und für sich angenehm; er wird viel-
mehr nur wegen der damit verbundenen Aufbesserung 
der Vermögensinventur begehrt, und diese Aufbesse-
rung hängt wesentlich von der Laufzeit der Wechsel 
ab. Letztere ist daher für die Form der Lebens-
genusskurve gagn und insbesondere für deren Tan-
gentialrichtung im Punkte ga, welche den Grenzpreis 
OPs bestimmt, massgebend, während der weitere Ver-
lauf der Kurve sich hauptsächlich nach der Schätzung 
des Risikos, ob die erwartete Zahlung voll und pünkt-
lich eingehen werde, richtet. Dieses Risiko nimmt 
selbstverständlich mit wachsender Grösse des Besitzes 
zu. Die Beurtheilung dieses Risikos und somit die 
Veranschlagung des Besitzes der Wechsel A für die 
Vermögensinventur hängt aber keineswegs nur von 
der Grösse dieses Besitzes selbst, sondern auch von 
der gesammten Kombination ab, insbesondere aber 
von dem gleichzeitigen Besitz an solchen Kapitals-
anlagen, deren Sicherheit auf denselben oder ver-
wandten Grundlagen beruht, wie der betrachtete Ar-
tikel. Für die Wahl der bei irgend einer An- oder 
Verkaufsmenge χ von A vorteilhaftesten Kombination 
sind natürlich die gegebenen Preise aller anderen Ar-
tikel und darunter ganz besonders jene Preise mass-
gebend, zu welchen Surrogate des Artikels A, d. i. 
andere Anlagen, erworben werden könnten. Bei Arti-
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kein der nun betrachteten Art, sowie bei Werthpapieren 
Uberhaupt, wird es sich für das Individuum oft als zweck-
mässig erweisen, bei wachsendem Besitze der einen 
Anlageform den Besitz einer anderen einzuschränken. 
In Wirklichkeit kommt bei dieser Erwägung noch 
als besonders massgebend die Rücksicht auf die Be-
schränktheit der verfügbaren  Mittel hinzu, ein Um-
stand, auf den wir, solange wir an unserer Voraus-
setzung unveränderlicher Werthschätzung des Bargeldes 
festhalten, nicht eingehen können. 

Lauten die Wechsel auf eine fremde Währung, 
die Kursschwankungen unterliegen kann, so ist tgt> 
nicht von vorne herein gegeben, vielmehr muss sich 
das Individuum eine bestimmte Vorstellung von dem 
Kurse tgX, bilden, den die fremde Währung zur Zeit 
der Fälligkeit der Wechsel haben wird. Handelt es 
sich nicht um Wechsel, sondern um Werthpapiere mit 
fester Verzinsung, wie Renten, Obligationen u. dgl., 
so ist der Spielraum für die subjektive Beurtheilung 
des künftigen Preises tg ζ  ein noch grösserer, und dies 
gilt bei Werthpapieren mit variablem Erträgniss, wie 
bei Aktien, in noch viel höherem Masse. Hierbei ist 
zu bemerken, dass der Preis tgX>  so zu verstehen ist, 
dass er das Erträgniss des künftigen Jahres mitent-
hält, während von dem jetzigen Kurse der Ertrag 
des laufenden Jahres, den der Käufer in bestimmter 
Zeit bar zurückerhält, abzuschlagen ist, so dass der 
Tagespreis tgd-  immer „ex coupon" zu verstehen ist. 
Im übrigen findet das von Wechseln Gesagte auch 
auf andere Werthpapiere analoge Anwendung, und 
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endlich liessen sich ähnliche Betrachtungen auch hin-
sichtlich der Leibrenten, sowie anderer Versicherungs-
formen, anstellen. 

Ist der Artikel A das auf einen bestimmten, künf-
tigen Termin lautende Zahlungsversprechen des be-
trachteten Individuums selbst, so ist dieses darum doch 
ebenso wenig als ein Produzent anzusehen, wie der Be-
sitzer fremder  Zahlungsversprechcn als Konsument. 
Der Zukunftspreis  tgζ  ist wieder = 1, und die Lebens-
genusskurve gagn (Fig. 59) wird im allgemeinen zur 
Rechten der Ordinatenachse beginnen und nach links 
verlaufen. Die Abszisse Oa bemisst nämlich den 
am Beginne des betrachteten Jahres etwa schon in 
Zirkulation befindlichen Betrag gleichartiger, d. h. 
auf denselben Fälligkeitstermin lautender Zahlungs-
versprechen des betrachteten Individuums; dieser Be-
trag an Schulden ist rechts aufzutragen, weil er das 
Gcgentheil eines Vorrathes — einen negativen Vor-
rath — darstellt. Die Ordinate agn bezeichnet die 
Befriedigung, die das Individuum erreichen könnte, 
wenn ihm diese Schuld ganz erlassen würde, während 
die links folgenden Ordinaten jedesmal die Befriedi-
gung angeben, welche bei Erlassung des durch die 
betreffende,  positive Abszisse bemessenen Theiles dieser 
Schuld erreicht werden würde. Die Anfangsordinate 
Ob stellt die Befriedigung bei Ausschluss jeder Ver-
minderung, aber auch jeder Vennehrung der anfäng-
lichen Schuld dar, während die noch weiter links 
folgenden Ordinaten die Befriedigung bei unentgelt-
licher Uebernahme immer grösserer Zahlungsvcrpflich-
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tungen derselben Art angeben. Die Sorge und Un-
annehmlichkeit wachsender Zahlungsverpflichtungen 
nimmt mit dem Betrage mehr als proportional zu, und 
es ist klar, dass niemand unendlich grosse Verbind-
lichkeiten eingehen wird. Dies kommt dadurch zum 

Fig. 59. 

Ausdrucke, dass die Kurve gagn links durch eine ab-
wärts gehende Vertikalasymptote begrenzt wird. Die 
um Ob tiefer liegende Kurve aOn stellt rechts die 
Nützlichkeit des Rückkaufes der bereits emittirten 
Schuldpapiere, links aber die Kosten, d. i. jene Be-
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träge, dar, welche dem Individuum mindestens vergütet 
werden müssten, um es zur Vermehrung seiner Ver-
bindlichkeiten zu veranlassen. Die Abgeleitete a On' 
bezeichnet durch ihren Schnittpunkt mit der Preislinie 
den rückzukaufenden oder neu zu begebenden Nomi-
nalbetrag eigener Schuldverpflichtungen. Sinkt der 
Preis auf die durch die Richtung des Radiusvektors 
On angegebene Grenze OPs und darunter, so wird 
die ganze, anfängliche Schuld zurückgekauft  ; die Or-
dinate des Punktes η ist als eine Fortsetzung der 
Nachfragekurve  anzusehen. Anderseits wird die Neu-
emission von Zahlungsversprechen bei steigendem 
Preise, also sinkendem Diskonto, mehr und mehr 
wachsen und bei einem durch die 45° Linie ange-
gebenen Preise, wo das Individuum also Geld un-
verzinslich gegen die blosse Aufbewahrung erhält, 
jedesfalls sehr gross werden; steigt der Preis noch 
weiter, wird also eine Aufbewahrungsgebühr  bezahlt, 
so nimmt die Emission zwar noch bedeutend, aber 
doch keineswegs in s Unendliche zu. 

Der Preis und der Gesammtabsatz wird auch 
liier durch die Gegenüberstellung der Gesammtkurven 
bestimmt. Zu der Nachfrage aller anderen Personen 
nach Zahlungsversprechen des betreffenden  Indivi-
duums tritt noch dessen eigene Nachfrage — der oben 
besprochene Rückkauf — hinzu, während sich zu 
seinem Angebote noch jenes der Personen gesellt, 
welche schon einen Vorrath desselben Werthpapieres 
besitzen. Es kombiniren sich demnach mit der im 
Punkte η abbrechenden Nützlichkeitskurve On (Fig. 59) 
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die auf den gleichen Artikel bezogenen und, wie in 
Fig. 58, in's Unendliche laufenden Nützlichkeitskurven 
aller anderen Personen und anderseits die Kostenkurve 
Oa (Fig. 59) mit den, wie in Fig. 58, links abbrechen-
den Kostenkurven der Vorrathsbesitzer. Durch die 
Gegenüberstellung der so erhaltenen Gesammtniitz-
lichkeits- und Gesammtkostenkurve zeigt sich in deren 
Vertikalabstand beim Schnittpunkte ihrer Abgeleiteten 
der Gemeinnutzen, der sich für die Gesammtheit aus 
der Möglichkeit des Umsatzes in dem betrachteten 
Werthpapiere ergibt. Dieser Gemeinnutzen stellt, da 
er sich eben nur auf Ein Werthpapier, bei Wechseln 
nur auf solche, die auf eine bestimmte Person und 
auf Einen Fälligkeitstermin lauten, beschränkt, immer 
nur einen kleinen Theil des durch den Kredit und 
Effektenverkehr  geschaffenen  Nutzens dar. 
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Unverkäufliche Vorräthe. 

65. Koiisumtions- und Produktionsreste. 

Wir haben nun gesehen, dass unsere Betrach-
tungsweise auch auf den Fall, dass variable Lager 
und Vorräthe gehalten werden, ausgedehnt werden 
kann, sobald nur die von dem betreifenden Indivi-
duum erwarteten Zukunftspreise  igt  aller Artikel, 
von welchen Vorräthe gehalten werden können, ebenso 
gegeben sind, wie die Marktpreise tg&  der verschie-
denen Artikel, einschliesslich aller Terminartikel. 
Dabei haben wir bisher immer angenommen, dass 
ebenso, wie die An- und Verkaufsmengen, auch die 
aus Zukauf oder eigener Produktion stammenden 
Vorräthe aus lauter ganzen, wie früher  (29) erwähnt, 
im Marktverkehr üblichen Einheiten bestehen. Nun 
werden aber ausser diesen verkäuflichen Vorräthen 
sehr oft auch unganze und daher unverkäufliche Vor-
räthe gehalten, indem erst theilweise verbrauchte Ein-
heiten für spätere Verwendung aufbewahrt werden. 
Dies kommt bei allen jenen Vcrbrauchsartikeln vor, 
deren Markteinheiten mit der kleinsten, von „dem Ein-
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zelnen in seinem Haushalte oder Betriebe noch beach-
teten Menge — der Konsumportion — nicht über-
einstimmen. So werden Zündhölzchen und bessere 
Zigarrensorten nicht in einzelnen Stücken, sondern in 
ganzen Schachteln oder Kistchen, feine Weine nur in 
ganzen Flaschen und andere Stückartikel nur nach 
Hunderten, Dutzenden u. dgl. verkauft.  Ausserdem 
werden auch solche Artikel, die, wie z. B. ordinäre 
Zigarren, in einzelnen Stücken verkäuflich sind, doch 
— sofern sie nur nicht, wie Milch oder frisches Fleisch, 
rasch verderben — von vielen der Bequemlichkeit 
wegen in grösseren Partieen gekauft. Ebenso werden 
viele Artikel, wie Kohle, Eisen, Zucker, in ganzen 
Waggonladungen, andere in Fässern, Ballen u. s. w. 
bezogen, die kein ganz genau vorgeschriebenes Gewicht 
haben. In allen angeführten Fällen müssen sich am 
Jahresschlüsse Reste ergeben, die einmal im Besitze 
des letzten Abnehmers keinesfalls zum vollen Markt-
preise verkäuflich sind. 

Demnach kommt bei jeder An- oder Verkaufs-
menge χ  eines Verbrauchsartikels  A, der in grösseren 
Markteinheiten gekauft wird, nebst Verbrauch und 
Erzeugung und ausser der Ansammlung eines ver-
käuflichen Spekulationsvorrathes auch noch die neue 
Verwendung zur Haltung eines unverkäuflichen Restes 
in Betracht. Die Berücksichtigung dieser neuen Ver-
wendungsart ist aber für uns darum besonders wichtig, 
weil sie es ermöglicht, nun auch die Gebrauchsartikel, 
die wir bisher bei Seite lassen mussten, in den Kreis 
unserer Betrachtung zu ziehen. Die einzelnen Stücke 

A u s p i t z u. L i e b e n . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 20 
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jedes Gebrauchsartikels bleiben nämlich am Schlüsse 
des Jahres in mehr oder weniger abgenütztem Zu-
stande zurück, und nur die im Laufe des Jahres ein-
tretende, je nach der Dauerhaftigkeit  des Artikels 
und nach seiner jeweiligen Verwendungsart bald 
grossere, bald kleinere Abnützung oder Vernutzung 
bildet den Gegenstand des unmittelbaren Konsumes. 
Demnach können wir uns jedes neue Stück eines 
Gebrauchsartikels in hundert Verbrauchsperzente 
zerlegt denken, die gerade so nacheinander konsu-
mirt werden, wie die hundert Zigarren, die, in einem 
Kistchen vereinigt, auf einmal gekauft werden. Doch 
hängt es bei einem Gebrauchsartikel nicht so sehr 
von dem Grade physischer Abnützung eines schon 
benutzten Stückes, als vielmehr von dem subjektiven 
Ermessen des Besitzers ab, zu wie viel Perzenten eines 
neuen, ungebrauchten Stückes er dasselbe veran-
schlagen will, und wann er das Stück als für seine 
Zwecke unbrauchbar, d. h. als verbraucht, ansieht. 
Nur wird bei dieser Veranschlagung der Umstand 
mit in's Gewicht fallen, dass selbst ein sehr dauer-
hafter Gebrauchsartikel, und zwar auch ein nur wenig 
oder selbst ein noch gar nicht gebrauchtes Stück, nicht 
mehr als derselbe Artikel angesehen wird, sobald sich 
dieses Stück in der Hand des letzten Konsumenten 
befindet, dass es daher keinesfalls zum Marktpreise 
neuer Stücke, sondern, wenn überhaupt, nur zu einem 
viel niedrigeren Preise verkäuflich ist. Benützt nun 
jemand im Laufe des Jahres eine Anzahl, sei es, neuer, 
sei es, gebrauchter Stücke eines Gebrauchsartikels A, 
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so bleiben dieselben am Jahresschlüsse mehr oder 
weniger, im allgemeinen aber ungleich abgenützt zu-
rück, und wenn wir die nach dem Ermessen des 
Individuums an jedem dieser Stücke dann noch haf-
tenden Verbrauchsperzente betrachten, so kann keiner 
dieser Reste auf Null herabsinken, so lange das be-
treifende Stück noch nicht als völlig verbraucht an-
gesehen wird, und es kann auch keiner derselben 
gleich Eins werden, wenn das betreifende Stück auch 
noch so wenig abgenützt, ja selbst wenn es noch gar 
nicht abgenützt und nur überhaupt zum Konsum be-
stimmt worden ist. Die Summe aller dieser Reste 
stellt dann den schliesslich verbleibenden Konsumtions-
rest des Artikels A dar, der keinesfalls zum Markt-
preise verkäuflich ist. 

Der beim Konsume eines Verbrauchs- oder Ge-
brauchsartikels übrig behaltene, unverkäufliche Rest 
kann bald weniger, bald mehr als eine ganze Markt-
einheit ausmachen. Selbst von Zigarren oder Zünd-
hölzchen, deren einzelne Stücke beim Konsume doch 
ohne Rest aufgehen, werden oft mehrere Kistchen 
oder Schachteln derselben Sorte gleichzeitig neben-
einander in Gebrauch genommen, so dass am Schlüsse 
des Jahres mehr als der Inhalt einer solchen Markt-
einheit übrig bleiben kann. Von Kerzen werden sehr 
häufig so viele Stücke zugleich benützt, dass die am 
Schlüsse des Jahres übrig bleibenden, theilweise ab-
genützten Stücke mehr als eine ganze Markteinheit, 
d. i. hier ein Paquet, ausmachen können. Noch all-
gemeiner zeigt sich dies bei den Gebrauchsartikeln, 

20* 
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da ja die meisten Verwendungsarten, z. B. von Hem-
den, den gleichzeitigen Besitz mehrerer Stücke erhei-
schen, selbst wenn die Verwendung eine so spärliche 
ist, dass der an allen Stücken zusammen eintretende 
Verbrauch noch keinem ganzen Stücke gleichkommt; 
ebenso kann der Betrieb einer Fabrik das \rorhanden-
sein von fünf  Dampfkesseln erfordern,  die aber so 
schonend benützt werden, dass sie zwanzig Jahre aus-
halten und daher der Jahresverbrauch noch lange 
keinen ganzen Dampfkessel ausmacht. 

Aehnliches zeigt sich in noch grösserem Masse 
bei der Produktion jedes, sei es, Gebrauchs-, sei es, 
Verbrauchsartikels, bei dessen Erzeugung mehrere, ge-
sonderte Arbeitsstadien aufeinanderfolgen.  Wir können 
uns dann jedes herzustellende Stück oder jede erst 
herzustellende Markteinheit eines solchen Artikels in 
hundert Herstel lungsperzente, die nacheinander 
produzirt werden, zerlegt denken, und wird es auch 
wieder von dem subjektiven Ermessen nun des Pro-
duzenten abhängen, zu wie viel Perzenten eines fer-
tigen Stückes er ein erst theilweise vollendetes, für 
spätere Fertigstellung zurückbehaltenes Stück ver-
anschlagen will. Jedesfalls wird es aber, namentlich 
im Grossbetriebe, nur selten vorkommen, dass immer 
nur eine Markteinheit nach der anderen in Angriff 
genommen und vollendet wird, da vielmehr in der 
Regel eine grössere Anzahl Stücke gleichzeitig in 
Arbeit steht und daher am Schlüsse des Jahres in 
unfertigem Zustande zurückbleiben wird. Die Summe 
der nach dem subjektiven Ermessen des Produzenten 
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an allen diesen, mehr oder weniger unfertigen Stücken 
zusammen schon haftenden Herstellungsperzente bildet 
dann einen Produktionsrest, der — wenigstens zum 
Marktpreise fertiger  Stücke — ebenso unverkäuflich 
ist, wie die bisher besprochenen Konsumtionsreste. 
Selbstverständlich wird ein solcher Produktionsrest nur 
wegen der durch dessen Bewerthung herbeigeführten 
Aufbesserung der Vermögensinventur hergestellt wer-
den, und ebenso wird auch ein Konsumtionsrest — 
den Fall bereits erreichter, voller Sättigung ausgenom-
men — nur aus diesem Grunde dem Konsume des 
laufenden Jahres entzogen werden. Es kommt also 
einem aus Konsumtion oder Produktion oder auch 
einem aus beiderlei Ursprung stammenden, unverkäuf-
lichen Reste r irgend eines Verbrauchs- oder Ge-
brauchsartikels A auch schon ein spekulativer Cha-
rakter zu. Für die Bewerthung eines solchen Restes 
kann nur der von dem Individuum erwartete Zukunfts-
preis tg ζ  von A massgebend sein, gleichviel, ob dieser 
Rest allein gehalten wird, oder ob daneben auch noch 
ein aus lauter ganzen und daher zum Marktpreise tg  & 
von A verkäuflichen Stücken bestehender, eigentlicher 
Spekulationsvorrath s vorhanden ist. Der Preis tgX> 
muss daher dem Individuum, welches für jede An-
oder Verkaufsmenge χ von A die vorteilhafteste Kom-
bination und den durch dieselbe erreichbaren Lebens-
genuss zu ermitteln hat, auch wenn dasselbe hierbei 
von der Haltung eines verkäuflichen Vorrathes s ganz 
absehen wollte, ebenso bekannt sein, wie die Preise 
aller anderen Artikel. 
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Selbstverständlich kann auch ein unverkäuflicher 
Rest r  keinesfalls mit dem vollen, auf denselben ent-
fallenden, erst künftig realisirbaren Betrage rtgX,, 
sondern nur in einem reduzirten Ausmasse in der 
Vermögensinventur erscheinen, weil der Zinsenverlust 
und das Risiko der Aufbewahrung sich auch hier 
ganz so, wie früher  (60), geltend machen. Ferner 
kommt auch bei einem unverkäuflichen Rest das 
Risiko, dass der wirkliche, künftige Marktpreis von 
A hinter dem erwarteten tgX,  zurückbleibe, dadurch 
in Betracht, dass dann der Minderaufwand oder der 
Mehrerlös, den sich das Individuum für das nächste 
Jahr von der Aufbewahrung des Konsumtions- oder 
Produktionsrestes verspricht, geringer ausfallen würde. 
Zu alledem kommt aber, wenn es sich um einen 
Konsumtionsrest handelt, noch das weitere Risiko 
hinzu, dass durch Preisermässigungen der konkurri-
renden oder durch Preiserhöhungen der kompletirenden 
Artikel oder durch veränderte Neigungen oder durch 
verschlechterte Vermögensverhältnisse des Individuums 
die Nützlichkeit, die dasselbe dem Artikel A künftig 
beilegen wird, kleiner werden oder ganz verschwinden 
könnte, von der Möglichkeit ganz abgesehen, dass 
dasselbe — wenn der Konsum des Restes voraus-
sichtlich eine längere Zeit erfordern  sollte — das 
Ende dieser Konsumirungsperiode etwa gar nicht er-
lebe. Ebenso kommt bei einem Produktionsreste das 
Risiko einer künftigen Vertheuerung der Hilfsstoffe 
oder Verwolfeilung der Nebenprodukte, sowie auch 
wieder möglicher Aenclerungen der Individualität in 
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Betracht. Auch ist es klar, dass in beiden Fällen 
alle Risiko-Momente und nicht minder auch der Zin-
senverlust nur umsomehr beachtet werden müssen, je 
längere Zeit der Konsum des Restes oder dessen Er-
gänzung zu lauter ganz fertigen Markteinheiten voraus-
sichtlich erfordern  wird, je grösser also der Rest τ 
im Vergleiche zum Jahresverbrauche ν oder zur 
Jahreserzeugung e ist. Dagegen ist aber zu beachten, 
dass die Haltung verhältnissmässig kleiner Konsum-
tions- oder Produktionsreste ausser durch den beinahe 
gänzlichen Wegfall von Zinsenverlust und Risiko auch 
noch dadurch erleichtert wird, dass bei Artikeln, wo 
solche Reste überhaupt vorkommen, jedermann mit 
deren Aufbewahrung von vorneherein vertraut ist, 
so dass dieselbe keine besondere Unannehmlichkeit 
verursacht. Die Haltung eines verkäuflichen Speku-
lation svorrathes wird dagegen von Vielen als ein beson-
deres Geschäft angesehen, dessen Mühen und Sorgen sie 
sich nicht um geringer Mengen willen, sondern nur dann 
unterziehen, wenn eine ansehnliche Differenz  zwischen 
dem gegenwärtigen Marktpreise tg&  und dem erwar-
teten, künftigen Preise tgX>  des betreffenden  Artikels es 
ihnen lohnend erscheinen lässt, dieses Spekulations-
geschäft gleich in grösserem Massstabe zu unternehmen. 

66. Die Yortheilliafteste Verwendiingsart eines 
Gebrauchsartikels. 

Wir betrachten nun einen Gebrauchsartikel A 
von grösserer oder geringerer Dauerhaftigkeit,  der in 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 312 — 

zahlreichen, identischen Stücken auftritt,  und indem wir 
davon absehen, dass auch solche Artikel oft nur in grös-
seren Markteinheiten umgesetzt werden, nehmen wir 
vielmehr an, dass der Gebrauchsartikel A in einzelnen 
Stücken gekauft werden könne. Da es für den Pro-
duzenten und ebenso auch für den Vorrathshändler 
ganz gleichgültig ist, ob seine Ware von den Käufern 
auf einmal verbraucht oder mehrmals gebraucht und 
dabei nur allmälig vernutzt wird, kann die Unter-
scheidung zwischen Verbrauchs- und Gebrauchsartikeln 
nur bei der Konsumtion hervortreten, und wollen wir 
daher vorerst ein Individuum betrachten, welches 
hinsichtlich des Gebrauchsartikels A ausschliesslich 
als Konsument auftritt.  Ein solcher kann, auch wenn 
er einen Anfangsvorrath  mehr oder weniger gebrauchter, 
ja selbst ungebrauchter Stücke von A besitzt, doch, 
wie oben erwähnt, nie als Verkäufer,  sondern nur 
als Käufer dieses Artikels auf dem Markte erscheinen, 
und wir können daher schon hier bemerken, dass seine 
auf den Artikel A bezogene Lebensgenusskurve sich 
nur zur Rechten der Ordinatenachse erstrecken wird. 

Bei der Aufstellung dieser Kurve werden wir zu 
beachten haben, dass sich dem in seinen persönlichen 
Eigenschaften, sowie in seinem anfänglichen Besitz 
genau bestimmten Individuum bei jeder Ankaufsmenge 
χ  von A und — wenn ein Anfangsvorrath  dieses Ar-
tikels vorhanden ist — auch bei der Ankaufsmenge 
Null zahlreiche Kombinationen seiner gesammten Kon-
sumtion, Produktion und Vorrathshaltung darbieten, und 
diese Kombinationen werden nicht nur verschiedene 
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Mengen anderer Artikel, sondern auch verschiedene Ver-
wendungsarten des Artikels A selbst mit sich bringen ; 
jede dieser Verwendungsarten wird den Verbrauch je 
einer anderen, bestimmten Summe ν von Verbrauchs-
perzenten bedingen, welche also hier, obwol die Pro-
duktion ausgeschlossen ist, auch abgesehen von einem 
etwaigen Anfangsvorrath,  mit der Ankaufsmenge χ 
keineswegs Ubereinzustimmen braucht. Jedoch kann 
der Jahresverbrauch υ von Α, wenn kein Anfangs-
vorrath vorhanden ist, höchstens = χ sein, während 
er sich andernfalls auch auf die vorräthigen Stücke 
erstrecken kann. Dabei ist zu beachten, dass die 
numerische Grösse des aus dem Konsume des Vorjahres 
übrig gebliebenen und für den \7erbrauch des laufen-
den Jahres verfügbaren  Anfangsvorrathes  sich keines-
wegs nach der Zahl der vorhandenen Stücke, sondern 
nur nach den an denselben noch haftenden Verbrauchs-
perzenten richtet. Auch werden die vorhandenen 
Stücke, selbst wenn sie gar nicht benützt, sondern 
nur aufbewahrt,  ja selbst wenn sie aufs sorgfältigste 
in Stand gehalten würden, am Ende des Jahres im 
allgemeinen doch in ihrer Qualität verschlechtert oder 
jedesfalls weiter entwerthet erscheinen. Nur die Summe 
an Verbrauchsperzenten, die dann bestenfalls, also bei 
schonendster Verwendung, noch verbleiben würde, ist 
für den diesjährigen Konsum verfügbar  und bildet das 
anrechenbare Ausmass des Anfangsvorrathes.  Wenn 
also ζ. B. jemand am Anfange des Jahres einen schon 
gebrauchten Hut zu 50 % veranschlagt und er diesem 
Stücke am Schlüsse des Jahres auch bei schonendster 
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Verwendung nur noch 30°/0 zuschreiben würde, so 
hat er, wenn er den Hut im Laufe des Jahres gänz-
lich vernutzt, nicht 50%, sondern nur eben jene 30% 
verbraucht, die er andernfalls in seiner Vermögens-
inventur behalten hätte. Kauft ein solcher Konsument 
noch χ  neue Hüte zu, so kann sein diesjähriger Ver-
brauch an Hüten höchstens = (x + 0*3) werden. Bis 
zu der so bestimmten Maximalgrenze wird jedoch 
der wirkliche Jahresverbrauch ν von A nur dann aus-
gedehnt werden, wenn es dem Individuum \rortheilhaft 
erscheint, sowol die anfänglich vorhandenen, als auch 
die neu angekauften Stücke so intensiv zu benützen, 
dass sie von ihm am Ende des Jahres insgesammt als 
völ l ig vernutzt angesehen werden. Im allgemeinen 
wird dagegen ein als solcher unverkäuflicher  Kon-
sumtionsrest r von A zurückbehalten wrerden, indem 
der Verbrauch ν nur so weit ausgedehnt wird, dass 
jeder weitere Mehrverbrauch entweder an und für sich 
unangenehm wäre, also gar keine Nützlichkeit bieten 
würde oder nur eine solche, die geringer veranschlagt 
wird, als die durch die Verminderung des Restes r, 
also des künftigen Betrages rtg  herbeigeführte  Ver-
schlechterung der Vermögensinventur. W i r sehen also, 
wie das Individuum, welches die Preise aller anderen 
Art ikel und den von ihm erwarteten Zukunftspreis tgX> 
von A kennt, für jede Ankaufsmenge χ von A die 
geeignetste Kombination und somit nicht nur die vor-
tei lhaftesten Mengen der anderen Art ikel, sondern 
auch die vortheilhafteste Verbrauchsmenge v, also die 
angemessenste Verwendungsart des Artikels Α , zu er-
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mittein vermag, wie es also den höchsten, mittelst der 
betreifenden Ankaufsmenge χ von A erreichbaren 
Lebensgenuss feststellen kann. Ebenso wird das In-
dividuum auch zu beurtheilen wissen, wie es den er-
mittelten, vortheilhaftesten Jahresverbrauch ν von A 
auf die einzelnen, sei es, anfänglich vorhandenen, hin-
sichtlich des Erhaltungszustandes eines Jeden genau 
gegebenen, sei es, neu zuzukaufenden Stücke zu ver-
theilen hat, wie viele Verbrauchsperzente es also 
schliesslich an jedem dieser Stücke noch belassen soll. 

Unter den Verwendungsarten, die ein Gebrauchs-
artikel A finden kann, sind noch jene hervorzuheben, 
bei welchen einige der im Laufe des Jahres benützten 
Stücke — und zwar auch solche, die noch nicht als ganz 
verbraucht erscheinen — doch dadurch verbraucht 
werden, dass sie verschenkt oder in der eigenen AVirth-
schaft zu anderen Gegenständen von bekanntem Preise 
verarbeitet werden. Eben hierher gehört auch der Fall, 
dass ein schon beniitztes Stück als ein von A ver-
schiedener Artikel zu einem Preise verkauft  wird, der 
sich nach dem jeweiligen Erhaltungszustande des be-
treifenden Stückes richtet, und der für jeden Ab-
nützungszustand als gegeben vorausgesetzt werden 
muss. Das Vergnügen des Schenkens, der ersparte 
Aufwand oder der erzielte Erlös, anderseits aber auch 
die mit der Selbstverarbeitung oder mit der Veräus-
serung verbundenen Mühen und Kosten, z. B. beim 
Demontiren alter Maschinen, kommen natürlich bei 
Beurtheilung des Lebensgenusses, den die verschie-
denen, bei der gleichen Ankaufsmenge χ von A mög-
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liehen Kombinationen bieten und daher auch bei der 
Auswahl der vorteilhaftesten Kombination mit in 
Anschlag. Hohe Preise gebrauchter Stücke, die gleich-
sam als Nebenprodukte beim Konsume des Artikels A 
abfallen, sowie der Gegenstände, zu deren Herstellung 
solche Stücke verwendet werden können, erhöhen den 
mit dem Ankaufe neuer Stücke von A verbundenen 
Lebensgenuss, während niedrige Preise alter Stücke, 
die auch als Surrogate des Artikels A gelten und statt 
neuer Stücke gekauft werden können, den mit dem 
Ankauf der letzteren verbundenen Lebensgenuss herab-
drücken. Endlich können bei dauerhaften Gebrauchs-
artikeln auch noch solche Kombinationen in Betracht 
kommen, welche als Surrogat des Ankaufes von A 
die blos miethweise Benützung oder umgekehrt die 
Vermiethung als eine besondere Verwendungsart der 
angekauften Stücke in sich schliessen. Jede Miethung 
oder Vermiethung ist als ein besonderer Artikel und 
je nach der Dauer und den Nebenbedingungen der 
Mietile jedesmal als ein anderer Artikel anzusehen, 
der je einen besonderen Preis bedingt, und es müssen 
daher, um den mit irgend einer Ankaufsmenge χ von 
A verbundenen Lebensgenuss ermitteln zu können, 
auch alle diese Miethpreise gegeben sein. Dazu sei 
hier noch bemerkt, dass die miethweise Benützung 
eines Gebrauchsartikels — eines Möbelstückes, eines 
Wagens, eines Nutzthieres, einer Maschine, eines 
Hauses u. dgl. — und dessen Besitz, selbst bei völliger 
Identität der betreffenden  Stücke und ganz gleicher 
Verwendungsart, meist doch einen ganz verschiedenen 
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Lebensgenuss bieten. Ob dieser Lebensgenuss im 
Falle des Besitzes oder im Falle der Miethe grösser 
ausfällt, hängt nicht nur von den Bedingungen der 
letzteren, sondern wesentlich auch von der Natur des 
Artikels und von den Neigungen des Individuums ab. 

67. Die Lebensgenusskurve, auf einen Gebrauchs-
artikel bezogen. 

Denken wir uns nun den höchsten Lebensgenuss, 
den der betrachtete Konsument des Gebrauchsarti-
kels A mittelst jeder Ankaufsmenge χ erreichen kann, 
festgestellt, und tragen wir diesen Lebensgenuss jedes-
mal über der betreffenden  Abszisse χ als Ordinate 
auf, so erhalten wir eine im allgemeinen unregel-
mässig verlaufende Punktreihe und aus derselben 
ganz so, wie in Fig. 39, die durchaus konkave Lebens-
genusskurve bg (Fig. 60). Die Anfangsbefriedigung 
Ob beruht hier auf einer Kombination, welche den 
Gebrauch des Artikels A nur dann ganz ausschliesst, 
wenn von demselben kein Anfangsvorrath  vorhanden 
und die blos miethweise Benützung, sowie der An-
kauf alter Stücke unmöglich wäre, während sie, wenn 
solche schon anfänglich vorhanden sind, deren vor-
theilhafteste Verwendungsart mit sich bringt. Die 
Kurve bg gibt, um die Länge Ob herabgeschoben, 
die Nützlichkeitskurve On, während die Abgeleitete 
On die Nachfragekurve  darstellt. Der Schnittpunkt 
der letzteren mit der jeweilig geltenden Preislinie 
bemisst durch seinen Vertikalabstand von der Kurve Ori 
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den Nutzen des Ankaufes der durch die Abszisse an-
gegebenen Menge, während der Yertikalabstand von 
der Kurve bg die Befriedigung bezeichnet. Dagegen 
ist der Jahresverbrauch, sowie der schliesslich ge-
haltene Vorrath hier ebensowenig ersichtlich, wie in 
der auf einen Verbrauchsartikel, der in kleinsten 
Mengen umgesetzt wird, bezogenen Kurve (Fig. 56) 
eines zugleich produzirenden und Vorrath haltenden 

Konsumenten. Ueberdies ist zu beachten, dass dort, 
wo es sich nur um einen verkäuflichen Schluss-
vorrath s gehandelt hat, die Haltung eines solchen 
erst dann beginnen konnte, wenn der Marktpreis 
tg & unter den Grenzpreis OPÄ, der selbst wieder 
niedriger als der erwartete Zukunftspreis  tgX,  ist, ge-
sunken war. Hier dagegen wird ein unverkäuflicher 
Rest r  oft nicht so sehr mit Rücksicht auf das Ver-

Fig. 60. 

•9 

Ο 
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hältniss der Preise tg&  und tgζ  gehalten werden, als 
mit Rücksicht auf die Annehmlichkeit, Bequemlich-
keit und selbst Nothwendigkeit, einen Vorrath noch 
brauchbarer Stücke zu besitzen. Die Zahl der in 
Verwendung stehenden Stücke mancher dauerhafteren 
und wichtigeren Gebrauchsartikel ist neben der Zeit-
eintheilung das wesentlichste Kennzeichen jeder be-
stimmten Betriebs- und Lebensweise und wird mit-
unter wegen der Erfordernisse  des Betriebes oder 
durch die Macht der Neigungen und Gewohnheiten 
zähe festgehalten und bedarf  zu ihrer Abänderung 
eines merklichen Entschlusses. 

So wird z. B. jemand, der einen Winterrock zu 
besitzen wünscht, auch wenn er keinen besonders 
hohen, künftigen Preis tgζ erwartet, sich doch selbst 
durch einen hohen Marktpreis tg&  nicht abhalten 
lassen, einen solchen anzuschaffen.  Er wird dieses 
Stück vielleicht im laufenden Jahre so oft benützen, 
als es ihm nur irgend angenehm ist, und auch auf dessen 
Instandhaltung nur jene Sorgfalt  verwenden, welche 
nöthig ist, um es auch für die letzte Benützung dieses 
Jahres noch in dem wünschenswerth guten Zustande 
zu erhalten; derselbe wird aber doch, wenn er nur 
nicht so anspruchsvoll ist, einen Winterrock schon 
nach einjähriger Benützung als völlig verbraucht an-
zusehen, in den Verbrauchsperzenten, die er diesem 
Kleidungsstücke am Ende des Jahres noch zuschreibt, 
einen Rest r  zurückbehalten. Dieselbe Person kann 
bei einem entsprechend niedrigen Preise tgfr  auch 
zwei oder mehrere solche Stücke kaufen und benützen, 
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wenn sie nur das Vergnügen, im laufenden Jahre 
jedesmal besser geschonte oder etwa abwechselnd ver-
schiedenfarbige Stücke desselben Artikels anlegen zu 
können, höher schätzt als die Schmälerung der Ver-
mögensinventur, welche trotz des grösseren Restes r 
durch den Mehraufwand unzweifelhaft  eintritt. Wenn 
auch in dem gewählten Beispiele, wo schon das erste 
Stück ohne besondere Schonung, soweit es irgend an-
genehm ist, beniitzt wird, durch den Besitz mehrerer 
Stücke die Zahl dieser Benützungen, sowie die Art 
der Instandhaltung nicht verändert wird, so wird doch 
nun der gesammte Jahresverbrauch ν ein grösserer 
sein, weil, wie schon erwähnt, jedes Stück im Besitze 
des Konsumenten, ganz abgesehen von der Benützung, 
an Werth verliert, also etwas abgenützt erscheint. 
Nehmen wir als nächstes Beispiel einen schwarzen 
Tuchrock, dessen stärkere oder geringere Benützung 
den Neigungen des Besitzers einen grösseren Spiel-
raum bietet, so werden wir Individuen finden, die 
ganz wie in dem früheren  Beispiele verfahren,  da-
gegen auch zahlreiche andere, die einen solchen Rock 
vielleicht nur an Sonntagen tragen und sorgfältigst 
in Stand halten. Diese schätzen offenbar  die Auf-
besserung der Vermögensinventur durch den wol-
erhaltenen Rock höher als den Zuwachs an Vergnügen, 
der durch eine häufigere, etwa tägliche Benützung 
und sorglosere Instandhaltung erreicht werden würde; 
dabei wirkt der Hinblick auf einen bestimmten Zu-
kunftspreis tg*Q allerdings mit, nur braucht dieser nicht 
höher a l s ^ # zu sein. 
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In jenen Fällen dagegen, wo die wünschens-
werthc Verwendung den Besitz einer gewissen Stück-
zahl nothwendig macht, also z. B. bei Hemden, wird 
derjenige, der einen ausreichenden Vorratli des be-
treifenden Artikels besitzt, weitere Stücke nur zu 
sehr niederem Preise anschaffen,  während er einen 
hohen Preis bewilligt, um seinen Vorrath auf die 
notwendige Zahl zu ergänzen; hat er hingegen noch 
gar keinen Besitz an Hemden einer gewissen Gattung, 
so wird er solche überhaupt nur kaufen, wenn deren 
Preis ihm gestattet, die ihm erforderlich  scheinende 
Stückzahl auf einmal anzuschaffen,  sonst aber es vor-
ziehen, sich mit einer anderen Sorte zu behelfen. 
Ganz ähnlich muss ein Unternehmer, der z. B. fünf 
Dampfkessel einer gewissen Konstruktion zum Be-
triebe seiner Fabrik bedarf,  verfahren.  Er wird 
innerhalb weiter Preisgrenzen an der ihm vorteilhaft 
erscheinenden Kesselanlage festhalten und dieselbe 
ohne Rücksicht auf den Preis tgX,  so stark benutzen, 
als dies einerseits die bei den geltenden Preisen aller 
anderen Produktionserfordernisse  und aller Produkte 
vorteilhafteste Betriebsweise vorschreibt, und als dies 
anderseits zur Vermeidung von Betriebsstörungen und 
Unglücksfällen nothwendig ist. Steht ein solcher Unter-
nehmer vor dem Entschlüsse, seine noch betriebsfähige 
Kesselanlage durch eine bessere Konstruktion zu er-
setzen, so wird er die neuartigen Kessel nicht gerne 
Stück um Stück anschaffen,  sondern zu dem verän-
derten System nur dann übergehen, wenn der Preis 
der neuen Kessel es ihm gestattet, die ganze, erforder-

Auspi tz u. L ieben . Untersuch, üb. d Theorie d. Preises. 21 
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liehe Stückzahl auf einmal zu kaufen. Er wird da-
gegen vor einem höheren Preis nicht zurückschrecken, 
um seine Anlage auf die nothwendige Kesselzahl zu 
ergänzen, während ihn nur ein besonders niedriger 
Preis veranlassen würde, seine Anlage durch Aufstel-
lung von Reservekesseln zu erweitern. Er wird sich 
zu einer solchen über das Mass des Nöthigen hinaus-
gehenden Auslage um so leichter entschliessen, einen je 
höheren, künftigen Preis tgX>  er erwartet. Sein Jahres-
verbrauch ν  wird durch eine solche Anschaffung  zwar 
im ersten Jahre erhöht, dagegen bleibt ihm ein grös-
serer Rest r  für die folgenden Jahre, wodurch (1er Zeit-
raum verlängert wird, nach dessen Ablauf eine vollstän-
dige Erneuerung der ganzen Kesselanlage nöthig wird. 

AVir ersehen aus den angeführten Beispielen, dass 
der Verlauf der Lebensgenusskurve bg und nament-
lich ihre Anfangsrichtung, welche den Maximalan-
kaufspreis ΟΡμ angibt — wenn wir von der Mög-
lichkeit eines Umsatzes in alten Stücken, sowie von 
einer blos miethweisen Benützung absehen — ausser 
von der Natur des Artikels und den Neigungen des 
Individuums wesentlich davon abhängt, ob letzteres 
von dem Artikel A schon einen ausreichenden Vor-

• 

rath besitzt oder nicht. Ist der Vorrath noch aus-
reichend, so wird die Kurve flach beginnen und ver-
laufen, um so flacher,  je grösser der Vorrath noch 
ist; doch ist es dabei keineswegs gleichgültig, ob die 
gleiche Summe verfügbarer  \rerbrauchsperzente an 
vielen oder wenigen Stücken haftet, da der Ankauf 
eines neuen Stückes in der Regel weit weniger wün-
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schenswerth erscheint, wenn auch nur wenige, aber 
gut erhaltene, als wenn viele, schon stark abgenützte 
Stücke vorhanden sind. Der Maximalankaufspreis wird 
dagegen ein weit höherer werden, wenn es sich um die 
Kompletirung des nothwendig erachteten Besitzstandes 
handelt; die hierzu erforderliche  Stückzahl bildet dann 
die Minimalmenge bei welcher die Lebensgenuss-
kurve, wie in Fig. 60, eine starke Richtungsänderung 
und ihre Abgeleitete eine hohe Vertikalstrecke auf-
weist, welche anzeigt, dass an dieser Ankaufsmenge 
innerhalb weiter Preisgrenzen festgehalten wird. Ist 
gar kein anfänglicher Besitz vorhanden, so wird die 
Minimalmenge eine grössere sein, der Maximalan-
kaufspreis kann jedoch ein hoher oder niederer sein, je 
nachdem der Artikel A durch Surrogate schwer oder 
leicht ersetzt werden kann. Die Minimalmenge bleibt 
aber klein, sie beschränkt sich sogar auf Eins, und 
der Maxiinalankaufspreis ist ein hoher, wenn eben nur 
auf den Besitz Eines Stückes Werth gelegt wird, wie 
in dem Beispiele des Käufers, der seinen schwarzen 
Rock nur als Sonntagsstaat trägt und den Besitz 
Eines solchen Stückes als für seine standesgemässe 
Ausrüstung nothwendig ansieht. Ebenso wird Ein Paar 
Handschuhe von manchem als ein unerlässlicher Besitz 
betrachtet, während anspruchsvollere Personen, welche 
Handschuhe öfter tragen und schon nach einigen Be-
nützungen als verbraucht ansehen, eine grössere 
Minimalmenge, und zwar eine um so grössere ver-
langen, je pedantischer sie dabei an der ganz gleichen 
Qualität festhalten. 

21* 
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Die Menge der vollen Befriedigung hängt nament-
lich davon ab, ob der neue Zustand des Artikels sehr 
geschätzt wird oder nicht, ob also die erste Benützung 
sehr viele oder nur wenige Verbrauchsperzente in An-
spruch nimmt. Wir haben früher  (12) erwähnt, dass 
die volle Befriedigung durch einen Gebrauchsartikel die 
Verwendung eines ganz neuen Stückes für jede ein-
zelne Benützung erfordert,  und in der That würde von 
Wäsche, Kleidern u. dgl. jedesmal ein neues Stück be-
nützt werden, wenn sie unentgeltlich zu haben wären. 
Dies würde von allen Gebrauchsartikeln gelten, wenn 
sie immer in der erwünschten Beschaffenheit  käuflich 
sein würden; es gibt aber auch Artikel, wie Stiefel, 
viele Werkzeuge u. s. w., welche diese Beschaffenheit 
erst durch mehrmalige Benützung erlangen, so dass 
ein neues Stück bei jeder Benützung geradezu unan-
genehm wäre. Die Menge der vollen Befriedigung ist 
daher bei solchen Artikeln eine kleinere, wenn auch 
immer noch ein Mehrfaches der Minimalmenge. Aelin-
liclies zeigt sich in unserem Beispiele der Dampfkessel. 
Die Menge der vollen Befriedigung ist hier nicht viel 
grösser als die Minimalmenge, und zwar bewirkt dies 
vorzugsweise die Kostspieligkeit der kompletirenden 
Artikel, zunächst des Brennmateriales, dessen Ver-
brauch steigt, wenn allzuviele Kessel gleichzeitig ge-
heizt würden, während auch, wenn die lieservekessel 
ungeheizt blieben, die Kosten der Einmauerung, der 
Erweiterung des Kesselhauses u. s. w., selbst wenn 
Kessel unentgeltlich zu haben wären, immer noch ins 
Gewicht fielen. 
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Die Menge der vollen Befriedigung ist besonders 
klein und fällt sogar mit der Minimalmenge Eins zusam-
men, wenn mehrere Stücke derselben Gattung gar nicht 
begehrt werden, wie dies meistens den verschiedenen 
Exemplaren eines Buches, eines Kupferstiches oder 
einer Photographie, den gleichen Bronze- oder Gyps-
abgtissen desselben Modells gegenüber der Fall ist. 
Bei solchen Artikeln, wenn sie auch in vielen identi-
schen Stücken hergestellt werden, und gleichviel, ob 
sie einer Abnützung durch den Gebrauch unterliegen 
oder nicht, macht sich das Streben nach Abwechslung 
geltend. Dieses Verlangen kann z. B. auch dahin 
führen, jedesmal Handschuhe von verschiedener Farbe 
tragen zu wollen; hätte nun jede Farbe einen anderen 
Preis, wäre also jede ein besonderer Artikel, so fiele 
die Menge der vollen Befriedigung für ein Individuum, 
das beständige Abwechslung liebt, mit der Minimal-
menge Eins zusammen. Besitzt nun ein solches Indi-
viduum schon ein Exemplar des gewünschten Artikels, 
von dem es kein zweites begehrt, so würde seine 
auf diesen Artikel bezogene Lebensgenusskurve bg, 
wie in Fig. 40, durchaus absteigend verlaufen. 

Schliesslich können wir noch bemerken, dass, 
namentlich wenn der Gebrauchsartikel A nicht in 
einzelnen Stücken gekauft werden kann, sondern, wie 
Hemden, Feilen und andere, nur in ganzen Dutzenden, 
Hunderten u. s. w., oder auch, wenn das Individuum 
aus Betriebsrücksichten oder aus Bequemlichkeit auf 
einen grösseren Vorrath Werth legt, der Rest r  auch 
ganz ungebrauchte Stücke enthalten kann. 
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G8. Der Lebensgenuss im allgemeinsten Falle der 
Vorrathshaltung. 

Nehmen wir nun an, dass der betrachtete Kon-
sument des Gebrauchsartikels A diesen auch selbst 
herstelle, und dass er auch als Vorrathshändler auf-
treten könne, so werden sich im allgemeinen am 
Jahresschlüsse dreierlei Vorräthe des Artikels A er-
geben. Neben dem zuletzt besprochenen Konsumtions-
reste kann ein aus unfertigen Stücken bestehender 
Produktionsrest und endlich auch noch ein aus neu 
gekauften oder ganz fertig gestellten Stücken beste-
hender, verkäuflicher  Spekulationsvorrath s gehalten 
werden ; daher kann dann auch der Anfangsvorrath 
nebst einem verkäuflichen Theilc auch schon ge-
brauchte, sowie unfertige Stücke enthalten. Die letz-
teren finden ihre hauptsächlichste, dem Verbrauche 
analoge Verwendung in der Fertigstellung, wenn auch 
der Verkauf unvollendeter Stücke zu besonderen, von 
Fall zu Fall gegebenen Preisen nicht ausgeschlossen 
ist. Wenn aber die Fertigstellung unterlassen werden 
wollte, werden die unfertigen Stücke gerade, wie schon 
gebrauchte Stücke, doch auch bei sorgfältigster  Auf-
bewahrung am Ende des Jahres nur mehr in ver-
schlechterter Beschaffenheit  vorhanden sein, und nur 
jene Summe von Herstellungsperzenten, die dann noch 
verbleiben würde, bildet das anrechenbare Ausmass, 
mit dem die anfänglich vorräthigen, unvollendeten 
Stücke in der schliesslichen Vermögensinventur er-
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scheinen könnten. Wenn also z. B. ein Fabrikant von 
Werkzeugmaschinen am Anfang des Jahres ein halb-
fertiges Stück besitzt, das er mit 50 Herstellungs-
perzenten veranschlagt, so würde er dieses auch bei 
sorgfältigster  Aufbewahrung doch am Jahresschlüsse 
nur mit weniger, etwa mit 4 5 % bewerthen können. 
Wird er dagegen in seiner Arbeit nicht unterbrochen, 
so kann er das vollendete Stück zum Marktpreise 
verkaufen oder seinem verkäuflichen Vorräthe s hinzu-
fügen, so dass er seine Vermögensinventur durch die 
Fertigstellung um 55% verbessert und also nicht 50, 
sondern 55% erzeugt hat. Stellt nun dieser Produ-
zent im Laufe des Jahres im ganzen / Stücke des 
Artikels A fertig,  so ist seine diesjährige Erzeugung 
mindestens = ( f — 0*45). Auf das so bestimmte Mini-
mum wird jedoch die wirkliche Jahreserzeugung e von 
A nur ausnahmsweise beschränkt bleiben, indem zu-
meist darüber hinaus noch ein unverkäuflicher  Pro-
duktionsrest unfertiger  Stücke hergestellt werden wird. 
Der Unternehmer wird nämlich, wenn die Arbeit ein-
mal im Gange ist, die Herstellungskosten eines sol-
chen Bestes geringer veranschlagen als die im Hin-
blicke auf den erwarteten, künftigen Preis tg^ von A 
mit dieser Herstellung verbundene Aufbesserung der 
Vermögensinventur und daher seine Erzeugung e ge-
rade so weit ausdehnen, bis die Selbstkosten einer 
weiteren Vermehrung des Produktionsrestes mehr aus-
machen würden als die gleichzeitige Aufbesserung der 
Vermögensinventur. Die Herstellungskosten der / 
fertigzustellenden Stücke werden durch die gleich-
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zeitige Inangriffnahme  weiterer Stücke, die am Ende 
des Jahres unvollendet bleiben und die Vermögens-
inventur verbessern, reduzirt, ganz ebenso wie die 
Nützlichkeit der neu in Gebrauch genommenen Stücke 
von A sich dadurch erhöht, dass, wie früher  (66) er-
wähnt, durch eine angemessene Einschränkung des Ver-
brauches ν  ein Konsumtionsrest übrig behalten wird. 

Wir sehen also, wie das Individuum, welches 
nebst den Preisen aller anderen Artikel auch den von 
ihm erwarteten, künftigen Preis tgX>  von A kennt, im 
Stande ist, jene Erzeugungsmenge e und jene Ver-
brauchsmenge ν zu ermitteln, durch welche eine be-
stimmte, fertig zu stellende Stückzahl / am vorteil-
haftesten hergestellt und eine gleichzeitig neu in 
Gebrauch zu nehmende, bestimmte Stückzahl (j am 
vortheilhaftesten verwendet werden kann. Dadurch ist 
dann auch der schliesslich zu haltende Produktions-
und Konsumtionsrest von selbst gegeben; auch wird 
das Individuum bestimmen können, wie weit es einer-
seits jedes einzelne der schon im Vorjahre benützten 
oder neu in Gebrauch genommenen Stücke im laufen-
den Jahre verbrauchen und anderseits, wie viele 
Stücke es in Arbeit nehmen und wie weit es in der 
Fertigstellung jedes einzelnen gehen soll. 

Wir können aber auch noch weiter gehen und 
die Ermittlung der vortheilhaftesten Verwendungs-, 
beziehungsweise Herstellungsart jeder An- oder Ver-
kaufsmenge von A verfolgen. Dem Individuum bieten 
sich nämlich bei jeder bestimmten Menge χ zahlreiche 
Kombinationen, die sich nicht nur durch verschiedene 
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Mengen anderer Artikel, sondern auch dadurch unter-
scheiden, dass die Benützungsmenge g, sowie der ver-
käufliche Schlussvorrath s von A gross oder klein 
sein können, wenn nur auch die Zahl / der fertig 
zu stellenden Stücke entsprechend gross oder klein 
ist, so dass — wenn wir den verkäuflichen Theil des 
Anfangsvorrathes  mit a bezeichnen — immer 

x=g+s—f—a 

bleibt. Jede dieser verschiedenen Kombinationen wird, 
abgesehen von dem Aufwände oder Erlöse für die 
An- oder Verkaufsmenge je eine bestimmte Befrie-
digung herbeiführen,  und Eine derselben wird die 
grösste Befriedigung gewähren, Durch die Auswahl 
dieser vorteilhaftesten Kombination werden also nebst 
den Mengen aller anderen Artikel auch die Grössen 
g, s und / und zugleich auch der mit der betreffenden 
An- oder Verkaufsmenge χ von A verbundene Lebens-
genuss bestimmt. Es lässt sich also auch eine auf 
den Artikel A bezogene, den drei verschiedenartigen 
Vorrathshaltungen, die wir nun kennen gelernt haben, 
Rechnung tragende Lebensgenusskurve aufstellen, die 
sich nun wieder, wie in Fig. 56, bei einem produ-
zirenden Konsumenten, der nur einen verkäuflichen 
Schlussvorrath .9 hielt, zu beiden Seiten der Ordinaten-
achse erstreckt. Auch wird in dieser Kurve, sowie 
in jener gagn (Fig. 56), eine gewöhnlich etwas längere, 
gerade Strecke hervortreten, deren Richtung jenen 
hinter tgX, noch zurückbleibenden Grenzpreis angibt, 
von dem ab, wenn der Marktpreis tg&  weiter fällt, 
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die Haltung eines verkäuflichen Schlussvorrathes 5 erst 
beginnt. Ès ist nämlich klar, dass ein solcher nicht 
gehalten werden wird, so lange eine Verminderung 
der Verkaufsmenge oder eine Vermehrung der An-
kaufsmenge noch vorteilhafter  dazu verwendet werden 
kann, sei es, die Zahl / der ganz fertig zu stellenden 
Stücke zu reduziren, sei es, die Zahl g der neu in 
Gebrauch zu nehmenden Stücke zu vergrössern. Selbst-
verständlich hängt die Form der Lebensgenusskurve 
auch hier, wie in Fig. 60, von dem anfänglichen, un-
verkäuflichen Konsumtionsvorrath und nun auch noch 
von dem anfänglichen Produktionsvorrath ab, und ist 
es auch bei diesem keineswegs gleichgültig, ob er aus 
wenigen, beinahe ganz vollendeten, oder aus vielen, 
eben erst angefangenen Stücken sich zusammensetzt. 

Der allgemeinste Fall der Vorrathshaltung, den 
wir nun kennen gelernt haben, kommt ganz ebenso 
auch bei jedem Verbrauchsartikcl vor, der nur in 
grösseren Markteinheiten umgesetzt werden kann; aber 
auch bei Artikeln, die in kleinsten Mengen umgesetzt 
werden, wird neben einem verkäuflichen Schlussvor-
rath auch ein unverkäuflicher  Produktionsrest auf-
treten, sobald sich bei der betreffenden  Produktion 
verschiedene Arbeitsstadien unterscheiden lassen. 

Endlich können wir alle diese Betrachtungen 
auch auf den Fall ausdehnen, dass der Gebrauchs-
artikel Λ bei seiner Benützung keinerlei Abnützung 
unterliegen würde. Dabei zeigen sich manche Ver-
einfachungen, denn es gibt hier — ausser im Wege 
des Verschenkens oder des Verarbeitens zu einem 
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anderen Artikel von bekanntem Preise — keinen 
Verbrauch v, so dass auch von einem unverkäuflichen, 
sei es, anfänglichen, sei es, schliesslichen Konsumtions-
vorrath nicht die Rede sein kann. Es steht dem 
Individuum vielmehr vollkommen frei,  den ganzen, 
aus Ankauf und eigener Fertigstellung hervorgehen-
den, verkäuflichen Schlussvorrath s nach Belieben zu 
benutzen, so dass ein solcher hier nicht, wie früher 
(60) erwähnt, an und für sich unangenehm, sondern 
— wenigstens bis zur Grenze voller Sättigung — 
angenehm sein wird. Ein verkäuflicher  Schlussvor-
rath s kann daher hier auch schon bei einem Markt-
preise tg&  gehalten werden, der keineswegs niedriger 
zu sein braucht als der erwartete künftige Preis £<7 ζ; 
doch werden, so lange das Individuum den Artikel 
auch selbst produzirt, diese Abweichungen von dem 
früheren  Falle in der Kurve nicht deutlich hervor-
treten. Wäre dagegen die eigene Produktion des Ar-
tikels ausgeschlossen, so würde die auf denselben be-
zogene Lebensgenusskurve im allgemeinen nicht etwa, 
wie bei einem abnützbaren Gebrauchsartikel (Fig. 60), 
in der Ordinatenachse, sondern, wie bei einem Werth-
papier (Fig. 58), weiter links liber einer Abszisse, 
welche den Anfangsvorrath a bemisst, beginnen, vor-
ausgesetzt, dass auch dieses nicht produzirende Indi-
viduum seinen Besitz an diesem Artikel immer zum 
vollen Marktpreise verkaufen könne. Trifft  diese Vor-
aussetzung nicht zu, so sind solche Artikel, wenn sie 
auch beim Gebrauch keiner physischen Abnützung 
unterliegen, doch als abniitzbare Gebrauchsartikel an-
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zusehen. Uebrigens ist zu beachten, dass es in Wirk-
lichkeit nur wenige Artikel gibt, die keiner Abnützung 
unterliegen, und die zugleich in zahlreichen, identischen 
Stücken auftreten; selbst Perlen und Edelsteine können 
nur insolange hierher gerechnet werden, als es sich 
bloss um kleine Stücke handelt, während bei grösseren 
Exemplaren die von Stück zu Stück wahrnehmbaren 
Unterschiede nicht unbeachtet bleiben können, so dass 
jedes solche Stück als je ein besonderer Artikel, der 
auch je einen anderen Preis bedingt, angesehen werden 
muss. 

Wir sehen aus allen vorstehenden Auseinander-
setzungen, dass, wenn die An- oder Verkaufsmenge 
mit dem Unterschiede von Verbrauch und Erzeugung 
nicht mehr übereinstimmt, wenn also das Individuum 
nicht nur konsumirt und produzirt, sondern auch spe-
kulirt, verkäufliche und unverkäufliche Vorräthe hält, 
die charakteristischen Eigenschaften der Lebensgenuss-
kurve und ihrer Abgeleiteten und somit auch jene 
der Gcsammtkurven, die den Preis bestimmen, doch 
die gleichen bleiben. Der sehr wesentliche Umstand, 
ob ein Individuum bei der Wahl der für jede Menge 
χ  vortheilhaftesten Kombination auf alle diese recht 
komplizirten Verhältnisse Rücksicht nimmt oder nicht, 
kommt wol in jeder einzelnen Ordinate, keineswegs 
aber in einer an und für sich wahrnehmbaren Weise 
in der Form der Kurve zum Ausdrucke. 
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69. Der Zwischenhandel. 

An die Behandlung jener Verbrauchsartikel, die 
nur in grösseren Einheiten auf dem Markte erscheinen, 
während bei der Konsumtion und Produktion des Ein-
zelnen noch kleinere Einheiten in Betracht kommen, 
und die sich, wie wir gesehen haben, ganz wie Ge-
brauchsartikel verhalten, lässt sich noch ein spezieller 
Fall anreihen, der wegen seines häufigen Vorkommens 
von Wichtigkeit ist. Es bestehen nämlich oft auch 
für qualitativ ganz gleichartige Artikel doch je nach 
der üblichen Grösse der einzelnen Umsätze gleich-
zeitig verschiedene Preise. So gilt z. B. bei Zucker 
ein Preis für den Verkehr in ganzen Waggonladungen 
zwischen den Fabrikanten und den Grosshändlern, 
ein anderer für den hutweisen Verkauf seitens der 
letzteren an die Krämer und sogar noch ein dritter 
noch höherer Preis, zu dem die letzteren ihren Kunden 
den Zucker in ausgcschlagcnen Stücken zuwiegen. 
Nachdem wir schon früher  (25) hervorgehoben haben, 
dass jede Sorte z. B. auch von Zucker, sobald der 
Qualitätsunterschied eine Preisdifferenz  bedingt, als 
je ein besonderer Artikel anzusehen ist, müssen wir 
nunmehr noch weiter gehen und auch „Zucker in 
ganzen Waggonladungen", „Zucker in Hüten" und 
„solchen in abgewogenen Stücken" als verschiedene 
Artikel gelten lassen. Die Preise dieser Artikel, von 
welchen der zuerst genannte gleichsam das Rohmate-
rial bildet, aus dem der Grosshändler „Zucker in 
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Hüten" ebenso herstellt, wie der Krämer die abge-
wogenen Stücke aus dem ganzen Hut, halten sich 
zwar — da sie ganz so, wie andere verwandte Sorten, 
einander auch vertreten können — innerhalb enger 
Grenzen, ändern sich aber beim Steigen und Fallen 
keineswegs immer ganz gleichmässig. Die Unter-
nehmung des Grosshändlers und des Krämers, die 
sich jener des Fabrikanten anreiht und oft auch noch 
Transportkosten mit sich bringt, vollendet erst die 
Herstellung des im Detail verkäuflichen Artikels, 
ganz wie umgekehrt der Händler, der landwirthschaft-
liche Produkte und Abfälle aufkauft,  um sie in ganzen 
Waggonladungen weiter zu verkaufen, als Produzent 
von Artikeln für den Grossverkehr anzusehen ist. 
Ueberdies kann jemand, der das Geschäft des De-
taillirens oder umgekehrt des Zusammenfassens zu 
grösseren Einheiten betreibt, gleichzeitig auch Kon-
sument und auch noch Produzent im engeren Sinne 
des Wortes sein; ein solcher ist in der Lage, die 
Haltung von Konsumtions- und Produktionsresten zu 
vermeiden, indem er diese zu einem niedrigeren De-
tailpreise verkauft,  oder auch, indem er sie durch Zu-
kauf zu einem höheren Detailpreise auf ganze Markt-
einheiten abrundet oder endlich durch eben solchen 
Zukauf es erspart, ganze Einheiten anzukaufen, die 
er nicht mehr aufbrauchen könnte. Es gibt also 
Artikel, welche neben allen anderen Verwendungen 
noch die weitere, zur Herstellung eines qualitativ ganz 
gleichartigen, für den Detailverkehr oder auch um-
gekehrt für den Grossverkehr bestimmten Artikels, 
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finden können, und zwar kann dies neben oder auch 
statt der Haltung unverkäuflicher  Reste geschehen. 
Um die auf einen solchen Artikel A bezogene Lebens-
genusskurve richtig aufstellen zu können, müssen daher 
nebst den Preisen aller anderen Artikel und nebst 
dein von dem betreifenden Individuum erwarteten Zu-
kunftspreise tgζ von A auch noch jene Preise ge-
geben sein, zu welchen, sei es, kleinere, sei es, grös-
sere Markteinheiten gleicher Qualität gekauft oder ver-
kauft werden könnten, ähnlich, wie zur Aufstellung der 
auf einen Gebrauchsartikel bezogenen Lebensgenuss-
kurve die Preise alter Stücke, so wie die Miethungs-
und Vermiethungspreise bekannt sein mussten. Wir 
können aber liier der völligen Gleichartigkeit des 
Artikels wegen von Fall zu Fall die Modifikation, 
welche die Lebensgenusskurve erleidet, verfolgen und 
wollen dies an einem Beispiele zeigen. 

Denken wir im» ein Individuum, welches Zigarren 
einer bestimmten Sorte konsumirt und produzirt und 
auch mit solchen spekuliren kann, und sei gagn (Fig. 
61 a) dessen auf diesen Artikel bezogene Lebens-
genusskurve, welche für den Fall gilt, dass der An-
und Verkauf nur nach einzelnen Stücken erfolge ; 
zugleich seien in dieser Figur die Abszissen, welche 
den Ankauf oder Verkauf von 100, 200, 300 u. s. w. 
Stücken angeben, durch ausgezogene Ordinaten be-
zeichnet. Würde dagegen der Verkehr nur in ganzen 
Kistchen à 100 Stück vor sich gehen, so hätten wir 
in Fig. 61 b über den Abszissen, welche den An-
oder Verkauf von 1, 2, 3 u. s. w. Kistchen angeben, 
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die in Fig. 61 a ausgezogenen Ordinateli zu reprodu-
ziren, weil sieh der Lebensgenuss bei diesen, gerade 
ganzen Kistchen gleichkommenden Mengen durch den 
Verkehr nach grösseren Markteinheiten nicht ändert. 
Die zwischenliegenden Mengen können nun überhaupt 
nicht umgesetzt werden; wir erhalten also durch die 

Fig. 61 a. 

Verbindung der Endpunkte der erwähnten Ordinateli 
eine neue Kurve gagn, d. i. die auf den Artikel „Zi-
garren in Kistchen à 100 Stück" bezogene Lebens-
genusskurve, welche den verschiedenartigen, vorstehend 
(68) besprochenen Vorrathshaltungen, nicht aber der 
Möglichkeit eines Detailan- oder Verkaufes Rechnung 
trägt. Ist nun das Individuum in der Lage, einzelne 
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Zigarren zu dem festen Preise 0 P J kaufen zu können, 
und kann dasselbe solche aucli verkaufen, jedoch nur 
zu einem niedrigeren, ebenfalls festen Preise 0P21 

so wird eine weitere Aenderung der Lebensgenuss-
kurve gagn (Fig. 61 b) eintreten, indem dieselbe den 
theilweise roth gezeichneten Verlauf  gaigni annimmt. 

Fig·. 61 b. 

Betrachten wir, um diese Aenderung zu verfolgen, 
in Fig. 61 a den Schnittpunkt der Abgeleiteten mit 
der Preislinie 0P t — derselbe liegt in unserer Figur 
Uber der positiven Abszisse 210 — so finden wir in 
dem Vertikalabstand dieses Schnittpunktes von der 
Kurve gagn die Befriedigung, welche das Individuum 

A u s p i t z u. L i e b e n . Untersuch, üb. d. Theorie <1. Preises. 22 
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beim Bestände des Detailankaufsprcises  0P t oline 
Kauf und Verkauf des Artikels „Zigarren in Kistchen" 
erreichen kann. Diese Befriedigung haben wir dann 
in Fig. f i l b als Anfangsordinate Ob1 der neuen Lebens-
genusskurve fj aigni aufzutragen. Diese neue Anfangs-
ordinate Ob, ist länger als jene Ob; denn, wenn 
auch beide Ordinateli die ohne Kauf und Verkauf 
ganzer Kistchen erreichbare Befriedigung darstellen, 
so gi l t doch 06, so wie die ganze Kurve cjncjn (Fig. 
61b) für den Fal l , dass nur ganze Kistchen auf dem 
Markte erscheinen; die Möglichkeit, einzelne Zigarren, 
in unserem Beispiele 210 Stück, kaufen zu können, 
wird aber jedesfalls die Befriedigung erhöhen. Auch 
ist es klar, dass, wenn dem Individuum nun ein oder 
zwei Kistchen unentgeltlich beigestellt würden, sein 
Lebensgenuss über die Anfangsbefriedigung  Obj hinaus, 
und zwar gerade um den Minderaufwand für 100, be-
ziehungsweise 200, einzelne Zigarren zum Preise OP t 

gesteigert werden würde; der rechte Ast der Lebens-
genusskurve gaigni muss also vom Punkte bt bis zu 
dem über der Abszisse 2 liegenden Punkte γ 2 gerad-
l inig und der Preislinie OP t parallel verlaufen; da-
durch wird ausgedrückt, dass ein Ankauf von Kist-
chen selbstverständlich nicht stattfinden kann, solange 
deren Preis höher als OPJ ist. Sinkt dagegen der 
Kistchenpreis auch noch so wenig unter Ο Ρ „ so wird 
das Individuum zwar nach wie vor an einem Total-
einkaufe von 210 Zigarren festhalten, denselben aber 
dadurch vollziehen, dass es zwei Kistchen zu deren 
billigerem Preise und daneben nur noch 10 einzelne 
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Zigarren zum Preise 0P t ankauft. Vom Punkte γ 2  

ab verläuft  die neue Lebensgenusskurve g(, tgni in der 
Richtung der vom Punkte γ 2 an die alte Lebens-
genusskurve gafj n (Fig. 61b) zu legenden Tangente, 
d. i. in dem Falle unserer Figur bis zu dem Uber 
der Abszisse 3 liegenden Punkte sinkt der Kistchen-
preis unter die durch die Richtung γ 2 γ 3 angegebene 
Grenze, so werden drei Kistchen gekauft werden, 
während der Ankauf einzelner Zigarren ganz aufhört. 
Weiterhin — im Falle unserer Figur bis zu dem über 
der Abszisse 5 liegenden Punkte γ η — fällt die Kurve 
fla tfjn t mit jener gagn (Fig. 6 1 b ) zusammen, während 
sich von hier ab wieder der Einfluss des bestehenden 
Detailverkaufspreises  OP 2 geltend macht. W i r sehen 
nämlich aus Fig. 61 a, dass der Schnittpunkt der 
Preislinie OP 2 mit der Abgeleiteten über der Abszisse 
525 l iegt; daher wird das Individuum, welches, wenn 
dies möglich wäre, zu diesem Preise 525 Zigarren 
kaufen würde, bei dieser Menge stehen bleiben und, 
was es mehr kaufen muss, also von sechs Kistchen 
75 Stück, zum Preise OP 2 verkaufen. Dieser Erlös 
tr i tt also zu dem mittelst 525 Zigarren erreichbaren 
Lebensgenuss hinzu. W i r legen nun an die Kurve 
gagn (Fig. 61 a), parallel mit der Preislinie OP2 , eine 
Tangente und verfolgen dieselbe bis zu ihrem Schnitt 
mit der rechts nächst folgenden, in unserer Figur 
der sechsten, ausgezogenen Vertikall inie ; die Ordinate 
dieses Schnittpunktes gibt die Befriedigung an, welche 
das Individuum, mit Rücksicht auf die Möglichkeit 

des Detailverkaufes zum Preise OP 2 mittelst unent-
2 2 * 
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geltlicher Beistellung von 600 Zigarren, also auch 
von sechs Kistchen, erreichen könnte. Dies gi l t aller-
dings nur, wenn der Verkauf einzelner Zigarren keiner-
lei Mühe und Unannehmlichkeit verursacht, anderen-
falls würde diese Befriedigung kleiner, aber — wenn 
nur überhaupt von der Möglichkeit des Detailverkaufes 
schon Gebrauch gemacht wird — doch grösser aus-
fallen, als die über der positiven Abszisse 6 stehende 
Ordinate der Kurve gagn (Fig. 61b) ; hier haben wir 
also eine längere Ordinate aufzutragen und erhalten 
so den Punkt γ α der Lebensgenusskurve gaif/ nr  Von 
diesem Punkte legen wir dann wieder, und zwar nach 
links, eine Tangente an die Kurve gagn (Fig. 61 b), 
und da diese im Punkte γ β berührt, so findet hier 
die neuerliche Trennung der Kurven gngn und gajgnt 

statt. Sobald nämlich der Kistchenpreis unter die 
durch die Richtung γ Γ > γ α angegebene Grenze fällt, 
werden sechs Kistchen gekauft und von deren Inhalt 
schon etwas zum Detailpreise OP 2 verkauft,  obwrol 
der Kistclieiipreis noch höher als OP 2 sein kann. 
Dagegen verläuft  die Kurve gai gnt rechts vom Punkte 
γ 6 zwar höher als jene gagn und erreicht auch erst 
viel weiter rechts ihren Scheitel, aber die vom Punkte 
Yc nach rechts gehende, gerade Strecke der ersteren 
Kurve ist doch schon flacher als OP2. Dìq Richtung 
dieser Strecke gibt nämlich jene Grenze an, unter 
welche der Kistchenpreis sinken muss, um das Indi-
viduum zu veranlassen, sich auf das besondere Ge-
schäft des Kistchenankaufes zum Zwecke des· Detail-
verschleisses einzelner Zigarren einzulassen. Dieses 
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Geschäft wird zumeist nicht wegen Eines oder weniger 
Kistchen, sondern erst dann unternommen werden, 
wenn es gleich in grösserem Umfange betrieben werden 
kann, so dass vom Punkte γ 6 nach rechts eine längere, 
gerade Strecke folgen wird, deren Horizontalausdehnung 
eine grössere Anzahl Kistchen angibt. Ganz ebenso 
wird auch der l inke Ast der Kurve gai gni, vom Punkte 
b1 ausgehend, eine längere, gerade Strecke, die steiler 
ist als OP7 , aufweisen, weil ihre Richtung jene Grenze 
angibt, Uber welche der Kistchenpreis steigen muss, 
um das Individuum zu bestimmen, seine Produktion 
von Zigarren einzuschränken oder aufzugeben, um 
sich dem besonderen Geschäfte des Ankaufes einzelner 
Stücke zum Preise OP l und des Wiederverkaufes 
derselben in ganzen Kistchen zuzuwenden. Weiterhin 
krümmt sich natürlich auch dieser Kurvenast, weil auch 
dieses Geschäft mit wachsenden Mühen und Risiken 
verbunden ist. Die besprochenen Unterschiede der 
schwarzen und rotheii Lebensgenusskurve (Fig. 61b) 
treten in deren Abgeleiteten noch deutlicher hervor. 

Selbstverständlich würden die Modifikationen der 
Kurven gagn (Fig. 61b) andere, wenn auch ähnliche, 
sein, wenn die Preise, zu welchen einzelne Zigarren 
gekauft oder verkauft  werden können, so hoch wären, 
dass die Preislinie O P t oder vollends auch jene OP 3 

die Abgeleitete (Fig. 61a) links vom Nullpunkte treffen 
würde, oder wenn es Einen festen Preis geben würde, 
zu dem einzelne Zigarren sowol gekauft, als verkauft 
werden könnten. Endlich liesse sich auch der Fal l 
behandeln, dass der Preis einzelner Stücke variabel 
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und dagegen ein fester Kistchenpreis gegeben wäre, 
oder dass es einen festen Preis geben würde, zu dem 
das Individuum ganze Kistchen verkaufen, und einen 
anderen höheren, zu dem es solche ankaufen könnte. 
I n dem letzteren Falle würde sich von der Kurve 
gagn (Fig. 61 a) rechts und links je ein Ast abzweigen, 
und zwar würde der rechte Ast zur Geltung kommen, 
wenn der niedrige Preis einzelner Zigarren deren Zu-
sammenlegung zu ganzen Kistchen, der l inke Ast 
aber, wenn der hohe Preis einzelner Zigarren den 
Ankauf von Kistchen zum Zwecke des Detailver-
schleisses lohnend erscheinen liesse. 
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Die Einzelobjekte. 

70. Kauf und \7erkauf eines Einzelobjektes. 

Selbst unter den Verbrauclisartikeln gibt es sol-
che, deren einzelne Stücke so deutliche Unterschiede 
wahrnehmen lassen, dass jedes einen besonderen Preis 
bedingt und daher auch als je ein besonderer Art ikel 
angesehen werden muss; unter den Gebrauchsartikeln 
treten solche Unterschiede noch häufiger zu Tage. E in 
besonderes Exemplar eines Fisches, einer Frucht, einer 
Blume hat keinen Marktpreis, so wenig, wie ein Renn-
pferd oder ein Hund; dasselbe gi l t von einem unge-
wöhnlichen Schmuckstück, von jedem Kunstwerk, von 
jeder für eine spezielle Verwendung gebauten Maschine, 
es gilt aber auch von fast jedem Hause oder Grund-
stücke, sowie von jeder ganzen Wirthschaft  oder Fa-
briksanlage. Bei derartigen Art ikeln gestaltet sich 
alles viel einfacher,  da es keine Gesammtkurven gibt 
und der Preis immer nur zwischen zwei Personen, 
dem Käufer und Verkäufer,  bestimmt wird. 

Wenn wir nun unsere Betrachtung auch auf solche 
Art ikel ausdehnen wrollen, so müssen wir dabei her-
vorheben, dass ein bestimmtes Einzelobjekt A immer 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



344 

nur in dem Zustande, in dem es sich eben befindet, 
zu verstehen ist, und dass keineswegs ein neuer oder 
unbenutzter Zustand vorausgesetzt wird. Ferner zeigt 
es sich, dass die auf ein solches bezogene Lebens-
genusskurve selbstverständlich nur die Horizontalaus-
dehnung Eins und auch nur Eine gerade Strecke bg 
(Fig. 62 a oder b) haben kann, die zur Rechten oder 
L inken der Ordinatenachse l iegt, j e nachdem das 
Objekt A (Fig. 62 a) erst zu erwerben wäre oder 

(Fig. 62 b) schon zum anfänglichen Besitz des be-
trachteten Individuums gehört. Die Ordinate Ob be-
zeichnet auch hier wieder die ohne Kauf und Verkauf 
von A erreichbare Anfangsbefriedigung,  die also das 
einemal (Fig. 62 a) ohne Erwerbung des Objektes Α , 
das anderemal (Fig. 62 b) aber dann erzielt wird, wenn 
das Individuum dieses Objekt nicht verkauft.  Ebenso 
bezeichnet die Ordinate qg in Fig. 62 a die mittelst 
unentgeltlicher Beistellung des Objektes A erreichbar e 

Fig. 62 a. 
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Befriedigung, in F ig. 62 b dagegen jene Befriedigung, 
die dem Individuum bei der Veräusserung des Objektes, 
abgesehen von dem dadurch erreichbaren Erlöse, noch 
verbleiben würde. Demnach hängt die Länge der 
Ordinate qg (Fig. 62 a) oder Ob (Fig. 62 b) ausser 

von dem Genüsse oder Erträgnisse, den das Indivi-
duum von dem Besitze des Objektes erwartet, wesent-
lich auch von dem Betrage ab, mit dem dasselbe in 
die schliessliche Vermögensinventur eingestellt werden 
kann. Dieser Betrag wäre nur dann gleich Null , wenn 

Fig. 62 b. 

b 

P/ 

0 
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das Objekt im laufenden Jahre ganz verbraucht würde, 
wie dies auch bei der blossen Mietile eines Hauses 
oder der Pachtung· eines Grundstückes der Fal l ist, 
oder wenn das Objekt verschenkt oder zu anderen 
Art ikeln von bekanntem Preise verarbeitet würde. Der 
in allen anderen Fällen sich ergebende Inventurs-
betrag richtet sich aber nicht, wie bei einem Gebrauchs-
artikel, von dem es zahlreiche, identische Stücke gibt, 
nach dem erwarteten, künftigen Marktpreise neuer 
Stücke, und also auch nicht nach den Verbrauchs-
perzcnten, die dem benützten Stücke am Ende des 
Jahres noch zugeschrieben wrerden. Hier, wo andere, 
ähnliche Einzelobjekte nur als Surrogate angesehen 
werden können, muss sich das Individuum vielmehr 
eine Vorstellung von dem künftigen Preise tgX>  des 
Objektes selbst, und zwar mit Rücksicht auf jene Be-
schaffenheit  bilden, die dasselbe je nach seiner dies-
jährigen Verwendungsart dann haben wird. Das Indi-
viduum wird, wenn es das Objekt jetzt erwirbt, und 
ebenso auch, wenn es im Falle der F ig. 62 b dasselbe 
jetzt nicht verkauft,  im nächsten Jahre vor der Alter-
native stehen, dasselbe zu verkaufen oder weiter zu 
behalten, und wird sich immer für das vortei lhaftere 
entscheiden. Als künftiger Preis tgX>  ist daher immer 
der höhere jener beiden Preise anzusehen, die das 
Individuum erwartet, also entweder jener, den es beim 
Verkaufe erzielen zu können glaubt, oder jener Preis, 
bei dem es nach seiner jetzigen Meinung das Objekt 
auch dann geme behalten möchte. Spekulirt z. B. 
jemand mit einem Hause oder Grundstücke, so ist 
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nur der erwartete, künftige Verkaufspreis  massgebend, 
weil der Betreifende das Objekt nur zu einem niedri-
geren Preise gerne behalten würde. Handelt es sich 
dagegen um ein Einrichtungsstück, um ein für den 
eigenen Gebrauch nach eigenem Geschmack gebautes 
Haus oder dcrgl., so wird der Preis, den man bei 
einem etwaigen, künftigen Verkauf erzielen zu können 
glaubt, nicht in Betracht kommen, weil der Genuss, 
den man sich von der Weiterbenützung verspricht, 
höher geschätzt wird ; es wird eben nach jetziger 
Meinung jener Preis höher veranschlagt, zu dem man 
das Objekt im nächsten Jahre gerne behalten möchte, 
zu dem man es also dann eventuell auch gerne an-
kaufen würde. 

Der künftige Preis tg Γ, mag er nun in der einen 
oder anderen Weise bestimmt werden, ist ausser bei 
Kunstwerken, Schmuckstücken und anderen beim Ge-
brauche keiner Abnützung unterliegenden Gegenstän-
den wesentlich von der Verwendungsart abhängig, die 
das Objekt im laufenden Jahre findet, also davon, ob 
dasselbe stark abgenützt oder sehr schonend behandelt 
oder etwa gar noch verbessert wird. So kann ein 
Grundstück durch Raubbau deteriorirt, durch rationelle 
Bewirthschaftung in unveränderter Qualität erhalten 
oder z. B. durch eine stärkere Düngung, durch Drai-
nirung oder andere Investitionen auch meliorirt werden ; 
ein Haus kann wol eine Zeit lang in unverändertem 
Stande erhalten werden, wird aber doch ebenso, wie eine 
Fabriksanlage, auch bei sorgfältigster  Instandhaltung 
mit der Zeit immer weniger werth, während jedes 
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solche Objekt durch Umbauten, Zubauten oder Adap-
tirungen auch werthvollcr werden kann. Auch ein 
Nutzthicr, wie z. B. ein Rennpferd, das durch über-
mässige Anstrengung rasch entwerthet und vielleicht 
sogar schon binnen Jahresfrist  ganz zu Grunde ge-
richtet wird, kann, wenn es nur nicht schon zu alt 
ist, durch sorgfältige Behandlung werthvoller werden, 
und auch ein unabnützbares Objekt, wie z. B. ein 
Schmuck, kann durch eine neue Fassung höheren 
Werth erlangen. Al le diese Umstände, die Annehm-
lichkeit oder Unannehmlichkeit einer mehr oder weni-
ger intensiven Benützung oder der dadurch erzielte 
Ertrag, die Kosten einer nothdürftigen Instandhaltung 
oder einer weitgehenden Adaptirung und die je nach 
diesen verschiedenen Verwendungsarten des Objektes 
A sehr verschiedenen, nächstjährigen Preise dieses dann 
mehr oder weniger veränderten Objektes kommen bei 
der Auswahl der vorteilhaftesten Verwendungsart und 
somit bei der Bestimmung der Ordinate qg (Fig. 62 a) 
oder Ob (Fig. 62 b) mit in Betracht. Auch die Preise, 
zu welchen das Objekt A unter verschiedenen Neben-
bedingungen vermiethet werden könnte, sind bei der 
Wahl der vortheilhaftesten Verwendungsart von Ein-
fluss und ebenso auch die Preise der Art ikel, zu wel-
chen dasselbe verarbeitet werden könnte; so kann 
z. B. ein Haus oder eine Fabrik deniolirt werden, um 
den Baugrund und die Altmaterialien zu verkaufen, 
oder ein Haus kann zu einer Fabrik umgestaltet wer-
den oder umgekehrt. Dagegen ist die Kcnntniss jenes 
Preises, der für die blos miethweise Benutzung des 
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Objektes A zu zahlen wäre, sowie auch der Preise 
anderer Gegenstände, die dasselbe ersetzen könnten, 
nur für die Ermitt lung der Ordinate Ob (Fig. 62 a) 
oder jener qg (Fig. 62 b) erforderlich. 

Der Zinsenverlust und das Risiko der Zerstörung 
und Beschädigung macht sich bei Einzclobjekten 
ganz, wie bei anderen Artikeln, geltend; ebenso be-
steht die Gefahr einer Enttäuschung hinsichtlich des 
nach der jeweiligen, diesjährigen Verwendungsart er-
warteten, künftigen Preises tgX>.  Eine solche Ent-
täuschung kann auch bei (1er Weiterbenutzung des 
Objektes dadurch eintreten, dass die konipletirenden 
Art ikel theurer, die konkurrirenden wolfeiler werden, 
oder dass die Neigungen des Individuums sich ändern 
oder dessen Vermögens Verhältnisse sich verschlechtern. 
Ist tgζ dagegen im Hinblicke auf den Verkauf an-
genommen, so ist das Risiko, den erwarteten Preis 
nicht zu erreichen, hier noch viel grösser als bei Ar-
tikeln, die einen Marktpreis haben. Dieses Risiko 
selbst ist von den persönlichen Eigenschaften des Ver-
käufers, seiner Gewandtheit, Kaltblüt igkeit und Zähig-
keit im Feilschen abhängig, nicht minder auch von 
seinen Vermögensverhältnissen, da der Wolhabendere 
immer eher erwarten kann, bei einem etwaigen, späteren 
Verkaufe des Objektes den ihm angemessen erscheinen-
den Preis tgX,  auch wirkl ich zu erreichen. Ueberdies 
macht sich in Wirkl ichkeit auch noch der innerhalb 
unserer Voraussetzung unveränderlicher Werthschätzung 
des Geldes ausser Betracht bleibende Umstand gel-
tend, dass bei beschränkten Mitteln ein kostspieliger 
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Ankauf von vorne herein ausgeschlossen ist, oder der 
prompte Verkauf eines wcrthvollcn Objektes zur zwin-
genden Notwend igke i t werden kann. Auch der häufige 
Fal l , dass, um ein Objekt A ankaufen zu können, ein an-
deres Objekt oder auch ganz anders geartete Kapital s-
anlagen verkauft  werden müssen, während dieser Ver-
kauf unterbleiben würde, wenn das Objekt A sehr 
wolfeil oder gar unentgeltlich zu haben wräre, liegt 
ausserhalb unserer Betrachtung, weil — so lange 
die Werthschätzung des Geldes unveränderlich bleibt 
— auch die für den Besitz von A vorteilhafteste 
Kombination der ganzen Konsumtion, Produktion und 
Vorratshal tung bei jedem Preise von A die gleiche 
bleiben muss. 

Die der Verbindungslinie bg parallele Preislinic 
Ο Ρ μ (Fig. 62 a) oder O P m (Fig. 62 b) bezeichnet den 
Maximalankaufspreis , beziehungsweise den Minimal-
verkaufspreis,  des Objektes A ; das Individuum wird 
also dieses Objekt kaufen, wenn es für dasselbe höch-
stens den Betrag qn (Fig. 62 a) aufzuwenden braucht, 
oder dasselbe verkaufen, wenn es mindestens den Be-
trag qa (Fig. 62 1)) erlösen kann. Kann das Objekt 
zu einem in Fig. 62 a niedrigeren, in Fig, 62 b aber 
höheren Preise OP gekauft oder verkauft  werden, so 
dass der Aufwand, beziehungsweise der Erlös, in der 
Ordinate qp erscheint, so bezeichnet die Länge gp 
die Befriedigung und jene np oder ap den Befriedi-
gungszuwachs durch den Ankauf oder Verkauf von A. 
W i r können also die Gerade On (Fig. 62 a) als die 
Nützlichkeitskurve und in Verbindung mit der Ordi-
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nate ihres Endpunktes zugleich auch als die Nach-
fragekurve  des Individuums für das Objekt A ansehen 
und ebenso in Fig. 62 b die Gerade Ο a als die Kosten-
kurve und zugleich in Verbindung mit der von ihrem 
Endpunkte abwärts gehenden Vertikalen als die An-
gebotskurve. Der Nachfrage des in Fig. 62 a be-
trachteten Individuums müssen wir uns die Angebots-
kurve des Besitzers des Objektes A gegenüber gestellt 
denken ; ist nun der Minimalverkaufspreis  des Besitzers 
etwa, wie O P m in Fig. 62 b, höher als der Maximal-
ankaufspreis ΟΡμ (Fig. 62 a) des betrachteten Indi-
viduums, so muss dieses den Ankauf unterlassen. 
Ist dagegen der Minimalverkaufspreis  des Besitzers 
niedriger als Ο Ρ μ , so bilden, wenn nicht vielleicht 
noch andere Personen in Betracht kommen, diese 
beiden Preise die Grenzen, innerhalb welcher der 
Preis OP durch Feilschen zwischen den beiden Be-
theiligten bestimmt wird. Ganz ebenso steht das In-
dividuum im Falle der Fig. 62 b nur demjenigen gegen-
über, der unter allen Bewerbern der Kauflustigste ist. 

71. Die Herstellung eines Einzelobjektes. 

W i r haben bisher angenommen, dass das betrach-
tete Einzelobjekt schon bestehe, und wollen nun den 
Fal l behandeln, dass das Objekt A erst herzustellen 
wäre, dass es aber doch in allen seinen Eigenschaften 
im vorhinein genau bestimmt sei. 

W i l l jemand ein solches Objekt A erwerben, und 
kann er es selbst nicht herstellen, so befindet er sich 
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genau in der Lage des in Fig. 62 a betrachteten In-
dividuums, nur mit dem Unterschiede, dass dieses 
Objekt je nach seiner Herstellungsfrist  immer als ein 
anderes anzusehen ist. Ist dagegen die Selbsther-
stellung möglich, so kommen bei Ermitt lung der ohne 
Kauf und Verkauf von A erreichbaren Anfangsbefrie-
digung Ob (Fig. 62a) nebst allen jenen Kombinationen, 
welche das Objekt A ganz ausschliessen, auch noch 
solche in Betracht, die dessen eigene Herstellung mit 
sich bringen. Da diese Kombinationen den schliess-
lichen Besitz des fertigen oder unfertigen Objektes 
A herbeiführen,  macht sich dessen erwarteter, künftiger 
Preis tc /ζ  nun bei Ermitt lung der Ordinate Ob (Fig. 
62 a) ganz in derselben Weise, wie bei der Fest-
stellung der Ordinate qg (Fig. 62 a), geltend. Zeigt 
es sich dann, dass irgend eine den Besitz des Objektes 
A ganz abschliessende Kombination mehr Befriedi-
gung gewährt als die eigene Herstellung, so wird 
diese unterbleiben; die Ordinate Ob (Fig. 62 a) be-
hält dann ihre frühere  Bedeutung, und das Individuum 
kann in den Besitz des Objektes A nur dann gelangen, 
wenn sich jemand bereit findet, ihm dasselbe zu einem 
Preise herzustellen, der nicht höher ist als Ο Ρ μ . Ist 
dagegen eine Kombination, welche die Selbstherstellung 
in sich schliesst, die vortheilhafteste, so beruht die 
Ordinate Ob (Fig. 62 a) nun auf dieser Herstellung, 
und letztere wird auch thatsächlich stattfinden, wenn 
sich nicht jemand findet, der dasselbe Objekt zum 
Preise Ο Ρ μ oder noch billiger herzustellen bereit ist. 
Ist die Herstellung durch einen Anderen dadurch 
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ausgeschlossen, dass keine fremde Leistung als der 
eigenen gleichartig anerkannt wird, so reduzirt sich 
die Lebensgenusskurve auf die einzige Ordinate Oft, 
die in der eben besprochenen Weise bestimmt wird. 

Betrachten wir nun ein Individuum, welches ein 
bestimmtes Objekt A für fremde Rechnung, also über 
Bestellung seitens eines Anderen, herstellen soll. E in 
solcher Unternehmer erscheint, wenn er die Bestellung 
annimmt, als Verkäufer,  und seine auf das Objekt 
A bezogene Lebensgenusskurve gleicht jener bg (Fig. 
62 b). Ob bezeichnet nun die ohne Herstellung des 
Objektes A erreichbare Befriedigung, die also viel-
leicht dadurch erzielt wird, dass der Unternehmer 
mit seinen Werksvorrichtungen und seinem Personale 
ein anderes, ähnliches Objekt herstellt, sei es, auf Be-
stellung eines Dritten, sei es, auf Spekulation in Er-
wartung eines höheren, künftigen Preises tgX> oder 
etwa für den eigenen Gebrauch. Die Ordinate qg 
bezeichnet dagegen den mit der Herstellung des Ob-
jektes A verbundenen Lebensgenuss, d. i. jene Befrie-
digung, welche erreicht werden würde, wenn das 
Objekt A ohne Entgelt hergestellt werden müsste. 
Zur Feststellung dieses Lebensgenusses müssen zwar 
die Preise aller anderen Art ikel gegeben sein; doch 
bedarf  es keiner Kenntniss, sei es, eines gegenwärtigen, 
sei es, eines künftigen Preises von A ; dagegen muss 
die bedungene Vollendungsfrist  bekannt sein, da 
dieselbe, wie schon erwähnt, zu den wesentlichen 
Eigenschaften eines erst herzustellenden Objektes ge-
hört. Ist eine bloss einjährige oder eine noch kürzere 

Auspi tz u . L i e b e n . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 23 
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Vollendungsfrist  bedungen, so wird der Unternehmer 
die vortei lhafteste Herstellungsart gerade so zu er-
mitteln wissen, wie jene irgend einer bestimmten 
Jahresproduktmenge eines gewöhnlichen Verbrauchs-
oder Gebrauchsartikels. Aber auch wenn bei einem 
grösseren Werke eine mehr als einjährige Vollendungs-
frist  bedungen ist, wird der Unternehmer nicht im 
Zweifel darüber sein, welche Herstellungsart er wählen 
und wie weit er bei derselben die Arbeit im ersten 
Jahre fördern  soll, wenn er nur über die künftigen 
Preise aller anderen Art ikel, insbesondere aber seiner 
Produktionserfordernisse,  die ganz direkt auf seine 
Selbstkosten einwirken, eine bestimmte Meinung hat. 
Je mehr schon im ersten Jahre geleistet wird, desto 
grösser ist die auf dasselbe entfallende Mühe und 
Auslage, desto kleiner erscheint aber auch die Un-
annehmlichkeit, die restliche Arbeit innerhalb des noch 
übrig bleibenden Theiles der Vollendungsfrist  fertig 
stellen zu müssen, eine Unannehmlichkeit, bei deren 
Veranschlagung das Risiko künftiger Vcrtheuerung 
der Produktionserfordernisse  sehr wesentlich mit in's 
Gewicht fallen wird. Hätte der Unternehmer die 
Herstellung des Objektes A schon im Voijahre be-
gonnen, so würde seine Befriedigung bei unentgelt-
licher Herstellung binnen irgend einer bestimmten 
Frist um so grösser sein, die Ordinate qg also um 
so länger ausfallen, je grösser der anfängliche Pro-
duktionsrest schon ist, je weniger also zur Vollendung 
noch fehlt. Je länger die Ordinate qg und je kürzer 
jene Ob ist, desto flacher verläuft  die Verbindungs-
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linie bg (Fig. 62 b), deren Richtung den Minimal-
herstellungspreis 0 P m bestimmt; nur bei einem höheren 
Preise OP wird das betrachtete Individuum das Ob-
jek t A in der bestimmten Frist herstellen. Die Be-
friedigung erscheint dann in dem Vertikalabstande 
des Punktes g , der Nutzen der Herstellung des 
Objektes in jenem des Punktes a von der jewei l ig 
geltenden Preislinie OP ; die Gerade Ο a stellt in 
Verbindung mit der von a abwärts laufenden Verti-
kalen die Angebotskurve des Individuums für das 
Objekt A dar. Der Preis Ο Ρ ist hier, wie immer, 
am Ende des Jahres zahlbar gedacht, und er muss 
daher, wenn er, wie bei späterer Vollendung gewöhn-
lich, auch erst später oder in Raten fäl l ig bedungen 
ist, nach Massgabe des Preises reduzirt werden, der 
für die auf die entsprechenden Termine lautenden 
Zahlungsversprechen des Bestellers auf dem Markte 
besteht. 

Ist der Vollendungstermin, wie bei manchen Offert-
verhandlungen, nicht von vorneherein bestimmt, so 
wird sich für jeden möglichen Termin die Lebens-
genuss- und die Angebotskurve des Unternehmers 
anders gestalten. Bei einem dieser Termine wird die 
Ordinate qg am längsten, die Richtung bg am flach-
sten und somit der Minimalpreis O P m , den der Unter-
nehmer fordern muss, am niedrigsten sein, und diesen 
Termin wird der Unternehmer einhalten, wenn er 
nach seinem Ermessen verfahren  kann. Es ist k lar , 
dass es bei jeder bestimmten Arbeitsleistung eine ange-
messenste Vollendungsfrist  gibt, und dies tr i t t nament-

2 3 * 
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lieh bei grossen Werken, wie eine Tunnelbohrung, 
Schachtabteufung, Flussregulirung etc. etc., deutlich 
hervor, weil die Arbeit sowol durch eine Ubergrosse 
Beschleunigung, als auch durch allzulange Verschlep-
pung, bei der die Regiekosten und das Risiko des 
Unternehmers unverhältnissmässig zunehmen, vertheuert 
wird. Ist der Vollendungstermin in der Ar t unbestimmt, 
dass für die Uebersehreitung einer bestimmten Frist 
ein Pönale, für die frühere  Fertigstellung dagegen 
eine Prämie vereinbart ist, so hat der Unternehmer 
jedem seiner nach den verschiedenen Terminen sich 
verschieden stellenden Minimalpreise auch einen mit 
Rücksicht auf Prämien und Pönale jedesmal anderen 
Preis Ο Ρ gegenüber zu stellen; danach kann er die 
ihm günstigste Arbeitszeit ermitteln. I n ganz ähnlicher 
Weise hat er seine Entscheidung zu treffen,  wenn ihm 
sein Arbeitsverdienst erst nach Vollendung zahlbar ge-
stellt wird; er erhält dann mit Rücksicht auf den Zinsen-
verlust um so weniger, je später er fertig wird, und 
hat demnach je nach der Dauer seiner Arbeit je mit 
einem anderen Preise zu rechnen. 

Die Preisbestimmung erfolgt  bei einem erst her-
zustellenden Objekte ganz so, wie bei einem bereits 
bestehenden, innerhalb der durch den Maximalankaufs-
preis des Bestellers und den Minimalherstellungspreis 
des billigsten Unternehmers gegebenen Grenzen durch 
Vereinbarung zwischen diesen beiden Personen. Diese 
Grenzpreise treten am klarsten bei einer Submission 
oder, wenn es sich um ein schon bestehendes Objekt 
handelt, bei einer Auktion zu Tage ; der Zuschlag an 
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den Meistbietenden erfolgt  bei der letzteren zu einem 
Preise, der etwas höher ist als der Maximalankaufspreis 
des nächsteifrigen Bewerbers, bei einer Submission 
aber an den Mindestfordernden  etwas bill iger als der 
Minimalherstellungspreis des nächsteifrigen Konkur-
renten gewesen wäre. Der Maximalankaufspreis des 
Kauflustigsten, und somit auch der wirkliche Preis, 
bleibt verhältnissmässig niedrig, wenn die Nützlichkeit 
des Objektes gering ist, weil es leicht durch Surro-
gate ersetzt werden kann. So werden die Werke 
lebender Künstler durch die Möglichkeit, ähnliche von 
der gleichen Hand erwerben zu können, gedrückt, 
während die Werke verstorbener Meister um so höher 
im Preise stehen, je eigenartiger und je seltener sie 
sind. Der Preis einer mit Dampf betriebenen Industrie-
anlage oder eines Wohnhauses, das in einem kleinen 
Orte oder an der Peripherie einer Grossstadt gelegen 
ist, kann selbst bei günstiger Konjunktur für das be-
treffende  Industrieprodukt oder für Miethwohnungen 
auf die Dauer nicht erheblich Uber die Herstellungs-
kosten eines ähnlichen, neuen Objektes steigen; der 
erforderliche  Baugrund wird nicht viel theurer bezahlt 
werden als nahe gelegenes Acker- oder Gartenland. 
E in im Zentrum einer Grossstadt gelegenes Haus oder 
Grundstück dagegen, ebenso wie eine günstig gelegene 
Wasserkraft  oder ein Bergwerk, kann durch die Un-
möglichkeit, ein annäherndes Surrogat zu beschaffen, 
ausserordentlich hohe Preise erreichen. Aus demselben 
Grunde überträgt sich auch in jeder dichtbesiedelten 
Gegend, in welcher es keinen kulturfähigen, lierren-
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losen Grund mehr gibt, jede Preissteigerung der Boden-
produkte auf den Werth der Landgüter und hebt diesen 
weit liber die Kosten der Urbarmachung und Melio-
rirung. Dagegen fällt auch der Preis eines Einzel-
objektes, gleichviel ob ein ähnliches leicht oder schwer 
oder gar nicht zu beschaffen  ist, tief unter die Selbst-
kosten, wenn eine ungünstige Konjunktur für die mit-
telst desselben herzustellenden Produkte eintritt. Der 
Preissturz eines solchen Objektes, z. B. einer Fabriks-
anlage, die nicht betrieben werden kann, findet seine 
Grenze nur in der Verwendbarkeit zu anderen Zwecken 
oder endlich in dem Erlös für die Altmaterialien und 
den Baugrund. 

I m Kleinverkehr erscheinen Art ikel als Einzel-
objekte, die es im Grossverkehr keineswegs sind. Es 
sind oft nur wenige Stücke auf Lager, welche Unter-
schiede des Musters, der Farbe, der Form aufweisen, 
die im Grossverkehre keinen Preisunterschied bedin-
gen, während der Geschmack des letzten Abnehmers 
ihnen Wicht igkeit beilegt. Auch hier wird der Preis 
oft erst durch Feilschen bestimmt, und der Detaillist 
ist in der Lage, wenn nur E in Stück alle von dem 
Käufer gewünschten Eigenschaften vereinigt, dieses 
bis nahe an den Maximalankaufspreis des Käufers 
hinaufzusetzen. W i r berühren damit einen Fal l mono-
polistischer Preisbestimmung, mit der wir uns nun ein-
gehender beschäftigen werden. 
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VI. 

Der Einfluss des Einzelnen auf den Preis. 
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Das Monopol. 

72. Das Verkaufs- und das Ankanfsmonopol. 

Nachdem wir schon bei unseren letzten Betrach-
tungen den Einfluss des Einzelnen auf den Preis 
nicht mehr unbeachtet lassen konnten, wollen wir 
unsere früher  (1) gemachte Voraussetzung, dass wegen 
der Grösse des Marktes jedes einzelne, wirthschaft-
liclie Individuum sich so benehme, als ob sein eigener 
Ankauf und Verkauf ohne Einfluss bliebe, nun hin-
sichtlich des Einen Artikels A fallen lassen und viel-
mehr annehmen, dass das betrachtete Individuum sich 
seiner Einwirkung auf den Preis dieses Artikels be-
wusst werde. Die Preise aller übrigen Art ike l seien 
dagegen nach wie vor unveränderlich gegeben. Ferner 
nehmen wir zunächst an, dass die Markteinheit des 
Artikels A im Vergleiche zur Jahresmenge sehr klein 
sei, und dass daher die auf diesen Art ikel bezogenen 
Kurven kontinuirlich verlaufen. 

Wenn ein Einzelner durch ein Patent oder ein 
Privilegium oder durch die ausschliessliche Verfügung 
über ein unentbehrliches PiOduktionserfordcrniss  das 
uneingeschränkte Monopol der Erzeugung und dalier 
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auch des Verkaufes eines Artikels A besitzt, so bildet 
dessen Einzelkostenkurve zugleich die Gesammtkurve 
OA (Fig. 63). Für einen solchen Produzenten gelten 
alle die Gründe nicht, welche eine Anzahl konkur-
rirender Unternehmer, deren Gesammtkostenkurve 
gerade auch OA wäre, bestimmen würden, ihren Ver-
kauf bis zu der Menge Ο a 0 , welche durch den Schnitt 
der rotli gezeichneten Kurven, der Abgeleiteten OA' 

und der Gesammtnachfragekurve O N ' , angegeben 
wird, auszudehnen; er ist vielmehr in der Lage, einen 
weit grösseren Nutzen zu erzielen, indem er seinen 
Verkauf auf eine kleinere Menge beschränkt. Ver-
kauft er ζ. B. nur die Menge Ο α, so kann er, da 
die Käufer bereit sind, für dieselbe den Betrag ad' 
aufzuwenden, diesen ganzen Betrag erlösen und also 
den weit höheren Preis OP, der durch die Radius-

Yig.  (53. 

Ο 
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vektorrichtung Od ' angegeben wird, erreichen. Der 
Nutzen des Monopolisten steigt dabei von b0c0 auf 
bd\  während jener der Käufer von c0da auf dd' 
sinkt. Die Ausnutzung des Monopols bringt den 
Konsumenten einen Nachtheil, der ηothwendigerweise 
grösser ist als der Vortheil des Monopolisten, weil 
zugleich auch der Gemeinnutzen von seinem Maximum 
b0d0 auf bd  zurückgeht. Da, wie wir sehen, der 
ganze Nutzen des Monopolisten bei jeder Menge, die 
er zu Markte bringt, durch den Vertikalabstand der 
Kurven OA und ON'  bemessen wird, so bezeichnet 
die Abszisse O a n bei der diese Kurven parallele 
Tangenten und somit den grössten Abstand haben, 
die für den monopolistischen Verkäufer  vortheilhafteste 
Menge, während 0ao die grösste Menge ist, die 
er abgeben kann. OP j bezeichnet den vo r te i l -
haftesten, 0Po den niedrigsten Preis, und innerhalb 
dieser Grenzen hängt die Preisbestimmung von dem 
Ermessen des Monopolisten ab, indem er sich gerade 
auf jene Menge beschränkt, die er zu dem betreffenden 
Preise absetzen kann; er hat dagegen kein Interesse, 
den Preis noch über OPJ hinaufzusetzen, weil sich 
dadurch sein Nutzen wieder verringern würde. 

Würde das Monopol statt von einem Einzigen 
von einer Koalition aller Produzenten des Art ikels 
A ausgeübt, deren Gesammtkostenkurve wieder OA 
wäre, so gelten dieselben Preisgrenzen. Hat die 
Koalit ion den Preis Ο Ρ (Fig. 63) vereinbart, so er-
gibt sich für den Absatz jedes Einzelnen, damit die 
Gesammtabsatzmenge Ο a nicht überschritten werde, 
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jene Menge, bei welcher dessen Einzelkostenkurve 
dieselbe Tangentialrichtung hat, wie die Kurve OA 
im Punkte b. Hat also die Einzelkostenkurve Ol 
(Fig. 64) des Unternehmers I im Punkte r eben diese 
Tangentialrichtung, so entfällt auf denselben die Her-
stellung der Menge Oq, und sein Nutzen wird durch 
p r bemessen. Dürfte der Unternehmer I beim Be-
stände des Preises Ο Ρ nach seinem Privatinteresse 

verfahren,  so könnte er durch Herstellung der Menge 
Ο q1 den weit grösseren Nutzen r t v\  erreichen, wie 
es seine Angebotskurve O T angibt. Sobald er aber 
diese grössere Menge zu Markte bringt, kann der 
Preis Ο Ρ nicht Stand halten; die Koalition wäre ge-
sprengt, und durch die Konkurrenz aller anderen 
Produzenten würde der Preis zum Vortheil der Kon-
sumenten wieder auf 0Po sinken. 13ei diesem Preise 

Fig. 64. 

Ο 

ι Ρ 
/ Λ; 

Ί fr  $ 
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kann der Unternehmer I nur die Menge 0 g o , daher 
zwar mehr als Og, absetzen, sein Nutzen betrüge 
aber nur r 0r' 0, also weniger als jener pr,  den er 
beim Bestände der Koalit ion und bei Einhaltung der 
Menge Oq erreicht hätte. 

Ebenso, wie die Produktion und der Verkauf, 
kann auch die Konsumtion und der Ankauf eines Ar-
tikels A monopolisirt sein, wie dies ζ. B. in allen 
Ländern, in welchen das Tabakmonopol besteht, hin-
sichtlich des im Inlande gebauten Tabaks der Fal l 
ist. Ist nun die Nützlichkeitskurve des monopolisti-
schen Käufers zugleich wieder die Gesammtkurvc Ο Ν 
(Fig. G3), während OA'  die Gesammtangebotskurve der 
unter einander konkurrirenden Verkäufer  wäre, so 
kann der Monopolist, indem er seinen Ankauf auf 
eine geringere Menge als 0ao beschränkt, den Preis 
weit unter 0Po drücken. Begnügt er sich ζ. B. wieder 
mit der Menge Oa, so braucht er nur den Betrag 
ab',  also nur den durch die Radiusvektorrichtung Ob' 
angegebenen, niedrigeren Preis, aufzuwenden; sein 
Nutzen steigt dadurch von codö auf während jener 
der Produzenten von b0c0 auf bb'  und der Gemein-
nutzen wieder von b0d0 auf bd  zurückgeht. Auch hier 
sinkt durch die Ausübung des Monopols der Gemein-
nutzen, so dass der Vortheil, den der Monopolist er-
reicht, geringer ist als der Nachtheil, den die Ver-
käufer erleiden. Der Nutzen des Monopolisten wird 
hier durch den Vertikalabstand der Kurven ON und 
O Ä bemessen, erreicht also sein Maximum bei der 
Menge bei welcher diese Kurven parallele Tan-
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genten haben. Der vorthcilhaftesten Menge 0a2 ent-
spricht (1er niedrigste Preis O P 2 ; zwischen diesem 
und dem Preise 0Po kann der Monopolist durch Ein-
schränkung seines Einkaufes den Preis beliebig fest-
setzen. W i r d das Monopol von einer Koalit ion aus-
geübt, so muss sich wieder jeder Theilnehmer an der-
selben auf jene Ankaufsmenge beschränken, die in 
analoger Weise, wie oben, zu ermitteln wäre. Wollte 
er seinem Privatinteresse gemäss mehr ankaufen, so 
würde die Koalition gesprengt ; dies würde schliesslich 
zum eigenen Nachtheile und zum Vortheile der Ver-
käufer gereichen und auch hier wieder den Gemein-
nutzen erhöhen. 

73. Der Monopolsnutzen. 

Der einem monopolistischen Produzenten oder 
Konsumenten bei irgend einer Menge Ο a (Fig. 63) 
zufallende Nutzen enthält den gewöhnlichen Verkaufs-
nutzen bb' oder Ankaufsnutzen dd',  der sich auch 
ergeben hätte, wenn der Betreffende  sich bei freier 
Konkurrenz veranlasst sehen würde, eben diese Menge 
umzusetzen. Dazu kommt aber in beiden Fällen noch 
der weitere Nutzen b'd\  der lediglich (1er privilegirten 
Stellung des Monopolisten entspringt, und den wir 
daher den Monopo l snu tzen nennen. Derselbe wird 
bei jeder umgesetzten Menge des Artikels A durch 
den Vertikalabstand der Kurven OÄ und ON'  be-
messen; er verschwindet also bei der grösstmöglichen 
Menge 0a„, wächst dagegen, je mehr die Absatzmenge 
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eingeschränkt wird, bis er bei jener Menge Oa3, bei 
welcher diese Kurven parallele Tangenten haben, sein 
Maximum erreicht. Dem monopolistischen Verkäufer 
oder Käufer ist es aber nicht dämm zu thun, gerade 
den grössten Monopolsnutzen zu erzielen, denn jede 
Steigerung des letzteren bedingt eine Schmälerung des 
Verkaufs- oder Ankaufsnutzens; die Menge wird da-
her keinesfalls weiter als bis Oan bzw. einge-
schränkt werden, da bei diesen Mengen der ganze 
Nutzen des Monopolisten am grössten wird. Während 
es von der Form der Kurven abhängt, ob Oat oder 
Oa2 grösser ist, muss Oa3 jedesfalls kleiner als jede 
dieser beiden Mengen sein, daher auch der Gemein-
nutzen bei voller Ausnutzung eines Produktions- oder 
Konsumtionsmonopols immer noch grösser bleibt, als 
wenn das Maximum des blossen Monopolsnutzens an-
gestrebt werden würde. Betrachten wir nun einen 
Zwischenhändler, der den Art ikel A weder selbst pro-
duzirt, noch konsumirt, der aber das Monopol des 
Einkaufes von den Produzenten und des Verkaufes an 
die Konsumenten besässe, wobei wir überdies anneh-
men wollen, dass dieses Geschäft mit keinerlei, von 
der Absatzmenge abhängigen Kosten verbunden sei. 
Einem solchen Händler, der irgend eine Menge Ο a 
umsetzt, wird, indem er nach der Angebotskurvc der 
Verkäufer  den Betrag ab'  aufwendet und nach der 
Nachfragekurve  der Käufer den Betrag ad'  erlöst, 
gerade der Monopolsnutzen b'd'  zufallen; er findet 
demnach bei der Menge Oa3 seinen grössten Vor-
theil. 
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Eine ganz ähnliche Stellung, wie ein privilegirter 
Zwischenhändler, würde eine Transportunternehmung, 
eine Kanal- oder Eisenbahngesellschaft einnehmen, 
wenn davon abgesehen werden könnte, dass die Be-
triebskosten von der Frachtmenge abhängig sind, und 
wenn wir uns vorstellen, dass alle Verkäufer  des Ar-
tikels A an dem einen, alle Käufer desselben an dem 
anderen Ende einer gewissen Strecke sich befänden. 
Eine solche Transportunternehmung bestimmt, indem 
sie irgend einen Frachtsatz tg a feststellt, den Unter-
schied zwischen dem Verkaufspreis,  den die Produ-
zenten am Erzeugungsorte erzielen, und dem Ankaufs-
preis, den die Konsumenten auslegen. Durch die 
Fracht, und in ähnlicher Weise durch eine Weg- oder 
Brückenmaut, wird also gerade so, wie durch eine 
Steuer (17), der Art ikel um tga  vertheuert; aus der 
im Produktionsorte geltenden Angebotskurve OA'  (Fig. 
65) wird im Konsumtionsorte durch das Hinzutreten 
der Ordinateli der Geraden OS die steilere, punktirte 
Kurve OA'N SO dass nur die durch den Schnitt dieser 
letzteren Kurve mit der ON'  angegebene Menge Oa 
abgesetzt werden kann. Dabei kommt der Betrag 
U d',  welcher der Transportunternehmung oder dem 
Steuerfiskus zufällt, dem Monopolsnutzen gleich, wel-
chen ein Monopolist erzielt hätte, der den Absatz auf 
dieselbe Menge Oa beschränkt hätte. Wäre der Ver-
kehr in dem betrachteten Art ikel steuerfrei,  oder würde 
die Verfrachtung  über die betreifende Kanal- oder 
Bahnstrecke, Brücke oder Strasse unentgeltlich erfol-
gen, so würde die grösstmögliche Menge 0ao um-
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gesetzt werden; wird dagegen das Transportmonopol 
rücksichtslos ausgebeutet, oder der höchste fiskalische 
Ertrag der Steuer gesucht, so würde sicli die Unisatz-
menge auf Oa3 beschränken. Es bleibt dabei ganz 
gleichgültig, ob die Fracht oder Steuer von dem Pro-
duzenten oder Konsumenten gezahlt wird ; im letzteren 

Fig. 65. 

Falle würde die Kurve ON' den Verlauf der punk-
tirten Kurve ONi annehmen, also um ebensoviel ge-
drückt erscheinen, als sich früher  die Angebotskurve 
erhöht hatte, indem aus OÄ die Kurve OA\ wurde. 
Immer ist es ein grösserer oder kleinerer Monopols-
nutzen, welcher der Transportunternehmung oder dem 
Steuerfiskus zufällt. Der Gemeinnutzen erscheint, wenn 

A u s p i t z u. L i e b e n . Untersuch, üb. d. Theorie (1. Preises. 24 
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wir den Fracht- oder Steuerbetrag mit einbeziehen, 
in dem Vertikalabstande der unveränderten Kurven 
OA und ON bei der wirkl ich umgesetzten Menge und 
nimmt mit dieser ab, geht also in unserer Figur von 
b0d0 auf bd  zurück. Dabei ist jedoch zu beachten, 
dass der in der Figur ersichtliche, aus dem Verkehr 
in dem Art ikel A entspringende Gemeinnutzen, wenn 
er auch den Steuer ertrag mitenthält, doch nicht jenen 
Nutzen mitumfasst, der durch richtige Verwendung des 
Steuerertrages für die Gesammtheit geschaffen  werden 
mag ; dieser letztere Nutzen muss grösser sein, als die 
durch die Auflegung der Steuer verursachte Schmä-
lerung des Gemeinnutzens, wenn anders die Steuer 
gerechtfertigt  sein soll. Ebenso sind j a auch Brücken, 
Strassen, Kanäle und Bahnen gewiss nicht nur dann 
gemeinnützig, wenn sie dem Publikum unentgeltlich 
zur Verfügung stehen. Jedesfalls sehen wir aber, dass 
jede Steuererleichterung, gerade wie jede Frachtermäs-
sigung, den Verkehr hebt und den Nutzen sowol der 
Produzenten, als der Konsumenten steigert. 

Wenn wir den Gemeinnutzen, d. i. den Vertikal-
abstand der Kurven ON und OA, als eigene Kurve 
OG (Fig. G6) auftragen, so stellt uns deren Abgeleitete 
OG'  unmittelbar den Monopolsnutzen, den Vertikal-
abstand der Kurven ON'  und OA',  dar. Der Scheitel 
der Kurve OG l iegt über der Abszisse Oa0, jener 
der OG'  über Oa3. Nehmen wir nun wieder den 
Steuer- oder Frachtsatz tg  a an, und ziehen wir unter 
dem Winke l a die Gerade OS, so zeigt uns deren 
Schnittpunkt mit der Kurve OG'  durch seine Abszisse 
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wieder den Absatz Oa und durch seine Ordinate den 
Monopolsnutzen. Ist der Fracht- oder Steuersatz so 
hoch, dass die Kurve OG'  von der Geraden OS gar 
nicht getroffen  wird, so hört der Verkehr in dem Ar-
tikel A ganz auf, und verschwindet daher auch der 
aus demselben erwachsende Gemeinnutzen. Da der 

Fig. 66. 

Scheitelpunkt der OG' über der Abszisse 0a3 liegt, 
bei der die Kurven ON'  und OA'  einander parallel 
sind, und da die letztere Kurve durchaus ansteigend 
verläuft, muss der Scheitel der OG'  links von jenem 
der ON'  liegen. Ebenso muss die Kurve ON'  auch 
bei der Abszisse Oa„ wo sie der Kurve OA parallel 
ist, noch ansteigend verlaufen. Es kann daher ein 

24* 
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Artikel A, bei dem der höchste Monopolsnutzen erzielt 
wird, oder bei dem auch nur das Verkaufsmonopol 
rücksichtslos ausgebeutet wird, nicht mehr unserer 
dritten Gruppe angehören, wenn er sich auch bei 
freiem Verkehr dieser eingereiht hätte. Bei einem 
Luxusartikel, dessen Nachfragekurve  noch in ihrem 
entschieden ansteigenden Theile von der Angebots-
kurve geschnitten wird, kann der Monopolsnutzen 
Uberhaupt nur gering sein; dies ist auch der Grund, 
warum Steuern auf Luxusartikel nicht viel einbringen 
und nur solche auf Massenartikel von finanzieller Be-
deutung sind. 

74. Beschränkungen des Monopols. 

Es wird nicht oft vorkommen, dass ein mono-
polistischer Verkäufer  bis auf die untere Preisgrenze 
0Po (Fig. 63) herabgehen wird, es sei denn, dass er 
bei seiner Preisbestimmung an die Genehmigung einer 
Aufsichtsbehörde gebunden wäre. Aber selbst dann 
ist der Bestand des Monopols nicht ohne Nachtheil 
fiir  das Gemeinwol; denn die Sicherheit vor jeder 
Konkurrenz enthebt den Unternehmer der Sorge, für 
jede Produktmenge die geringsten Herstellungskosten 
zu ermitteln. Er wird zweckmässige Betriebsänderun-
gen, wenn sie grössere Investitionen erfordern,  nicht 
so leicht einführen, und diese Unterlassungen dürften 
unter der Herrschaft  des privaten oder staatlichen 
Monopols häufiger eintreten und das Gemeinwol auf 
die Dauer mehr schädigen als der entgegengesetzte 
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Fehler bei freier  Konkurrenz, dass nämlich übertrie-
bene Erweiterungen bestehender oder überflüssige 
Errichtungen neuer Unternehmungen vorgenommen 
werden. 

Aber auch zu einer vollen Ausbeutung eines Mono-
pols wird es nur selten kommen. Wollte eine solche 
durchgeführt  werden, so genügt es nicht, wie im freien 
Konkurrenzkampfe, dass der Unternehmer seine eigene 
Kostenkurve genau kenne, um seine Verkaufsmenge 
dem gegebenen Marktpreise richtig anzupassen ; denn 
er muss überdies auch noch die ihm gegenüberstehende 
Gesammtnachfragekurve ON'  ebenso vollständig über-
sehen. Es wird wol nie möglich sein, sich diese Kennt-
niss genau zu verschaffen,  dalier wird schon die Rück-
sicht auf die öffentliche  Meinung den Monopolisten 
veranlassen, hinter der ihm nicht genau bekannten 
Preisgrenze OPJ zurückzubleiben, um dieselbe nur ja 
nicht zum eigenen und zugleich zum noch grösseren 
Nachtheile der Allgemeinheit zu überschreiten. Wird 
nämlich der Monopolspreis zu hoch angesetzt, so kann 
ein Abnehmer, namentlich wenn er sich nicht einer 
vorübergehenden Preisschwankung, sondern einem 
dauernden Preise gegenüber sieht, die Scheu über-
winden , an seinen Gewohnheiten etwas zu ändern 
oder bleibende Investitionen vorzunehmen, um weniger 
oder nichts von dem Artikel A zu brauchen und etwa 
zu einem Surrogat überzugehen; endlich kann er sich 
veranlasst sehen, wegen Vertheuerung dieses Roh-
stoffes  seine Produktion ganz aufzugeben. Ist ein 
Fabrikant zu einer Aenderung seiner Heizvorrichtungen 
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geschritten, die es ihm ermöglicht, Steinkohlen zu 
sparen oder statt derselben Braunkohle zu brennen, 
hat ein Abnehmer von Brennöl sich einmal Petroleum-
lampen angeschafft,  dann wird seine Einzelnachfrage-
kurve für den betreffenden  Artikel dauernd verändert. 
Diese Kurve wird entweder durchaus flacher,  so dass 
auch der Maximalankaufspreis sinkt, oder sie wird 
doch, wie (58) erwähnt, von jener reduzirten Menge 
ab flacher,  für deren Verbrauch die neuen Einrich-
tungen passen. Eine solche Formänderung einer Einzel-
nachfragekurve  bleibt für den Monopolisten, der seinen 
Preis niederer als OP t angesetzt hat, gleichgültig, 
wenn sie sich in der Gesammtnachfragekurve  erst bei 
grösseren Mengen als Oa1 geltend macht, weil er sich 
dann immer noch durch eine weitere Preiserhöhung 
schadlos halten kann. Tritt dagegen die Formänderung 
der Einzelkurve in der Gesammtnachfragekurve ON' 
schon bei kleineren Mengen als Oa1 hervor — und 
dies wird, wenn die Preisgrenze OPJ überschritten 
wurde, beinahe immer der Fall sein — so wird zu-
gleich auch diese obere Preisgrenze OP t selbst her-
untergedrückt, und der Monopolist kann nachher unter 
keinen Umständen einen ebenso grossen Vortheil er-
reichen, wie früher.  Ebenso darf  nicht übersehen wer-
den, dass jede namhafte Preiserhöhung eines Monopols-
artikels das Auftauchen von Surrogaten befördert  und 
überhaupt auf die Preise aller anderen Artikel, sowie 
auf die individuelle Werthschätzung des Geldes seitens 
der Käufer einwirkt. Wir haben diese Rückwirkung 
auf die Gesammtnachfragekurve  durch unsere Voraus-
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Setzungen ausgeschlossen, in Wirklichkeit liegt aber 
gerade hierin eine besondere Schwierigkeit, den Ver-
lauf dieser Kurve richtig zu beurtheilen, so dass eine 
volle Ausnutzung des Monopols von vornherein un-
möglich ist. 

Alle diese Erwägungen machen sich auch bei 
Staatsmonopolen thatsächlich geltend. Bei Speisesalz 
ist die volle Ausnutzung des Monopols am wenigsten 
denkbar, weil dem fiskalischen Vortheile eine schwere 
Schädigung der Bevölkerung entgegensteht, sei es, 
dass einzelne sich gezwungen sehen, ihren Salzkonsum 
zu verringern, sei es, dass die durch den gesteigerten 
Aufwand erhöhte Werthschätzung des Geldes sie zu 
einer Einschränkung ihrer sonstigen Lebenshaltung 
nöthigt. Aus diesem Grunde konnten wir früher  (12) 
das Speisesalz unbedingt auch für die Monopolsländer 
in unsere dritte Gruppe einreihen, obwol dies, wie 
wir nun wissen, bei vollständiger Ausnützung des 
Monopols unmöglich wäre. Bei Luxusartikeln dagegen, 
wo solche Rücksichten wegfallen, wie z. B. bei feinen 
Zigarren, ist der Monopolsertrag an sich nicht gross; 
überdies findet die Preiserhöhung eine Begrenzung 
in der Rücksicht auf die Leichtigkeit des Schmuggels. 
Auch bei anderen, staatlichen Monopolsartikeln bleibt 
der Preis aus anderen, wirtschaftlichen Rücksichten 
oft nicht unwesentlich hinter der möglichen, obersten 
Grenze zurück. Als z. B. in Oesterreich der Wort-
tarif  für Telegramme, der für die meisten Depeschen 
einer Preiserhöhung gleichkam, eingeführt  wurde, er-
gab sich eine Verminderung der Depeschenzahl und 
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eine noch bedeutendere Abnahme der Zahl der tele-
grafarteli Wörter; trotzdem stieg der Erlös, ein Beweis, 
dass wenigstens vorher Telegramme zu den Artikeln 
unserer dritten Gruppe gehörten. Dagegen scheint 
wol überall der Personenverkehr auf Eisenbahnen 
noch den Luxusartikeln, also unserer ersten Gruppe, 
nahe zu stehen, da jede Ermässigung der betreffenden 
Tarife den Bruttoerlös zu steigern pflegt. 

In gleicher Weise und aus denselben Gründen 
wird wol auch ein monopolistischer Käufer,  z. B. die 
Tabakregie beim Ankaufe inländischer Blätter, nicht 
bis zu dem untersten Preise OP2 und der vorteil-
haftesten Menge Oa2 herabgehen dürfen. Ebenso 
wird auch ein monopolistischer Zwischenhändler oder 
Transportunternehmer oder der Staat, der den Mono-
polsnutzen in der Form einer Steuer an sich zieht, 
nicht bis zur äussersten, ihm vortheilhaftesten Grenze 
gehen dürfen. Würde die Erreichung des grössten 
Monopolsnutzens oder die vollständige Ausnützung eines 
Produktionsmonopols bei einem Artikel versucht werden, 
dessen Gesammtnachfragekurve ON ' erst in ihrem 
entschieden abfallenden Theile von der Kurve OA' 
getroffen  wird, so wird sich die öffentliche  Meinung 
gegen die monopolistische Vertheuerung eines solchen 
Massenartikels energisch geltend machen; der Mono-
polist wieder wird sich bereit zeigen, nachzugeben, 
sobald er findet, dass die Schädigung der Gesammt-
lieit durch eine weitere Preissteigerung grösser sein 
würde als sein eigener Vortheil. Reproduziren wir 
in Fig. 67 dieselben Kurven, wie in Fig. 66, und ver-
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folgen wir diese, von der Abszisse 0 a o ausgehend, 
nach links, so sehen wir, dass zunächst OG'  steiler 
als OG und ON'  steiler als ON verläuft;  in der Nähe 
des Scheitels der OG ' oder der O N ' sind dagegen diese 
Kurven flacher,  als die darüber liegenden Strecken 

Fig. 67. 

eines Produktionsmonopols [der Ordinatenunterschied 
der Kurven ON'  und OA]  nimmt also, so lange der 
Preis noch niedrig ist, rascher zu, als der Gemein-
nutzen abnimmt; der letztere bietet sich das einema] 
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in den Ordinateli der Kurve OG, das anderemal in 
dem Vertikalabstande der Kurven ON und OA zum 
Vergleiche dar; dieses Verhältniss verkehrt sich da-
gegen bei hohen Preisen. Demnach muss es immer 
eine Absatzmenge geben, die nicht geschmälert werden 
darf,  wenn nicht der Gemeinnutzen mehr beeinträchtigt 
werden soll, als die Steigerung des Nutzens des Mono-
polisten beträgt. Bei dieser Menge sind die in Fig. 67 
punktirt gezeichneten Tangenten der Kurven OG und 
OG',  anderseits jene der Kurven ON und ON', 
gegen die Horizontale gleich geneigt. 

75. Oertliche Monopole. 

Ausser den unbedingten Monopolen, die wir bis-
her besprochen haben, finden wir sehr häufig durch 
äussere Umstände bedingte. Namentlich im Detail-
verkehr kommt ein einzelner Verkäufer  seinen Kunden 
gegenüber leicht in die Lage, den Preis seines Ar-
tikels, wenn auch nur innerhalb enger Grenzen, mono-
polistisch festsetzen zu können. Die letzten Konsu-
menten bezahlen fiir  eine und dieselbe Ware nicht 
nur dann einen höheren Preis, wenn ihnen dieselbe 
iii's Haus gestellt wird, sondern auch, wenn sie die-
selbe beim nächstgelegenen Kaufmann oder Krämer 
finden; sie können nur durch einen wesentlich niedri-
geren Preis veranlasst werden, eine entferntere  Be-
zugsquelle aufzusuchen. Die gleiche Ware erscheint 
daher in jedem dieser Fälle als ein besonderer Arti-
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kel, der mit dem, Avas in anderen Geschäften geboten 
wird, auch bei ganz gleicher Qualität·, nicht ganz 
identisch ist. Jeder solcherart unterschiedene Artikel 
hat allerdings in dem Angebote derselben Ware bei 
anderen Händlern sehr nahe verwandte Surrogate, 
die ihn leicht vertreten können, namentlich, wenn 
sich, wie in grossen Städten, immer zahlreiche, gleich-
artige Geschäfte in geringer Entfernung von einander 
finden. Der einzige Krämer eines Dorfes dagegen 
kann in der monopolistischen Verthcuerung seiner 
Waren um so weiter gehen, je mehr Zeit und Mühe 
seine Kunden aufwenden müssten, um ihren Bedarf 
anderweitig zu decken. Bei Lebensmitteln, die wie 
Fleisch, Milch, Weissbrod, Bier u. dgl. täglich oder 
gar mehrmals im Tage frisch gekauft werden müssen, 
ist selbst in den Städten der monopolistischen Preis-
bestimmung seitens der betreifenden Verkäufer  ein er-
heblicher Spielraum gegeben, weil der Zeitaufwand, 
den es erfordert,  einen billigeren, aber entfernteren 
Konkurrenten aufzusuchen, auch für den Minderbemit-
telten in Betracht kommt. Dies mag es verursachen, 
dass die Detailpreise solcher Artikel von den Preis-
schwankungen auf dem grossen Markte nur wenig 
berührt werden. Die oft bemerkte, auffallende  Er-
scheinung, dass die Detailpreise nur das Steigen, weit 
weniger aber das Fallen der Rohstoffpreise  mitzu-
machen pflegen, dürfte darin ihre Erklärung finden, 
dass auch die Detailhändicr ebenso, wie wirkliche 
Monopolisten, den Verlauf der ihnen gegenüberstehen-
den Nachfragekurve  nicht genau kennen und daher 
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in gewöhnlichen Zeiten nicht leicht eine Erhöhung 
ihres Verkaufspreises  wagen; wenn sie aber in einer 
Erhöhung des Preises im Grossverkehr einen Anlass 
hierzu finden und dann die Erfahrung  machen, dass 
der hinaufgesetzte Detailpreis den Absatz nicht all-
zusehr schmälert, so haben sie auch wenig Grund, 
bei einem Rückgang des Marktpreises mit ihrem 
Ladenpreise wieder herabzugehen. In ähnlicher Lage, 
wie der Detailhändler gegenüber seinen benachbarten 
Kunden, befinden sich die Unternehmer von Bädern, 
Unterrichtsanstalten, Theatern u. dgl., die ihre Tarif-
preise selbstständig monopolistisch feststellen können, 
wreil ihre Konkurrenten doch nie ganz identisch Gleiches, 
sondern nur Gleichartiges, also wieder nur mehr oder 
weniger vollkommene Surrogate, anzubieten vermögen. 
Endlich ist noch zu bemerken, dass auch anscheinend 
unbedingte Monopole unter Umständen einer Konkur-
renz begegnen können ; so wird bei zu hohen Bahntarifen 
im Lokalverkehr die Achsfracht,  im Durchgangsver-
kehr aber eine Vereinbarung anderer, wenn auch län-
gerer, Bahn- oder Schiffahrtslinien  in Betracht kommen, 
während eine Weg- oder Brückenmaut nicht so hoch 
angesetzt werden darf, dass das Publikum veranlasst 
wird, einen Umweg vorzuziehen. 

Auch die Ankaufsmonopole finden sich im kleinen 
und lokalen Verkehr wieder. Ein solches kann z. B. 
der einzige Geschäftsmann eines Dorfes hinsichtlich 
verschiedener, landwirtschaftlicher  Nebenprodukte, 
eine Zuckerfabrik  hinsichtlich der in ihrer Nachbar-
schaft angebauten Rübe und überhaupt jeder Gross-
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industrielle, der geringwerthige, schwer transportable 
Rohstoffe  verarbeitet, ausüben. 

Eine wichtige, hierher gehörige Beziehung ist auch 
diejenige des Arbeitgebers zu den Arbeitnehmern. 
So lange die Arbeiter dem Unternehmer vereinzelt 
gegenüberstehen, kann letzterer den Preis der Arbeit 
— wie er sich im Stücklohn am deutlichsten aus-
drückt — monopolistisch herabdrücken, wenigstens 
so weit ihm dies ohne unmittelbare Schädigung der 
Qualität der Arbeit möglich erscheint. Der einzelne 
Arbeiter wird nicht leicht die gewohnte Arbeit oder 
auch nur die gewohnte Arbeitsstätte verlassen, ins-
besondere, wenn seine Mittellosigkeit ihm nicht ge-
stattet, auch nur kurze Zeit ohne Arbeit zu bleiben, 
um sich über günstigere Arbeitsgelegenheiten zu orien-
tiren. Sobald sich dagegen die Arbeiter zu einer 
Koalition vereinigen, steht ein Monopolist dem anderen 
gegenüber, und die Preisbestimmung scheint inner-
halb weiter Grenzen der Willkür zu unterliegen, ganz 
so wie in jenem Falle (71), wo ein Käufer eines 
Einzelartikels einem einzigen Verkäufer  gegenüber-
steht, nur dass hier auch noch die Menge, das Arbeits-
quantum, strittig sein kann. Doch wird, wenn keiner 
der beiden Theile eine monopolistische Ausbeutung 
sich gefallen zu lassen braucht, eine Einigung gerade 
bei dem Preise OP0 und der Menge Oa0, welche den 
grössten Gemeinnutzen mit sich bringt, zu Stande 
kommen. Dies entspricht nicht nur der Billigkeit, 
weil eben hier die Kosten und die Nützlichkeit des 
letzten, hergestellten Stückes einander gleich sind, 
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sondern auch dem wolverstandenen, beiderseitigen 
Interesse, weil der Lohn, das ist der Erlös der Ar-
beiter für jedes Stück, ihrer Anstrengung — ihren 
Kosten — für das letzte Stück gleichkommt, und weil 
dieselbe Gleichheit auch auf Seite des Arbeitgebers 
zwischen der Nützlichkeit und dem Aufwand besteht. 
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Das freie Angebo t u n d die freie 
Nachfrage. 

76. Die Kurve des Gemeiimutzens. 

Die eben besprochene Erscheinung, dass ein ein-
zelner Käufer oder Verkäufer  innerhalb gewisser, 
durch die Konkurrenz gezogener Grenzen den Preis 
eines Artikels monopolistisch festsetzen könne, findet 
sich bei näherer Betrachtung viel häufiger als in den 
erwähnten Fällen örtlicher Monopole, und sie gestat-
tet uns einen Einblick in die Art, wie der Einzelne 
auch bei freier  Konkurrenz auf den Preis eines Arti-
kels Einfluss nehmen kann. 

Denken wir uns für jedes der auf dem Markte 
verkehrenden Individuen die auf einen bestimmten 
Artikel A bezogene, durchlaufende Einzelkosten- und 
Nützlichkeitskurve aufgetragen, so erhalten wir, wie 
schon (52) erwähnt, durch die Kombination einerseits 
der rechten und anderseits der linken Aeste aller 
dieser Kurven die Gesammtkurve ON und OA 
(Fig. 68). Wir können aber nun noch weiter gehen 
und auch die beiden Kurven ON und OA nach der 
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Regel der Kombination vereinigen und gelangen so 
zu der neuen Kurve ABN\ genau dieselbe Kurve 

Fig. 68. 

hätte sich auch ergeben, wenn wir nicht die getrenn-
ten Aeste der erwähnten Einzelkurven, sondern diese 
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im ganzen kombinirt hätten. Die neue Kurve fällt 
links vom Punkte d  mit jener OA und rechts vom 
Punkte e mit der Kurve ON zusammen; sie hat im 
Punkte d dieselbe Tangentialrichtung, wie die Anfangs-
strecke der Kurve ON, im Punkte ε aber dieselbe 
Tangentialrichtung, wie die Anfangsstrecke der Kurve 
OA. Nur zwischen den Punkten à und € weicht also 
die Kurve AB Ν von jener AON ab, und zwar in 
der Ordinatenachse am meisten. Der Punkt Β der 
Kurve AB Ν muss nach den Regeln der Kombination 
jenen beiden Punkten der Kurven OA und ON ent-
sprechen, welche in gleichem Abstände rechts und 
links von der Ordinatenachse die gleiche Tangential-
richtung haben; die Ordinate OB muss dem Längen-
unterschiede der betreifenden, positiven und negativen 
Ordinaten gleich sein. Stellen wir nun den Kurven-
ast OA, um 180° gedreht, in der früher  gewohnten 
Stellung punktirt dar, so sehen wir sofort, dass die 
gesuchten Punkte in den Kurven OA und ON die-
selben Punkte b und d  sind, welche der Menge Oa 
entsprechen, die auf diesem Markte bei freier  Kon-
kurrenz umgesetzt wird, und dass der Preis POP, 
der sich hierbei ergibt, auch in der Kurve AB Ν als 
deren Tangentialrichtung in der Ordinatenachse er-
scheint. Die Ordinate OB endlich stellt die Differenz 
der Ordinaten der Punkte b und d, somit also den 
Gemeinnutzen bei freier  Konkurrenz, dar. Der Gemein-
nutzen der auf einem Markte vereinigten Käufer und 
Verkäufer  erscheint demnach in dieser Figur völlig 
analog dem Lebensgenüsse, den ein produktiv thätiges 

Auspi tz u. L ieben . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 25 
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Individuum erreicht, wenn es von einem Artikel Λ 
nichts kauft und nichts verkauft. 

Stellen wir uns nun in Verfolgung dieser Ana-
logie vor, dass dem betrachteten Markte eine Jahres-
menge χ  des Artikels A von aussen her zugeführt 
und der Gesammtheit der Produzenten und Konsu-
menten zu zweckmässigst.er Vertheilung unentgeltlich 
überlassen würde. Der Preis des Artikels A wird 
dann sinken, der Konsum wachsen und die Produk-
tion abnehmen. Ein Gleichgewicht kann sich erst 
dann wieder herstellen, wenn die Menge, welche die 
Käufer dem Markte entnehmen, gerade um die Menge 
χ  grösser ist als jene, welche die Verkäufer  dem-
selben zuführen, und wenn zugleich die der freien 
Konkurrenz entsprechende Bedingung erfüllt,  ist, dass 
die Nützlichkeit des letzten, angekauften und die Kosten 
des letzten, verkauften Theilchcns einander wieder 
gleich werden. Es muss also, wenn der Ankauf von 
Oa auf Oav steigt und (1er Verkauf von Oa auf Oae 

sinkt, der Mehrankauf  aav und der Minderverkauf  aae 

zusammengenommen der Menge χ gleichkommen; 
ferner  müssen die Tangenten der Kurven ON und 
OA in den Punkten dv und welche den Abszissen 
Oav und Oac entsprechen, einander parallel sein. 
Diese parallelen Tangenten bestimmen zugleich den 
neuen Preis P t OP{, und nach der Regel der Kombination 
muss auch die Kurve AB Ν in ihrem über der Ab-
szisse χ liegenden Punkte i eben diese Tangential-
richtung haben. Wir sehen ferner  aus der Figur, 
dass der Mehrankauf eine Nützlichkeitszunahme, 
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welche durch den Vcrtikalabstand der Punkte d  und 
dv bemessen wird, mit sich bringt, und dass der Min-
derverkauf  eine Kostenersparniss, gleich dem Vertikal-
abstande der Punkte b und 6e, herbeiführt.  Die Summe 
dieser beiden Beträge bildet die Steigerung des Ge-
meinnutzens und erscheint in der Kurve ABN in 
dem Vertikalabstande der Punkte Β und i, so dass 
die Ordinate des letzteren Punktes den Gemeinnutzen 
bei unentgeltlicher Beistellung der Menge χ von A 
darstellt. Ebenso bezeichnet der Punkt gleicher Tan-
gentialrichtung in jeder der eingangs erwähnten Ein-
zelkurven durch seine positive oder negative Abszisse 
die für das betreffende  Individuum nunmehr vorteil-
hafteste An- oder Verkaufsmenge des Artikels A; 
jeder Einzelne wird nun mehr ankaufen oder weniger 
verkaufen, und die Summe aller dieser Differenzen 
ist gleich der Menge x. So wie demnach der rechte 
Ast der Kurve ABN den Gemeinnutzen bei unent-
geltlicher Beistellung wachsender Mengen des Arti-
kels A darstellt, so bezeichnet auch jede Ordinate 
links vom Nullpunkte den Gemeinnutzen der Gesammt-
lieit der den Markt bildenden Individuen, wenn die-
selben verhalten wären, die durch die betreffende, 
negative Abszisse bezeichnete Menge des Artikels A un-
entgeltlich an Aussenstehende abzugeben. Wir nennen 
demnach die Kurve ABN die Kurve des Gemein-
nutzens. 

Denken wir uns nun die Kurve ABN um OB 
herabgeschoben, so erhalten wir die durchlaufende 
Kosten- und Nützlichkeitskurve EOJ  des ganzen 

2 5 * 
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Marktes. Diese Kurve stellt nämlich rechts vom 
Nullpunkte die Steigerung des Gemeinnutzens durch 
von Aussen unentgeltlich heigestellte Mengen des 
Artikels A, also die Nützlichkeit dieser Mengen, dar; 
ebenso links vom Nullpunkte die Schmälerung des 
Gemeinnutzens durch unentgeltliche Abgabe irgend 
einer Menge, also die Kosten einer solchen. Die Ab-
geleitete E'  OJ',  die sich ebenso auch aus der Kom-
bination der durchlaufenden Angebots- und Nachfrage-
kurven aller einzelnen Individuen ergeben hätte, ver-
läuft zwischen den Punkten (V und e tiefer als die 
Kurve Ä ON ' und fällt links vom Punkte à'  und rechts 
vom Punkte ε mit dieser zusammen. Sie bezeichnet 
durch ihren linken Ast das durch die Nachfrage der auf 
dem Markte auftretenden Käufer nicht in Anspruch ge-
nommene, daher das noch freie Angebot der Verkäufer 
des Artikels Λ, während der rechte Kurvenast die auf dem 
Markte nicht befriedigte, daher noch freie Nachfrage 
nach eben diesem Artikel seitens der Käufer angibt. 

77. Monopolistische Preisbestimmung bei freier 
Konkurrenz. 

Stellen wir in Fig. 69 a die Gesammtkurven der 
Herstellungskosten und der Nützlichkeit OA und ON 
eines Artikels A auf einem bestimmten Markte und 
die Abgeleiteten OA' und ON' in der früher  gewohn-
ten Stellung dar, ferner  in Fig. 69 b die Kurve des 
Gemeinnutzens, sowie die Kurve EOJ  und deren Ab-
geleitete, die sich aus denselben Kurven OA und ON 
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in der vorstehend besprochenen Weise ergeben, und 
nehmen wir nun an, dass ein Individuum I neu hin-
zugekommen oder dass es bei der Bi ldung der an-
geführten Kurven ausser Betracht geblieben wäre, 
so könnten wir dessen Kosten- und Nützlichkeitskurve 
a On nunmehr gesondert aufstellen. Tragen wir diese 
Kurve in der Fig. 69 b, um 180° gedreht, auf, so 
werden die Abgeleiteten a On und Ε'  Ο J'  sic] ι rechts 

oder links schneiden oder nur im Nullpunkte berühren. 
Das Individuum I wird im letzteren Falle an dem 
Marktverkehr in dem Art ikel A keinen Antheil nehmen, 
während dasselbe in dem zuerst gedachten Falle als 
Verkäufer,  in dem zweiten als Käufer dieses Artikels 
auftritt. 

W i r bemerken in Fig. 69 b, dass nunmehr der 
freien Nachfrage das Angebot des Verkäufers  I 
gegenüber steht. Derselbe kann seinen Verkauf höch-

Fig. 69 a. 

Ν 

0 
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stens bis zu der durch den Schnittpunkt ca der Kur-
ven Oa und OJ'  angegebenen Menge 0qo ausdehnen; 
durch sein Hinzutreten wird dann nicht nur für sein 
Erzeugniss, sondern auch für den ganzen Absatz der 
Marktpreis von POP  auf Po0Po gedrückt, derselbe 

Fig. 691). 

kurven mit Berücksichtigung des Individuums I auf-
gestellt worden wären. Die Vermehrung des Gemeiii-
nutzens, welche durch das Hinzutreten des Individuums 
I zu dem ursprünglichen Gemeinnutzen OB hinzu-
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wächst, wird durch den Vertikalabstand der Kurven 
OJ und Oa bemessen,, sie ist bei der Menge 0qo am 
grössten. Dabei entfällt auf den Produzenten I der 
Nutzen 60c0, während alle übrigen, auf dem Markte 
verkehrenden Individuen zusammengenommen durch 
sein Hinzukommen eine Vermehrung ihres Gemein-
nutzens um c0d0 erfahren.  W i r sehen aber sofort, 
dass der Produzent I , wie ein Monopolist, durch Ein-
schränkung seines Verkaufes einen grösseren Nutzen 
erzielen kann, indem er trotz der freien Konkurrenz 
auf offenem Markte in der Lage ist, den Preis inner-
halb der durch die freie Nachfrage gegebenen Grenze 
hochzuhalten. Sein Nutzen wird am grössten, wenn 
er die Menge Oqn bei der die Kurven Oa und OJ' 
die gleiche Tangentialriclitung haben, herstellt; dieser 
Nutzen beträgt dann und der Preis steigt dann 
bis P tOP v Al len übrigen Individuen erwächst dann 
aus dem Hinzutritt des Produzenten I nur der Nutzen 
d td'^ also doch immer noch eine Vermehrung ihres 
Gemeinnutzens. 

U m die Rückwirkung der besprochenen Preis-
änderungen auf die Käufer und Verkäufer  zu ver-
folgen, übertragen wir die drei Preislinien POP, 
Po0Po und PfiP,  in die Fig. 69 a und betrachten 
deren Schnitt mit den Abgeleiteten Ο A und ON'. 
Vor dem Auftreten des Verkäufers  I war beim Be-
stände des Preises POP  der Verkauf und der An-
kauf Oa. Verkauft  nun das Individuum I die Menge 
0qo, sinkt also der Preis auf P o 0 P o , so steigt die 
Menge, welche die Käufer dem Markte entnehmen, 
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auf 0v o und muss dann gerade um 0qo grösser sein 
als der reduzirte Absatz 0eo der übrigen Verkäufer. 
Dabei verringert sich der Nutzen der Letzteren, 
während der Nutzen der Käufer zunimmt, und zwar 
nothwendigerweise in stärkerem Masse, da der Ge-
meinnutzen beider Gruppen zusammengenommen, wie 
F ig . 69 b zeigt, um c0d0 gestiegen ist. Der Einfluss 
des neu hinzutretenden Verkäufers  I macht sich 
weniger geltend, wenn dieser den Preis hochhält, 
z. B. auf PJOPJ, indem er nur die kleinere Menge Oqt 

zu Markte br ingt ; der gesammte Absatz steigt dann 
nur auf Ov t, während jener der übrigen Verkäufer 
nur auf Oet zurückgeht. Der betrachtete Unternehmer 
kann also nicht umhin, wenn er durch Einschränkung 
seines Verkaufes den Preis hochhält, nebst dem eige-
nen Nutzen auch den seiner Mitbewerber zu steigern 
und letzteren sogar in stärkerem Masse. Jeder Kon-
kurrent würde nämlich, wenn wi r seine Einzelkosten-
kurve mit jener Oa (Fig. 69 b) gerade identisch an-
nehmen, beim Preise P1OP1 die grössere, durch den 
Schnitt dieser L in ie mit der Kurve Oa angegebene 
Menge herstellen. E r wi rd daher einen grösseren 
Nutzen erzielen als der Unternehmer I , der sich auf 
die kleinere Menge Oqt beschränken muss, während 
beim Preise Po0Po beide Unternehmer die gleiche 
Menge 0qo verkauft  und somit auch den gleichen 
Nutzen erzielt hätten. E in Unternehmer, der zahl-
reiche, ebenbürtige Mitbewerber neben sich hat, wird 
sich nie entschliessen, seinen Verkauf einzuschränken, 
um dadurch seinen Konkurrenten einen grösseren Vor-
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theil zu verschaffen  als sich selbst. Wi r konnten 
daher früher  (4) mit Recht annehmen, dass jeder 
Einzelne immer die grösstmögliche Menge Oq0, bei 
welcher Erlös und Kosten des letzten Theilchens 
gerade gleich sind, herstellen und verkaufen werde. 
Bei vollkommen freier  Konkurrenz wird also der 
Preis in der That durch den Schnitt der Gesammt-
kurven des Angebotes und der Nachfrage bestimmt. 
Wi r sehen aber, dass Abweichungen hiervon nicht 
nur bei wirklichen Monopolen, sondern auch dann 
zu gewärtigen sind, wenn ein Einzelner seinen Mit-
bewerbern weit überlegen ist. Je mehr dies der Fa l l 
ist, je geringer also die Leistungsfähigkeit der Kon-
kurrenten ist, desto steiler verläuft  die Kurve OA', 
und desto mehr nähert sich die OJ'  der ON',  wie 
dies aus der Entstehungsart der Kurve A BN und 
ihrer Abgeleiteten E'OJ'  (Fig. 68) nothwendig folgt. 
Ergibt sich aber durch die Annäherung der OJ'  an 
die ON'  ein bedeutender Unterschied zwischen den 
beiden Preisgrenzen 0Po und OP t (Fig. 69 b), so 
kommt der Unternehmer I in die Lage, ohne allzu-
grosse Einschränkung seiner Produktion und seines 
Verkaufes seinen Nutzen verhältnissmässig so stark 
erhöhen zu können, dass er sich über den Vortheil, 
der gleichzeitig auch seinen schwächeren Konkur-
renten zufällt, hinwegzusetzen vermag. Noch wirk-
samer als ein Einzelner kann eine Koalit ion von Pro-
duzenten oder Verkäufern  den Markt zum Schaden 
der Käufer monopolistisch beherrschen, wenn auch 
einzelne Unternehmer der Koalit ion fern bleiben und 
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dadurch einen verhältnissmässig noch grösseren Vor-
theil gemessen. 

Al le vorstehenden Betrachtungen gelten in ganz 
analoger AVeise auch für eine Koalition von Käufern 

Fig. 70. 

oder auch für einen einzelnen Konsumenten. Fäl l t 
nämlich, wie in Fig. 70, in der wir die Kurven EOJ 
und aOn ebenso, wie in Fig. 69 b, einander gegen-
über stellen, der Schnittpunkt ca der Abgeleiteten 
links vom Nullpunkte, so tritt das Individuum I als 
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Käufer des Artikels A auf und bewirkt dadurch jedes-
falls eine Preissteigerung'. Nunmehr ist es der Käufer, 
der in der Lage ist, durch Einschränkung seines An-
kaufes den Preis innerhalb der Grenzen 0Po und 
0P2 monopolistisch festzustellen. Der Gemeinnutzen 
steigt aber unter allen Umständen, und zwar um den 
Vertikalabstand der Kurven OE  und On bei der 
wirklichen Ankaufsmenge. Von diesem Betrage, der 
bei der Menge 0qo sein Maximum erreichen würde, 
fällt der zwischen den Kurven On und OE ' liegende 
Antheil, der wieder bei der Menge Oq2 am grössten 
wäre, dem Käufer I zu, während der zwischen den 
OE'  und OE eingeschlossene Rest zu dem Gemein-
nutzen OB aller übrigen Individuen hinzuwächst. W i r 
sehen daher, dass jede Vermehrung der Bevölkerung 
um Personen, welche sich selbst zu erhalten im Stande 
sind, gleichviel ob diese als Verkäufer  oder als Käufer 
auftreten, von Vortheil für die Gesammtheit ist. 

78. Die Wirkungen der Konknrrenz. 

Einen Vorsprung, welcher eine monopolistische 
Ausbeutung gestattet, kann ein Unternehmer I er-
langen, der ein auf einer neuen Erfindung beruhendes 
Verfahren  zuerst einführt,  wenigstens solange dieses 
Verfahren,  wenn es auch nicht geschützt ist, doch 
geheim bleibt. Die Kostenkurve Ο a (Fig. 69 b) 
dieses Produzenten wird, wenn das Verfahren  zweck-
mässig ist, flacher,  die Preisgrenzen Ο Ρ und O P t 

sinken und treten weiter auseinander, er kann also 
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einen grösseren Nutzen erzielen, indem er seine Pro-
duktion ausdehnt. Der dadurch verursachte Rückgang 
des Preises kommt den Käufern zu statten und schädigt 
die Konkurrenten. Ist der Preisrückgang ein bedeu-
tender, erstreckt er sich auch auf die verwandten 
Sorten, zu deren Produktion die Konkurrenten leicht 
übergehen könnten, und gewinnen letztere die Ueber-
zeugung von der Dauerhaftigkeit  des neuen Preisstan-
des, so werden einige derselben die Scheu überwinden, 
zur Produktion ganz anderer Art ikel überzugehen oder 
ihr Unternehmen ganz aufzugeben. Die auf den Ar-
t ikel A bezogenen Einzelkostenkurven jener Produ-
zenten, welche den Entschluss zu einem solchen Ueber-
gang auch wirk l ich ausgeführt  haben, würden, wie 
früher (58) erwähnt, in ihrer Anfangsstrecke plötzlich 
steiler; demnach muss auch die Gesammtkurve OA 
und ihre Abgeleitete steiler werden, so dass sich die 
Kurve OJ ' der ON'  nähert. Diese Aenderung der 
Kurven vergrössert den Spielraum für die monopo-
listische Preisbestimmung des Unternehmers I und 
bietet ihm daher einen weiteren Vortheil. Wi rd da-
gegen die neue Erfindung sofort  Gemeingut, erfordert 
sie vollends keine allzugrossen Investitionen, so kann 
sie von vielen oder gar von allen bisherigen Produ-
zenten des Artikels A zugleich eingeführt  werden. 
Dann kann es geschehen, dass der gleichbleibenden 
Gesammtnachfragekurve  gegenüber solche Massen auf 
den Markt kommen, dass der Preis tief sinkt und 
für die Produzenten statt des gehofften  Vortheils 
sich ein Schaden ergibt. Erst wenn dadurch einige 
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Produzenten den Betrieb einzustellen oder wesentlich 
einzuschränken veranlasst werden, kann der ungesunde 
Zustand der Ueberproduktion normalen Verhältnissen 
Platz machen. 

Ebenso, wie durch die Einführung eines neuen 
Verfahrens,  wird die Kostenkurve Ο a des Unter-
nehmers I auch dann flacher,  wenn derselbe sich 
entschliesst, Investitionen zur wolfeileren oder ver-
mehrten Erzeugung des Art ikels A vorzunehmen. 
Wenn endlich ein Individuum, welches früher  an dem 
Verkehr in dem Art ikel A gar nicht Thei l genommen 
oder diesen nur konsumirt hatte, sich entschliesst, zu 
dessen Produktion überzugehen, so können wir auch 
dies als eine Verflachung seiner Kostenkurve Ο a auf-
fassen. Die durchlaufende Kosten- und Nützlichkeits-
kurve α Ο η eines solchen Individuums war früher  bei 
ihrem Durchgange durch den Nullpunkt so steil, dass 
ihre Abgeleitete α Ο η'  die E' Ο J ' nur im Nullpunkte 
berührte oder l inks von diesem traf;  durch die zur 
Errichtung des neuen Unternehmens gemachte Inve-
stition erleidet die Kurve aOn die früher (58) er-
wähnte Formänderung, so dass ihre Abgeleitete die 
Έ'  Ο J'  nunmehr rechts vom Nullpunkte schneidet. 
Immer wird durch das Hinzutreten eines Produzenten 
oder durch die Ausdehnung eines bestehenden Unter-
nehmens der Preis des Produktes gedrückt, ein Um-
stand, den wir früher  nicht berücksichtigen konnten, 
der aber nicht wenig dazu beiträgt, die Scheu vor 
neuen Investitionen zu erhöhen. Der Unternehmer 
hat nämlich darauf Bedacht zu nehmen, dass seine 
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neu investirteli Kapitalien nicht nur seinen Konkur-
renten , sondern auch seinen eigenen, früheren  In-
vestitionen Konkurrenz machen. Diese Erwägung 
macht sich, wie schon erwähnt, bei wirklichen Mono-
polen, wo jede fremde Konkurrenz wegfällt, besonders 
geltend und veranlasst die Monopolisten, lieber bei 
eingeschränkter Produktion hohe Preise festzuhalten, 
als zum Vortheil der Konsumenten geeignete Betriebs-
erweiterungen durchzuführen.  Selbstverständlich Hessen 
sich in analoger Weise die Ursachen erörtern, welche 
die Kurve Ο a steiler gestalten und zum Vortheile 
der konkurrirenden Produzenten und zum Nachtheile 
der Konsumenten den Preis des Artikels A erhöhen. 
Die durchlaufende Kurve aOn (Fig. 69 b) wird bei 
ihrem Durchgange durch den Nullpunkt auch dann 
steiler, wenn das Individuum I Investitionen zum 
Zwecke der weiteren Selbstverarbeitung des Artikels 
A vornimmt. Sind diese Investitionen gross genug, 
so kann es geschehen, dass die Abgeleiteten a On 
und E'OJ'  sich nur im Nullpunkte berühren oder, 
wie in F ig. 70, erst l inks von demselben treffen,  so 
dass der Unternehmer I seine ganze Produktion von A 
selbst verbraucht oder endlich als Käufer dieses nun 
für ihn zu einem Produktionserfordernisse  gewordenen 
Artikels auftritt.  Die entgegengesetzte Formänderung 
erfährt  die auf ein Produktionserforderniss  bezogene 
Kurve aOn eines Unternehmers, der Investitionen 
vornimmt, um diesen Art ikel selbst herzustellen. 

Nehmen wir nun an, dass die Kurve aOn 
(Fig. 69 b oder 70) des Individuums I unverändert 
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bleibe, dass aber nun eines der anderen Individuen 
eine Vermehrung seiner zur Herstellung des Artikels 
A oder eine Verminderung seiner zur Verarbeitung 
dieses Artikels bestimmten Investitionen vornehme. 
Dadurch wird die Einzelkosten- und Niitzlichkcitskurve 
dieses Individuums bei ihrem Durchgänge durch den 
Nullpunkt flacher,  und somit wird in dem einen Falle 
die Gresammtkurve (X4, in dem andern jene ON in 
einem Theile ihres Verlaufes gleichfalls flacher,  so 
dass beidemale die Kurve A BN im gleichen Sinne 
beeinflusst wird. Deren Abgeleitete E'OJ'  wird dem-
nach bei ihrem Durchgange durch den Nul lpunkt 
minder steil verlaufen; der durch diese Durchgangs-
richtung angegebene Preis POP  ist durch die ver-
mehrte Produktion oder verminderte Konsumtion des 
Artikels A gesunken. Tr i t t nun das Individuum I 
als Verkäufer  (Fig. 69 b) hinzu, so findet dasselbe, 
dass auch seine obere Preisgrenze OP t sich zu seinem 
Nachtheile gedrückt hat; tritt- es dagegen als Käufer 
(Fig. 70) auf, so geniesst dasselbe den Vortheil einer 
Erniedrigung seiner unteren Preisgrenze OP2 . Die 
besprochene Formänderung der Kurve E'OJ'  wird 
sich in noch viel stärkerem Masse einstellen, wenn 
in Folge einer für die Erzeugung des Art ikels A gün-
stigen Konjunktur viele und grosse Unternehmungen 
zur Produktion von A entstehen, oder wenn eine für 
die Verarbeitung desselben Artikels ungünstige Kon-
junktur das Aufgeben zahlreicher Betriebe, welche 
den Art ikel als Rohstoff  brauchten, veranlasst. Ohne 
diese Aenderungen hätte das Individuum I als Ver-
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käufer den Vortheil, als Käufer dagegen den Nach-
theil der bestandenen Konjunktur in vollem Masse 
empfunden; eben diese Konjunktur aber ist es, die 
ihm das einemal, wenn sie günstig ist, die verstärkte 
Konkurrenz zuzieht und dadurch seinen Nutzen schmä-
lert, gerade so, wie sie im anderen, ungünstigen Falle 
die Zahl der konkurrirenden Käufer zu seinen Gunsten 
verringert. W i r sehen also, dass keine Konjunktur 
auf die Dauer bestehen kann, ohne jene Verände-
rungen herbeizuführen,  welche geeignet sind, die Kon-
junktur selbst wieder aufzuheben. Zu demselben Er-
gebnisse wären wir nämlich auch dann gelangt, wenn 
wir die entgegengesetzten Konjunkturen betrachtet 
hätten, welche die Auflösung von Unternehmungen 
zur Herstellung des Artikels A oder die Errichtung 
von solchen zu dessen Verarbeitung veranlassen. Die 
Kurve E'OJ'  wi rd dann bei ihrem Durchgange durch 
den Nullpunkt jedesfalls steiler, woraus dem Indivi-
duum I als Verkäufer  (Fig. 69 b) ein Vortheil, als 
Käufer (Fig. 70) aber ein Nachtheil erwächst. 

Der Unternehmer I hat ein rasches Schwinden 
einer ihm günstigen Konjunktur umsoweniger zu fürch-
ten, je bedeutender der Vorsprung ist, den ihm die 
Grösse der erforderlichen  Investitionen, seine beson-
dere, persönliche Eignung oder der günstige Stand-
ort seines Unternehmens vor neu entstehenden Kon-
kurrenten verschafft.  E in solcher Unternehmer nähert 
sich der Stellung eines wirklichen Monopolisten, der 
davor geschützt ist, dass sich durch das Eingreifen 
der Konkurrenz die Nachfrage nach seinem Erzeugniss 
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oder das Angebot, auf das er rechnet, verringere. 
Al le jene Unternehmer dagegen, die sich, nicht in be-
vorzugter Stellung befinden, können die Vortheile einer 
günstigen Konjunktur der freien Konkurrenz wegen nur 
vorübergehend gemessen. Der Schnittpunkt der Kurve 
a On eines solchen Unternehmers fällt immer in die 
nahezu geradlinige Anfangsstrecke der gegenüber-
stehenden Kurve E'OJ\  weil andernfalls konkurrirende 
Unternehmungen hinzutreten, welche die Kurve E'OJ' 
derart ändern, dass ihr Schnittpunkt mit der a On' 
dem Nullpunkte näher rückt; deshalb kann ein solcher 
Unternehmer auch keinen erheblichen Einfluss auf die 
Preisbestimmung ausüben. Von einem solchen Einfluss 
kann vollends bei jenen Käufern nicht die Rede sein, 
die den betreffenden  Art ikel nur für ihren persön-
lichen Konsum begehren, wei l der Bedarf  des Einzel-
nen im Vergleiche zum Gesammtabsatze verschwindet. 
Dagegen haben diese Konsumenten eine Schädigung 
durch das Auftreten neuer Konkurrenten am wenigsten 
zu fürchten, weil die Verwolfeilung eines Art ikels, 
wenn sie auch die Zunahme der Bevölkerung fördert, 
doch nur spät und nur allmälig wirkt , und diese Zu-
nahme sich nicht gerade nur auf die Zahl der Käufer 
beschränkt. Daher kommt es auch, dass der Vortheil 
jeder neuen Erfindung, jeder Verbesserung, jeder 
Investition, schliesslich den Konsumenten zu Gute 
kommt. 

Auspi tz il. L ieben . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 26 
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79. Die Preisbestimmung mit Rücksicht auf die 
letzten Formelemente der Kurven. 

Die Grenzen des Spielraumes für die monopo-
listische Preisbestimmung erfordern  noch eine weitere 
Klarstellung. W i r müssen nämlich darauf Bedacht 
nehmen, dass jede Einzelkurve und daher jede Ge-
sammtkurve, also auch die Kurve AB Ν (Fig. 68, 69 
und 70), in letzter Auflösung aus lauter geradlinigen 
Elementen zusammengesetzt ist, wovon wir in dem 
vorliegenden Kapitel bisher abgesehen haben. 

Stellen wir nun in Fig. 71a und b die Kurve 
K O J j die Kosten- und Nützlichkeitskurve des ganzen 
Marktes, als polygonale, und demgemäss die Abge-
leitete E'OJ'  als gezahnte Linie dar, so wollen wir 
dabei erinnern, dass diese Kurven aus (1er Kombi-
nation von Einzelkurvcn hervorgehen, bei deren Auf-
stellung (27) wir vorausgesetzt haben, dass jedes ein-
zelne, wirthschaftlichc Individuum mit festen, von 
seiner eigenen Einflussnahme unabhängigen Preisen 
auch des Artikels A zu rechnen habe. Diese Vor-
aussetzung haben wir im vorliegenden Kapitel hin-
sichtlich des Einen, allen übrigen gegenüberstehenden 
Individuums I fallen lassen; wir müssen deshalb, wenn 
wir ganz genau vorgehen wollen, auch die Möglich-
keit offen  lassen, dass Mengen, deren Verkauf oder 
Ankauf für dieses Individuum beim Bestände jedes 
festen Preises nicht vortheilhaft  gewesen wäre, nun-
mehr doch in Betracht kommen könnten. AVir stellen 
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darum in Fig. 71 a und b den Kurven EOJ  und E'OJ' 
nicht mehr die Kosten- und Nützlichkeitskurve des 
Individuums I , sondern jene im allgemeinen unregel-
mässige Punktreihe gegenüber, welche, wie in Fig. 51, 
seiner durchlaufenden Lebensgenusskurve zu Grunde 
liegt, und denken uns diese Punktreihe gegen die 

Fig. 71 a. 

frühere  Darstellung um 180° gedreht. Zugleich schei-
den wir aus dieser Reihe alle jene Punkte aus, über 
welchen sich in den Kurven EOJ  und E'OJ'  keine 
effektiven  Punkte vorfinden, wobei w i r als effektiv 
die Eckpunkte der Kurve EOJ,  welchen die Verti-
kalstrecken der Kurve E ' OJ ' entsprechen, und ausser-
dem noch jene Punkte dieser Kurve bezeichnen, die, 

2 6 * 
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obwol in geraden Strecken liegend, doch — wie früher 
(30) erwähnt — Mengen angeben, die auf dem Markte 
umgesetzt werden können. Alle Mengen, über oder 
unter deren entsprechenden Abszissen keine effektiven 
Punkte der Kurven EOJ  und Έ' OJ'  liegen, können 
von dem Individuum I weder verkauft,  noch gekauft 

Fig. 711). 

<?(Ju 

i ό 
e(/n 

werden. Der grösste Vertikalabstand der so korri-
girten Punktreihe gagn von dem oberen Endpunkte 
irgend einer Vertikalstrecke oder von irgend einem 
anderen, effektiven  Punkte der Kurve E'  OJ'  bezeichnet 
dann durch seine positive oder negative Abszisse die 
für das Individuum I vortheilhafteste Verkaufsmenge 
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0<li  (Fig· 71 a) oder Ankaufsmenge Oq2 (Fig. 71 b). 
Der für dasselbe günstigste Preis O P „ bzw. OP2 , 
wird durch die Radiusvektorrichtung des betreifenden, 
effektiven  Punktes der Kurve E'OJ'  angegeben. 
Wollten wir dann auch noch die grösstmügliche Ver-
kaufsmenge Oq0 (Fig. 71 a) ermitteln, so müssen wir 
uns gegenwärtig halten, dass das Individuum I höch-
stens jene Menge verkaufen kann, bei der die Selbst-
kosten auch des letzten Theilquantums durch dessen 
Erlös eben noch gedeckt sind. Die Selbstkosten des 
letzten Theilquantums werden aber bei jeder Verkaufs-
menge durch die steilste Verbindungslinie des betref-
fenden Punktes der Reihe gagn mit irgend einem weiter 
links — eventuell auch links vom Nullpunkte — liegen-
den Punkte angegeben. Der Verkauf kann daher 
nicht weiter ausgedehnt werden als bis zu jener Menge, 
bei welcher die eben erwähnte, steilste Verbindungslinie 
doch noch flacher ist als der Radiusvektor des betref-
fenden, effektiven  Punktes der Kurve OJ'  ; denn die 
Richtung dieses Radiusvektors bezeichnet den Preis 
OP0 , zu dem das Individuum I seine grösstmögliche 
Verkaufsmenge  0qo eben noch absetzen kann. Ganz 
analog wird, wenn das Individuum I , wie in Fig. 71b, 
als Käufer auftritt,  die grösstmögliche Ankaufsmenge 
0qo dadurch bestimmt, dass die flachste Verbindungs-
linie des unter q0 liegenden Punktes der Reihe gagn 

mit irgend einem ihrer weiter rechts liegenden Punkte 
doch noch steiler sein muss als der Radiusvektor des 
betreffenden,  effektiven  Punktes der Kurve O E ' , und 
die Richtung dieses Radiusvektors bezeichnet den 
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Preis 0 P o , zu dem das Individuum I seine grösste 
Ankaufsmenge eben noch erwerben kann. Die grösst-
mögliche Menge Oq0 wi rd zumeist, wie in Fig. 71a 
und b, auch diejenige sein, bei welcher der Vertikal-
abstand der Reihe gagn von irgend einem effektiven 
Punkte der Kurve EOJ  am grössten ist, und welche 
daher den grössten Gemeinnutzen herbeiführt.  Aus-
nahmsweise kann es jedoch bei einem sehr unregel-
mässigen Verlaufe der Punktreihe gagn vorkommen, 
dass die grösstmögliche Menge Oq0, wie sie hier er-
mittelt wird, kleiner als die Menge des grössten Ge-
meiiinutzens, ja sogar kleiner als Oq„ bzw. Oq2, 
wäre; in den letzteren Fällen würde die grösste Ver-
kaufs- oder Ankaufsmenge zugleich auch die einzig 
mögliche sein. Uebrigens unterscheidet sich die hier 
vorgenommene Ermitt lung der grössten Menge von 
der sonst üblichen nur dadurch, dass bei Ausscheidung 
der unzweckmässigen Mengen aus der Punktreihe gagn 

nun, da das Individuum nicht auf feste Preise von A 
rechnen kann, auf die Form der gegenüberstehenden 
Kurve EOJ  Rücksicht genommen werden muss. 

Der Spielraum, innerhalb dessen der Einfluss des 
Einzelnen auf den Preis sich geltend machen kann, 
ist nothwendiger Weise ein sehr kleiner, wenn es sich 
um einen Ar t ike l handelt, in dessen Verkehr eine 
wirkl ich freie Konkurrenz herrscht, und dessen jähr-
licher Gesammtabsatz eine sehr grosse Zahl von Markt-
einheiten umfasst. Der Einfluss des Einzelnen tritt 
dagegen mehr hervor, wenn dieser eine bevorzugte 
Stellung oder gar ein wirkliches Monopol geniesst, 
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oder wenn sich der Gesammtabsatz des Artikels auf 
eine geringe Stückzahl beschränkt, oder vollends, 
wenn es sich um ein Einzelobjekt handelt. Die Kurve 
E'OJ'  des freien Angebots und der freien Nachfrage, 
die in dem zuletzt erwähnten Falle nur eine einzige 
Radiusvektorstrecke aufweisen würde, zeigt, wenn es 
sicli um eine geringe Stückzahl handelt, wenige, deut-
lich hervortretende Zähne; doch findet unsere Be-
trachtungsweise auch auf derartige Kurven ihre volle 
Anwendung. Die in diesem Kapitel gewonnenen Re-
sultate gelten daher für alle Artikel, gleichviel ob 
deren Mengeneinheit im Vergleiche zum Gesammt-
absatzc klein oder gross ist. Wi r haben früher  (30) 
Schwierigkeiten für die Ermitt lung des Preises und 
des Absatzes darin gefunden, dass sich der Verkehr 
in jedem Art ikel nach ganzen Mengeneinheiten voll-
ziehen muss, und zwar zeigten sich diese Schwierig-
keiten bei dem Zusammentreffen  gezahnter Gesammt-
kurven des Angebotes und der Nachfrage. I n allen 
solchen Fällen muss sich der Einfluss eines einzelnen 
Käufers oder Verkäufers  auf die Preisbestimmung 
geltend machen. Wie dies geschieht, und in welchen 
Grenzen der Preis und Absatz von dem Ermessen 
des Einzelnen abhängig bleibt, können wir nunmehr 
verfolgen, indem wir, wie in F ig. 71a oder b, die 
Punktreihe gagn des betreffenden  Individuums der freien 
Nachfrage oder dem freien Angebote aller Uebrigen 
gegenüberstellen. 
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Der internationale Verkehr. 

80. Import und Export. 

Die Kurven AB Ν, EOJ  und E'OJ'  (Fig. 72) 
gewinnen eine neue Bedeutung, wenn wir uns vor-
stellen, dass dieselben aus den Einzelkurven sämmt-
licher Bewohner eines ganzen Landes, die nur auf 
einem einzigen Markte verkehren, zusammengesetzt 
seien. Die Ordinate OB bezeichnet dann den Gemein-
nutzen, die Tangentialrichtung POP  der Kurve AB Ν 
im Punkte Β den Preis, der sich für das ganze Land 
ergibt, wenn in dem Art ike l A keinerlei Verkehr mit 
dem Auslande stattfindet, ganz ähnlich, wie wir in 
F ig. 51 in der Anfangsordinate  Ob der Lebensge-
nusskurve gagn die Befriedigung eines Individuums 
im Falle der Naturalwirthschaft  gefunden haben. 
Jede andere Ordinate der Kurve A BN bezeichnet 
den Gemeinnutzen, der sich für das ganze Land er-
geben würde, wenn dasselbe die durch die betreffende, 
positive oder negative Abszisse angegebene Ein- oder 
Ausfuhrmenge χ vom Auslande unentgeltlich empfan-
gen würde oder unentgeltlich abgeben müsste. Die 
Kurve EOJ,  welche wir früher  als die Kosten- und 
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Nützlichkeitskurve des ganzen Marktes bezeichnet 
haben, stellt uns also nun reclits vom Nullpunkte die 

Fig. 72. 

demselben die Kosten irgend einer Ausfuhrmenge des 
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Artikels A dar, weshalb wir diese Kurve nun die 
E x p o r t k o s t e n - und I m p o r t - N ü t z l i c h k e i t s k u r v e 
nennen, während die Kurve E'OJ'  l inks das freie 
Angebot oder das E x p o r t a 11 gebot , rechts die freie 
Nachfrage oder die I n i p o r t n a c h f r a g e  des Landes 
darstellt. 

Tr i t t nun das betrachtete Land mit dem Aus-
lande in Verkehr, und bildet sich dadurch ein niedri-
gerer Preis P i01\ oder ein Iiijherer Preis 1\0 '1\,  so 
bezeichnet die positive oder negative Abszisse des 
Schnittpunktes der Preislinie mit der Abgeleiteten 
E'OJ'  die für das Inland vortheilhafteste lniport-
oder Exportnienge ,r des Artikels Λ . Die Ordinate 
des Schnittpunktes bemisst den für den Import, an 
das Ausland zu zahlenden oder den für den Export 
von dort einfliessenden Betrag, während der Vertikal-
abstand dieses Schnittpunktes von der Kurve E 0 , 1 
den Nutzen angibt, der sich für das ganze Land aus 
diesem Import oder Export ergibt. Dieser Nutzen 
tr i t t zu dem ursprünglichen Gemeinnutzen Olì  hinzu 
und bildet so den ganzen Gemeinnützen, der dem 
Lande aus dem Verkehr in dem Art ikel Λ erwächst; 
dieser Gemeinnutzen wird unmittelbar durch den Ver-
tikalabstand des erwähnten Schnittpunkte« von der 
Kurve A BN dargestellt. Dieser Abstand ist in der 
Ordinatenachse am kleinsten und nimmt nach rechts, 
wie nach links, fortwährend  zu. Der Gemeinnützen 
eines Landes ist also, wie die Befriedigung eines 
Individuunis, dann am kleinsten, wenn nichts von 
Fremden gekauft und nichts an solche ab verkauft 
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wird, sei es, dass dies freiwil l ig geschehe, oder durch 
eine Prohibition des Aussenhandels erzwungen werde; 
der Gemeinnutzen wächst dagegen, gleichviel in 
welcher Richtung der Verkehr mit dem Auslande 
sich bewegt, je grösser dieser wird. Ganz so, wie 
die Anfangsbefriedigung  eines Individuums auf der 
bei Abschluss von Kauf und Verkauf des Art ikels A 
vorteilhaftesten Kombination beruht, kann auch der 
Anfangsgemeinnutzen OB eines Landes nur dann er-
reicht werden, wenn zwar der Aussen verkehr in dem 
Art ikel A ausgeschlossen ist, aber doch allen Indi-
viduen die freie Wahl der dann zweckmässigsten 
Kombination ihrer ganzen Konsumtion, Produktion 
und Vorrathshaltung gewahrt bleibt. Durch die Er-
möglichung des Aussenhandels erweitert sich für jeden 
Inländer die Freiheit der Wahl, da ihm neue Kom-
binationen zugänglich werden, und wenn diese vor-
theilhaft sind und also ein Aussenhandel platzgreift, 
muss auch der Gemeinnutzen wachsen. Dass dagegen 
jede Beschränkung des Inlandverkehrs durch Mono-
pole, Steuern, hohe Frachtsätze u. dgl. die Freiheit 
in der Wahl der vortheilhaftesten Kombination be-
engt und daher unter allen Umständen den Gemein-
nutzen schmälern muss, haben wir schon früher  be-
sprochen. 

Wenn wir nun die Rückwirkung des Auslands-
verkehrs auf die inländischen Käufer und Verkäufer 
verfolgen wollen, so liesse sich dies auch in allge-
meinster Weise durchführen;  da aber gerade die Rück-
wirkung auf die Konsumenten und Produzenten von 
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besonderem Interesse ist und durch das Dazwischen-
treten des Vorrathshandels alterirt wird, so wollen wir 
annehmen, dass sämmtliche Inländer, die mit ihren 
Einzelkurven an der Bildung der Kurven OA und 
ON theilnehmen, sich jeder Spekulation in dem Arti-
kel A enthalten. Der Schnittpunkt der jeweiligen 
Preislinie mit der Abgeleiteten OAf  bezeichnet dann 
durch seine Abszisse die inländische Produktion und 
durch seinen Vertikalabstand von der Kurve OA den 
Nutzen der inländischen Produzenten, während der 
Schnittpunkt mit der ON'  in gleicher Weise die gleich-
zeitige, inländische Konsumtion und den Nutzen der 
Konsumenten angibt. W i r bemerken, dass, je weiter der 
Preis unter POP  sinkt, der Import und der Konsum 
immer mehr zunimmt, die inländische Produktion da-
gegen kleiner wird, dass aber der Nutzen der Konsu-
menten in stärkerem Masse wächst, als jener der Produ-
zenten abnimmt. Steigt der Preis dagegen über POP, 
so wird die Exportmenge und die Produktion immer 
grösser, die Konsumtion immer kleiner, der Nutzen 
der Produzenten steigt, und zwar rascher, als sich 
jener der Konsumenten verringert. Der Ueberschuss 
der Vermehrung des Nutzens auf der einen über 
dessen Verminderung auf der anderen Seite bildet 
die Erhöhung des Gemeinnutzens, welche als Verti-
kalabstand zwischen den Kurven EOJ  und E'OJ' 
erscheint. Steigt der Preis über die durch die Rich-
tung Od'  angegebene Grenze, so hört der inländische 
Konsum ganz auf, und die ganze Produktion gelangt 
zum Export ; sinkt dagegen der Preis unter die Grenze 
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OB , so wird der ganze Bedarf  importirt und die in-
ländische Produktion eingestellt. 

Stellen wir endlich (Fig*. 73) der Importnützlich-
keits- und Nachfragekurve  OJ  und OJ'  eines Landes 
die Exportkosten- und Angebotskurve OE  und OK' 
eines anderen Landes, und zwar die letzteren um 
180° gegen die bisherige Darstellung gedreht, gegen-

Fig. 73. 

über, und nehmen wir dabei an, dass für den inter-
nationalen Verkehr in dem Artikel A nur diese beiden 
Länder oder Märkte in Betracht kommen. Seien ferner 
die unvermeidlichen Transportkosten — Fracht, Ver-
packung, Versicherungen, Zinsenverluste, Provisionen, 
Wechselkursdiiferenzen  u. s. w. — bei Aufstellung der 
Kurven jenes Landes, das wir als Ausland bezeichnen, 
schon berücksichtigt, indem die Ordinateli von OJ 
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und OJ'  entsprechend verkürzt oder jene von OE 
und Ο E ' entsprechend verlängert erscheinen, so gelten 
dann alle Kurven für den inländischen Markt. Die 
Menge, die zwischen beiden Ländern bei zollfreiem 
Verkehr umgesetzt wird, ist dann durch die Abszisse 
Oa0 des Schnittpunktes c0 der Kurven OE'  und OJ' 
angegeben. Für beide Länder zusammen ergibt sich 
hierbei der i n t e r n a t i o n a l e G e m e i n n ü t z e n b0d0, an 
dem das Exportland mit dem Betrage b0c0, das Im-
portland mit c0d0 participirt. Dieser Nutzantheil an 
dem internationalen Verkehr, den wir für das Inland 
schon in F ig. 72 dargestellt haben, tr i t t in jedem der 
beiden Länder zu dem Gemeinnutzen hinzu, den das-
selbe aus einem im Inneren freien, nach aussen aber 
gänzlich abgeschlossenen Verkehr in dem Art ikel A 
gezogen hätte. Der durch den Schnitt der Kurven 
OE'  und OJ'  bestimmte Preis 0Po gi l t auf dem 
inländischen Markte, während sich der Preis auf dem 
ausländischen Markte, wenn dieser exportirt, um die 
Transportkosten niedriger, oder wenn dieser importirt, 
um ebensoviel höher stellen muss. Je geringer die 
Transportkosten sind, desto mehr treten die Kurven 
OE  und OJ, sowie ihre Abgeleiteten auseinander, 
desto grösser wird also der internationale Absatz 0 a o , 
der Gemeinnützen bn dn und der Nutzantheil eines 
jeden der beiden Länder. Die Transportkosten sind 
auch dafür massgebend, wie weit die Preise aller 
anderen Art ikel in den beiden Ländern von einander 
differiren  müssen. Erst wenn in dieser Hinsicht eine 
Ausgleichung stattgefunden hat, kann jene Stabilität 
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der Preise in beiden Ländern eintreten, welche wir 
ebenso, wie die Unveränderlichkeit der Eigenschaften 
aller wirthschaftlichcn Individuen, voraussetzen müssen, 
um unsere Kurven aufstellen zu können. 

81. Der Einfluss der Zölle. 

Wird nun in dem einen Lande ein Einfuhrzoll 
oder in dem anderen ein gleich hoher Ausfuhrzoll  ein-
gehoben, so wird dadurch ganz so, wie durch eine 
Vermehrung der Transportkosten, die Preisdifferenz 
der beiden Länder genau um den Zollsatz erhöht. 
Der internationale Absatz, der ohne Zoll 0ao (Fig. 73) 
wäre, muss sicli auf jene Menge Oa beschränken, 
bei welcher der Abstand der Kurven O E ' und O J \ 
d. i. der bei dieser Menge verfügbare  Monopolsnutzen, 
dem entfallenden Zollcrtragc gerade gleich ist; der 
Zollertrag spielt eben ganz dieselbe Rolle, wie der 
Nutzen eines monopolistischen Zwischenhändlers, wie 
Fracht oder Steuer. Mi t dem Absatz reduzirt sich 
auch der internationale Gemeinnutzen von b0d0 auf 
bd,  wovon auf die Bewohner des Exportlandes nur 
bb\ auf jene des Importlandes nur dd'  entfällt, so 
dass beide Theile verlieren; da aber der Zollertrag 
1) d!  ganz, wie der Monopolsnutzen, dem Nutzen jenes 
Landes, das den Zoll einhebt, zuzurechnen ist, so kann 
dieses Land doch einen grösseren Vortheil als beim 
zollfreien Verkehr erreichen. Für das Importland ist, 
wenn darnach getrachtet wird, die Summe von Zoll-
ertrag und Nutzen der Bürger möglichst gross zu 
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gestalten, jener Einfuhrzoll  der günstigste, der den 
Absatz Oa2 herbeiführt,  wo der Vertikalabstand der 
Kurven OJ und OE'  am grössten ist. Gleicherweise 
ist für das Exportland jener Ausfuhrzoll  am vo r te i l -
haftesten, der die internationale Absatzmenge O a t be-
dingt, wo die Kurven Ο E und OJ ' ihren grössten 
Abstand haben. Den grössten Zollertrag dagegen 
würde für das eine, wie für das andere Land jener 
höhere Zollsatz abwerfen, der die Menge auf Oa3 ein-
schränkt, bei welcher die Kurven OJ ' und Ο E ' ihren 
grössten Vertikalabstand aufweisen. 

Treffen  sich die Kurven O E ' und O J ' , wie in 
F ig. 73, in dem entschieden abfallenden Theile der 
letzteren Kurve, so ersehen wir daraus, dass der Art i-
kel A in dem importirenden Lande nicht nur zu unserer 
dritten Gruppe gehört, sondern auch dass der Import 
noch einem Bedürfnisse der Massen begegnet. Legt 
in einem solchen Falle das Importland einen Einfuhr-
zoll oder das Exportland einen Ausfuhrzoll  auf den 
Art ikel , so zeigt die Figur, dass jedesfalls die Preis-
steigerung in dem importirenden Lande — der Rich-
tungsunterschied der Linien OP0 und Od'  — nahezu dem 
ganzen Zolle gleichkommt, der Preisrückgang in dem 
exportirenden Lande aber — der Richtungsunterschied 
der Linien OP0 und Ob'  — nur gering sein wird. Wi rd 
dagegen, wie in F ig . 74, die Kurve OJ ' von jener 
O E ' in ihrem entschieden ansteigenden Anfangsstücke 
getroffen,  so muss der Ar t ike l A darum in dem Import-
lande noch keinen Luxusart ikel bilden; er kann sogar 
ein Massenartikel sein, wenn dessen Produktion im 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 417 — 

lnlande eine so reichliche ist, (lass der Begehr nach 
ausländischem Erzeugnisse den Charakter einer Luxus-
nachfrage annimmt. Dies kann sogar bei Getreide 
zutreffen,  wenn dessen heimische Produktion den Be-
darf  des Landes nahezu deckt. I n derartigen Fällen 
wird ein Zoll die internationale Verkehrsmenge ver-
hältnissmässig stärker reduziren, und die Preissteige-

Fig. 74. 

rung in dem Importlande wird meistens geringer sein 
als der Preisrückgang in dem exportirenden Lande. 
Die Absicht, das Ausland zur Tragung der Zollein-
nahmen eines Staates heranzuziehen, ist demnach durch 
Einfuhrzölle nur in geringem Masse zu erreichen; 
denn bei Artikeln, wie die in F ig. 73 betrachteten, 
wird der Natur der Sache nach doch immer vorwie-
gend das Inland getroffen,  während Art ikel , deren 

A u s p i t z u. L i e b e n . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 27 
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Kurven der F ig. 74 entsprechen, eine Belastung des 
Auslandes zwar eher gestatten, dafür aber an sich 
nur einen geringen Zollertrag abwerfen. E in derartiges 
Ziel könnte eher durch Ausfuhrzölle erreicht werden, 
und zwar bei Art ikeln, die, wrie chinesischer Thee 
und amerikanische Baumwolle, im Auslande in grossen 
Massen konsumirt, dort aber gar nicht oder nur un-
genügend produzirt werden. Trotzdem zeigt es sich, 
dass Ausfuhrzölle mehr und mehr verschwinden, wäh-
rend Einfuhrzölle sich behaupten. Die Ursache dieser 
Erscheinung liegt weniger in den noch vorhandenen 
Resten merkantilistischer Lehrmeinungen als vielmehr 
darin, dass jeder Ausfuhrzoll  die Produzenten des be-
treffenden  Artikels im Inlande mehr oder weniger 
schädigt, während ein Einfuhrzoll  ihnen Vortheil bringt. 
Dieser Vortheil oder Nachtheil, der sich auf verhält-
nissmässig wenige Personen vertheilt, ist eben darum 
für jede einzelne weit empfindlicher und wichtiger 
als die gleichzeitige, entgegengesetzte Wirkung auf 
die Konsumenten. Die Produzenten treten daher mit 
aller Energie gegen Ausfuhrzölle und für Einfuhr-
zölle ein, während die in der Regel weit zahl-
reicheren Konsumenten sich nicht veranlasst sehen, 
ihr entgegengesetztes Interesse, das aber jeden nur 
in einer kleinen Quote seines Ausgabenbudgets be-
rührt, mit gleichem Nachdrucke zu verfechten. Eben-
daher kommt es auch, dass Rohstoffe  der Industrie 
beinahe nirgends mehr mit Einfuhrzöllen, wol aber 
hier und da mit Ausfuhrzöllen — wie der Hadern-
zoll in Oesterreich — belegt sind. 
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82. Stenern und Zölle. 

Die Kurve AB Ν (Fig. 72), die wir nebst jenen 
OA und ON in Fig·. 75 reproduziren, erleidet eine 

Fig. 75. 

Lande einer Produkt- oder Konsumsteuer tga,  welche 
wir durch die Gerade SOS darstellen, unterworfen 
wird. Es wird nämlich beim Bestände der Produkt-
steuer tga  jede Ordinate der Kurve OA um die ent-

27* 
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sprechende Ordinate der Geraden SOS länger, so 
dass aus OA die steilere, rotli gezeichnete Kurve OAt 

wird. Dagegen werden beim Bestände der Konsum-
steuer tg a in ganz gleicher Weise alle Ordinateli der 
Kurve ON kürzer, so dass nun die niedriger ver-
laufende, ebenfalls roth gezeichnete Kurve ON2 in 
Geltung tritt. Diese einfache Aenderung der Kurven, 
die wir schon früher  an den Figuren 20, 21 und 65 
kennen gelernt haben, kann allerdings nur dann ein-
treten, wenn wir uns, wie früher (80), den inländischen 
Vorrathshandel ausgeschlossen denken, weil sonst bei 
jedem Kauf und Verkauf unterschieden werden müsste, 
ob die Ware der Besteuerung noch unterliegt oder 
etwa schon im Vorjahre versteuert wurde. Ebenso 
müssten wir jene Individuen ausscheiden, welche den 
Art ikel A gleichzeitig konsumiren und produziren, 
wenn wir nicht, wie früher (51), annehmen dürfen, 
dass dieselben die Steuer nur von ihrer Verkaufs-
oder Ankaufsmenge zu entrichten haben. I n Folge 
der erwähnten Aenderungen der Kurve OA oder ON 
wird auch die frühere  Kurve des Gemeinnutzens ABN 
sich ändern und durch die in unserer Figur theil-
weise roth gezeichnete Kurve AtBaN oder ΑΒσΝ 2  

ersetzt werden. Diese beiden, neuen Kurven, von 
welchen die erstere für den Fal l der Produktsteuer, 
die andere für jenen der Konsumsteuer gilt, sind 
ebenso, wie jene A B N , auf Ein- und Ausfuhrmengen 
χ  bezogen und stellen den durch den Bestand der 
Steuer modifizirten Gemeinnutzen des ganzen Landes, 
welcher so wie früher (73) den Steuertrag mitenthält, 
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dar. Sie haben den in der Ordinatenachse liegenden 
Punkt Β a gemeinsam, weil der bei völliger Prohibition 
jedes Aussenverkehrs, aber bei ganz freiem Binnen-
verkehre in dem Art ikel A erreichbare Gemeinnutzen 
OB durch die Einhebung einer Produktsteuer tga 
genau um denselben Betrag reduzirt wird, wie durch 
eine gleich hohe Konsumsteuer. Dagegen ist die 
Kurve A ß o N im Punkte Ba steiler, die Kurve 
AB<rN 2 aber flacher als die Kurve ABN im Punkte 
Β , weil der Marktpreis durch eine Produktsteuer er-
höht, durch eine Konsumsteuer aber herabgedrückt 
wird. Der Vertikalabstand der beiden neuen Kurven 
ist Uber jeder Abszisse χ  der Ordinate χ tga  der 
Geraden SOS genau gleich. Endlich können wir 
noch bemerken, dass durch die Auflegung der Steuer 
der Vereinigungspunkt der Kurve des Gemeinnutzens 
sowol mit der Gesammtkostenkurve, als mit der Ge-
sammtniitzlichkeitskurve dem Nullpunkte näher nickt ; 
im Falle der Produktsteuer tr i t t an Stelle des Punktes 
ò der Punkt im Falle der Konsumsteuer der 
vertikal Uber dem letzteren liegende à 2 , während 
der Punkt β das einemal durch ε η das anderemal 
durch den vertikal darunter liegenden Punkt ε2 er-
setzt wird. 

W i r nehmen nun an, dass das betrachtete Land, 
welches den Art ikel A produzirt und von demselben eine 
Produktsteuer tga  einhebt, diesen Art ikel auch impor-
tire. Denken wir uns dann die Kurve ^ ^ ^ ( F i g . 75) 
um ihre Anfangsordinate O B a herabgeschoben, und 
reproduziren wir den rechten Ast OJ dieser Kurve 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 422 — 

in Fig. 76, so stellt deren Abgeleitete O J ' die Import-
nachfragekurve  dar. Der Schnittpunkt der letzteren 
mit der so, wie früher (Fig*. 73), auf den inländischen 
Markt reduzirten Exportangebotskurve OE'  des Aus-
landes bezeichnet durch seine Abszisse 0ao die Ein-

Fig. 76. 

fuhrmenge bei zollfreiem Verkehr. Für die Ermitt-
lung des günstigsten Einfuhrzollsatzes ist aber die 
Kurve OJ noch nicht unmittelbar verwendbar. W i r 
müssen nämlich dem Umstände Rechnung tragen, dass 
jede Einfahrmenge χ des Artikels A eine Verminde-
rung der inländischen Produktion und somit eine 
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Schmälerung des Produktsteuerertrages,  welcher in 
dem ganzen Gemeinnützen des Inlandes mit enthalten 
ist, herbeiführen muss. Um die durch jede Einfuhr-
menge bedingte Schmälerimg der Produktion zu ver-
folgen, greifen wir zu einer Hilfskonstruktion, indem 
wir die Abgeleitete O A ί der Kurve O A i (Fig. 75) 
auftragen; die Produktmenge Ο e.— bei Ausschluss 
des Exportes — ergibt sich dann durch den Schnitt 
dieser Kurve mit jener in F ig. 76 punktirten Preis-
linie, welche der Tangente der Kurve Α ^ σ Ν (Fig. 75) 
im Punkte BA parallel ist. Für jeden niedrigeren 
Preis erhalten wir durch den Schnitt der Preislinie 
mit der OJ ' die Einfuhrmenge und durch den Schnitt 
mit der OA\ die gleichzeitige, inländische Produkt-
menge; der Horizontalabstand des letzteren Schnitt-
punktes vom Punkte β bemisst also die Einschränkung 
der inländischen Produktion, so dass der Steuerent-
gang in dem Unterschiede der betreffenden Ordinateli 
der Linie OS erscheint. Kürzen wir dann jede Ordi-
nate der Kurve OJ  um den derartig ermittelten Steuer-
entgang, so erhalten wir die neue, in unserer Figur 
roth gezeichnete Kurve OJT,  und diese stellt die 
Nützlichkeit jeder Einfuhrmenge χ von A schon mit 
Rücksicht auf die Schmälerung des Steuerertrages 
dar; diese Kurve, welche demnach keine eigentliche 
Nützlichkeitskurve ist, braucht auch nicht durchaus 
konkav zu verlaufen. W i r haben also nunmehr den 
grössten Vertikalabstand der Kurve O J t von jener 
Ο E ' aufzusuchen, und die betreffende  Abszisse be-
zeichnet die für das Inland vortei lhafteste Einfuhr-
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menge Oa2. Da die Nachfrage des Inlandes durch 
den erwähnten Steuerentgang nicht beeinflusst wird, 
so ist für den Zollertrag bei jeder Einfuhrmenge 
und daher auch bei der eben ermittelten, günstig-
sten Menge nur der Vertikalabstand der Kurven 
O J ' und Ο E ' massgebend. Daraus ergibt sich 
dann der günstigste Einfuhrzollsatz  tgd n und wir 
können diesen, der sich ebenso für jede Höhe des 
Produktsteuersatzes tga  ermitteln liesse, mit diesem 
letzteren vergleichen. Wäre tga  = <χ>, d. h. die Pro-
duktion des Artikels A im Inlande verboten, so würde 
die Kurve OJ\ (Fig. 76) mit der Kurve ON (Fig. 75) 
identisch sein und sich ein günstigster Einfuhrzollsatz 
tgdi  ergeben, der jedesfalls niedriger als tga  wäre; 
würde dagegen die inländische Produktsteuer aufge-
hoben, also tga — 0, so würde die Kurve OJ) (Fig. 76) 
mit dem um OB herabgeschobenen, rechten Aste der 
Kurve A BN (Fig. 75) identisch werden und sich ein 
günstigster Einfuhrzollsatz tgdi ergeben, der also nun 
höher als tga  wäre. Es wird sich daher auch ein Steuer-
satz tga,  finden lassen, bei dessen Bestände der für das 
Importland vortheilhafteste Einfuhrzoll  der inländischen 
Produktsteuer gerade gleich wäre; bei einer niedrigeren 
Steuer müsste also der Einfuhrzoll  den Steuersatz 
übersteigen, bei einer höheren Steuer muss der Zoll 
hinter derselben zurückbleiben, um jewei l ig den höch-
sten Gemeinnutzen für das ganze Land zu ergeben. 

Analoge Betrachtungen lehren, dass es in einem 
Exportlande, das von einem Art ikel A eine Konsum-
steuer einhebt, immer einen günstigsten Ausfuhrzoll 
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gibt, und dass dieser, wenn die Steuer in einer ge-
wissen Höhe tgae eingehoben wird, derselben gerade 
gleich sein muss. Ist die Konsumsteuer niedriger als 
tgae, so wäre der Ausfuhrzoll  höher als die Steuer 
anzusetzen; ist die Konsumsteuer höher als tgae, so 
hätte der Ausfuhrzoll  hinter der Steuer zurückzubleiben. 
Wi rd in dem Exportlande statt der Konsumsteuer eine 
Produktsteuer eingehoben, so wi rk t diese genau wie 
eine Konsumsteuer und ein gleich hoher Ausfuhrzoll. 
Es wird daher, wenn die Produktsteuer gerade mit 
tgae angesetzt ist, der grösste Gemeinnutzen für das 
Land erzielt, wenn kein weiterer Ausfuhrzoll  einge-
hoben wird, während bei einer niedrigeren Produkt-
steuer ein solcher zweckmässig wäre. Ist die Produkt-
Steuer dagegen höher als tgöe, so wäre es, um den 
grössten Gemeinnützen zu erzielen, nothwendig, bei 
der Ausfuhr einen Thei l der Steuer zurück zu zahlen; 
die ganze Steuer oder noch mehr zu vergüten, d. h. 
eine Ausfuhrprämie  zu gewähren, würde dagegen den 
Gemeinnutzen beeinträchtigen. 

W i r sehen demnach, dass eine Ausfuhrprämie, 
welche mit Hintansetzung der fiskalischen Interessen 
eine künstliche Steigerung der heimischen Produktion 
und eine Ausdehnung des Exportes noch über die 
Menge 0ao (Fig. 73 oder 74) hinaus herbeiführt,  nicht 
gemeinnützig sein kann. Ebenso wi rk t ein Eingangs-
zoll nachtheilig, sobald er die Grenze des günstigsten 
Zolles überschreitet, wenn auch der fiskalische Er-
trag noch wächst, bis die Einfuhr auf die Menge Oa:i 

(Fig. 73 oder 74) reduzirt ist. Noch schädlicher wird 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 426 — 

der Zoll, wenn er mit Ausserachtlassung des fiskali-
schen Interesses weiter gesteigert wird, um zu Gunsten 
der heimischen Produktion die Einfuhr noch mehr zu 
beschränken. Ob trotzdem durch Schutzzölle, Export-
prämien oder durch ganz direkte Staatsubventionen 
der Gesammtheit Opfer auferlegt werden dürfen, um 
durch die Schaffung,  Ausdehnung oder Erhaltung be-
stimmter Produktionszweige einen künftigen Vortheil 
zu erreichen, hängt davon ab, ob dieser anzuhoffende 
Vortheil die unvermeidlich eintretende Schmälerung 
des gegenwärtigen Gemeinnutzens überwiegt. Dass 
solche Opfer nicht immerwährend gebracht werden 
dürfen, ist einleuchtend ; sie können nur dann gerecht-
fertigt  erscheinen, wenn es sich um eine bestimmte 
Frist handelt, welche es den betreifenden Unterneh-
mungen ermöglicht, sich durch geeignete Investitionen 
konkurrenzfähig  zu machen oder auch sich allmälig 
und ohne Krisis aufzulösen. Dabei müssen wir auch 
noch erinnern, dass die Voraussetzungen, auf welchen 
unsere Kurven beruhen, nicht nur die Annahme mit 
umfassen, dass alle wirtschaft l ichen Individuen beider 
Länder in ihren persönlichen Eigenschaften unver-
änderlich bleiben, sondern auch, dass sie in ihrem 
anfänglichen Besitz genau bekannt und bestimmt seien, 
so dass die Kurven die früher  (58) besprochenen Aen-
derungen erfahren,  wenn in Folge zollpolitischer Mass-
regeln neue Investitionen gemacht oder bestehende 
aufgelöst werden, oder wenn einzelne Unternehmer ihr 
Geschäft aus dem einen Lande in das andere ver-
legen oder gar sammt ihrem Personale auswandern. 
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Während ein eigentlicher Schutzzoll die Einfuhr 
noch weiter zu beschränken sucht, als dies bei dem 
fiskalisch einträglichsten Zoll der Fal l wäre, muss der 
günstigste Zollsatz, wie wir ihn hier kennen gelernt 
haben, jedesfalls niedriger sein als derjenige, welcher 
den höchsten Ertrag liefern würde, und der sich noch 
am ehesten durch Erfahrung  feststellen liesse. Wenn 
nun ein Land in der That den günstigsten Zollsatz 
für einen bestimmten Ar t ike l auflegen wil l , also nur 
die Absicht verfolgt,  einen möglichst grossen Thei l 
des internationalen Gemeinnutzens an sich zu ziehen, 
so werden sich doch dieselben Schwierigkeiten zeigen, 
welche auch sonst der vollen Ausnutzung eines Mono-
pols entgegentreten. Die Schwierigkeit ist hier noch 
grösser, da die genaueste Kenntniss der Produktions-
und Konsumtionsverhältnisse nicht nur des Inlandes, 
sondern auch des Auslandes erforderlich  wäre. Ueber-
dies steht dem Inlande das Ausland nicht als ein 
einziger Markt gegenüber, sondern es umfasst in Wi rk -
lichkeit den ganzen Komplex aller übrigen Märkte. 
Es geht also nicht an, die für jeden der ausländischen 
Plätze geltende Kurve des freien Angebots und der 
freien Nachfrage nach Massgabe der betreifenden 
Transportkosten auf den inländischen Markt zu redu-
ziren und diese dann zu kombiniren, weil j a auch die 
Waren nicht sämmtlich nach diesem Markt geschickt 
werden. Es treten vielmehr mit Rücksicht auf Trans-
port- und Zollverhältnisse Ausgleichungen zwischen 
den ausländischen Märkten ein, und erst nach deren 
Berücksichtigung liesse sich das Ausland zu einer Ein-
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heit zusammenfassen. Selbst wenn es gelungen wäre, 
auf Grund der sorgfältigsten Ermitt lung aller dieser 
Umstände den günstigsten Zollsatz zu finden, so würde 
dessen Auflegung doch sofort  eben diese Grundlage 
alteriren, weil Preisänderungen der verschiedensten 
Ar t ike l im In- und Auslande eintreten müssten. Die 
Preise werden nämlich entweder durch zollpolitische 
Repressalien anderer Staaten in Bezug auf andere 
Ar t ike l ganz direkt beeinflusst, oder es wird die ge-
hemmte Wareneinfuhr  bei zunächst unveränderter Aus-
fuhr einen Zufluss von Bargeld hervorrufen.  Dadurch 
wird die Werthschätzung des Geldes im Inlande ver-
ringert, so dass die Preise steigen, während sich im 
Auslande die entgegengesetzte Wi rkung geltend macht. 
Mi t jeder Aenderung irgend eines Preises ändert sich 
aber die Gestalt unserer Kurven, so dass der ermit-
telte Zollsatz nicht mehr der günstigste sein kann. Nur 
bei völliger Stabilität der Preise aller anderen Artikel, 
sowie der Werthschätzung des Geldes seitens aller in 
Betracht kommenden Individuen können wir überhaupt 
Kurven für irgend einen Art ikel aufstellen; von gleich-
zeitig für mehrere oder gar für alle Art ikel geltenden 
Kurven kann daher nicht die Rede sein; die Ermitt-
lung eines ganzen Systems günstigster Zollsätze nach 
der Methode, die wir hier für Einen Art ikel kennen 
gelernt haben, ist demnach ganz unmöglich. Wenn 
nun auch nicht der vortheilhafteste Zoll, sondern nur 
eine mässig gehaltene Annäherung an denselben ver-
sucht wird, so werden doch die möglichen Repressalien 
des Auslandes, sowie die durch die Geldbewegung 
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veranlassten Preis Verschiebungen den angestrebten 
Vortheil in Frage stellen. Wenn sich vollends mehrere 
Länder gleichzeitig in dem Bestreben begegnen, einen 
möglichst grossen Antheil des internationalen Gemein-
nutzens an sich zu ziehen, so ist nur das Eine sicher, 
dass bei diesem Wettkampfe der Verkehr reduzirt 
und der für alle erreichbare Gemeinnutzen geschmälert 
werden muss. 
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Die Gleichungen der Kurven. 

Dem analytisch geschulten Leser wird es von 
selbst klar geworden sein, dass unsere Kurven durch-
wegs Funktionen der Menge des Einen jewei l ig be-
trachteten Artikels A darstellen. Bezeichnen wir die 
Gesammtmengen dieses Artikels, also die Abszissen 
in den Figuren 1—5, mit X , die Ordinaten, also die 
Gleichung der Gesammtkostenkurve OA, mit 

und jene der Gesammtniitzlichkeitskurve O N mit 

so kommt die charakteristische Eigenschaft dieser 
Kurven, dass erstere durchaus konvex, letztere durch-
aus konkav ist, dadurch zum Ausdruck, dass 

(X)  durchaus positiv und 

(X)  durchaus negativ ist. 

Ausserdem wissen wir, dass 

Fa(o)  = FJo)  = 0 

ist, und dass es einen gewissen, endlichen Werth von 
X gibt, für den 

Fa(X)  = F:(X)  = oo 
A u s p i t z u. L ieben . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 28 
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und ebenso einen anderen, endlichen Werth von X, 
für den 

FJX) = F;(X) = - oo 

ist. Der erste Differentialquotient  F,'(X)  ist bis zum 
Scheitel der Kurve ON positiv, weiterhin aber negativ, 
während jener F«{X)  stets positiv oder, wenn die 
Kurve OA unter die Abszissenachse herabreicht, bis 
zum Tiefpunkte negativ und erst weiterhin positiv ist. 
Die Gleichungen der Abgeleiteten OA' und ON'  er-
geben sich durch deren Entstehungsart; ihre Ordinateli 
sind 

X'F:(X),  bzw. X'F;{X). 

Der in dem Vertikalabstande der ursprünglichen und 
der abgeleiteten Kurve erscheinende Nutzen der Pro-
duktion oder Konsumtion ist daher 

[X-F:(X) - Fa(X)\  bzw. \Fn(X) - X  F;{X)\ 

Beide Ausdrücke werden mit wachsendem X immer 
grösser, da sowol 

[χ F;(X) - F.(X)\ = X-F:{X), 

als auch 

~ [>„(*) - x-F:(X) ] = - X-F:;(X) 

stets positiv ist. 
Im Schnittpunkte der Abgeleiteten ist 

X'F;(X) = X'F:(X) = X  tg& 

und daher 
tgs- = F;(X) = F;(X), 
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das heisst: D e r P re i s i s t der g l e i che D i f f e r e n t i a l -
quo t ien t der G e s a m m t k o s t e n und der Gesammt-
n ü t z l i c h k e i t s k u r v e . Ausserdem erreicht beim Schnitt-
punkte der Abgeleiteten der Vertikalabstand der Ge-
sammtniitzlichkeits- und der Gesammtkostenkurve, also 
der Gemeinnutzen 

I-_F.(X)  - Fa(X)] 

sein Maximum, da j a hier 

[F„  (X) - FJX)]  = F;(X)  - F;(X)  = ο 

ist. 
Unterliegt der Art ikel A einer Produktsteuer tga, 

so werden die Ordinaten der Gesammtkostenkurve OA 
um den Steuerertrag  Xtga  länger, und wir haben 
dann für die Ordinaten der Abgeleiteten OAf 

χ.4- [F„(X)  + x tga]  = X-F,:(X)  + X  tga, 
aX J 

so dass auch diese um X  tga  verlängert erscheinen. 
Ebenso werden durch eine Konsumsteuer tga  die Or-
dinaten sowol der Gesammtniitzlichkeitskurve ON, 
als auch der Abgeleiteten ON'  um X  tga  verkürzt, 
so dass beidemal der Vertikalabstand der ursprüng-
lichen und der abgeleiteten Kurve unberührt bleibt. 

Für den Verlauf einer Einzelkosten- oder Einzel-
nützlichkeitskurve Oa oder On (Fig. 6 oder 7) und 
für deren Beziehung zu ihren Abgeleiteten gi l t genau 
das Gleiche. 

Um, wie in Fig. 8 und 9, die Kombination von 
Einzelkurven zu Gesammtkurven zu verfolgen, be-

2 8 * 
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zeichnen wir die Abszissen der zu vereinigenden Einzel-
kosten- oder Nützlichkeitskurven mit xn x2, . .. . xn und 
deren Ordinaten mit f 2 (^ )1 · · · ·/»(#»); ferner 
mit X  und F{X)  die Abszissen und die Ordinaten der 
aus der Kombination hervorgehenden Gesammtkosten-
oder Gesammtnützlichkeitskurve. Es ist dann 

X = [ α , + x2 Η + xn~j  und 

F{X) = [/,(*,)  +/,(*,)  + - . + / .  (*.)] 

und daher 

F> (X) =/;(*,). ^ + /;{*,)  · ^ + · · · · + /;(*>,)  • d* x-

Nun ist aber in den Punkten gleichen Preises der 
Einzelkurven 

/ ; ( * , ) = / , ' ( * . ) = ··•· = / „ ' ( θ , 
daher aucli 

(IX 
und also auch 

F'(x)  =/;(x ])=Mx 2) = •••• =f:(x,). 

Ferner ist 

F"  {X)  = /;  (*,)  g = f" 2 =....= /;;  (*„) 

woraus hervorgeht, dass der zweite Differentialquotient 
der Gesammtkurve und somit deren Krümmung in 
jedem Punkte viel kleiner ist als in dem Punkte gleichen 
Preises jeder Einzelkurve; denn 

dx 1 dx 2 dx n 

Ίϊχ! dX  dX 

sind immer echte Brüche. 
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Bezeichnen wir nun mit χ die Abszissen der 
Lebensgenusskurve gagn eines bestimmten Individuums, 
bezogen auf den Art ike l A, so kann χ nun auch ne-
gativ sein, da es die Mengen angibt, welche das In-
dividuum von dem Art ike l A für das betrachtete Jahr 
ankauft oder verkauft.  Ferner bezeichne 

/(*) 
die Ordinateli dieser Kurve, wobei wir voraussetzen, 
dass bei deren Aufstellung ebenso, wie bei den bisher 
besprochenen Kurven, alle jene Mengen, deren Ankauf 
oder Verkauf bei keinem gegebenen Preise von A 
vor te i lhaf t  wäre, ausgeschieden wurden. Es ist dann 
der zweite Differentialquotient 

/ » 
stets negativ. Ferner können wir die Ordinaten der 
Kosten- und Nützlichkeitskurve ctOn  durch 

[m  -/(o)] 

und jene der Abgeleiteten, d. i. der Angebots- und 
Nachfragekurve a On , durch 

x-f(x) 

ausdrücken. Auch wissen wir, dass für einen be-
stimmten, negativen Werth von χ 

f(x)  = - o o und / ' (x)  — + oo 

und ebenso, dass für einen gewissen, positiven Werth 
von χ 

f(x)  = f(x) = - <x> 

wird, und dass es zwischen diesen beiden Grenzen 
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einen gewissen, sei es, positiven, sei es, negativen 
Werth von χ gibt, für den 

f(x) = Ο 

wird. Der Vertikalabstand der Abgeleiteten von der 
Lebensgenusskurve, d. i. die Befriedigung 

[f(x)-x-f(x)l 

ist in der Ordinatenachse am kleinsten und nimmt 
rechts und l inks fortwährend  zu; denn der Differen-
tialquotient 

dx - X f { X ) i = ~ x ' f " { x ) 

ist positiv, wenn χ > 0, und negativ, wenn χ < 0 ist. 
Bezeichnen wir nun mit χ die Abszissen und 

mit F(x)  die Ordinateli der Kurven A BN (Fig. 68) 
des Gemeinnutzens einer Gesammtheit von Käufern 
und Verkäufern  des Artikels A , so gi l t von der Funk-
tion F(x)  alles, was wir soeben von jener f(x)  gesagt 
haben. Tr i t t dann ein Individuum I , welches bei 
Aufstellung der Kurve AB Ν ausser Betracht blieb, 
hinzu, so haben wir die für dasselbe monopolistisch 
vortheilhafteste An- oder Verkaufsmenge χ von A im 
allgemeinen so zu ermitteln, wie dies früher (79) be-
sprochen wurde. Würden jedoch die K^urve EOJ 
und die Punktreihe gagn (Fig. 71) durchaus konti-
nuirlich verlaufen, und wäre überdies — was im all-
gemeinen nicht vorausgesetzt werden kann — die 
letztere durchaus konvex und die E ' O J ' durchaus 
konkav, so liesse sich die Menge des grössten Ab-
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stancles der Abgeleiteten E'OJ'  von der Lebens-
genusskurve oder auch von der Kosten- und Nütz-
lichkeitskurve des Individuums I durch den Schnitt 
zweier Kurven bestimmen. Dann könnten wir nämlich 
in Fig. 77 aus der rothgezeichneten Kurve E'OJ' 
ganz so, wie diese selbst aus jener EOJ  entstanden 
ist, eine neue Kurve E"OJ"  — die zwe i t e Abge-

Fig. 77. 

l e i t e te der Kurve EOJ  ableiten, und der Schnitt-
punkt dieser Kurve mit der ebenfalls rothen Abge-
leiteten a On der Kosten- und Nützlichkeitskurve 
aOn des Individuums I bezeichnet durch seine Ab-
szisse die gesuchte Menge. Der Nutzen, den das 
Individuum I beim Verkaufe — oder wenn der Schnitt-
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punkt l inks vom Nullpunkte läge, beim Ankaufe — 
dieser Menge erzielt, besteht aus dem in dem Verti-
kalabstande der Kurven aOn und ciOn  erscheinen-
den, gewöhnlichen Verkaufs-,  bzw. Ankaufsnutzen und 
aus dem durch den Vertikalabstand des gedachten 
Schnittpunktes von der E'  OJ'  bemessenen Monopols-
nutzen. W i r sehen also, dass, wie immer auch die 
Kosten- und Nützlichkeitskurve des Individuums I 
verlaufen und wie immer dann auch die für dasselbe 
vortheilhafteste An- oder Verkaufsmenge ausfallen 
möge, doch der mittelst dieser Menge erreichbare 
Monopolsnutzen in dem betreifenden Vertikalabstande 
der ersten und zweiten Abgeleiteten der Kurve EOJ 
von vornherein gegeben erscheint. Für die Ordi-
naten der ersten Abgeleiteten E'OJ'  haben wir den 
Ausdruck 

x-F'{x), 

für jene der zweiten Abgeleiteten E"OJ" 

x d [x  F (x)]  = x-F'(x)  + χ
2 - F"  (x) 

dx 

und daher für den Vertikalabstand der beiden Abge-
leiteten 

x-F*(x)  - \x-F'{x)  -f  x2>F"(x)]  = - x2-F"(x\ 

welcher stets positive Ausdruck also den Monopols-
nutzen darstellt. Al le diese Betrachtungen sind auch 
auf den Fal l anwendbar, dass das Individuum I ein 
wirkliches, ausschliessliches Monopol des Verkaufes 
oder Ankaufes des Artikels A besässe; in diesem 
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Falle verschwindet entweder der l inke, oder der 
rechte Ast der Kurve EOJ. 

Denken wir uns nun, dass in F ig. 77 EOJ  die 
auf den Art ikel A bezogene Exportkosten- und Import-
nützlichkeitskurve eines ganzen Landes, das wir als 
Inland bezeichnen, wäre, und dass a On nicht die 
Kosten- und Nützlichkeitskurve eines einzelnen Indi-
viduums, sondern die mit Berücksichtigung aller Trans-
portkosten auf den inländischen Markt reduzirte Export-
kosten· und Importnützlichkeitskurve des gesammten 
Auslandes für denselben Ar t ike l A darstelle. Es ist 
dann, wenn wir die Ordinateli der letzteren Kurve 
nun mit 

V(x) 

bezeichnen, der zweite Differentialquotient  V"(x)  stets 
positiv, und wenn auch die Abgeleitete 

dieser Kurve, d. i. die Exportangebots- und Import-
nachfragekurve  des Auslandes, in unserer Figur a O n 
durchaus konvex wäre, so können wir wieder eine 
zweite Abgeleitete 

x - d \x :V'(x)] = x-V'(x) + χ
2- V"(x) 

dx L J 

aufstellen. Der Schnittpunkt der letzteren, in F ig. 77 
punktirten Kurve a"  On"  mit jener E'  OJ'  bezeichnet, 
wenn der Art ikel A im Inlande keiner Steuer unter-
liegt, durch seine in unserer Figur positive Abszisse 
die für das Inland als Ganzes vortheilhafteste Einfuhr-
menge χ  von A; wäre die Abszisse negativ, so würde 
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sie die günstigste Ausfuhrmcnge angeben. Der Ver-
tikalabstand des Schnittpunktes von der ersten Abge-
leiteten a On bemisst den Zollertrag, der sich bei 
Auflegung jenes Zolles ergibt, welcher die vortheil-
hafteste Import- oder Exportmenge herbeiführt.  Dieser 
Zollertrag ist also 

[x  V'(x)  + x?  · F"(a;)] - χ  · V  (χ)  = a? · V"(x), 

so dass der günstigste Zollsatz selbst durch 

χ - V"  (x) 

ausgedrückt wi rd und also positiv (Einfuhrzoll)  oder 
negativ (Ausfuhrzoll)  ist, j e nachdem χ positiv oder 
negativ ist, d. h. je nachdem das Inland importirt 
oder exportirt. Betrachten wi r endlich den Schnitt-
punkt der beiden Kurven zweiter Ableitung, so be-
zeichnet derselbe natürlich den grössten Vertikalabstand 
der beiden Kurven erster Ableitung, also das Maxi-
mum des Zollertrages. 

Anders ist es, wenn der Ar t ike l A im Inlande 
einer Produkt- oder einer Konsumsteuer tga  unterliegt. 
Bezeichnen wir, um diesen Fa l l zu untersuchen, die 
Abszissen und Ordinaten der Kurve OA (Fig. 75) 
mit X a und Fa(X la) und jene der Kurve ON mit X n 

und Fn{X n), ferner  die Ein- oder Ausfuhrmenge wieder 
mit χ, so ist 

χ = X n — X a. 

Zugleich werden durch χ die Abszissen der Kurven 
ATB AN oder ΑΒσΝ 2 (Fig. 75) angegeben, und wenn 
wir die Ordinaten dieser Kurven mit F t(x),  bzw. 
F2(X),  bezeichnen, so haben wir 
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F,(x)  = Fn(X n) - [F a(X a) + X a-tga\ 

F2(X)  = [F n(X„)  - X n-lgo]  - Fa(X a). 

Da nun nach der Regel der Kombination im Falle 
der Produktsteuer 

F;(X a) + tga = F' n(X n) 

und ebenso im Falle der Konsumsteuer 

Ft(X a) = F:(X n) - tga 

sein muss, so erhalten wir mit Hi l fe der Bedingung 

X n — X a = χ 

die Abhängigkeit der beiden Mengen X a und X n von 
jener χ und können also 

X a = ωα(χ)  und X n = w n{x) 

setzen. Demnach ist nun 

F£(X)  - FN [ω η(χ)] - FA [ω α(χ)] - tgö-co a(x), 

F2{X)  = FN [ω η(χ)] - FA [ω α(χ)] — tgö-o)n(x). 

Nun haben wir aber noch zu beachten, dass im Falle 
der Produktsteuer jede Einfuhr von A einen Steuer-
en tgang und jede Ausfuhr einen Steuerzuwachs mit 
sich bringt, und zwar ergibt die Steuer bei Ausschluss 
jedes Aussenhandels in dem Art ike l ^4, also bei 
Χ  = 0, den Betrag 

tga-co a(o), 

während der Steuerertrag bei freier  Ein- oder Aus-
fuhr auf 

tga-(D u(x) 

fällt oder steigt. Ebenso bewirkt im Falle der Kon-
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sumsteuer die Einfuhr einen Steuerzuwachs, die Aus-
fuhr aber einen Steuerentgang. Mit Rücksicht hierauf 
ergibt sich für den Gemeinnutzen des ganzen Inlandes 
das einemal 

F,(x)-  tga[w a(o)- ωα(χ)] = F n [ ω η - ^(Χ·ω α(ο), 

das anderemal aber 

F ^  + tga^^-w^o^F^^x)]-

also, da selbstverständlich 

ωβ(ο) = ωη(ο) 

ist, beidemal genau das Gleiche. Die Kurve, deren 
Ordinaten durch diesen Ausdruck angegeben werden, 
ist, wenn wir sie um ihre Anfangsordinate Ο Β σ  

(Fig. 75) herabschieben, in ihrem rechten Aste mit 
der in Fig. 76 rotli gezeichneten Kurve OJ\ identisch. 
Die für das Inland mit Rücksicht auf die daselbst 
bestehende Produkt- oder Konsumsteuer tga  vortheil-
hafteste Ein- oder Ausfuhrmenge χ von A wird also 
durch den grössten Vertikalabstand dieser Kurve 
von der Exportangebots- und Importnachfragekurve 
[a? · V'  (#)] des Auslandes oder durch den Schnittpunkt 
der Abgeleiteten dieser beiden Kurven oder analy-
tisch durch die Gleichung 

F; [ω η(χ)]  ω:(χ) - F; [ω α(χ)]  ω' α(χ)  = Γ  (χ)  + xV"(x) 

bestimmt. Gleichzeitig erscheint der Zollertrag jenes 
Zollsatzes, der die günstigste Import- oder Export-
menge herbeiführt,  in dem betreffenden  Vertikalab-
stande der ausländischen Exportangebots- und Im-
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portnachfragekurve von der Abgeleiteten 
\ x F ^ x ) ] der Kurve A t B a N im Falle der Produkt-
Steuer oder von der Abgeleiteten [ ^ - ^ ( V ) ] der Kurve 
AB<jN 2 im Falle der Konsumsteuer. Dieser Verti-
kalabstand ist aber das einemal 

das anderemal aber 

so dass der günstigste Zollsatz selbst jedesmal durch 
den betreifenden, in { ) stehenden Ausdruck angegeben 
wird. Mi t Rücksicht auf die letzte Gleichung ver-
wandelt sich dieser Ausdruck das einemal in 

χ  · V"(x)  — tga · a>a(x)i 

das anderemal aber in 

χ  - V"{x)  — tga - ωη (#), 

wo natürlich jedesmal der durch die angezogene Glei-
chung bestimmte Werth von χ einzusetzen ist. Für 
jenen Produktsteuersatz tga»  bei dessen Bestand der 
vortheilhafteste Einfuhrzoll  der inländischen Steuer ge-
rade gleich ist, haben wi r 

taa i = K-L-
*  1 + ω' α(χ) 

und ebenso für jenen Konsumsteuersatz tgae, bei dessen 
Bestand der günstigste Ausfuhrzoll  der Steuer gerade 
gleich ist, 

X  V  Ix) 
tqae = 
*  1 + <{x) 
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Der erstere dieser Ausdrücke ist positiv, weil in dem-
selben χ  und auch der Nenner des Bruches positiv 
ist, da ωα (χ ) zwar negativ, aber immer numerisch 
kleiner als Eins ist ; der Differentialquotient ωα (χ) be-
misst nämlich die Schmälerung der Produktion durch 
einen Zuwachs der Einfuhr,  und zwar muss die erstere 
Menge kleiner sein als die zweite, da immer ein Thei l 
der Mehreinfuhr  zur Steigerung der Konsumtion ver-
wendet werden wird. Der Ausdruck für  tgae ist da-
gegen negativ, da in demselben ausser χ, das hier 
negativ ist, lauter positive Grössen vorkommen. End-
lich liesse sich für jede Höhe der Produkt- oder Kon-
sumsteuer tga  auch der Zollsatz ermitteln, der jene 
Import- oder Exportmenge χ herbeiführt,  bei welcher 
die ganze, fiskalische Einnahme an Steuer und Zoll, 
d. i. bei der Produktsteuer 

tga-O>a(x)  + X-[F;(X)  - F » ] , 

oder bei der Konsumsteuer 

tga- ωη(χ) + x\F;(x)  - V'{x)\ 

am grössten wird. 

Für den Analyt iker kann es noch von Interesse 
sein, zu verfolgen, wie die unseren letzten Betrach-
tungen zu Grunde liegende Annahme, dass die erste 
Abgeleitete [ x . / ' (#)] durchaus dieselbe Krümmungs-
richtung wie die betreffende,  ursprüngliche Kurve f(x) 
habe, zum Ausdrucke kommt. Es muss nämlich der 
zweite Differentialquotient 
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Ι * / » ] = Ι χ [ / ' ( * ) + ®· / " (®) ] = 2 / » + * / ' " ( * ) 

stets dasselbe Vorzeichen, wie jener / " (#), haben, so 
dass er also negativ sein muss, wenn die ursprüng-
liche Kurve nach unten konkav gezeichnet ist. Diese 
Bedingung würde am sichersten erfüllt  sein, wenn 
immer / ' " (χ) = 0, also / " (x) konstant wäre ; doch 
hätten wir dann eine Parabel mit vertikal nach ab-
wärts laufender Achse, also eine Kurve vor uns, die 
nicht durch vertikale Asymptoten begrenzt wäre. Wenn 
sonach / ' " (x) keineswegs immer = 0 sein kann, so 
muss dies aber doch wenigstens in Einem Punkte der 
Kurve f(x)  der Fal l sein. Um dies nachzuweisen, 
legen wir nacheinander an jeden Punkt der Kurve 
f(x)  eine Parabel, welche eine vertikal nach unten 
gehende Achse hat und mit der Kurve f ( x ) eine Be-
rührung zweiter Ordnung eingeht, so dass ihr erster 
und zweiter Differentialquotient  = / ' (V), bzw. / " (.τ), 
ist. Es ist nun klar, dass am rechten Ende der Kurve 
f(x)  diese und die oskulirende Parabel sich derart 
schneiden müssen, dass die Kurve f(x)  rechts tiefer 
und links höher liegt, während am linken Ende der 
Kurve f { x ) das entgegengesetzte Verhältniss obwalten 
muss. Es ist also am rechten Ende der Kurve fix) 
ihr dritter Diiferentialquotient algebraisch kleiner, am 
linken Ende aber grösser als jener der oskulirenden 
Parabel, und da letzterer immer = 0 ist, muss f " (x) 
das einemal negativ, das anderemal positiv sein. 
Daraus folgt, dass es in der Kurve f(x)  mindestens 
Einen Punkt geben wird, wo f " ([x) = 0 ist, wo also 
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die oskulirende Parabel eine Berührung dritter Ord-
nung eingeht. Doch kann es im allgemeinen auch 
mehrere solche Punkte geben, nur muss deren Zah! 
immer eine ungerade sein. Vom linken Ende der Kurve 
f(x)  bis zu ihrem ersten, derartigen Punkt i s t / ' " ( x ) 
positiv und wird weiter rechts negativ, so dass in 
diesem Punkte f IV(x)  negativ ist und daher die osku-
lirende Parabel beiderseits über der Kurve f{x)  liegt. 
Das Gleiche gi l t von dem dritten, fünften  u. s. w. der 
erwähnten Punkte, während im zweiten, vierten u.s .w. 
das Gegentheil stattfindet. Unter jenen Strecken der 
Kurve f(x),  in welchen f"'(x)  positiv ist, d . i . also, 
wenn wir von links nach rechts gehen, unter jenen 
Strecken, welche dem ersten, dritten u. s. w. der er-
wähnten Punkte vorangehen, können, nur insoweit 
dieselben zur Rechten der Ordinatenachse liegen, kon-
vexe Stellen in der ersten Abgeleiteten vorkommen, 
weil nur hier das Produkt xf"  (x)  positiv ist. Ebenso 
können zur L inken der Ordinatenachse Gegenkrüm-
mungen in der Abgeleiteten nur unter jenen Strecken 
der Kurve f{x)  vorkommen, welche den zuletzt ge-
nannten Punkten nachfolgen. 
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1. Die Befriedigungsfunktion  und das Maximum der 
Befriedigung. 

Wir wollen nun versuchen, die Befriedigung in 
ihrer Abhängigkeit von allen irgend in Betracht kom-
menden Einflüssen zu behandeln, ohne unsere bis-
herigen Voraussetzungen festzuhalten. Gerade dadurch 
wird sich die Nothwendigkeit aller dieser Voraus-
setzungen herausstellen, sobald wir, wie bisher, eine 
Darstellung in der Ebene geben wollen, während aller-
dings eine Darstellung im Räume noch möglich ist, 
wenn auch Eine der Voraussetzungen, wie wir dies 
hinsichtlich der festen Werthschätzung des Bargeldes 
hier durchführen  wollen, fallen gelassen wird ; zugleich 
wird sich dabei zeigen, wie unsere verschiedenen Vor-
aussetzungen analytisch zum Ausdrucke kommen. 

Zu dem Ende bezeichneil wir mit 
2 die Befriedigung, welche ein gegebenes, wirth-

schaftliches Individuum durch irgend eine be-
stimmte Kombination seiner ganzen Konsumtion, 
Produktion und Vorratshal tung bei den gegen-
wärt ig geltenden, am Schlüsse des Jahres zahl-
baren Preisen 

29* 
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tg tg &b ...tg &n und bei den von dem Individuum 
erwarteten, künftigen Preisen 

tgX> al tg^ b. .. tg  ζ η aller Ar t ikel A,B . . . Ν erzielt. Bei 
dieser Kombination seien 

v a, v h v n die Verbrauchsmengen, 
ea, eh en die Erzeugungsmengen aller Artikel, 
ga, gh gn die Zahl der von jedem Art ikel neu in 

Gebrauch genommenen und dadurch 
zum Marktpreise unverkäuflich ge-
wordenen, ganzen Einheiten und 

f a, f h f„  die Zahl der aus der eigenen Pro-
duktion fertig gestellten Markt-
einheiten. Ferner seien 

sa, sb sn die schliesslich gehaltenen, verkäuf-
lichen Vorräthe aller Art ikel, und sei 

η der schliessliche Besitz an Bargeld, 
einschliesslich der etwaigen, jederzeit 
fälligen Guthabungen und abzüglich 
etwaiger, derartiger Zahlungsver-
pflichtungen des betrachteten Indi-
viduums. W i r bezeichnen ferner  mit 

α α , ah an die anfänglich vorhandenen, ver-
käuflichen Vorräthe, mit 

/ce, k b k n die anfänglich vorhandenen, un-
ganzen und daher zum Marktpreise 
unverkäuflichen, aus dem vorjähri-
gen Konsum übrig gebliebenen Vor-
räthe und mit 

pa, ph pn die anfänglich vorhandenen, unferti-
gen, unverkäuflichen, aus der vor-

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



453 — 

jährigen Produktion herrührenden Vorräthe. End-
lich sei 

η0 der Werth, den η dann annehmen würde, wenn 
bei der angenommenen Kombination der Aufwand 
für alle anzukaufenden Art ikel dem Erlöse für 
alle zu verkaufenden gerade gleich wäre. Al le 
jene Gelder, auf deren Eingang das Individuum 
im laufenden Jahre rechnen kann, sind in ησ  

schon mit enthalten, während wir hinsichtlich un-
erwarteter Eingänge, wie Erbschaften, Lotterie-
gewinnste u. dgl. davon absehen, dass solche dem 
Individuum vor Jahresschluss bekannt würden, 
so dass wir annehmen können, dass dieselben 
sich erst bei der Ermitt lung des ηυ für das fol-
gende Jahr geltend machen werden. Dagegen 
sind alle Schenkungen und Akte der Wolthätig-
keit. und des Gemeinsinnes, soweit sie nicht auf 
schon früher  eingegangenen Verpflichtungen be-
ruhen, sowie andere Verbrauchsartikel anzusehen, 
die für die angenommene Kombination anzukaufen 
sind und die Befriedigung mit beeinflussen. 
Zum besseren Verständniss unserer Bezeichnungen 

sei hier sogleich bemerkt, dass, wenn der Ar t ike l A 
bei der angenommenen Kombination weder konsumirt, 
noch produzirt wird, v a = ga = ea =f a = 0 wird. Wenn 
nun auch ka =pa = 0 ist, so kann trotzdem aa und sa 

von Nul l verschieden sein, der Ar t ike l A also in der 
Kombination erscheinen, wenn das Individuum hinsicht-
lich dieses Artikels nur als blosser Vorrathshändler 
auftritt,  wie dies bei einem blossen Terminartikel oder 
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einem Werthpapiere immer der Fal l ist. Das Gleiche 
gi l t von einem keiner Abnützung unterliegenden Ge-
brauchsartikel, von dem bei der angenommenen Kom-
bination nichts hergestellt und auch weder etwas ver-
schenkt, noch zu anderen Gegenständen verarbeitet 
wird. Dass bei einem derartigen Art ikel A auch ga = Ο 
ist, obwol die vorhandenen Stücke benützt werden 
mögen, rührt daher, dass dieselben zum Marktpreise 
verkäuflich bleiben. 

Ist A ein Art ikel, der in kleinsten Mengen ge-
kauft wird, so ist ka = Ο und v a = ga, und ebenso 
wäre pa = Ο und ea=f a1 wenn sich bei der Produktion 
von A keine verschiedenen Arbeitsstadien unterschei-
den liessen und der Verkauf in kleinsten Mengen statt-
fände; in den ersten vier Kapiteln haben wir nur solche 
Art ikel vor Augen gehabt. 

Ist A ein schon bestehendes Einzelobjekt, dessen 
Besitz zu der angenommenen Kombination gehört, so 
ist ka = pa = ea = f a = 0, während aa = 0 oder = 1 
ist, je nachdem das Objekt erst zu erwerben ist 
oder schon zum anfänglichen Besitz des Individuums 
gehört. Ueberdies ist v a = ga = 0 und sa = 1, wenn 
das Objekt A bei seiner zu der angenommenen Kom-
bination gehörigen Verwendungsart in der schliess-
lichen Vermögensinventur in unveränderter Qualität 
erscheint. Ist dies nicht der Fal l , so ist v a = ga = 1 
und sa = 0, weil wir dann in der schliesslichen Ver-
mögensinventur das ursprüngliche Objekt A gar nicht 
mehr vor uns haben, sondern ein anderes, in welches 
das Objekt A durch die betreifende, sei es, deterio-

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 455 — 

rirende, sei es meliorirende Verwendungsart verwan-
delt. worden ist. W i r können dann dieses andere 
Objekt (wenn es auch das frühere,  nunmehr abgenutzte 
ist) als ein neues ansehen, dessen Herstellung zu der 
angenommenen Kombination gehört, und es ist hin-
sichtlich dieses neuen Objektes a = k= p — v  — g = 0 
und e = f  = s = 1. Bezeichnen wir dagegen mit A 
ein von dem Individuum erst herzustellendes Objekt, 
so ist zwar aa = ka = v a = ga = 0, aber pa ist, wenn 
die Arbeit schon im Vorjahr begonnen hat, > 0 und 
darum natürlich ea < 1. Letzteres ist auch bei pa = 0 
der Fall , wenn das Objekt A im laufenden Jahre 
noch nicht vollendet wird, und daher f a = sa = 0 ist; 
übrigens ist sa auch dann = 0, wenn das Objekt A 
zwar im laufenden Jahre fertig gestellt wird, also 
f a = 1 ist, aber die Herstellung überhaupt nicht für 
eigene Rechnung, sondern über fremde Bestellung 
unternommen wurde. Ist A ein noch nicht bestehen-
des Objekt, welches für das betrachtete Individuum 
von einem Anderen hergestellt werden soll, so ist 
aa = Κ  = Pa = ea= fa  = 0 und auch v a = ga = 0 
und sa = 1, wenn die Vollendungsfrist  eine einjährige 
oder noch längere ist; bei einem früheren  Vollendungs-
termine, welcher schon im laufenden Jahre eine Be-
nützung des Objektes A gestattet, ist ganz, wie bei 
einem bereits bestehenden Objekt, v a = ga = 0 und 
sa — 1 oder v a = ga = 1 und sa = 0, j e nachdem 
diese Benützung die Beschaffenheit  des Objektes ganz 
unberührt lässt oder nicht. Endlich gibt es, wenn A 
ein schon bestehendes Einzelobjekt ist, das nicht ohne 
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Abnützung gebraucht werden kann, gar kein tgX> a. 
Statt dessen müssen jene Preise tgX>  bekannt sein, 
zu welchen das Individuum die verschiedenen Objekte, 
in welche das Objekt A je nach seiner Verwendungs-
art sich verwandeln kann, im nächsten Jahre ver-
kaufen zu können glaubt, oder jene höheren Preise, 
zu welchen es dieselben — seiner jetzigen Meinung 
nach — dann gerne kaufen würde. Dagegen gibt es 
ein tgX,a, wenn A ein erst herzustellendes Objekt 
ist, es sei denn, dass das Individuum diese Herstel-
lung nur über fremde Bestellung vornähme. 

Weiters kann selbstverständlich keine der Grössen 
ν , e, g,f\  k  oder ρ je < 0 sein; s kann nur bei einem 
Terminartikel < 0 werden, und ebenso kann auch a 
nur dann < 0 sein, wenn das Individuum früher  einen 
nun fälligen Terminverkauf  des betreffenden  Artikels 
vorgenommen hat. 1st A das Zahlungsversprechen 
des betrachteten Individuums selbst, so kann sowol 
αα, als auch sa niemals > 0 sein. 

Bei einem Terminartikel bezeichnet tgX> den für 
den betreifenden Termin erwarteten Preis des dann 
effektiv  zu übernehmenden oder zu liefernden Arti-
kels. Ist A ein Werthpapier, das einen Ertrag ab-
wi r f t ,  so bezeichnet tgζ α den künft ig erwarteten 
Kurs, einschliesslich des erwarteten Ertrages, wäh-
rend der gegenwärtige Preis tg&a immer „ex coupon", 
d. h. abzüglich des diesjährigen Erträgnisses, zu ver-
stehen ist. 

Die Befriedigung  z hängt von der mit der an-
genommenen Kombination verknüpften Annehmlich-

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 457 — 

keit oder Unannehmlichkeit und von der schliesslich 
verbleibenden Vermögensinventur ab. 

Die Annehmlichkeit oder Unannehmlichkeit wieder 
hängt von allen jenen Details ab, die wir früher  (32 
und 47) als zur Kennzeichnung einer bestimmten, ein 
ganzes Jahr umfassenden Kombination erforderlich 
kennen gelernt haben, und überdies von der genauen 
Feststellung der in Kapitel V besprochenen, mannig-
faltigen Vorrathshaltungen in verschiedenen Art ikeln. 
Wären alle diese Details wirkl ich so genau gegeben, 
dass das freie Ermessen des Individuums vollkommen 
ausgeschlossen bliebe, so wäre auch die Annehmlich-
keit oder Unannehmlichkeit der Kombination genau 
bestimmt. Sind dagegen nur die Mengen v,  e, g, / 
und s jedes Artikels gegeben, so bleibt der Wi l l kü r 
des Individuums noch ein weiter Spielraum offen. 
Dasselbe kann den gleichen Verbrauch υ jedes Art i-
kels in mannigfaltigster Weise auf die verschieden-
artigsten Konsumportionen vertheilen und seine Zeit-
eintheilung, sowie diejenige der von ihm abhängigen 
Personen und dadurch insbesondere auch die zeitliche 
Vertheilung der Produktion der von allen Art ikeln 
herzustellenden, bestimmten Mengen e nach Gutdünken 
festsetzen. Ferner kann das Individuum den schliess-
lich verbleibenden Konsumtionsrest, d. i. (g  + k  — v), 
irgend eines Artikels ganz gleichförmig oder in jeder 
anderen Weise auf die sämmtlichen, zur Verfügung 
stehenden Markteinheiten, also auf die neu in Gebrauch 
zu nehmenden g Einheiten und auf die den anfäng-
lichen Konsumtionsvorrath k  bildenden, alten Einheiten 
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des betreffenden  Artikels vertheilen. Ebenso kann 
das Individuum auch nebst den / fertig zu stellenden 
Einheiten von irgend einem Art ikel noch viele oder 
wenige, die unfertig bleiben, in Angriff  nehmen, so dass 
der gleiche, schliessliche Produktionsrest (e + ρ — f ) 
aus vielen oder wenigen, gleich oder sehr ungleich weit 
fertigen Einheiten bestehen kann. Nun wird aber unter 
den unzähligen Möglichkeiten, die sich solcherart noch 
darbieten, wenn auch die Mengen ν, e, g, f  und s aller 
Art ikel gegeben sind, doch immer nur Eine die ange-
nehmste oder mindest unangenehme sein. Führen wir 
nun die Voraussetzung ein, dass das I n d i v i d u u m 
j e w e i l i g das i hm A n g e n e h m s t e anst rebe und zu 
w ä h l e n w i s s e , so ist die mit einer gegebenen Kom-
bination der Mengen v,  e, g> f  und s aller Art ikel ver-
bundene Annehmlichkeit oder Unannehmlichkeit genau 
bestimmt. 

Was nun die schliessliche Vermögensinventur anbe-
langt, so hängt dieselbe nicht nur von den scliliesslichen 
Konsumtionsresten (g  + k  — v), den Produktionsresten 
(e + ρ — / ) und den verkäuflichen Schlussvorräthen s 
ab, sondern auch von den von dem Individuum erwar-
teten, künftigen Preisen tgX,  aller Ar t ike l und endlich 
auch noch von dem schliesslichen Bargeldbesitze η. 
Die gegenwärtig geltenden Preise tg&  sind dagegen 
nur dadurch mitbestimmend, dass sie für die Höhe 
der Aufwands- und Erlösbeträge und dadurch für den 
schliesslichen Bargeldbesitz η massgebend sind ; es ist 
nämlich 

V  = % - - fa  -

 aa + sa). tg + (g h -f b - ab + sb) .tg &„ + ... + (g n -/„  - aH + sn). ig 
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Fassen wir nun jene Variabein zusammen, durch 
welche unter Festhaltung unserer obigen Voraussetzung 
die Befriedigung bestimmt wird, so können wir 

1) z= Φ(ν 
a) 9a if  a J^ai^ff  X>a η J J ni ^nj 

setzen. Hier ist Φ ( ) eine lediglich individuelle Funk-
tion, deren Form nur durch die persönlichen Eigen-
schaften des Individuums — seine Neigungen, Fähig-
keiten, Gewohnheiten, Familienverhältnisse u. s. w. — 
sowie durch die Ar t und Grösse seines anfänglichen 
Besitzes bestimmt wird. Der anfängliche Besitz wird 
durch die Konstanten 

da, ah... an\ ka, kh. . . kn\ paJ pb. . .pn 

noch nicht genau genug bestimmt, wei l jede der Grössen 
k  und ρ nur die Summe der anfänglich vorhandenen, 
für die Vermögensinventur anrechenbaren Verbrauchs-, 
bzw. Herstellungsperzente (66 und 68) darstellt. Nun 
ist es aber, wie schon betont, nicht gleichgültig, ob 
die gleiche Summe k  verfügbarer  Verbrauchsperzente 
an vielen, stark abgenützten, oder an wenigen gut 
erhaltenen Einheiten haftet und ebenso, ob ρ aus 
wenigen oder vielen mehr oder weniger fertigen Ein-
heiten besteht. Es müssen daher zur Charakterisirung 
eines bestimmten, wirthschaftlichen Individuums auch 
alle diese Details auf das Vollständigste gegeben sein,, 
und sind dieselben für die Form der Funktion Φ ( ) 
mitbestimmend. Ferner gehört allerdings auch ηα zum 
anfänglichen Besitz des Individuums, und hätte daher 
nur die Differenz (η — η0) als Variable in der Funktion 
zu erscheinen. Es ist jedoch für die weitere Behänd-
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lung zweckmässiger, den ganzen, schliesslichen Bar-
geldbesitz η ungetrennt vor Augen zu behalten; da 
sich sonach der Einfluss einer etwaigen Aenderung 
der Konstanten ηα schon in der Variablen η geltend 
macht, so ist die Form der Funktion Φ ( ), wie wir 
sie aufgestellt haben, von ηυ unabhängig. 

Wollen wir nun einen Schritt weiter gehen, so 
sehen wir, dass, wenn auch die Grössen g, f  und s, 
die bei allen Art ikeln in ganzen Markteinheiteii aus-
gedrückt sind, dieselben bleiben, doch die Mengen 
ν  und e, die nach kleineren, individuell verschiedenen 
Fraktionen gemessen werden, innerhalb weiter Grenzen 
variiren können. Nehmen wir nun in weiterer An-
wendung unserer ersten Voraussetzung an, dass das 
Individuum die Mengen ν und e aller Art ikel auf das 
Vortheilhafteste wähle, so wird es so vorzugehen haben, 
dass hinsichtlich jedes der Art ikel Α , Β . . . Ν die 
Bedingungsgleichungen 

2) Λ = Λ Φ Ο = 0 m i d 

dv  dv 

3) dz _ d<P (  ) 

de de 
= 0 

erfüllt  werden. Die erste dieser Gleichungen besagt, 
dass der Verbrauch ν jedes Artikels nur soweit aus-
zudehnen ist, bis ein Mehrverbrauch entweder an und 
für sich unangenehm oder doch wegen der gleich-
zeitigen Verminderung des von der gegebenen Ge-
brauchsmenge g übrig bleibenden Konsumtionsrestes 
(g+k—v),  bzw. seines künftigen Werthes (g+k—v)-tgX > 
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unvortheilhaft  wäre. Ebenso besagt die Gleichung 3), 
dass die Erzeugung e nur so weit auszudehnen ist, 
bis die Unannehmlichkeit einer Mehrerzeugung der 
gleichzeitigen Steigerung des Werthes (e ρ — f)  tgt 
des Produktionsrestes gleich kommt. Selbstverständ-
lich entfällt die Gleichung 2) hinsichtlich jener Ar-
t ikel, bei welchen nach ihrer Natur ν = 0 oder 
ν = g ist, so dass ν  keine selbstständige Variable 
bildet; ebenso entfällt die Gleichung 3) hinsichtlich 
jener Art ikel, bei welchen e — 0 oder e = / ist. Aber 
auch hinsichtlich anderer Ar t ike l können diese Be-
dingungsgleichungen wegfallen; ist z. B. ga sehr klein, 
so kann es vorkommen, dass auch bei dem grösst-
möglichen Verbrauch v a = (g a + ka) der Differential-

quotient ^ ^ ) > 0 bliebe, d. h. dass eine weitere 
dv a 

Steigerung des Verbrauches die Befriedigung noch 
erhöhen würde; dann wird aber der Verbrauch eben 
auf sein Maximum ausgedehnt werden. Ebenso gibt 
es bei jeder gegebenen Gebrauchsmenge ga auch ein 
Minimum des Verbrauches v a , weil, wie erwähnt, 
auch abgesehen von jeder Benützung schon eine 
Entwerthung, also ein Verbrauch, eintritt, sobald die 
betreffende  Menge in die Hand des letzten Kon-
sumenten übergeht. Auf dieses Minimum wird der 
Verbrauch v a beschränkt bleiben, wenn ga so über-
mässig gross ist, dass auch bei dem kleinstmöglichen 

v a der Differentialquotient ^ ^ ^ < 0 bliebe; hier 
dv a 

würde also eine weitere Einschränkung des Verbrauches, 
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indem sie die Schlussinventur erhöht, die Befriedigung 
steigern. Nicht minder kann es vorkommen, dass auch 
bei der kleinstmöglichen Erzeugung ea = (f a — pa) 

άΦ( ) 
der Differentialquotient — < Ο bliebe, weil es 

dea 

bei dem allzugrossen f a erwünscht wäre, die Erzeu-
gung ea einschränken zu können; die Erzeugung bleibt 
dann jedesfalls auf ihr Minimum beschränkt. W i r 
können also immer alle Mengen ν  und e als Funktionen 
aller übrigen, in der Funktion Φ ( ) vorkommenden 
Variabein ermitteln und sohin 

4 ) Z = X  (.9a,  fa, #£«5, 9l„,fl,  ty&o · " 9n, fn,  tρζ η] η) 

setzen. Hier ist χ  ( ) wieder eine lediglich individuelle 
Funktion, welche aber ausser auf der der Funktion 
Φ ( ) zu Grunde liegenden Voraussetzung auch noch 
auf der weiteren beruht, dass das Individuum die 
Mengen υ und e aller Ar t ike l in der bei den gegebe-
nen Mengen g, f  und s und den erwarteten künftigen 
Preisen tgζ aller Ar t ike l vorteilhaftesten Weise wähle. 
Auch können wir noch bemerken, dass 

dx( )=άΦ{ ) | άΦ{) dv a | άΦ{ ) dv b | ^ [ άΦ{ ) dv n 

dr\ άη dv a dr\  dv b άη dv n dr\ 

άΦ{ ) dea [ άΦ( ) deh | ^ άΦ{ ) den 

dea άη deb άη den drj 

oder vermöge der Bedingungsgleichungen 2) und 3) 

dx( ) = cΙΦ() 
dr\ άη 

ist, während der Differentialquotient  von χ ( ) nach 
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irgend einer anderen, in dieser Funktion erscheinenden 
Variablen dem betreffenden  Differentialquotienten  der 
Funktion Φ ( ^ keineswegs gleich ist. 

W i r können nun noch weiter gehen und an-
nehmen, dass das Individuum an der ursprünglichen 
Kombination nur hinsichtlich der An- oder Verkaufs-
mengen aller Art ikel festhalten, die sämmtlichen Mengen 

f  und s aber auf das Vortheilhafteste wählen wolle. 
Zu dem Ende bezeichnen wir diese An- oder Verkaufs-
mengen mit 

· · · ' ? 

und es ist dann natürlich 

Z«  = 9a —fa — <*>a + Sa, xh = gh — f — ah + $b,... xn =gn —f, — a„ + s, 

und daher 

V  = Vo  — {x a '  tg&a + xb · tg&h Η + χη· tg&n). 

Um nun die Grössen χ in die Funktion χ ( ) einzu-
führen, denken wir uns jede der Grössen / durch den 
entsprechenden Ausdruck f = (g — a + s — x) ersetzt. 
W i r haben dann für das bei den gegebenen Mengen x er-
reichbare Maximum der Befriedigung die Bedingungen 

= M l + M l  = 0 u n d ^ = M l + M l . d l 0 

dg dg df  dg ds ds df  ds 

oder auch 
5) dx{ ) = dx{ ) = dx{ ) 

dg ds df 

Diese Gleichungen drücken aus, dass bei jedem Art ike l 
dy( ) 

die Nützlichkeit — Λ ν ; der letzten in Gebrauch ge-
dg 
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genommenen und die Nützlichkeit ) der letzten, 
ds 

zur Bildung eines verkäuflichen Schlussvorrathes ver-
wendeten Markteinheit unter einander, sowie auch dei; 

negativen Nützlichkeit, d. h. den Kosten 

der letzten fertig gestellten Markteinheit, gleich sein 
dy(  ) 

müssen. Die Nützlichkeit — v J ist natürlich nichts 
ds 

anderes als die Werthschätzung der letzten, zur Vor-
rathsbildung verwendeten Markteinheit und hängt da-
her ganz direkt von dem erwarteten, künftigen Preise 
tgX,  des betreffenden  Artikels ab. Auch diese Gleichun-
gen sind nicht immer erfüllbar.  Sie reduziren sich auf 
die einzige 

M l  = _ M l o d e r  M l  _ M l o t a . M l = _ M l , 
dg df  dg ds ds df 

wenn es bei der gegebenen An- oder Verkaufsmenge 
χ  des betreffenden  Art ikels vor te i lhaf t  erscheint, die 
Ansammlung eines verkäuflichen Schlussvorrathes oder 
die Fertigstellung neuer Markteinheiten oder die In-
gebrauchnahme solcher ganz auszuschliessen. Dann 
wird aber die gegebene Menge 

(x  + a) = (g  - / ) oder = (g  + s) oder = (.9 - / ) 

sein, so dass es eben nur der Einen Bedingungs-
gleichung bedarf,  um die Unbekannten 

g und / oder g und s oder / und s 

zu ermitteln. Mi t blos einer Bedingungsgleichung, und 
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zwar nur mit iener , ; = -, haben wir 
J ds df  ' 

es auch dann zu thun, wenn der betreifende Art ikel, 
der von dem Individuum auch selbst hergestellt werden 
kann, beim Gebrauche keiner Abnützung unterliegt, 
und wenn es ausgeschlossen erscheint, dass von dem-
selben etwas verschenkt oder zu anderen Gegenständen 
verarbeitet werde. Beide Bedingungsgleichungen 5) 
sind unerfüllbar,  wenn es bei dem gegebenen χ des 
betreifenden Artikels vortheilhaft  erscheint, gerade nur 
die ganze, verfügbare,  positive Menge (χ + a) aus-
schliesslich zum Konsume oder ausschliesslich nur zur 
Ansammlung eines verkäuflichen Schlussvorrathes zu 
verwenden, so dass f=s  = 0 und g — (x  + a) oder 
f  = g = 0 und s = (x  -j- a) ist. Dasselbe gi l t , wenn 
gerade nur die erforderliche  M e n g e / = [ — x — d ) fertig 
gestellt wird, und daher g = s = 0 ist, ein Fal l , der nur 
dann möglich ist, wenn χ negativ und numerisch grösser 
als a ist. Ebenso entfallen beide Bedingungsgleichun-
gen 5), wenn, wie bei Terminartikeln oder Werth-
papieren, nach der Natur des Artikels stets f  = g = 0 
und daher s = (x  + a) sein muss. Jedcsfalls können 
wir also immer die Mengen g, f  und s aller Art ikel 
als Funktionen der An- oder Verkaufsmengen .τ, sowie 
der übrigen, in der Funktion χ ( ) vorkommenden Va-
riabein ermitteln und sohin 

6) ζ  = ψ (ixa9 tg^a\  xb, igX> h\ . . . xn9 tgl£ n\ η) 

setzen. Auch die Funktion tp( ) ist wieder eine ledig-
lich individuelle, die aber nicht nur auf den schon der 

A u s p i t z u. L i e b e n . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 30 
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Funktion χ  ( ) zu Grunde liegenden Voraussetzungen, 
sondern auch noch auf der weiteren Annahme beruht, 
dass das Individuum die Mengen g, f  und s jedes Ar-
tikels in der bei den gegebenen An- oder Verkaufs-
mengen χ  und den erwarteten, künftigen Preisen tgt 
aller Ar t ike l vorteilhaftesten Weise wähle. Auch kön-
nen wir wieder bemerken, dass vermöge der Bedin-
gungsgleichungen 5) 

dt]  dr\  dr\ 
ist. 

Endlich nehmen wir nun an, dass das Individuum 
das bei den gegebenen, gegenwärtigen und künftigen 
Preisen aller Ar t ikel überhaupt erreichbare Maximum 
der Befriedigung erzielen wolle. Es wird dann alle 
An- oder Verkaufsmengen  x so zu wählen haben, dass 
hinsichtlich jedes Artikels die Bcdingungsglcichung 

dz = dxp{J + _(1ψ{) = Q 

dx  dx  d.7\  dx 
oder 

7 ) Μ .). = M ± . f g 9 . 
dx  dr\ 

oder auch 
dV>( ) = ) 

d{x'U)S)  dtj 

erfüllt  wird. Diese Gleichung besagt in der ihr zu-
letzt gegebenen Form, dass bei jedem Art ikel die 

Nützlichkeit ^ ^ des letzten, auf dessen Ankauf 
d(x-tgd) 

aufgewendeten Geldtheilchens die gleiche und auch der 
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Nützlichkeit oder Werthschätzung des letzten 
ari 

Bargeldbesitztheilchens gleich sein müsse. Dabei ist 
hinsichtlich der Art ikel, die verkauft  werden, zu be-
achten, dass jeder Verkauf nur ein negativer Ankauf, 
jeder Erlös nur ein negativer Aufwand ist, so dass 
auch die Nützlichkeit des letzten, aus dem Verkaufe 
irgend eines Artikels erlösten Geldthcilchens die gleiche 
sein muss; eben diese Nützlichkeit, negativ genommen, 
bildet die Selbstkosten jenes Mengentheilchens, aus 
dem das letzte Geldtheilchen für den betreifenden Ar-
t ikel erlöst wird. 

Der Umstand, dass wegen der endlichen Grösse 
der Markteinheiten der verschiedenen Art ikel die Diffe-
rentiation nach den Mengen cj,  f,  s oder χ  nicht immer 
möglich sein wird, ändert nichts an dem Wesen, sondern 
nur an der Ausdrucksweise des gewonnenen Resul-
tates, indem nur statt „die Nützlichkeit ist gleich" 
gesagt werden müsste: „Die Nützlichkeit einer weiter 
anzukaufenden Markteinheit irgend eines Artikels wäre 
kleiner, als die Nützlichkeit oder Werthschätzung des 
erforderlichen  Aufwandes, die Kosten einer weiter zu 
verkaufenden Markteinheit wären grösser als die Nütz-
lichkeit oder Wcrthschätzung des erreichbaren Erlöses" 
oder hinsichtlich der Bedingungsglcichungen 5) „die 
Nützlichkeit einer weiteren, dem Konsume zuzuwen-
denden Markteinheit wäre kleiner, als jene der letzten, 
dem verkäuflichen Schlussvorrathe zugewiesenen Markt-
einheit oder als die Kosten der Fertigstellung einer 
weiteren Einheit" u. s. w. 

30* 
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Schätzung r a s c h zunehmen und zuletzt = + oc 

Auf die verschiedenen Differentialquoticntcn 
dx 

werden wir noch zurückkommen und wollen hier nur 

bemerken, dass - (wenn von der Unbequem-
αη 

l ichkeit, die aus dem Besitze grosser Geldsummen 
in grober Münze erwachsen mag, abgesehen werden 

kann) stets > 0 ist. Es wird jedoch ^ ^ ^ = 0, 
' αη 

wenn η = σο ist, weil bei unendlich grossem Bargeld-
besitze die AVerthschätzung eines weiteren Zuwachses 
unendlich klein werden muss. Anderseits muss, wenn 
η immer kleiner und endlich < 0 wird, die Werth-

„ M i 
dr] 

werden, wenn η jenen negativen Werth erreicht, der 
jenen Betrag angibt, den das Individuum äussersten 
Falles ohne besondere Sicherstellung, sei es, auch nur 
durch sein eigenes Akzept, schuldig bleiben könnte. 
Aus dem Gesagten folgt, dass der zweite Differential-

d2ip(  ) . „ . . . . . . 
quotient — J im allgemeinen negativ sein wird; 

drf 
dass dies durchwegs der Fal l sein müsse, lässt sich 
aber darum nicht unbedingt behaupten, weil ein Zu-
wachs von η auch eine veränderte Verwendungs-, 
bzw. Herstellungsart der gleichbleibenden An- oder 
Verkaufsmengen χ aller Art ikel mit sich bringen kann, 
wodurch die Abnahme der Werth Schätzung eines wei-
teren Bargeldtheilchens abgeschwächt wird oder gar 
in das Gegentheil verkehrt werden könnte. Ebenso 
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werden auch die Differentialquotienten  welche 
d tg ζ 

die Zunahme der Befriedigung* durch die Erwartung 
eines höheren Preises tgζ ausdrücken, positiv sein, 
soweit es sich um Art ikel handelt, von welchen Vor-
räthe gehalten werden. Handelt es sich dagegen um 
Art ikel , die das Individuum auf spätere Lieferung 
verkauft,  oder die es behufs Erfül lung übernommener 
Verpflichtungen wird kaufen müssen, so nimmt mit 
steigendem tgX, die Befriedigung ab, und die betref-
fenden Differentialquotienten ^ T ^ werden negativ 

υ ^ 

d 2 ( 
sein. Von den Differentialquotienten ^ Ι ζ

 1 1 1 

beiden Fällen das oben von —^A J Gesagte. Endlich 
drf 

ist noch zu beachten, dass, wenn aus irgend einem 

Grunde η zunimmt, nicht bloss ^ ^ ^ , sondern auch 
άη 

jeder der Differentialquotienten  numerisch klei-
•j  ^ 

11er werden wird, da die verringerte Werthschätzung des 
letzten Bargeldtheilchens sich auch gegenüber dem 
Werthzuwachse jedes Vorrathes irgend eines Artikels 
und auch gegenüber dem Werthzuwachse eines erst zu 
beschaffenden  Quantums geltend machen muss. 
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2. Die Befriedigung bei unveränderlicher Werth-

W i r wollen nun wieder die früher  stets festge-
haltene, vereinfachende Voraussetzung einfuhren, dass 
die Werthschätzung des Geldes seitens des betrach-
teten Individuums wenigstens für das laufende Jahr 
bei jeder wie immer gearteten Kombination und so-
mit auch bei jeder Grösse des schliesslichen Bargeld-
besitzes ?] immer die gleiche bleibe. 

Demgemäss setzen wir 

wo q eine Konstante ist, welche von den persönlichen 
Eigenschaften und dein anfänglichen Besitze des Indi-
viduums, sowie von dem objektiven Werthe des Geldes 
abhängt, und die sich daher bei Aenderungen der 
Münzeinheit in genau demselben Verhältnisse, wie 
diese, ändern würde. W i r bemerken bei dieser Gele-
genheit, dass selbstverständlich jede der bisher be-
sprochenen Funktionen Φ ( ) , χ  ( ) und ψ ( ) eine 
andere Form hätte, wenn die Menge x irgend eines 
Artikels nach einer andern Einheit, ζ. B. nach Ki lo-
grammen statt nach Zentnern, nach Litern statt nach 
Hektolitern u. s. w. gemessen würde oder, wenn die 
Münzeinheit eine andere wäre. Würde diese kleiner, 
ζ. B. Kreuzer statt Gulden, so würden nebst dem Be-
trage η auch alle Preise fr/ζ in hundertmal grösseren 

Schätzung des Geldes. 
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Ziffern  erscheinen, und die Funktion ψ ( ) müsste sich 

derart ändern, dass sie trotzdem den gleichen Werth 

beibehielte; dadurch würden zwar ihre Differential-

quotienten ^ unverändert bleiben, aber jene 
dx 

^ f ebenso, wie ) hundertmal kleiner wer-
dtgL, άη 

den. Auch wenn der Werth des Geldes objektiv gleich 
bleibt und nur subjektiv ζ. B. dadurch kleiner wird, 
dass das Individuum wolhabender geworden ist, müssen 

nebst ^ ^ ) auch die Differentialquotienten  , 
d η dtg ζ 

wenn auch nicht alle gerade ganz gleichmässig, nume-
risch kleiner werden; das reicher gewordene Indivi-
duum wird nämlich nicht nur das Geld, sondern auch 
den Besitz überhaupt geringer schätzen; doch wird 
diese Abnahme der Werthschätzung verschiedenen Arten 
des Besitzes gegenüber eine verschiedene sein. Um dies 
alles analytisch zum Ausdruck zu bringen, setzen wir 

ψ (x a, tgζ a^1 xbì ... xn, tgζ Μ; η) - φ (χ α, xbì q^tgζι',  ·.. q-tgQn) + q-η. 
Hier ist φ ( ) wieder eine lediglich individuelle Funktion, 
die zwar ganz so, wie jene ψ ( \ von den Mengenein-
heiten der verschiedenen Art ikel, nicht mehr aber von 
der Grösse der Münzeinheit abhängt, da, wenn letztere 
ζ. B. hundertmal kleiner wird, alle Preise tg ζ  hundert-
mal höher, q aber hundertmal kleiner und daher die 
Produkte q tg ζ  unverändert bleiben würden. Dagegen 
werden jene Formänderungen, welche die Funktion 
ip(  ) erleidet, wenn das Individuum wolhabender, 
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also sein Anfangsbesitz an Vorräthen verschiedener 
Art ikel grösser, geworden ist, auch in der Funktion 
φ(  ) wiederkehren, jedoch nur insoweit, als denselben 
nicht schon durch das kleiner werdende q Rechnung 
getragen wird. Die Verkleinerung der Konstanten q 
ist nämlich allerdings schon der Ausdruck dafür, 
dass in Folge der grösseren Wolhabenlieit die Werth-
schätzung des Geldes und des Besitzes Uberhaupt 
abnimmt; hingegen muss sich das gegenüber verschie-
denen Arten des Besitzes ungleiche Mass dieser Ab-
nahme, sowie die durch die grösseren Anfangsvorräthe 
bedingte, veränderte Abhängigkeit der Befriedigung 
von den Mengen χ der betreifenden uud anderer, 
kompletirender und konkurrirender  Art ikel doch noch 
in Formänderungen der Funktion φ ( ) ausprägen. 
Die Bedingungsgleichungen 7) nehmen nun die Form 

ίίφ (x aJ qtgl^  xh, q-tg&;  . . . xH, q · tg^ t) _ 
_ q tg ja, 

dx a 

d(f  (x a, q-tg^  xbJ q t g .  . . χΛ, q-tg^ 
; - = <!'  ty&b 

dg> (x a, q-tgtt ν*, q-tg^...  xn, q'tgζ t) = ^ 
dx n 

an. W i r sehen demnach, dass begreiflicherweise  und 
entsprechend dem früher  (16) Gesagten die für das 
betrachtete Individuum vortheilhafteste Kombination 
ganz unverändert bleibt, wenn, wie bei einer nomi-
nellen Währungsänderung, ζ. B. österreichischer Wäli-
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rung statt Konventionsmünze, die Münzeinheit kleiner 
wird, der Werth des Geldes also objektiv abnimmt, 
weil j a dann die Ziffern  aller Preise tcj&  und tgX,  in 
genau reziprokem Verhältnisse, wie q, sich ändern. 
W i r sehen ferner, dass, wenn der Werth des Geldes 
sich nur subjektiv ändert, wenn also q in Folge ver-
änderter, persönlicher Eigenschaften oder veränderter 
Wolhabenheit des Individuums z. B. um 10% zu-
ocler abnimmt, dies — abgesehen von den gleichzei-
tigen Formänderungen der Funktion <jp( ) — auf die 
vorteilhafteste Kombination genau so einwirken muss, 
als wenn bei gleichbleibender Werthschätzung des 
Geldes alle Preise tg&  und ΐψζ  um 10% gestiegen 
oder gefallen wären. W i r haben dasselbe auch schon 
früher  (43) behauptet, dort aber auch davon gesprochen, 
dass dem wolhabender gewordenen Individuum nicht 
nur alle Preise, sondern auch alle seine baren Bezüge 
und Verpflichtungen im Verhältnisse seiner verringerten 
Werthschätzung des Geldes reduzirt erscheinen. Wi r 
haben eben hier so, wie früher  (16), von Zahlungs-
versprechen abgesehen, und diese bilden, soweit sie 
auf inländische Währung lauten, gegenüber allen 
anderen Art ikeln darin eine Ausnahme, dass ihr 
Nominalbetrag etwaigen Aenderungen der Münzein-
heit genau folgen muss, wobei jedoch eben darum 
ihre Preise unberührt bleiben. W i r hätten daher, wenn 
ζ. Β . A ein solcher, und zwar der Einfachheit wegen 
der einzige, derartige Art ikel wäre, 

Ψ  ( χ
α, - · · tyk;  η) = ψ tgZ a; xh, ... + q-y 

zu setzen, und die Bedingungsgleichungen 7) würden 
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dann die Form 

dtp  ( q-xa, tgζ a^, xb, q • tg ζ,, ; . . . xn, qtgl,) 
d(q  • xa) 

d<p ( g-xa, tgta; xb, qtgX ,h\ . • • xn, g· ψζ η) 
= q tg&b 

= tgi> a 

dx ι 

dcp (q- xar  tg%a]  xb} . . . xn, q ·igt) 
= q tg&n 

annelimeii. W i r sehen wieder, dass eine durch Aen-
derung· der Münzeinheit herbeigeführte  Zu- oder Ab-
nahme von q ohne jeden Einfluss auf die vortheil-
hafteste Kombination bleiben würde, während, wenn 
q z. B. um lü°/0 dadurch abnimmt, dass das Individuum 
wolhabender geworden ist, dies — wieder abgesehen 
von den gleichzeitigen Formänderungen der Funktion 
φ ( ) — die vortheilhafteste Kombination gerade so 
beeinflussen wird, als wenn ohne Aenderung von q 
die Preise tg i>  und tg ζ  der Ar t ike l Β . . . Ν und 
überdies auch der Betrag xa des fremden oder eigenen 
Zahlungsversprechens A um 10% gesunken wären. 

Haben wir es nun mit einem in jeder Hinsicht, 
auch in seinem anfänglichen Besitz, genau bestimmten 
Individuum zu tliun, und sehen wir auch von objek-
tiven Aenderungen im Werthe des Geldes ab, so 
können wir in Ermanglung eines absoluten Masses 
die Konstante q = 1 setzen, so dass die Befriedigung 

z = φ (x aJ tgX> a-, xh9 tg^ h\ . . . xn, tg^  + η 

wird und die Bedingungsglcichungen 7) nun 
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ι , dx lauten. 
Greifen wir dann irgend einen Art ike l A heraus, 

dessen gegenwärtig geltender Preis tg&a allein un-
bekannt sei, und setzen wir 

η + Xa-tg&a  = Vo  — (x b tg&b + . . . + xn - tg&„)  = ηα, 

so haben wir 

8) z = φ (x a, tgX> a \ xb, tgX> b\ ... xn, fyQ  + ηα - xa· tgì> a. 

W i r können dann aus den (n — 1) Bedingungsglei-
chungen 

9 ) M ) _fn<> Μ ) _ 
.. ...... _ tgtt- k) , — — tg{t n 

ClX b ClX n 

die vortheilliaftesten Mengen χ der Ar t ike l Β . . . . Ν 
als von den Preisen tgtl·  und tgζ  dieser Art ikel, sowie 
auch von tg^ a abhängige, jedoch von tg&a ganz un-
abhängige Funktionen der Menge xa ermitteln. 

W i r sehen, wie die Annahme der festen Werth-
schätzung des Geldes, die in den früheren  Kapiteln 
festgehalten wurde, in der That dahin führt, dass, 
wie wir dies auch stets behauptet haben, zu jeder 
Menge eines Artikels A eine ganz bestimmte Kombi-
nation aller anderen Art ikel gehört, welche die vor-
tei lhafteste bleibt, wie immer der Marktpreis tg{> a sein 
möge. W i r sind uns wol bewusst, dass in Wirkl ich-
keit schon die Annahme unveränderlicher Preise aller 
anderen Art ikel bei erheblichen Preisschwankungen 
eines Artikels A keineswegs zutreffen  wird, und ebenso, 
dass selbst, wenn dies der Fal l wäre, die bei irgend 
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einer Menge x a vortei lhafteste Kombination der anderen 
Ar t ike l keineswegs bei allen Preisen von A die gleiche 
bleiben wird. Sobald nämlich der grössere oder ge-
ringere Aufwand oder Erlös für dieselbe Menge xa 

und die dadurch bedingte Aenderung des schliess-
lichen Bargeldbesitzes empfindlich wird, ändert sich 
die Werthschätzung des letzten Bargeldtheilchens und 
somit nach den Bedingungsgleichungen 7) auch die 
Kombination. W i r haben schon früher (64 und 70) 
auf diesen Umstand hingewiesen; doch wird sich der-
selbe auch in zahlreichen anderen Fällen geltend 
machen, da namentlich bei beschränkten Mitteln die 
Ver teuerung eines wesentlichen Lebensbedürfnisses, 
dessen Konsum nicht eingeschränkt wird, zu einer 
Reduktion des sonstigen Aufwandes führen muss. 
Dagegen ist es wol zweifellos, dass die Kombination 
sich nicht mit jeder kleinen Aenderung von tg&a 

ändern, sondern innerhalb gewisser Preisgrenzen die 
gleiche bleiben wird. 

Führen wi r die obenerwähnten Mengenverhält-
nissfunktionen in φ ( ) und in den Ausdruck für ηα  

ein, so können wir 

φ (ä«, tgLì xb, -. - α«, tgζ n) + y a= /(Ο 

setzen. Dieser Ausdruck f(x a) ist nichts anderes als 
der mit jeder An- oder Verkaufsmenge  xa von A ver-
bundene Lebensgenuss. Auch ist f(x a) nicht mehr 
eine bloss individuelle Funktion; im Gegensatze zu 
jener cp{ ) wird ihre Form auch durch q mitbestimmt 
und hängt überdies von den gegebenen Preisen tg& 
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und tg ζ  der Art ikel Β . . . N, sowie von dem erwar-
teten, künftigen Preise tgζ a des Artikels A selbst ab; 
sie wird dalier, wenn die individuelle Werthschätzung 
des Geldes sich ändert, jene Acndcrungcn erfahren, 
die wir früher  (43 und 56) an der Lebensgenusskurve 
besprochen haben. 

Es ist nun 
2 =/(*«)  — xa'tg& a, 

und wir werden daher der einzigen noch übrigen Be-
dingung für das Maximum der Befriedigung, nämlich 

f'(x a)=tg& ( t, 

gerecht, wenn wir mit xa als Abszissen und mit f(x a) 
als Ordinaten die L e b e n s g e n u s s k u r v e aufstellen 
und deren grüssten Vertikalabstand von der jewei l ig 
geltenden Prcislinie tg  aufsuchen. 

Statt in der eben besprochenen Weise können 
wir die Lebensgenusskurve auch durch eine Kon-
struktion erhalten. Zu dem Ende sehen wir von den 
Bcdingungsgleichungcn 9) ab und denken uns die 
Mengen χ  der Art ikel Β . . . Ν und daher auch ηα als 
unveränderlich gegeben, während xa variabel, tg tba 

aber = 0 und daher η = ηα wäre; dann tragen wir 
über jeder Abszisse xa die entsprechenden Werthe von 

ψ (oc aJ xh9 tgZ h... xn9 tgl n\η) = φ (x a, xh9 tgX> h... xn9 tg^  + Va 

als Ordinaten auf und erhalten so eine Kurve, die 
wir eine auf xa bezogene E l e m e n t a r k u r v e nennen. 
Diese Kurve wird, wenn die Produktion von A , sei 
es, durch die Natur dieses Artikels, sei es, durch die 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 478 — 

gegebenen Mengen χ (1er anderen Art ikel — ζ. B. 
durch das Fehlen eines unentbehrlichen Hilfsstoffes 
— ausgeschlossen ist, über der Abszisse (— aa) be-
ginnen und von da, wenn A nicht etwa ein Werth-
papicr oder ein auf ein solches lautender Terminschluss 
wäre, nach rechts nur eine gewisse Strecke lang an-
steigend, dann aber absteigend oder auch durchaus ab-
steigend, schliesslich aber immer asymptotisch zu einer 
abwärts gehenden Vertikalen verlaufen. Wäre dagegen 
durch die gegebenen Mengen χ der anderen Art ikel 
statt der Produktion vielmehr der Konsum, sowie 
auch die Ansammlung eines verkäuflichen Schluss-
vorrathes von A ausgeschlossen, so würde die Kurve 
von demselben Anfangspunkte statt nach rechts, nach 
links, schliesslich aber auch wieder asymptotisch zu 
einer abwärts gehenden Vertikalen verlaufen. Im all-
gemeinen hat jedoch die Elementarkurve keinen An-
fangspunkt und wird vielmehr beiderseits durch ab-
wärts gehende Vertikalasymptoten begrenzt. Diese 
Asymptoten werden beide l inks von dem Endpunkte 
der Abszisse (— aa) stehen, wenn durch die gege-
benen Mengen xh. . . xn eine so grosse Produktion 
von A bedingt wird, dass auch beim grösstmöglichcn 
Konsum und der grösstmöglichen Vorrathshaltung 
doch immer noch mehr als die Menge aa verkauft 
werden muss. Beide Asymptoten rücken nach rechts, 
und zwar sogar noch Uber den Nullpunkt hinaus, 
wenn die gegebenen Mengen der anderen Art ikel 
selbst bei äusserster Anspannung der Produktion noch 
einen Zukauf von A no twend ig machen. Die Eie-
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mentarkurve hat also jedcsfalls einen im allgemeinen 
konkaven Verlauf,  und dies gi l t auch, wenn sie sich 
auf ein Werthpapier oder auf einen auf ein solches 
lautenden Terminschluss bezieht. Ist nämlich A ein 
solcher Terminartikel, so verläuft  die Kurve durch-
aus ansteigend und wird nach oben durch eine hori-
zontale, nach links aber durch eine vertikale, abwärts 
gehende Asymptote begrenzt, während die Kurve, 
wenn A ein fremdes Werthpapicr ist, von einem über 
der Abszisse (— aa) liegenden Anfangspunkte nach 
rechts durchaus ansteigend und schliesslich asympto-
tisch zu einer Horizontalen oder, wenn A das Zahlungs-
versprechen des betrachteten Individuums selbst ist, 
von dem ebenso bestimmten Anfangspunkte nach l inks 
durchaus absteigend und schliesslich asymptotisch zu 
einer Vertikalen verlaufen wird. Trotzdem können 
wir nicht behaupten, dass die Elementarkurve auch 
durchaus konkav, d. h. dass der zweite Differential-
quotient 

D <P(  ) =
 DV K  ) 

dxl  dxl 

stets negativ sein müsse. Wol ist es ein allgemein 
gültiges, physiologisches Gesetz, dass jeder weitere, 
kleine Reiz den Genuss um so weniger steigert oder, 
wenn die Grenze voller Sättigung schon überschritten 
ist, um so mehr schmälert, je mehr gleichartige Reize 
schon vorangegangen sind; und ebenso, dass jede 
weitere, kleine Leistung um so weniger angenehm 
und nach Ueberschreitung jener Grenze, bis zu welcher 
die Leistung überhaupt angenehm ist, um so unan-
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genehmer empfunden wird, je mehr gleichartige Lei-
stungen schon vorangegangen sind. Nun wissen wir 
aber, dass die Funktion yj(  ) und somit auch jene 
φ ( ) auf sehr komplizirten Voraussetzungen beruht, 
welche alle nur der Ausdruck dafür sind, dass jede 
mehr anzukaufende oder weniger zu verkaufende Markt-
einheit irgend eines Artikels A sehr mannigfaltige Ver-
wendungsarten finden kann, und dass sie überdies 
auch auf die vortheilhaftesten Verwendungs-, bzw. Her-
stellungsarten der gegebenen An- oder Verkaufsmengen 
χ  aller anderen Art ikel sehr verschiedenartig zurück-
wirken kann. Unter solchen Umständen kann das er-
wähnte, einfache, physiologische Gesetz, so sehr es 
auch in letzter Auflösung für den Formcharakter aller 
unserer Kurven massgebend ist, doch selbst in der 
Elementarkurvc nicht rein und ungetrübt zum Aus-
drucke kommen. 

Denken wir uns nun für jede, irgend mögliche 
Kombination der Mengen xh. . . xn die betreffende, 
auf xa bezogene Elementarkurve gezeichnet, so wird 
über jeder Abszisse xa irgend eine dieser Kurven zu 
höchst liegen — diejenige nämlich, welche auf der 
bei der betreffenden  Menge xa vortheilhaftesten und 
daher durch die Bedingungsgleichungen 9) angege-
benen Kombination der Mengen xh. . . xn beruht. Die 
U m h ü l l e n d e dieses ganzen Systemcs von Elemcntar-
kurven ist nichts anderes als die oben aufgestellte 
Lebensgenusskurve. Dieselbe hat in jedem Punkte 
die gleiche Tangentialrichtung, wie die daselbst hervor-
tretende Elementarkurve. Es ist nämlich 
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f( x)= d(p(  ) + Γ
d<p(  ) dri°~\  dx" + + [ d<p(  ) + Ί

 dx-
dx a [_  dx h dx h j  dx a |_ dx„  dx n\dx a 

oder 

i/ir a L dx h J dx a L dxn J dx a 

und daher vermöge der Bedingungsgleichungen 9) 

dx a 

Was die Krümmung der Lebensgenusskurve an-
belangt, so ist deren zweiter Differentialquotient 

/"(og  = ) + Γ
d'<p(  ) .^ + + . 

dx 2
a [_dx a · dx h dx a dx a · dx n dx a J 

Das erste Glied ^ f ^ dieses Ausdruckes ist nichts 
dx2

a 

anderes als der zweite Differentialquotient  der an der be-
treffenden  Stelle der Lebensgenusskurve hervortreten-
den Elementarkurve, welcher nach dem Obigen in der 
Regel negativ ist. Sein numerischer Werth bemisst dann 

jene Abnahme der Nützlichkeit Ί der letzten, 

von dem Art ikel A angekauften oder nicht verkauften 
Markteinheit, welche durch eine algebraische Ver-
mehrung von xa — durch den Mehrankauf oder Minder-
verkauf einer weiteren Einheit von A — dann herbei-
geführt  werden würde, wenn das Individuum gezwungen 
wäre, trotz dieser Vermehrung an den vordem vor-
theilhaftesten Mengen xb. .. xn unveränderlich festzu-
halten. Die Abnahme der Nützlichkeit einer mehr an-

A u s p i t z u. L i e b e n . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 3 1 
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zukaufenden oder weniger zu verkaufenden Einheit von 
A muss aber natürlich geringer werden, wenn an die 
Stelle des gedachten Zwanges vielmehr die völlige Frei-
heit zweckmässigstcr Anpassung der Mengen xh... xn an 
die wechselnde Menge xa tr i t t . Auf dieser letzteren Vor-
aussetzung beruht aber die umhüllende Lebensgenuss-
kurve und daher muss deren zweiter Differentialquotient 

r w > Λ
ψ 

CLX A 
und somit der Ausdruck 

[ ] > o 
sein. I n der That werden auch die meisten der in [ ] 
stehenden Glieder positiv sein. Betrachten wir nämlich 
ζ. B. das erste derselben, so gibt der gemischte Dif-

d2 ( Ì 
fercntialquotient -——Ε-γ^--- darüber Aufschluss, ob und 

d xa • dx h 

welchen Einfluss eine algebraische Vermehrung von 
xh — ein Mehrankauf oder ein Minderverkauf  des Ar-
tikels Β — auf die Nützlichkeit der letzten, von A 
angekauften oder nicht verkauften Einheit ausübt. Es 
wird also, wenn wir nun den einfachsten Fal l betrachten, 
dass beide Art ikel A und Β nur konsumirt werden, 

d V l > 0 
dx a · dx h < 

sein, je nachdem der Art ikel Β den durch A gebotenen 
Genuss kompletirt, für denselben ganz indifferent  ist 
oder mit demselben konkurrirt. Dann wird aber — 
von früher (30) erwähnten Ausnahmsfällen abgesehen 
— mit wachsendem xa auch die Menge xh des kom-
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plctirendcn Artikels l i zunehmen, bzw. jene des kon-
d £Cf 

k u i T i r c n d c i i Artikels Β abnehmen, so dass — h das 
d xa 

einemal positiv, das anderemal negativ, beidemale also 

d2cp( ) dx h ^ 0 

dx a - dx h dx a 

sein wird. Achnliche Betrachtungen Hessen sich auch 
hinsichtlich der übrigen, in [ ] enthaltenen Glieder und 
auch, wenn der Art ikel A und der jewei l ig andere 
Art ikel nur produzirt oder, wenn beide gleichzeitig 
konsumirt und produzirt werden, anstellen; viele dieser 
Glieder werden — 0, von den übrigen aber die meisten 
> 0 sein, so dass ihre Summe immer positiv sein wird. 
Wenn wir nun schon bei den Elementarkurven die 
Möglichkeit von Gegenkrümmungen nicht unbedingt 
ausschliessen konnten, so mögen solche konvexe 
Strecken in der, wie wir sehen, jedesfalls weniger 
konkaven, umhüllenden Lebensgenusskurve um so eher 
vorkommen. Doch kann das Maximum des Vertikal-
abstandes dieser Kurve von der Preislinie nie in eine 
konvexe, sondern immer nur in eine konkave Strecke 
fallen. Da sonach der Ankauf oder Verkauf solcher Men-
gen a?a, welche durch die Abszissen konvexer Strecken 
angegeben werden, bei keinem gegebenen Preise tg&a 

von A vor te i lhaf t  sein kann, haben wir die etwaigen, 
konvexen Strecken der Lebensgenusskurve und mit 
denselben die betreifenden, unzweckmässigen Mengen 
auszuscheiden, wie wir dies in den früheren  Kapiteln 
durch geradlinige Ueberbrückungen durchgeführt  haben. 

3 1 * 
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3. Die Befriedigungsfläche. 

W i r kehren nun wieder zu dem allgemeineren 
Fal l variabler Werthschätzung des Geldes, also zur 
Gleichung 6) 

ζ  = ψ (x a, tgX> a]  xh, tgl h. . . xn, tgZ n\ η) 
zurück und greifen wieder irgend einen Art ikel A her-
aus, dessen Preis tg&a allein unbekannt sei. W i r 
haben dann die Bedingungsgleichungen 7) nur hin-
sichtlich der Ar t ike l Β . . . Ν aufzustellen ; sie lauten 

10) M l = M i . * * i e ü = M l . ^ „ 
dx h d7]  dx n αη 

Aus diesen Gleichungen lassen sich die Mengen xh...xv 

und daher auch η — (η α — χα· tg&a) als von den Preisen 
tg&  und tgt  der Art ikel Β . . . Ν, sowie von tgζ a ab-
hängige Funktionen der Menge xa und nun auch des 
Preises tg&a ermitteln und sohin 

2 = ψ()  = F(x a, tg»a) 

setzen. Die Funktion F ( ) ist sonach keine lediglich 
individuelle und im Gegensatze zu jener ψ ( ) auch von 
η0 abhängig. Für das Maximum der Befriedigung 
haben wir dann nur noch die Bedingung 

11) dF(x a, tg&a) = α 

dx a 

Von der Aufstellung einer Lebensgenusskurve 
kann nun, da der Preis tgfr a mit in der Funktion 
F(  ) erscheint, nicht die Rede sein, und müssen wir 
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vielmehr zu einer Konstruktion im Räume greifen. 
Zu dem Ende tragen wir in einem dreiachsigen Ko-
ordinatensysteme auf der Ο X-Achse rechts und links 
vom Nullpunkte die positiven, bzw. negativen Mengen 
xa und gleichzeitig als der ΟΓ-Achse parallele Hori-
zontalordinaten die positiven Beträge xatg&a, die 
Konsumaufwände oder Produktfortschaffungskosten, 
nach vorn, die negativen Beträge xa-tg&a, also die 
Produkterlöse oder Konsumaufzahlungen, aber nach 
hinten auf. Jeder horizontale Radiusvektor bezeichnet 
also durch die trigonometrische Tangente des Winkels, 
den er mit der OX-Achse einschliesst, einen positiven 
oder negativen Preis tg  und stellt daher eine Preis-
linie dar. Ferner errichten wir in jedem Punkte des 
Horizontes eine Vertikalordinate in der Länge des 
betreffenden  Werthes von ζ = F{x a, tgfr a). W i r erhal-
ten so eine Fläche, die wir die B e f r i e d i g u n g s f l ä c h e 
nennen. Es ist dies nämlich eine Darstellung der Be-
friedigung in ihrer Abhängigkeit von der beliebig 
variirenden An- oder Verkaufsmenge  xa von A und 
von allen erdenklichen Preisen tg&a des Artikels A , 
und zwar mit Berücksichtigung der variablen Werth-
schätzung des Geldes; dabei sind aber die Preise 
tg  # und tg ζ  aller Ar t ikel Β . . . N, sowie tg  ζ α als 
unveränderlich gegeben anzusehen und wird überdies 
vorausgesetzt, dass die Mengen xb. . . xn in jewei l ig 
vorteilhaftester  Weise gewählt werden. 

Ehe wir daran gehen, zu zeigen, wie sich mit 
Hilfe der eben aufgestellten Fläche die bei variabler 
Werthschätzung des Geldes geltende Angebots- und 
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Nachfragekurve  ermitteln lässt, müssen wir vorerst 
diese Fläche selbst näher kennen lernen und zu diesem 
Beliufe deren Schnitte mit verschiedenen Ebenen be-
trachten. W i r legen zunächst durch die Befriedigungs-
fläche ein System von der OF-Achse parallelen Ver-
tikalebenen, die wir, weil sie je einer bestimmten 
An- oder Verkaufsmenge  xa entsprechen, Quan t i t ä t s -
ebenen nennen, und deren Schnittkurven wir als 
Q u a n t i t ä t s k u r v e n bezeichnen; wir bringen in Fig. 78 
einige solche Kurven schwarz gezeichnet zur An-
schauung, wie sie sich auf die FZ-Ebene projiziren, 
wenn der Beschauer auf der Seite der positiven Ab-
szissen stünde; die l inks vom Nullpunkte liegenden 
Schnitte, die dann hinter die YZ-Ebene  fallen, sind 
gestrichelt gezeichnet. Die Bedeutung dieser Kurven 
wird noch verständlicher, wenn wir uns deren Zu-
sammenhang mit noch einfacheren Kurven klar machen. 
Sehen wir nämlich, indem wir irgend eine bestimmte 
Quantitätsebene betrachten, von den Bedingungsglei-
chungen 10) ab, und denken wir uns nebst der be-
treffenden  Menge xa auch die Mengen xb. . . xn und 
somit auch den Betrag ηα als unveränderlich gegeben, 
so bleibt in der Funktion 

ψ [ χ
α, Xn,  t(jX> n\ (' ηα-Ζα'ψ&α)] 

nur der Preis tg ϋ·α variabel. 'Fragen wir dann in 
der betrachteten Quantitätsebene die positiven Beträge 
Xa'tgfta nach vorn und die negativen nach hinten als 
horizontale und die entsprechenden Wertlie von ψ ( ) 
als vertikale Ordinateli auf, so erhalten wir eine Kurve, 
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welche wir als eine auf xa · tg ϋα = (η α — η) bezogene 
Elementarkurve bezeichnen. Diese Kurve verläuft 

Fig. 78. 

rentialquotient 
άψ( ) = _ Μ ) 

d(x a'tg& a) ώη 
stets negativ ist, Ferner wissen wir, dass, wenn 

η = Va  — · tg&a = 0 0 , 

wenn also bei xa > 0, tg ϋα = — σο oder bei xa ^ 0, 

tg = + ist, 
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dV>(  ) = ο 
άη 

wird; ferner  wird 

άη 

wenn η einen gewissen, negativen Werth annimmt, 
wenn also der Preis tg&a die entsprechende Höhe 
erreicht. Daraus folgt, dass die in Rede stehende 
Elementarkurve nach oben durch eine nach rück-
wärts laufende Horizontale, nach vorn aber durch eine 
nach unten gehende, vertikale Asymptote begrenzt 
wird und daher im ganzen konkav verlaufen muss. Den-
ken wir uns dann unter Festhaltung der stets gleichen 
Menge xa eine solche Kurve für jede denkbare Kombi-
nation der Mengen xb. . . xn gezeichnet, so ist die Um-
hüllende dieses ganzen Systemes nichts anderes als die 
Quantitätskurve, von der wir ausgegangen sind. Diese 
Kurve beruht also keineswegs auf einer bestimmten 
Kombination der Mengen xh... xn, sondern sie trägt viel-
mehr dem Umstände Rechnung, dass die Kombination 
dem wechselnden Preise tg&a\mA der entsprechend varii-
renden Werthschätzung des Geldes in zweckmässigster 
Weise angepasst wird. Die Darstellung im Räume 
gestattet uns also, der Wirkl ichkeit näher zu kommen, 
indem zugleich mit der für die Darstellung in der 
Ebene unerlässlichen Annahme fester Werthschätzung 
des Geldes auch deren wiederholt erwähnte Folge, 
dass für je eine Menge xa bei allen Preisen tg&a ein 
und dieselbe Kombination aller anderen Art ikel die 
vortheilhafteste bleibe, beseitigt erscheint. Selbstver-
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ständlich muss auch die umhüllende Quantitätskurve, 
wenn sie auch weniger konkav verläuft,  als jede ein-
zelne der von ihr umhüllten Elementarkurven, doch 
den gleichen Formcharakter, wie diese, besitzen. Ihr 
erster Differentialquotient  ist 

oder vermöge der Bedingungsgleichungen 10) 

derselbe ist sonach in jedem Punkte dem Differential-
quotienten der daselbst hervortretenden Elementar-
kurve gerade gleich und gibt die Nützlichkeit eines 
Minderaufwandes oder Mehrerlöses an. 

Betrachten wir nun noch die ZZ-Ebene, also 
die Quantitätsebene xa = 0, so bemerken wir zu-
nächst, dass dann die Befriedigung von dem Preise 
tg  &a unabhängig wird und daher die Funktion F(  ) 
einen konstanten Werth F(0,  tgfr a) = z0 annimmt, 
welcher die ohne Kauf und Verkauf von A erreich-
bare Anfangsbefriedigung  bezeichnet. Trotzdem können 
wir auch in dieser Ebene eine Quantitätskurve kon-
struiren, wenn wir uns vorstellen, dass der anfäng-

dF(x aJ tg&a) 
dixa'tgS-a) 

oder, da xa konstant ist, 

12) dF(x a, tg&q) = _ dyj(  ). 
xadtg& a dr\ 
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liehe Bargeldbesitz des Individuums statt ηα nun 
(η υ — ε) sei, das Individuum also an Bargeld ärmer 
oder reicher werde, ohne sich sonst in irgend welcher 
Hinsicht zu ändern. I n dem Ausdrucke für die Be-
friedigung 

tgtn η] 
ist dann 

V  = Vo  — e— (Xh'tg& b + ... + Xn'tgfr,)  = ηα — £ 
und, wenn wir wieder irgend eine bestimmte Kombi-
nation der Art ikel Β . . . Ν annehmen, so bleibt in 
ψ(  ) nur der Betrag ε variabel. Tragen wir dann 
auf der Ο Z-Achse die positiven Beträge ε nach vorn, 
die negativen aber nach rückwärts und zugleich die 
entsprechenden Werthe von ψ ( ) als Ordinateli auf, 
so erhalten wir eine auf ε = (η α — η) bezogene Ele-
mentarkurve. Eine ähnliche Kurve ergibt sich auch 
für jede andere Kombination der Art ikel 1 ί . . . Ν und 
die Umhüllende dieses ganzen Systemes hat ebenso, wie 
jede der umhüllten Kurven, denselben Formcharakter, 
wie alle anderen Quantitätskurven. 

Jede Quantitätskurve zeigt die Abhängigkeit der 
Befriedigung von Aenderungen des Barvermögens und 
entspricht in ihrem Formcharakter der logarithmischen 
Funktion, welche schon von Bernoulli und Laplace 
für die Abhängigkeit der „fortune morale" von der 
„fortune physique" aufgestellt worden ist. 

Fassen wir nun alle Quantitätskurven, von welchen 
jede nur für je eine bestimmte Menge xa gilt, und die 
daher in ihrem Verlaufe keineswegs identisch sind, 
zusammen, so werden die Vertikalasymptoten dieser 
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verschiedenen Kurven einen Mantel bilden, der die 
Befriedigungsfläche  nach vorn umhüllt. Von den hori-
zontalen Asymptoten dagegen dürfen wir annehmen, 
dass sie alle in der gleichen Höhe liegen. Das Indi-
viduum wird nämlich, wenn xa-tg&a = — oo ist, durch 
die Unbescliränktheit der verfügbaren  Geldmittel in 
die Lage versetzt, die Kombination der anderen Ar-
tikel ohne Rücksicht auf deren sonst vielleicht zu 
hohe Kosten wählen zu können; es stehen ihm nicht 
nur alle kompletirenden und konkurrirenden Artikel, 
sowie anderseits auch alle Produktionserfordernisse  in 
beliebiger Menge zur Verfügung, sondern es hat auch 
die Möglichkeit, zu kleine Ankaufsmengen von A 
durch eigene Produktion zu ergänzen oder zu grosse 
Mengen zu verarbeiten oder zu Geschenken oder 
zur Vorrat]isbildung zu verwenden. Dadurch wird die 
bei xa -t(j& a — — oo erreichbare Befriedigung von der 
An- oder Verkaufsmenge  xa des einen Artikels A ganz 
unabhängig, so dass wir uns vorstellen können, dass 
die Befriedigungsfläche  nach oben durch eine Horizon-
talebene begrenzt wird. Diese Ebene projizirt sich 
ebenso, wie die vorderste Kante des oben erwähnten 
Asymptotenmantels, in den rotli gestrichelten Linien 
(Fig. 78) auf die YZ-Ebene. 

Betrachten wir nun die Schnitte der Befriedi-
gungsfläche mit den der OX-Achse parallelen Verti-
kalebenen, die wir Au fwandsebenen nennen. Jede 
Schnittkurve einer Aufwandsebene oder jede Auf-
w a n d s k u r v e stellt die Abhängigkeit der Befriedigung 
von der Menge xa bei je einem bestimmten, gleich-
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bleibenden Betrage x a ' t g & a dar, wobei sich also der 
Preis tg  3-a zugleich mit xa in reziprokem Verhältniss 
ändert. Einige dieser Kurven haben wir (Fig. 79) in 
ihrer Projektion auf die XZ-Ebene  schwarz gezeichnet 

Fig. 79. 

Kurven punktirt. Jede Aufwandskurve ist auch wieder 
die Umhüllende eines ganzen Systemes von auf xa 

bezogenen Elementarkurven, wie wir solche unter der 
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speziellen Voraussetzung fester Werthschätzung des 
Geldes und für  xa-tgx> a = 0 schon früher  (Anhang* I I , 2) 
kennen gelernt haben. Da in 

ψ tgt a\ x ln tfjl h. . . xn, tgX> n\ (Va  — Za-tg&n)] 

der Betrag xatg&a nun konstant ist, haben wir für 
den Differentialquotienten  der umhüllenden Aufwands-
kurve 

r7o?„ dx b drj  ' J dx a dx n 3,η ' J dx a 

oder vermöge der Bedingungsgleichungen 10) 

M l . 
dx a 

dies ist aber zugleich der Differentialquotient  der an 
der betreffenden  Stelle der Umhüllenden hervortre-
tenden Elementarkurve. Nun wissen wir, dass die 
Umhüllende derartiger Elementarkurven den Form-
charakter der Lebensgenusskurve besitzt. Jede Auf-
wandskurve wird also, wenn wir davon absehen, dass 
A ein Werthpapier oder ein auf ein solches lau-
tender Terminschluss wäre, rechts und l inks durch 
vertikale Asymptoten begrenzt; sie wird also einen 
Scheitel haben und im allgemeinen konkav verlaufen. 
Da ferner  jede Aufwandsebene zugleich der geome-
trische Ort der Schnittpunkte der betreffenden  Auf-
wandsebene mit allen Quantitätskurven ist, so muss, 
da die letzteren nach rückwärts ansteigen, jede weiter 
rückwärts stehende Aufwandskurve über gleichen Ab-
szissen höhere Ordinaten haben. Daraus folgt, dass, 
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je weiter hin ten eine Aufwandsluirve steht, desto höher 
ihr Scheitel ist, und dass ferner  ihre Schnittpunkte 
mit jeder Horizontalebene, sowie ihre Asymptoten um 
so weiter auseinanderrücken. Gleichzeitig wird die 
Schcitelstrecke selbst immer flacher und ausgedehnter; 
das Individuum wird nämlich mit wachsendem, nume-
rischen Werthc des negativen Betrages xatcj& a in 
der Wahl der Kombination der anderen Art ikel immer 
freier  und dadurch gegen Abweichungen von der 
durch die Scheitclpunktsabszisse bezeichneten, ange-
nehmsten Menge xa immer weniger empfindlich. End-
lich können wir, wie schon erwähnt, annehmen, dass 
bei xa · te/  = — σο die Befriedigung von xa ganz 
unabhängig wird, so dass die Aufwandskurve (— oo) 
oder, was dasselbe ist, die Projektion der horizontalen 
Asymptoten aller Quantitätskurven auf die XZ-Ebene 
eine Horizontallinie bildet, die beiderseits durch ab-
wärts gehende Vertikall inien begrenzt wird, wie dies 
wieder die roth gestrichelten Linien in Fig. 79 an-
deuten. Die Distanz dieser letzteren bildet zugleich 
das Maximum der nach rückwärts immer zunehmenden 
Asymptotenspannung der aufeinanderfolgenden  Auf-
wandskurven. Dagegen werden wir nach vorn endlich 
eine Aufwandsebenc finden müssen, welche die Befrie-
digungsflächc nicht mehr schneidet und nur die Ver-
tikalasymptote der am weitesten nach vorn reichenden 
Quantitätskurvc in sich schliesst. Die letztere Asym-
ptote bildet zugleich die vorderste Kante des bereits 
erwähnten Asymptotenmantels, in welchen selbstver-
ständlich auch die Asymptoten sämmtlicher Aufwands-
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kurven fallen. Diese Mantelfläche selbst nähert sich 
nach rückwärts immer mehr jenen beiden der OY-
Achse parallelen, vertikalen Asymptotenebenen, welche 
durch (lie Bcgrenzungslinien der Aufwandskurve (— σο) 
gelegt werden können. 

Wenden wir uns nun zu den Horizontalschnitten, 
so ergeben diese Schnitte der Befriedigungsfläche 
K u r v e n k o n s t a n t e r B e f r i e d i g u n g , wie wir einige 
in ihrer Projektion auf die ΧΓ -Ebene (Fig. 80) schwarz 
gezeichnet zur Anschauung bringen, und zwar die 
unter den Horizont fallenden punktirt. Jede solche 
Kurve lässt uns durch ihre Ordinateli erkennen, wie 
der Betrag Xa'tgil·^ bzw. der Preis t q& a , sich ändern 
muss, wenn bei wechselnder Menge xa die Befriedi-
gung ζ die gleiche bleiben soll. So bliebe ζ. B. in 
der Schnittkurve, welche in der Höhe Ob (Fig. 78 
und 79) gelegt würde, die Befriedigung bei jeder 
An- oder Verkaufsmenge  xa der Anfangsbefriedigung 

gerade gleich. Auch jede dieser Kurven ist wieder 
die Umhüllende eines ganzen Systemcs von Elementar-
kurven , welche diese Beziehung zwischen xa ty  th<( 

und xa bei je einer gleichbleibenden Kombination der 
Mengen xh. . . x„ zur Anschauung bringen. Jede Hori-
zontalkurve ist der geometrische Ort der Schnittpunkte 
aller Aufwandskurven mit der betreffenden  Horizontal-
ebene, und daraus folgt, dass sie nach vorn einen 
Scheitel haben wird und nach rückwärts sich zwei 
der ΟY-Achse parallelen Asymptoten nähern muss, 
die in den oben erwähnten, vertikalen Asymptoten-
ebenen liegen. Die Schnitte dieser beiden Asymptoten-
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ebenen mit dem Horizont sind in Fig. 80 durch roth 
gestrichelte Linien ersichtlich gemacht. Ferner folgt 
daraus, dass die Horizontalknrve mit ihrem Scheitel 
um so weiter nach vorn reicht, je tiefer sie l iegt ; 

Fig. 80. 

ist, die Projektion des Asymptotenmantels auf den 
Horizont, wie dies die roth gestrichelte Kurve (Fig. 80) 
andeutet. 
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Endlich haben wir noch die durch die OZ-Achse 
in der Richtung' aller Preislinien zu legenden Ebenen 
— die P re i sebenen — und deren Schnittkurven — 
die P r e i s k u r v e n — zu betrachten ; wir bringen einige 
derselben (Fig. 81) in ihrer Projektion auf die XZ-
Ebene in schwarzer Zeichnung zur Anschauung, und 
zwar die hinter diese Ebene fallenden Strecken punktir t ; 
sie schneiden sich sämmtlich im Punkte b. Diese Kur-
ven stellen die Abhängigkeit der Befriedigung von der 
Menge xa bei einem jewei l ig konstanten Preise tg&a 

dar, und jede ist wieder die Umhüllende eines ganzen 
Systemes von Elementarkurvcn, welche dieselbe Be-
ziehung bei je einer bestimmten Kombination der Men-
gen xh . . . xn veranschaulichen. Nach dem Gesagten 
muss auch jede Preiskurve durch zwei vertikale Asym-
ptoten begrenzt werden, welche durch den Schnitt der 
betreffenden  Preisebene mit dem vertikalen Asym-
ptotenmantel bezeichnet werden. Es muss also auch jede 
Preiskurve einen Scheitel haben und im allgemeinen 
konkav verlaufen. Ihr erster Differentialquotient  ist 

dF{x m,tg»a) äy()_chp() fy  r # ( ) _ fhp{) f g J 
dx a dx a drj  J 

[_  dx n drj  J dx a 

oder mit Rücksicht auf die Bedingungsgleichungen 10) 

dF( xa, tg»a) = dy(_) _ dyj{_) 

dx a dx a drj 

Daraus und aus dem konkaven Verlauf jeder Preis-

kurve folgt, dass die Punkte gleicher Tangential-
Ausp i t z u . L i e b e n . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 32 
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richtung in den verschiedenen, auf einander folgenden 
Preiskurven und somit auch deren Scheitel um so 
weiter nach rechts liegen, je niedriger der betreifende, 

Fig. 81. 

tg  !)( (  ist. Zugleich rückt mit algebraisch sinkendem 
Preise vermöge des besprochenen Verlaufes der Quan-
titätskurven der Scheitel der Preiskurve nach oben, 
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wenn er rechts, oder nach unten, wenn er l inks vom 
Nullpunkte liegt. Die mit sinkendem Preise fort-
schreitende Verschiebung des Scheitels der Preiskurve 
wird besonders stark hervortreten, wenn bei einem 
Verbrauchsartikel oder einem Gebrauchsartikel, der 
einer Abnützung unterliegt, der Preis tg&a so weit 
unter den künft ig erwarteten Preis sinkt, dass 
zu allen übrigen Verwendungsarten des Artikels A 
noch diejenige (60) zur Bildung eines verkäuflichen 
Schlussvorrathes sa hinzutritt. 

Die Abszisse des höchsten Punktes einer Preis-
kurve bemisst die der Bedingungsgleichung 11) ent-
sprechende Menge xa von A, deren Ankauf oder Ver-
kauf die höchste, bei dem betreifenden Preise tg&a 

erreichbare Befriedigung hervorruft,  während die Hori-
zontalordinate den entfallenden Betrag xa'tg& a be-
zeichnet. Fassen wir nun die höchsten Punkte aller 
Preiskurven zusammen, so erhalten wir eine Kurve 
im Räume, die K u r v e der g röss ten B e f r i e d i g u n g , 
welche nach dem eben Gesagten, von der OZ-Achse 
in der Höhe z0, also vom Punkte 6, ausgehend, nach 
rechts und links, und zwar beiderseits durchaus an-
steigend, verläuft.  I n Fig. 82 haben wir versucht, ein 
perspektivisches Bi ld der Befriedigungsfläche  zu geben; 
die Kurve im Räume ist roth gezeichnet, der Asym-
ptotenmantel rotli gestrichelt, während die schwarzen 
Kurven die verschiedenen Schnitte andeuten. 

Die Projektion der Kurve der grössten Befriedi-
gung auf den Horizont, in F ig. 80 roth gezeichnet, 
bemisst durch jede ihrer Abszissen jene Menge xa, 

32* 
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deren Ankauf oder Verkauf bei dem durch den be-
treffenden  Radiusvektor der Kurve angegebenen Preise 
t(j  t) a die grösste Befriedigung hervorbringt; jede Or-
dinate dieser Kurve bezeichnet somit den entsprechen-

die Angebots- und Nachfragekurve,  wie sie sich bei 
Berücksichtigung des Umstandes ergibt, dass bei wech-
selndem Preise von A die Werthschätzung des Geldes 
variiren kann ; sie würde in der früher  gewohnteil 
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Stellung erscheinen, wenn wir die positiven Aufwands-
beträge statt nach vorn, nach rückwärts aufgetragen 
hätten. Diese Kurve besitzt auch die charakteristische 
Eigenschaft jeder Angebots- und Nachfragckurve, dass 
sie von keinem Radiusvektor mehr als einmal ge-
schnitten wird, da, wie wir wissen, der Scheitel jeder 
Preiskurve und somit auch jeder Punkt der Kurve der 
grüssten Befriedigung um so weiter nach rechts liegt, 
je niederer der betreffende  Preis tg& a ist. Ferner 
verläuft  die Angebots- und Nachfragekurve  nach rück-
wärts und sowol rechts, wie l inks asymptotisch zu den 
in der Figur 80 rotli gestrichelten Schnitten der beiden 
vertikalen Asymptotenebenen mit dem Horizont; da-
zwischen hat die Kurve einen Scheitel, der, wie früher 
(52) erwähnt, rechts oder links vom Nullpunkte liegen 
kann. Endlich können wir noch bemerken, dass, wenn 
das Mass für die Befriedigung sich ändert und daher 
alle vertikalen Ordinateli gleichmässig proportional 
länger oder kürzer werden, diese Fläche und daher 
auch die Kurve im Räume eine andere werden wird; 
die Angebots- und Nachfragekurve  bleibt aber trotz-
dem unverändert. Dadurch sind wir jeder Möglich-
keit beraubt, der Erfahrung  irgend einen Aufschluss 
über das richtige Mass der Vertikalordinaten der Be-
friedigungsfläche  zu entnehmen. 

Die Projektion der Kurve der grössten Befrie-
digung auf die A r^-Ebenc, in Fig. 79 rotli gezeichnet, 
hat über dem Nullpunkte die Ordinate und verläuft 
also vom Punkte b beiderseits ansteigend. Endlich 
bricht dieselbe rechts und l inks in den Endpunkten 
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der Projektion der horizontalen Asymptoten aller Quan-
titätskurven auf die ZZ-Ebene ab. Auch die Pro-
jekt ion derselben Kurve auf die ΓΖ-Ebene, in Fig. 78 
roth gezeichnet, hat ihr Minimum in der Höhe z0 über 
dem Nullpunkte und besteht aus zwei durchaus an-
steigenden Aesten. Der eine Ast geht zuerst nach vorn 
bis zu einem Punkte, dessen Horizontalordinate der 
Scheitelpunktsordinate der Angebots- and Nachfrage-
kurve gleich ist, und krümmt sich dann nach rück-
wärts; der andere Ast l iegt durchaus hinter der OZ-
Achse, und beide Aeste, die sich unter Umständen 
auch schneiden können, verlaufen schliesslich asym-
ptotisch zu einer Horizontallinie, welche in der die Be-
friedigungsfläche  nach oben begrenzenden Horizontal-
ebene liegt. 

Legen wir nun noch durch jeden Punkt der 
Kurve der grössten Befriedigung eine der yZ-Ebene 
parallele und gegen den Horizont mit 45° geneigte 
Gerade, so geben uns die Schnittpunkte aller dieser 
Geraden mit dem Horizonte eine Kurve, welche einer 
Lebensgenusskurve insofern gleicht, als sie durch 
ihren in der Richtung der OF-Achse gemessenen Ab-
stand von der Angebots- und Nachfragekurve  die 
Befriedigung angibt. Jedoch steht die Angebots- und 
Nachfragekurve  nicht im Ableitungsverhältnisse zu 
dieser Kurve; die Ordinateli der letzteren sind 

Xa'tg» a + F(x a, tg&ù 

und ihr Piffereiitialquotient  ist mit Rücksicht darauf, 
dass nun der Preis tcj  nicht eine Konstante, sondern 
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eine durch die Form der Angebots- und Nachfrage-
kurve gekennzeichnete Funktion von xa ist, 

dF{ xa, tg&„) Γ dF(x a, tgd- a)~]  dtg» a 
π h l ®a π 7 7 · 

dx a L dtg& a J dx a 

Dieser Ausdruck verwandelt sich vermöge der Glei-
chungen 11) und 12) in 

άψ(  Π dtgfr a 

dx a 

während, wenn die Angebots- und Nachfragekurve  zu 
der in Rede stehenden Kurve im Ableitungsverhält-
nisse stünde, der Differentialquotient  der letzteren 
gleich tg&a sein müsste. W i r sehen, dass dies nur 

dann der Fal l sein würde, wenn ^ = 1, also 
άη 

die Werthschätzung des Geldes konstant wäre. Hätten 
wir dies angenommen, so würde die Befriedigungs-
fläche eine ganz andere sein, jede Quantitätskurve 
würde durchaus geradlinig mit der Neigung 45° gegen 
den Horizont verlaufen. W i r hätten dann eine unter 
derselben Neigung verlaufende Cylinderfläche vor uns, 
welche rechts und links durch die früher  besprochenen, 
vertikalen Asymptotenebenen begrenzt bliebe, während 
die Begrenzungen der Befriedigungsfläche  nach oben 
und vorne wegfallen; die Schnitte aller Aufwands-
ebenen und aller Horizontalebenen würden nun immer 
identisch die gleiche Schnittkurve ergeben. Die-
selbe Kurve würden wir auch erhalten, wenn wir 
die Kurve der grössten Befriedigung in der neuen 
Fläche aufsuchen und sie unter 45° auf den Horizont 
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oder auch auf die XZ-Ebene projiziren würden. Diese 
Kurve, zu welcher nach Obigem die Angebots- und 
Nachfragekurve  im Ableitungsvcrhältnissc stünde, ist 
nichts anderes als die früher  (Anhang I I , 2) bespro-
chene Lebensgenusskurve. W i r sehen also, dass zur 
Aufstellung dieser Kurve, welche es uns ermöglicht, 
die Abhängigkeit der Befriedigung von der Menge xn 

in der Ebene darzustellen, die Annahme der festen 
Werthschätzung des Geldes unerlässlich, aber auch 
ausreichend ist. 

Wollen wir nun darauf Rücksicht nehmen, dass 
die Markteinheit des Artikels A nicht als unendlich 
klein angesehen werden könnte, so zerfällt  die Befrie-
digungsfläche in eine Reihe von je um eine Marktein-
heit auseinanderstehenden Quantitätskurven ; dadurch 
verwandelt sich jede der anderen Schnittkurven in 
eine Reihe von Punkten, die, in der Richtung der 
ÜZ-Achse gemessen, in derselben Entfernung auf-
einander folgen. Unter den in den Preisebenen 
liegenden Punktreihen werden wir sehr viele finden, 
die nach wie vor Einen höchsten Punkt aufweisen, 
daneben aber auch solche, in welchen zwei Punkte 
gleich hoch und höher als alle anderen liegen; so oft 
der letztere Fal l eintritt, gibt es zwei verschiedene 
An- oder Verkaufsmengen, die bei dem betreffen-
den Preise tg&a die gleiche, und zwar eine höhere Be-
friedigung als alle anderen Mengen gewähren. Jeder 
solche Preis bildet also einen Uebergangsprcis von 
einer Menge xa zu einer anderen, die sich um eine 
oder mehrere Markteinheiten von der ersteren unter-
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scheidet. Die Kurve der grössten Befriedigung zer-
fällt nun in eine Reihe von je in einer Quantitäts-
kurve liegenden und daher nach hinten ansteigenden 
Kurvcnstücken, welche durch zwischenliegcnde, hori-
zontale, gerade Strecken auseinander gehalten und 
mit einander verbunden werden; die Richtung jeder 
solchen geraden Strecke bezeichnet je einen Ucbcr-
gangspreis. Nur in der O^-Achsc, und zwar in der 
Höhe zi t Uber dem Horizont, stossen zwei gerade 
Strecken unmittelbar an einander, von welchen die 
nach rechts gehende den Maximalankaufspreis,  die 
nach links gehende aber den Mini mal Verkaufspreis 
angibt. Die Projektion der Kurve der grössten Be-
friedigung auf den Horizont — die Angebots- und 
Nachfragckurve — besteht demnach nun bloss aus 
Radiusvektorstreckcn und zwischenliegenden, der OK-
Achse parallelen Geraden. Ebenso setzt sich auch die 
oben besprochene, einer Lebensgenusskurve ähnliche 
45° Projektion der Kurve der grössten Befriedigung 
nun aus lauter geraden Strecken zusammen, und zwar 
aus solchen, die den Radiusvektorstreckcn der An-
gebots- und Nachfragekurve  parallel sind und auch 
die gleiche Länge haben, und auch wieder aus solchen, 
die der ÜF-Achse parallel laufen; die letzteren ver-
binden die im allgemeinen nicht unmittelbar aneinander 
stossenden, schiefen Strecken und können dieselben 
auch noch nach hinten oder nach vorn oder auch nach 
beiden Seiten zugleich überragen. 

Wäre A ein in unbegrenzter Menge begehrter 
Artikel, also z. B. ein auf ein Werthpapier lautender 
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Terminschluss, so werden die Auf wandskurven natür-
lich keinen Scheitel haben, sondern nach rechts immer 
ansteigend und schliesslich asymptotisch zu, der OX-
Achse parallelen, horizontalen Linien verlaufen. Diese 
Horizontalen bilden einen Asymptotenmantel, der nach 
hinten ansteigt und selbst wieder asymptotisch zu der-
selben Ebene verläuft,  in welcher die Horizontal-
asymptoten aller Quantitätskurven liegen; nach vorn 
fällt der Asymptotenmantel ab und verläuft  schliess-
lich wieder asymptotisch gegen eine der 0X-Achse 
parallele Vertikalebene. Diese Vertikalebene bildet 
zugleich die asymptotische Begrenzung des durch die 
vertikalen Asymptoten aller Quantitätskurven gebil-
deten Mantels; dieser letztere Mantel wird nämlich 
jetzt nur mehr l inks eine der OY-Achse  parallele 
Asymptotenebene aufweisen. Demgemäss nähert sich 
auch jede Horizontalkurve nach rechts asymptotisch 
je einer Geraden, welche nicht der OF-Achse parallel 
ist, sondern in dem erwähnten, horizontalen Asym-
ptotenmantel liegt. Ferner werden die Preiskurven nur 
insolange zwischen zwei vertikalen Asymptoten ver-
laufen, als die betreifende Preisebene den vertikalen 
Asymptotenmantel nicht nur links, sondern auch rechts 
schneidet, so lange also tg&a > 0 ist; sobald dagegen 

ist, verläuft  die Preiskurve nach rechts 
durchaus ansteigend. Schon die Preiskurve Null , die 
zugleich eine Aufwandskurve ist, verläuft  nach rechts 
durchaus ansteigend und schliesslich asymptotisch zu 
einer Horizontalen. Daraus folgt, dass die Kurve im 
Räume einen solchen Verlauf hat, dass die Angebots-
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und Nachfragekurve  nur links durch eine der OY-
Achse parallele Asymptote begrenzt wird, und dass 
sie rechts — nach Erreichung ihres vordersten Punktes 
— asymptotisch zur Ο X-Achse selbst verläuft.  Dies 
alles gi l t auch, wenn A ein fremdes Zahlungsver-
sprechen, also irgend ein Werthpapier ist; nur bricht 
dann die Befriedigungsfläche  zur L inken mit einer 
Quantitätsebene ab, deren Entfernung vom Nullpunkte 
den Anfangsvorrath  aa bemisst. Ebenso bricht die 
Befriedigungsfläche,  wenn A das eigene Zahlungs-
versprechen des betrachteten Individuums wäre, zur 
Rechten mit einer Quantitätsebene ab, welche den 
Betrag (— aa) der etwa schon anfänglich in Zirku-
lation befindlichen, gleichartigen Zahlungsversprechen 
bezeichnet. Wäre A endlich ein Einzelobjekt, so 
weist die Befriedigungsfläche  nebst der Anfangsordi-
nate 20 nur eine einzige Quantitätskurve auf; diese 
steht in der Entfernung 1 rechts vom Nullpunkte, 
wenn das schon bestehende oder auch von einem 
anderen erst herzustellende Objekt A erst zu erwerben 
wäre, oder sie steht in derselben Entfernung l inks 
vom Nullpunkte, wenn das Objekt A schon zum an-
fänglichen Besitze des Individuums gehört oder von 
demselben für fremde Rechnung herzustellen wäre. 

Wi r wollen nun noch den Fal l behandeln, dass 
das Individuum über den künftigen Preis tg  ζ α des Einen 
Artikels A keine bestimmte Meinung hätte, so dass, 
wenn A ein Verbrauchsartikel oder ein Gebrauchs-
artikel ist, der einer Abnützung unterliegt, die Haltung 
eines verkäuflichen Schlussvorrathes sa ausgeschlossen 
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erscheint. W i r haben dann im allgemeinen 

tgX>a  = tg&a + C 

zu setzen, wo c, wenn A ein zinstragendes Werth-

papier ist, dessen diesjährigen Ertrag bezeichnet, sonst 

aber = 0 ist. W i r können auch jetzt wieder aus 

ζ  = φ (x a, ύ<)ζ α]  xb, . . . xni η) 

mittelst der Bedingungsgleichungen 10) die Mengen 
xb. . . xn eliminiren und soliin 

2 - Fn{x a,tg&a) 

setzen, so dass die Bedingung für das Maximum der 

Befriedigung nun lautet 

clF n(x a, tg»a) = 

dx a 

Hier ist Fu( ) eine Funktion, die im Gegensatze zu 
jener F ( ) von tgζa unabhängig, dagegen von c ab-
hängig ist, sofern nicht c = 0 wäre. Auch ist, ähnlich 
wie bei der Funktion F{ ), der Differential  quotient 

dF n(x a, tg&a) = dtfj  __ dyjQ  ^ 

dx a dx a άη 

während dagegen 

dF u(x a, tg# a) = dyj(J _ ^ dip( ) 
dtg& a dtgX> a

 a άη 

ist. Ferner ist nun die Anfangsbefriedigung  Fu (0, tg  &a) 
nur dann so, wie früher  F(Q,  tgil·^,  von tgi) a unab-
hängig, wenn das Individuum keinerlei Anfangsvor-
rath von A besitzt; andernfalls würde sie mit tg i>a 

steigen und fallen. Um nun ganz allgemein, also auch 
in dem zuletzt gedachten Falle, eine Darstellung der 
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Funktion Fn(x a, tg&a) zu erhalten, nehmen wir für 
ψ ζ α sukzessive jeden Werth zwischen (—<x>) und 
( + oo) an und stellen immer die betreffende  Befrie-
digungsfläche F(x a, tg&„), (lie jedesmal eine andere 
sein wird, auf. Dann suchen wir in jeder dieser Flächen 
jene Preiskurve auf, in welcher 

tg&a = tgla  - c 

ist, und fassen alle diese Preiskurven zusammen ; die 
höchsten Punkte dieser Kurven geben wieder die 
Kurve der grössten Befriedigung, und deren Projek-
tion auf den Horizont stellt die nun geltende Angebots-
und Nachfragekurve  dar. 

Ganz dieselbe Betrachtungsweise ist auch dann 
anwendbar, wenn das Individuum zwar Uber den künfti-
gen Preis tgt a selbst keine bestimmte Meinung hat, 
aber doch erwartet, dass tgX>a um einen bestimmten 
Betrag höher oder niederer sein werde, als jener 
Marktpreis tg  dem seine Angebots- und Nachfrage-
kurve erst gegenüberzustellen ist. Dies kann vor-
kommen, wenn eine bevorstehende Zollerhöhung oder 
-Ermässigung oder ein sonstiges, ähnlich wirkendes 
Ereigniss bekannt wird. Wenn wir den Betrag der 
erwarteten Preisänderung wieder mit c bezeichnen, so 
ist nun zu beachten, dass in den vorhergehenden Aus-
drücken c nunmehr auch negativ sein kann. 

Stünde das Individuum nicht einem festen, von. 
seiner eigenen Einflussnahme unabhängigen Markt-
preise, sondern dem freien Angebote und der freien 
Nachfrage aller anderen Verkäufer  und Käufer des 
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Artikels A gegenüber, so wird das Individuum die 
grösstmögliche Befriedigung erreichen, indem es mono-
polistisch vorgeht. Es muss uns dann das freie An-
gebot und die freie Nachfrage gegeben sein, also der 
Betrag 

den das Individuum für jede An- oder Verkaufsmenge 
xa von A mindestens aufwenden muss oder höchstens 
erlösen kann. Es ist dann, wenn das Individuum 
eine bestimmte Meinung über den künftigen Preis 
tgXza hat, 

z = ψ | τ α , xh9 tgl h; . . . xn, \ηα — W 7 (<)]}. 

Wenn das Individuum dagegen nur die Meinung hat, 
dass es im nächsten Jahre einen Preis tgt a werde 
erreichen können, der sich um einen gewissen Betrag 
c von dem diesjährigen tg&a unterscheidet, so ist 

tgla  = tg&a + C = — + C 

und die Befriedigung 

= ν Jχ» + χ
ι» ty^ · · · tĝ i [va — (̂<)]J. 

Daraus erhalten wir mittelst der Bedingungsgleichungen 
10) beidemale die Befriedigung 2 als blosse Funktion 
der nun allein variabeln Menge xa , aber die Form 
dieser Funktion ist nun auch von jener der Funktion 
W(x a) abhängig. Jener Werth von xa, bei dem der 
Differentialquotient  dieser neuen Funktion = 0 wird, 
bringt die grösste Befriedigung hervor, und diese An-
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oder Verkaufsmenge x a ist also die monopolistisch 
vorteilhafteste. Um dieselbe durch eine Konstruktion 
zu erhalten, muss uns vorerst eine graphische Dar-
stellung der Funktion VF(#rt) gegeben sein. Eine solche 
hatten wir früher  111 der Abgeleiteten Κ Ο Γ der Kurve 
AB Ν (Fig. G8) des Gemeinnutzens ; war diese Ab-
geleitete gezahnt, so stellte nur die Reihe ihrer effek-
tiven Punkte (79) die Funktion W(x a) dar. Dies be-
ruhte jedoch auf unserer früher  stets festgehaltenen 
Annahme, dass die individuelle Werthschätzung des 
Geldes nicht nur bei dem betrachteten Individuum, 
sondern auch bei allen anderen unveränderlich — wenn 
auch von Person zù Person verschieden — sei. Jetzt 
dagegen müssen wir uns für jedes der anderen Indi-
viduen eine auf A bezogene Befriedigungsfläche  und 
sohin je eine Kurve der grössten Befriedigung auf-
gestellt denken und die Horizontalprojektionen aller 
dieser Kurven zu Einer Kurve des freien Angebotes 
und der freien Nachfrage kombiniren. Diese letztere 
Kurve haben wir dann um 180° gedreht, also das An-
gebot nach rechts und vorn, in den Horizont der Befrie-
digungsflächc des betrachteten Individuums einzuzeich-
nen; dieselbe gibt entweder unmittelbar oder, wenn 
sie gezahnt ist, durch die Reihe der hinteren End-
punkte ihrer der OF-Achse parallelen Strecken die 
Darstellung der Funktion W  (#tt). Jener Punkt dieser 
Kurve oder Reihe, welcher den grössten Vcrt ikal-
abstand von der Befriedigungsfläche  aufweist, bezeich-
net durch seine Abszisse die für unser Individuum 
monopolistisch vorteilhafteste An- oder Verkaufsmenge 
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und durch seinen Radiusvektor den günstigsten Preis. 
Selbstverständlich liegt dieser Punkt keineswegs in 
der Angebots- und Nachfragekurve  des betrachteten 
Individuums, die ja nur für den Fal l gilt, dass das-
selbe einem von seiner eigenen Einflussnahme unab-
hängigen Marktpreise tgi>a gegenüberstünde, eine An-
nahme, welche immer dann zutrifft-,  wenn der Ankauf 
oder Verkauf des Einzelnen nur einen kleinen Bruch-
theil des Gesammtabsatzes bildet. 

Die Darstellung im Räume hat es uns ermöglicht, 
die Abhängigkeit der Befriedigung von der Menge 
und (lein Preise irgend eines Artikels auch ohne unsere 
frühere  Annahme fester AVerthschätzung des Geldes 
zur Anschauung zu bringen. Dabei mussten wir aber 
daran festhalten, dass das Individuum jeweil ig jene 
Kombination, welche ihm die grösste Befriedigung ge-
währt, zu wählen wisse, und dass die Preise aller 
anderen Ar t ike l von allen Preisschwankungen des 
Einen Artikels völl ig unberührt bleiben. Wir erhalten 
so eine Angebots- und Nachfragekurve,  die zwar eine 
andere ist als die früher  besprochene, die aber doch 
in allen charakteristischen Eigenschaften mit dieser 
übereinstimmt. W i r haben nun keine Kosten- und 
Nützlichkeitskurve und keine Lebensgenusskurve, da-
für bietet aber die Kurve grösster Befriedigung und 
die Befriedigungsfläche  einen Einblick in eine ganze 
Reihe verschiedenartiger Zusammenhänge. 
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Auspi tz u. L ieben . Untersuch, üb. d. Theorie d. Preises. 33 
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Die Lebeiisgenusskurve, auf Vernutzungsmengen 
bezogen. 

Wir haben (Anhang I I ) sowol den Fall , dass das 
Individuum einen bestimmten Preis tgt a von A er-
wartete, als auch jenen behandelt, dass tgt a unbe-
kannt wäre; wir haben auch früher  (V) unter der 
Voraussetzung fester Werthschätzung des Geldes eine 
Lebeiisgenusskurve aufgestellt, die für ein gegebenes 
tgX>a gi l t . W i r wollen hier auch noch untersuchen, 
ob und inwieweit es möglich ist, bei fester Werth-
schätzung des Geldes eine Lebensgenusskurve auch 
dann aufzustellen, wenn das betrachtete Individuum 
über den künftigen Preis tgZ> a von A entweder gar 
keine bestimmte Meinung oder, wie früher  (Anhang 
I I , 3), nur die Meinung hat, dass tgZ> a um einen ge-
wissen Betrag von tg  &a abweichen werde. W i r haben 
dann im allgemeinen 

tgL·  = tg&a + c 

zu setzen, wo c den Betrag der erwarteten Preis-
änderung bezeichnet und daher, wenn eine solche 
nicht erwartet würde und A nicht etwa ein zinstra-
gendes Werthpapier wäre, = 0 ist. W i r müssen dann 
unterscheiden, ob das Individuum einem von seiner 

3 3 * 
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Einflussnahme unabhängigen Marktpreise tg  von 
A oder aber dem freien Angebote und der freien 
Nachfrage  W(x<)  (Anhang I I , 3) aller anderen Per-
sonen für diesen Art ikel gegenüber steht. In dem 
letzteren Falle, den wir, weil er keine besonderen 
Schwierigkeiten bietet, zuerst behandeln, nimmt die 
Gleichung 8) die Form 

z = <P Jx a, [ ψ + c j ; xh, tgt h; . . . xn, ft/^J + V a — W{x a) 

an, und wir können mittelst der Bedingungsgleichungen 
9) die Mengen xh. . . xn eliminiren und sohin den 
Lebensgenuss 

2 + W{x a) = φ{ } + na 

als blosse Funktion von xa ermitteln. Diese Lebens-
genussfunktion und deren graphische Darstellung — 
die nun geltende Lebensgenusskurve — unterscheidet 
sich von der früheren  Lebensgenussfunktion /(a?a) nur 
darin, dass sie statt von tgt a vielmehr von c und 
von der Form der Funktion W(x 0), also von der 
gegenüberstehenden Kurve des freien Angebots und 
der freien Nachfrage, mit bestimmt wird. 

Stünde das Individuum dagegen einem festen 
Marktpreise tg&a gegenüber, so würde die Gleichung 
8) die Form 

ζ  = φ\χα, (tg& a+c) ; xb, tg& ;...<r n, + ηα — xa · tgi> a 

annehmen, so dass es im allgemeinen unmöglich wird, 
eine von tg&a unabhängige Lebensgenussfunktion auf-
zustellen. Dies wird vielmehr nur unter gewissen, 
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weiteren Voraussetzungen und nur dadurch möglich, 
dass wir die Kurve nicht mehr auf An- oder Ver-
kaufsmengen, sondern auf Vernutzungsmengen bezie-
hen; es sind dies jene noch näher zu definirenden 
Mengen, welche als ökonomisch verbraucht angesehen 
werden müssen, die aber mit den physisch verbrauchten 
keineswegs übereinstimmen. Um zunächst die neuen 
Voraussetzungen kennen zu lernen, stellen wir uns 
vor, dass die Bedingungsglcichungen 2), 3) und 5) 
zwar hinsichtlich der Ar t ike l Β . . . N , nicht aber hin-
sichtlich des Artikels A aufgestellt worden wären, so 
dass wir aus der Gleichung 1) statt jener 8) den 
neuen Ausdruck 

2 = φη (v a, ea, ga,f a, sr t, tg^,  xb9 tg%h... xn, tgQ + ηα — xa · tg&a 

erhalten. Unsere neue Annahme besteht nun darin, 
dass die Funktion cpn{ ) so beschaffen  sei, dass wir 

V ó ) (Pu  (  ) = Ώ (v a, ea, ga,f a, ; xb, tgC*  . . . xn, tg^ n) + 
+ tg^ -ω (v a, ea,ga,f a, sa; tg%b. . . tgQ 

setzen können, wo 12 ( ) und ω( ) ebenso, wie φ Η ( ), 
lediglich individuelle Funktionen sind. W i r haben also 
angenommen, dass sich die Funktion qptt( ), welche 
die Befriedigung ohne Rücksicht auf den schlicss-
lichcn Bargeldbesitz η = (η α — xa- igt> if) darstellt, in 
zwei getrennte Glieder zerlegen lasse. Das erste 
Glied 12 ( ), welches von tg^a unabhängig ist, bezeich-
net die Befriedigung ohne Rücksicht auf η und ohne 
Rücksicht auf den von dem Art ikel A schliesslich ver-
bleibenden, ganzen Vorrath 

r a = {K + (Ja  — v a) + (p a + ea —f a) + sa. 
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Das zweite Glied stellt die Abhängigkeit der Befrie-
digung von dem erwarteten, künftigen Preise tg^a dar 
und, da dieser Preis die Befriedigung nur dadurch 
beeinflussen kann, dass er für die Werthschätzung des 
Vorrathes r a massgebend ist, haben wir in 

tgla'M  (v a, ea,ga,f a, sa; tg%b. . . tgt) 

zugleich auch die Werthschätzung dieses Vorrathes 
vor uns. Dass diese Werthschätzung wegen des mit 
der Aufbewahrung des Vorrathes verbundenen Zins-
verlustes und Risikos nie den vollen Betrag r a-tgX, a 

erreichen kann, haben wir schon früher  (60) hervor-
gehoben; wenn also das Produkt *</£α·ω( ) diese 
Werthschätzung richtig bemisst, so können wir ω( ) 
als das für die schlicssliche Vermögensinventur zum 
vollen Preise tgX>a an rechenba re Ausmass des Vor-
rathes r a ansehen. Durch die Annahme der Gleichung 
13) haben wir also vorausgesetzt, dass die Werth-
schätzung des Vorrathes r a dem Preise tgX> a immer 
genau proportional sei. W i r haben ferner  dadurch, 
dass in ω ( ) die Grössen xb. . . xn nicht erscheinen, 
auch vorausgesetzt, dass das für die schliessliche 
Vermögensinventur anrechenbare Ausmass ω( ) des 
Restes r a ausser von den Preisen tgX> b. . . tgX> n nur von 
den für die Grösse und Beschaffenheit  dieses Restes 
massgebenden Variabein v ai ea, ga, f a und sa, keines-
wegs aber von den analogen Mengen der anderen 
Artikel abhängig sei. 

Die erste dieser Voraussetzungen ist nur eine 
weitere Ausdehnung der Annahme fester Werth-
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Schätzung des Geldes, der zufolge die Werthschätzung 
eines Geldbetrages diesem Betrage selbst immer genau 
proportional sein soll; dagegen ist die zweite Voraus-
setzung ganz neuartig und wird in Wirkl ichkeit wol 
sehr oft nicht zutreffen.  So wird z. B. die Veran-
schlagung des für die schliessliche Vermögensinventur 
mit Rücksicht auf Zinsenverlust, Risiko, Lagerspesen 
u. s. w. anrechenbaren Ausmasses eines Vorrathes 
von Weizen durch den gleichzeitigen Besitz eines 
Lagers von Korn gewiss sehr stark — vielleicht eben 
so stark, wie durch eine gleich grosse Vermehrung 
des Wcizenvorrathes selbst — beeinflusst werden; 
ähnliche Wechselbeziehungen bestehen insbesondere 
auch zwischen verschiedenen Gattungen von Werth-
papieren u. s. w. Wenn wir aber trotzdem beide Voraus-
setzungen gelten lassen und gleichzeitig die Relation 
tg^  — (tgi> a + c) einführen, so haben wir für die Be-
friedigung 

z = Ω (v a, ea, ga, f a, sf t; xb, tgζ,; . . . xn, %ζ Λ) + 
+ (tg& a+c)-o>(v a, ea,ga,f a, sa; tgζ b..tgζ n) + ηα - xa-tg&a, 
also einen Ausdruck, in welchem der Preis tg  nicht 
mehr, wie oben, in einer und derselben Funktion mit 
anderen Variabein erscheint. Setzen wir nun der 
Kürze halber noch weiters 

Ω (v a, ca, ga, f a, tgL)  + ηα + 

+ c ω(v a,ea,ga,f a,s^tgX, b..ψζ η) = U(v a, βay  gaJ ja)  $a · · 

und 

ω (v a, βα, ga, f a, sa; tgl b. . . tgQ = u (v a, ea, ga, f a, sa), 

so sind U(  ) und u{  ) nicht mehr lediglich indivi-
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duelle Funktionen; jene u(  ), welche dieselbe Be-
deutung hat, wie ω( ), hängt nämlich ihrer Form 
nach auch von den gegebenen Preisen tgX, b. .. tg^ n 

ab, während U{)  überdies noch von c, sowie von 
den Preisen tg  &b. . . tg  &n abhängt. Für die Befrie-
digung haben wir nun 

z = U (1v a, ea9 ga,f a, sa; xb...xn) — tg&a\xa — u (v a, ea, gaJf aJ <)]. 

W i r sehen also, dass U(  ) die Befriedigung ohne 
Rücksicht auf den Preis tg&a bezeichnet, und diese 
Befriedigung wäre nichts anderes als der Lebens-
genuss, wenn die Wcrthe aller in U{  ) vorkommenden 
Variabein auf das Vortheilhafteste gewählt würden. 
U m nun zu zeigen, wie diese vortheilhafteste Kom-
bination gefunden werden kann, führen wir eine neue 
Variable ein, indem wir 

L = Xa  — U (υ α, ea, gaJ f a, sa) + u0 

setzen, wo u0 eine Konstante ist. Diese Konstante 
bezeichnet jenen Werth, den u ( ) annimmt, wenn 
v a = ea = ga =f a = 0 und 5a = aa wird; dann ist 
auch xa = g a + sa — f a — aa = 0 und somit auch 
ζ α = 0. W i r sehen also, dass u0 das für die schliess-
liche Vermögensinventur mit Rücksicht auf Zinsen-
verlust und Risiko anrechenbare Ausmass des ganzen 
Anfangsvorrathes  (a a + ka + pa) des Artikels A be-
zeichnet; dabei ist zu beachten, dass nur der unver-
käufliche Theil (k a + pa) dieses Vorrathes der recli-
nungsmässigen Reduktion wegen Zinsenverlust und 
Risiko unterliegen kann. 
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Wir nennen ξ α die V e r n u t z u n g s m e n g e des 
Artikels A. Es wird nämlich, wenn von dem Art i-
kel A die Menge 

xa gekauft oder verkauft, 
ga in Gebrauch genommen, 
v a verbraucht, 
ea erzeugt, 

f a fertig gestellt und 
sa als verkäuflicher Schlussvorrath übrig behalten 

wird, die scliliessliche Vcrmögensiiivcntur genau um den 
Betrag ξ α · tg  geschmälert, oder, wenn ξ α <c 0 wäre, 
gesteigert. Die Vernutzungsmenge ξ α ist also jene 
Menge, die zum vollen Marktpreise ökonomisch ver-
braucht erscheint, die aber weder mit der An- oder Ver-
kaufsmenge, noch mit der physisch verbrauchten Menge 
übereinstimmt. Die Menge ξ α wird aber durch eine 
Zunahme von v a und ebenso durch eine Abnahme von 
ea ganz direkt vergrössert; sie nimmt auch zu, wenn 
ga oder sa wächst oder f a abnimmt. I n jedem der 
letzten drei Fälle muss nämlich xa und somit der 
Aufwandsbetrag  xa'tg& a algebraisch grösser werden, 
ohne dass die Erhöhung der Vermögeiisinventur durch 
die Vermehrung des Konsumtionsrestes (k a + ga — 
oder des verkäuflichen Schlussvorrathes sa oder des 
Produktionsrestes ( p a + ea— f a) eine volle Kompen-
sation für den verringerten Bargeldbesitz bieten würde. 
Endlich sei noch bemerkt, dass der ganze Begriff  der 
Vernutzungsmenge ohne die durch die Gleichung 13) 
ausgedrückten Voraussetzungen gar nicht gedacht 
werden könnte. 
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Für die Befriedigung haben wir nun 

z = U (v a, ea, ga9f a9 xb. . . xn) — tg$ a^a — u0) 

und für das Maximum der Befriedigung die Bedin-
gungen 

m ) = ρ dU(  ) = 0 
dx b dx n 

oder auch 

— _ tg»h, -— = tg&n 
dx b dx u 

und ferner 

dv a av a dea dea dga dgH df a df a dsa dsa 

oder nach Eliminirung von tg&a 

15) clU{ ) dv a _dU()  dea_dU()  clg a = dU{)  df a = dU()  dsa 

dv a άξ α dea άξ α dga άξ α df a d§a dsa άξ α 

Die Bedingungsgleichungen 14) sind jenen 9) ganz 
analog, während die Gleichungen 15) hinsichtlich des 
Artikels A an die Stelle jener 2), 3) und 5) treten. 
Die letzteren Gleichungen besagen, dass das Indi-
viduum, wenn es bei gegebener Vernutzungsmenge 
ξ α von A und gegebenen Mengen xb. . . xn die grösst-
mögliche Befriedigung erreichen wi l l , die Mengen 
va-) eai gai  fa u n d Sa so zu wählen habe, dass die Nütz-
lichkeit eines kleinen Zuwachses der Vernutzungs-
menge ξ α die gleiche bliebe, mag derselbe nun zu 
einer Vermehrung von v ai ga oder sa oder zu einer 
Verminderung von ea oder f a verwendet werden. Aus 
der Relation 
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ξα=9α+ Sa — f a — da — U (v a, 6a, ff a,f a, Sa) + U0 

und aus den Bedingungsgleichungen 14) und 15) können 
wir nun die Mengen v a, ea, gaif a und sowie xb. . . xn 

als von den Preisen tg&  und tgX>  der Ar t ike l Β . . . Ν 
abhängige, jedoch von tg&a ganz unabhängige Funk-
tionen von ξ α ermitteln und soliin 

u(  ) =/„&) 
setzen. W i r haben dann für die Befriedigung 

Z=fu(Sa)-tg9 a'(§ a-U0) 

und für das Maximum der Befriedigung die Bedingung 

Ma) = tg&a. 

Derselben werden wir gerecht, wenn wir mit (£a — u0) 
als Abszissen und mit / η ( ξ α ) als Ordinateli eine Lebeiis-
genusskurve aufstellen und deren grössten Vertikal-
abstand von der jewei l ig geltenden Preislinie tg&a 

aufsuchen. Diese Lebensgenusskurve ist, wie ein-
gangs erwähnt, nicht, wie alle bisherigen, auf An-
oder Verkaufsmengen bezogen, sondern auf Ver-
niitzungsmengen, von welchen sich die Abszissen der 
Kurve nur durch die Konstante u0 unterscheidet. 
Sowie früher  (Anhang I I , 2) haben wir auch hier et-
waige konvexe Strecken durch geradlinige Ueber-
brUckungen auszuscheiden und können sonach die 
Abgeleitete der Lebensgenusskurve aufstellen. Der 
Schnittpunkt der Abgeleiteten mit der Preislinie be-
zeichnet durch seine Abszisse (ξ α — u0) den Ueber-
schuss der angemessensten Vernutzungsmenge ξ α über 
das anrechenbare Ausmass u0 des Anfangsvorrathes 
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unci durch seinen Vertikalabstand von der Lebeiis-
genusskurve die Befriedigung. Dagegen ist die Ab-
geleitete keineswegs die Angebots- und Nachfrage-
kurve; wir müssen vielmehr, wenn wir die letztere 
erhalten wollen, zu jeder bei irgend einem Preise an-
gemessensten Vernutzungsmenge die entsprechende 
An- oder Verkaufsmenge 

%a = L — u0 + U (v a, ea9 gai f a, sa) 
aufsuchen. W i r haben also nur jeden Punkt der Ab-
geleiteten auf dem betreffenden  Radiusvektor um 
ff«  — (£«  — Ο = u Oa, e«, </ a, f a, <), also um das an-
rechenbare Ausmass des ganzen Schlussvorrathcs r a , 
nach rechts zu verschieben. 

Ebenso, wie die Bcdingungsgleichungcn 2), 3) 
und 5), kommen auch jene 15) oft ganz oder tlicil-
weise in Wegfal l und sind dann auch entbehrlich. 
Ist A ein Terminartikel oder ein Werthpapier und 
also ka = pa = v a = ea = ga = f a = 0 und daher 
^a = Οα — SO ist· 

r a = u0 = aa und ξ α = sa — u (0, 0, 0, 0, sa). 

Die Gleichungen 15) fallen also ganz weg, und in 
der That genügt die zuletzt aufgestellte Relation, um 
die einzige Menge sa als Funktion von ξ α zu ermitteln. 
Uebrigens ist hier noch zu beachten, dass der Besitz 
eines Werthpapieres immer nur behufs Aufbesserung 
der Vermögensinventur begehrt wird, für die An-
nehmlichkeit oder Unannehmlichkeit der Kombina-
tion aber ganz gleichgültig is t ; es wird also jetzt 
in der Funktion 12 ( ) auch die Menge sa gar nicht 
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vorkommen, so dass die durch die Bedingungs-
gleichungeii 14) angegebene, vortheilhaftestc Kom-
bination aller anderen Art ikel — also ζ. B. auch 
die Mengen anderer Werthpapiere — bei jeder Menge 
von A die gleiche bleiben müsste. Es ist dies eine 
mit der Wirkl ichkeit allerdings sehr wenig in Ein-
klang stehende Folge der zweiten der durch die Glei-
chung 13) ausgedrückten Voraussetzungen. Die Glei-
chungen 15) fallen auch dann ganz weg, wenn A 
ein Einzelobjekt ist, oder wenn A ein keiner Ab-
nützung unterliegender Gebrauchsartikel ist, der von 
dem Individuum nicht hergestellt wird, und von dem 
es auch weder etwas verschenkt, noch zu anderen 
Gegenständen verarbeitet. Ist A ein Gebrauchsarti-
kel, der nicht ohne Abnützung benutzt werden kann, 
oder ein Vcrbrauchsartikel, so wird sa = 0, wenn das 
Individuum keine Preissteigerung des Art ikels A er-
wartet, wenn also c ^ 0 ist, oder auch wenn c 
zwar positiv, aber zu klein ist, um mit Rücksicht auf 
Zinsenverlust und Risiko die Haltung eines verkäuf-
lichen Schlussvorrathes lohnend erscheinen zu lassen. 
Sobald aber sa = 0 ist, kommt in dem Ausdrucke 15) 
das letzte Glied in Wegfall. 

W i r wollen noch einen speziellen Fal l behandeln, 
in welchem es möglich ist, das anrechenbare Ausmass 
u ( ) des Restes r a graphisch zur Anschauung zu bringen. 
Zu dem Ende betrachten wir einen Verbrauchsartikel 
A, der zwar — wie z. B. Zigarren in Kistchen à 100 
Stück — nur in grösseren Markteinheiten umgesetzt 
werden kann, von dem aber das Individuum immer 
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nur Eine solche Einheit nach der anderen in Gebrauch 
nimmt und auch immer nur Ein Stück nach dem an-
deren verbraucht. Ferner sei die eigene Produktion 
entweder ganz ausgeschlossen oder von der Art , dass 
sich bei derselben keine verschiedenen Arbeitsstadien 
unterscheiden lassen, und dass auch immer nur Ein 
Stück nach dem anderen und daher auch immer "nur 
Eine grössere Einheit nach der anderen hergestellt 
würde. Nehmen wir endlich noch an, dass zwischen 
einer noch nicht vollendeten Markteinheit und einer 
erst theilweise verbrauchten kein qualitativer Unter-
schied bestehe, so muss, wenn c = 0 und daher auch 
sa = 0 ist, der Schlussvorrath r a immer hinter einer 
ganzen Markteinheit zurückbleiben. Nun ist 

=ga—fa  — *a ™d T a = (Κ + ga — V a) + (> α + 6α —/ β), 

also r a = xa — [(v a — ea) - (a a + ka + pa)] 

oder, wenn wir der Kürze halber (a a + Jca + pa) = a 
setzen, 

r a = xa~ [Oa  — ea) — a]; 

der Schlussvorrath r a bildet also immer nur die Er-
gänzung von [ (va — ea) — α ] zu der algebraisch nächst 
grösseren Zahl xa ganzer Markteinheiten. Dadurch 
ist, wenn v a und ea gegeben sind, auch xa bestimmt. 
Ferner ist, wenn xa > 0 ist, f a = 0, weil die Fertig-
stellung grösserer Markteinheiten unterbleibt, wenn 
nur für den eigenen Bedarf  produzirt wird ; dann ist 
ga = (χ α + aa) ; ebenso ist, wenn xa < 0 ist, ga = 0 
und f a = (—  xa — aa). Von den fünf  Mengen v a, ea1 

ga, f a und sa bleiben also nur die beiden ersteren als 
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unabhängige Variable übrig, so dass wir 

u (v a, e a , g a , f a , s a ) = Uj  (v a, e a ) 

setzen können und die Vernutzungsmenge 

ξα  = %α — U (v a} ea, ga,f a, sa) + u0 = (v a— ea) + \r a — ν Ί (v a, ea)]  — \a — t/J 

wird. Die in [ ] stellenden Ausdrücke bezeichnen die 
durch Zinsenverlust und Risiko bedingte Reduktion 
des Schlussvorrathes r a, bzw. des Anfangsvorrathes  a. 
Endlich reduziren sich die Bedingungsgleichungen 15) 
nun auf die einzige 

dl7(  ) dv a __ dJJ[_l 
dv a άξ η dea άξ α 

Die sohin sich ergebende Lebensgenussfunktion f n 

die wir in Fig. 83 durch die schwarz gezeichnete 
Kurve gagn darstellen, hat also die Abszissen 

Sa — u o = (v a — ea) + [r a — u t (v a, e a ) ] — a. 

Wir haben jedoch in der Figur noch eine zweite, roth 
gezeichnete Lebensgenusskurve gagn dargestellt, welche 
in Geltung treten würde, wenn A in kleinsten Mengen 
— in unserem Beispiele der Zigarren also in einzelnen 
Stücken — umgesetzt werden könnte. Dann würde 
nämlich, wenn, wie wir angenommen haben, c = 0 ist, 
nie irgend ein Rest von A übrig behalten werden, so 
dass die An- oder Verkaufsmengen nun — ea) — α ] 
wären; dieselben werden durch die Abszissen der eben 
erwähnten, roth gezeichneten Kurve angegeben, und 
diese beruht also auf denselben Voraussetzungen, wie 
jene gUlgni (Fig. 54). Der Umstand, dass hier kein 
Rest übrig bleiben kann, bringt es mit sich, dass der 
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Preis tcj ζ α für die Befriedigung; ganz gleichgültig· wird 
und dalier aus der Gleichung 8) verschwindet; dadurch 
wird im vorliegenden, speziellen Falle die Aufstellung 
einer auf An- oder Verkaufsmengen bezogenen Lebens-
genusskurve auch ohne Ivenntniss von tcjZ a ermöglicht. 
Zu dem gleichen Resultat führt  übrigens die Erwä-

Fig. 83. 

gung, dass ja, wenn der ganze Schlussvorrath immer 
= 0 wäre, auch dessen Reduktion j r a — u1 (v al ea)J = 0 
sein müsste und daher 

ία  ~ u0 = [(y a — ea) — a\ 

wäre, so dass die Vernutzungsmenge sich nur durch 
die Konstante u 0 von der An- oder Verkaufsmenge 
unterscheiden würde. W i r können nun den Unter-
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schied der schwarzen und rothen Kurve, die in dem 
letzterwähnten Falle ganz zusammenfallen würden, 
verfolgen. Es ist nämlich klar, dass der mit irgend 
einer Verbrauchsmenge v a und Erzeugungsmenge ea 

verbundene Lebensgenuss oder die Befriedigung bei 
tg = 0 davon ganz unabhängig bleiben muss, ob 
der Umsatz von A in einzelnen Stücken oder nur in 
grösseren Markteinheiten stattfinden kann. W i r werden 
also jede Ordinate der rothen Kurve gagn in der 
schwarzen Kurve wieder finden, aber um den Unter-
schied der beiderseitigen Abszissen, cl. i. um 

ξ α - U o - [ O a — e a ) - a ] = [ r a — u t { v a , e a ) ] , 

also um die durch Zinsenverlust und Risiko bedingte 
Reduktion des Schlussvorrathes r a) weiter rechts. Da 
diese Reduktion gleich Nul l werden muss, so oft r a — 0 
wird, so müssen beide Kurven gagn über dem Null-
punkte und über allen jenen positiven oder negativen 
Abszissen zusammenfallen, welche eine ganze Zahl 
anzukaufender oder zu verkaufender  Markteinheiten 
angeben ; wir haben diese Abszissen in unserer Figur 
durch ausgezogene Vertikall inien bezeichnet. I n jedem 
der durch solche Vertikall inien begrenzten Abschnitte 
verläuft  dagegen die schwarze Kurve gagn sehnenartig 
unter der rothen, so dass erstere jedesmal l inks flacher 
beginnt und rechts steiler endet; doch muss der Unter-
schied der beiden Kurven mit wachsender Entfernung 
rechts und links von der Ordinatenachse immer kleiner 
und zuletzt unmerklich werden. Das mit der Aufbe-
wahrung des Restes r a verbundene Risiko, sowie der 

A u s p i t z u. L ieben . Untersuch, üb. d. Theorie (1. Preises. 34 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 530 — 

Zinsenverlust fällt nämlich um so weniger in's Gewicht, 
je kleiner dieser Rest im Vergleiche zur An- oder 
Verkaufsmenge ist. 

Betrachten wir nun irgend einen der durch je 
zwei ausgezogene Vertikall inicn begrenzten Abschnitte 
der rothen und schwarzen Kurve gagn, z. B. den ersten 
zur Rechten der Ordinatenachse, den wir (Fig. 84) in 
vergrössertem Massstabe darstellen, wobei wir der Ein-
fachheit wegen annehmen, dass die Markteinheit des 
Artikels A aus nur fünf  einzelnen Stücken bestehe. 
Innerhalb jedes solchen Abschnittes wird der Rest r a 

von links nach rechts immer kleiner, und dies gilt 
um so mehr von der Reduktion — ut (v a, e„)] dieses 
Restes, also von der Länge, um welche in der schwar-
zen Kurve die Ordinaten der rothen nach rechts ver-
schoben erscheinen. Es wird daher in jedem Ab-
schnitte nur die von links her erste Strecke der 
schwarzen Kurve gagn flacher,  die zweite aber schon 
steiler sein als die entsprechende Strecke der rothen 
Kurve, und dieser Ncigungsunterschied muss gegen 
das Ende jedes Abschnittes wieder abnehmen. Die 
Folge davon ist, dass die in Fig. 84 ebenfalls schwarz 
und rotli gezeichneten Abgeleiteten der beiden Kurven 
gngn sich in jedem Abschnitte schneiden müssen; die 
schwarze Abgeleitete beginnt jedesmal tiefer mit einer 
längeren und flacheren Strecke, in welcher sie von 
der rothen Abgeleiteten gekreuzt wi rd ; sie endet in 
jedem Abschnitte nur wenig höher, beginnt aber in 
dem rechts nächstfolgenden wesentlich tiefer als die 
rotlic. Dadurch wird ausgedrückt, (lass der Zwang, 
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nur ganze Markteinheiten zu kaufen oder zu ver-
kaufen, es ganz begreiflicherweise  mit sich bringt, 
dass an jeder solchen An- oder Verkaufsmenge inner-

Fig. 84. 

schluss, eine ganze Markteinheit mehr zu kaufen oder 
weniger zu verkaufen, wird nämlich erst bei einer 

34* 
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wesentlichen Preisermässigung gefasst werden und 
zumeist auch nicht wegen einer geringfügigen Mehr-
konsumtion oder Minderproduktion. Ist dagegen dieser 
Entschluss auch ausgeführt,  so wird der Besitz einer 
mehr gekauften oder weniger verkauften Markteinheit 
das Individuum veranlassen, auch bei höherem Preise 
mehr zu verbrauchen und weniger zu erzeugen als 
beim Umsätze in einzelnen Stücken. Selbstverständ-
lich stellt nur die rothe Abgeleitete zugleich auch die 
Angebots- und Nachfragekurve  bei stückweisem Um-
sätze, die schwarze Abgeleitete aber keineswegs un-
mittelbar die beim Umsätze in ganzen Markteinheiten 
geltende Angebots- und Nachfragekurve  dar. Die 
letztere ergibt sich vielmehr erst dadurch, dass wir 
ganz, wie früher,  jeden Punkt der schwarzen Abge-
leiteten auf dem betreifenden Radiusvektor um u t { ) 
nach rechts verschieben. Dadurch muss, da nur ganze 
Markteinheiten umgesetzt werden können, und da hier 
der Rest r a und um so mehr auch dessen anrechen-
bares Ausmass u t ( ) stets kleiner als Eins ist, jeder 
Punkt der schwarzen Abgeleiteten in die rechts nächst-
folgende, ausgezogene Vertikall inie fallen. W i r können 
also die Angebots- und Nachfragekurve  nun auch da-
durch erhalten, dass wir jede von einer ausgezoge-
nen Vertikal l inie nach rechts gehende Radiusvektor-
strccke bis zu der rechts nächstfolgenden, solchen 
Vertikall inie verlängern. Zugleich sehen w i r , dass 
der Schnittpunkt der schwarzen Abgeleiteten mit der 
jewei l ig geltenden Preislinie durch seinen Abstand 
von der nächstfolgenden, ausgezogenen Vertikallinie 
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das anrechenbare Ausmass ) des Restes r a zur 
Anschauung bringt. Anderseits erscheint die Reduktion 
des Restes r a in dem Abstände der dem Schnittpunkte 
entsprechenden Ordinate der schwarzen Kurve gagn 

von der gleich langen Ordinate der rothen gagn, so dass 
der Abstand der letzteren Ordinate von der rechts 
nächstfolgenden, ausgezogenen Vertikall inie den gan-
zen Rest r a bemisst. Hier ist es also möglich, die 
Vernutzungsmenge, sowol von der An- oder Verkaufs-
menge, als auch von der physisch verbrauchten Menge 
gesondert, darzustellen; dies wäre jedoch nicht mög-
lich, wenn A ein Gebrauchsartikel wäre, dessen ein-
zelne Stücke auch nebeneinander benützt werden, oder 
den das Individuum auch selbst herstellt. Der Begriff 
der Vernutzungsmenge hat sich uns aber gerade bei 
den Gebrauchsartikeln darum aufgedrängt,  weil hier 
auch die Ermitt lung der an irgend einem Stücke noch 
haftenden Verbrauchsperzente (65) auf subjektiver 
Schätzung beruht und daher von der Schätzung des 
ökonomischen Werthes der verbleibenden Reste nicht 
leicht zu trennen ist. 
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Die Gleichungen zur Bestimmung aller Mengen und 
Preise. 

Wir wollen endlich noch zeigen, dass unsere stets 
wiederkehrende Annahme : 

j edes w i r t h s c h a f t l i c h se lbs tänd ige I n d i v i -
duum s t reb t d ie g röss tmög l i che Be f r i ed i -
g u n g an und weiss die h iezu gee igne t s te 
K o m b i n a t i o n zu wäh len , 

für sich allein genügt, um eine zur Ermitt lung aller 
Unbekannten — der Mengen und Preise aller Art ikel 
— ausreichende Zahl von Gleichungen aufstellen zu 
können. Zu dem Ende bezeichnen wir mit 

XIa  } XIb XIn 
XIIa1 XIIb Xlln 

^vb  ^vn 
die Mengen, welche die sämmtlichen auf dem Markte 
verkehrenden, wirthschaftlich selbständigen Individuen 
I , I I . . . ν  von allen Art ikeln Α, Β . . . Ν kaufen oder 
verkaufen. W i r bemerken bei dieser Gelegenheit, dass 
unseren Annahmen die Vorstellung zu Grunde liegt, 
dass nicht nur alle Zahlungen am Ende des betrach-
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teten Termines erfolgen, sondern dass auch alle Ab-
schlüsse in einem bestimmten Zeitpunkte — einer ein-
zigen Markt- und Börsenzeit — zu Beginn des Termines 
gemacht würden; dieser Termin, von dem wi r gewöhn-
lich als von einem Jahre gesprochen haben, kann aber 
natürl ich auch ein beliebig kürzerer sein. Ferner be-
zeichnen wi r mit 

Vi) V ii  - · · · Vv 

den schliesslichen Bargeldbesitz eines jeden der auf 
dem Markte verkehrenden Individuen und mit 

tgtla,  tg^lh  · · · · tglln 
tgXma, tgX.Hl,  . . . • tgX>IIn 

tgX>va,  tgX>vi  . . . . t g ζ ν η  

die von denselben erwarteten, künftigen Preise der 
verschiedenen Art ikel . W i r haben dann für die Be-
friedigung 

Zn . . . . Zv 

der verschiedenen Individuen die Ausdrücke 

2/  = ψι (ίΖ/α,  χ un tgX lb . . . x Inì tgζ In] ηΕ) 
ZII = ψ II {x Πα  1 tg ζ Ila ] XIIb  ·) ty^IH*  · · · XIIn1 tyXlInl Vii) 

16 " 

zv — ifjy  [x V a, tg<C>V a ; xvb, tgì^ vh . . . xvn, tg X >vn ; 

Wi r müssen nun allerdings von unseren Individuen 
annehmen, dass jedes derselben hinsichtlich jedes 
Art ikels eine bestimmte Meinung entweder über dessen 
künft igen Preis ΐψζ selbst oder doch über den Betrag c 
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der zu erwartenden Preisänderung habe. I n den 
Funktionen ψ ( ) bleiben dann als Unbekannte die nv 
Mengen χ  und die gegenwärtigen Marktpreise tgi)\ n 

tgi)' b.... tg&n, welche für die Beträge η massgebend 
sind. Es ist nämlich 

Vi = Vlo — (Xla •tg&a + x„, tg&b  + · • · + x In -tgil·,,) 

Vu = Vllo ( XIla tg&a + X nh •tg&,  + . • · + Xl,ntg&n) 

Vv Vvo ipva  ' tgih a + xvh-tg»h + . . 

w o Viof Vno · · · Vvo jene durch den anfänglichen Besitz 
bestimmten Werthe bezeichnen, welche die Grössen 
Vit Vii · · · Vv annehmen würden, wenn die Ausdrücke 
in ( ) = 0 wären. Den n{v  + 1) Unbekannten stehen, 
wenn wir einen geschlossenen, mit dem Auslande in 
keinerlei Verkehr stehenden Markt voraussetzen, zu-
nächst die n Gleichungen 

X'la + XIJa + · · . . -f- xva = 0 
XIh 4" X-Ilh + · -• · ocvh = 0 

X'In + XIln + .· . . -f- xvn = 0 

gegenüber, welche nur der Ausdruck dafür sind, dass 
ja selbstverständlich auf einem geschlossenen Markte 
von jedem Art ike l ebenso viel gekauft als verkauft 
werden muss. 

W i r müssen nun wieder unterscheiden, ob irgend 
ein Individuum in irgend einem oder mehreren Art i-
keln monopolistisch vorzugehen vermag oder nicht. 
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Im letzteren Falle, wenn also angenommen werden 
konnte, dass in jedem Art ikel der An- oder Verkauf 
jedes Einzelnen gegen den Gesammtabsatz verschwin-
dend klein sei, haben wir für das Maximum der Be-
friedigung die hinsichtlich jedes Individuums und jedes 
Artikels aufzustellende Bedingung 

* = 0 . 
dx 

Daraus ergeben sich die Gleichungen 

dyi{) 
dXj a 

_ ) 
drji 

dy,{  ) _ 
dx In 

dyj,{  ) 

dr\i 
tg&n 

άψ„( ) 
dx IIa 

diff„(  ) 
drju 

tg&a, • 
dipn{  ) _ 
dx Il n 

άψ„{ ) 

drin 
tg&n 

άψν{) _ dy v() < % ( ) _ ' ' 7 
dy/ v() 

•tgOK 
dx va dr\ v CLX vn dfjv 

•tgOK 

Die Zahl derselben ist nv und somit in Verbindung 
mit jenen 18) zur Ermitt lung sämmtlicher Unbekannten 
gerade ausreichend. Auch bemerken wir, dass, wenn 
diese Gleichungen erfüllt  sind, nicht nur alle Diffe-

dz 
rentialquotienten — = 0, sondern auch jene 

dx 

d (ζι  + ζ π + ....+ζ ν) = 

dx 

sind, da j a in dem hier angenommenen Falle, dass 
jede Einzelmenge gegen den Gesammtabsatz ver-
schwindet, die Befriedigung des Einzelnen von den 
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Mengen, die ein Anderer kauft oder verkauft,  unab-
hängig bleibt. W i r sehen also, dass durch die Er-
füllung der Gleichungen 19) nicht nur die Befriedi-
gung 2 jedes Einzelnen, sondern auch die Summe 

und somit der Gemeinnützen am grössten wird. 
Könnte dagegen irgend ein Individuum, z. B. 

jenes I , in einem oder in mehreren oder — um gleich 
den allgemeinsten Fa l l zu behandeln — in allen Art i -
keln zugleich als Monopolist auftreten, so hätten wir 

t g S . a = ^ t g & i = = j w 
XIa XIb XIn 

zu setzen. Die Funktionen W a(z Ia), W h(x n) . . . . W n(x lv) 
haben die analoge Bedeutung, wie früher  jene 
während aber dort die Funkt ion W(  ) als gegeben 
vorausgesetzt war, sind diese Funktionen nun ihrer 
Form nach erst zu ermitteln. Diese neuen Unbe-
kannten treten also an die Stelle jener tg&a, tg&b... . 
tg&,n so dass die Gesammtzahl der Unbekannten un-
verändert bleibt. Das Gleiche gi l t auch von der Zahl 
der Gleichungen, indem nur jene, die oben 19) in (1er 
ersten Zeile standen, durch 

d i A ) = . w : ( x I a \ . . . . , = d y j j ^ . w:(x lv) 
dx Ia dV l

 a '  dx In άηΙ 

zu ersetzen sind. 
Woll ten dagegen, sei es, auch nur in Einem Art i -

kel A mehrere Personen zugleich monopolistisch vor-
gehen, so wäre dies nur im Wege der Koal i t ion 
möglich. Bezeichnen w i r , um nur den einfachsten 
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Fal l einer Koalit ion von bloss zwei Personen I und 
I I zu behandeln, deren gemeinsame An- oder Ver-
kaufsmenge (x Ia + x IIa) von A mit so haben wir nun 

W(x) 
tg&a = — u -

X 

zu setzen. Die Funktion W(x)  hat für die Koalition 
dieselbe Bedeutung, wie oben die Funktion W n(x ia) 
für das einzelne Individuum I , und ist auch wieder 
ihrer Form nach erst zu ermitteln. Die Zahl der Un-
bekannten bleibt also wieder unverändert und ebenso 
auch jene der Gleichungen. Es ist nämlich die erste 
Gleichung der ersten Zeile 19) nun durch 

dyj J() =dyj I()  d Γ W{x )~\=dxp I{) xJIaW(x)  +x InxW[x) 

dx Ia drj l dx Ja [_  x J άηΙ χ
2 

und ebenso die erste Gleichung der zweiten Zeile 
durch 

(
ϊψΐΐΟ_άψΐΐ() d Γ. W( XY\  _ dlP Π 0 χ

ΐα
 W ( x ) + XjTa  '  X  ̂  (x) 

ι . - m : I dxjja  dη I1 dx IIa [_  χ j  dy n x2 

zu ersetzen. Ganz ähnliche, nur entsprechend kom-
plizirtere Ausdrücke würden wir erhalten, wenn wir 
die Koalit ion einer grösseren Zahl von Personen be-
handeln wollten. Anderseits sehen wir, dass, wenn 
der Eine oder der Andere der beiden koalirten Partner 
alleiniger Monopolist und daher χ  = x Ia oder = x IIa 

wäre, jedesmal die betreifende, der beiden zuletzt 
aufgestellten Gleichungen sich in diejenige verwandeln 
würde, die wir oben für den Fal l eines einzelnen 
Monopolisten gefunden haben. 
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Unabhängig davon, ob die Mengen und Preise 
durch die unveränderten oder durch die, wie eben be-
sprochen wurde, modifizirten Gleichungen 19) bestimmt 
werden, können wir hervorheben, dass in einem iso-
lirten Lande, wie wir es hier voraussetzen, der schliess-
liche Bargeldbesitz Η aller Individuen I , I I . . . ν zu-
sammengenommen der Summe H ( > ihrer anfänglichen 
Bargeldbesitze gleich sein müsse. Es ist nämlich 

H=r i l + r l l I + . . . + r iv = ηΤ ο + ηΠο+... + ηνο - t,g&a {χ Ια + χΠα + . .. + xv t) ~ 

- . . . . - tg&n (x In + xnn + ... + xvr) 

oder in Folge der Gleichungen 18) 

Η — r\ Jo + ηΙΙο + . . . + ηνο = H0. 

Dieses Resultat kann nicht befremden, wenn wir uns 
gegenwärtig halten, dass die Herstellung von Geld 
ein staatliches Regal ist und daher keinem der Indi-
viduen I , I I . . . ν zustehen kann. Dies gi l t ausnahms-
los, wenn die Zirkulation nur auf Staatspapiergeld 
beruht und sowol Metallgeld als Banknoten ausge-
schlossen sind. I n einem solchen Lande unterliegt 
die zirkulirende Geldmenge auch keiner Verminderung, 
wenn wir davon absehen, dass Papiergeld von Privat-
personen zufällig oder absichtlich zerstört werden kann. 

Anders ist es, wenn wir eine metallische, ζ. B. 
Goldwährung, vor uns haben, und wenn eine Anstalt — 
eine Prägestelle — besteht, welche Barren in belie-
biger Menge zu einem festen Preise einlöst, welcher 
um den Schlagschatz A niedriger ist als der aus dem 
Münzgesetz resultirende Paritätspreis t g& t des Goldes. 
Zu diesem letzteren Preise sind dann, wenn wir von 
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den geringen Kosten der Einschmelzung absehen, 
Barren auch jederzeit in beliebiger Menge erhältlich. 
Es bleibt dann, wenn wir unter dem Art ikel A Gold-
barren verstehen, die erste der Gleichungen 18) nur 
insolange in Kraft ,  als sich aus der Gesammtheit der 
Gleichungen 18) und 19) ein solcher Preis tg  &a der 
Goldbarren ergibt, dass 

(ty  — < tg < tg &1 

ist. Es wird dann weder neues Geld geprägt, noch 
früher  vorhandenes zu Barren eingeschmolzen, so dass 
Η = H 0 bleibt. Würde jedoch aus der Gesammtheit 
der Gleichungen 18) und 19) ein solcher Preis der 
Goldbarren resultiren, dass 

tg&a < (tg»,  - J) oder tg&a > tg», 

wäre, so würde diese Lösung der Gleichungen 18) 
und 19) nicht in Geltung treten. Vielmehr müssten 
wir an Stelle der ersten der Gleichungen 18) die neue 
Relation 

(pia "Ι" XIIa "Ί" · · · ~f~ %va)  "Ί" = 0 

setzen, wo xa eine neue Unbekannte ist, welche, je 
nachdem sie positiv oder negativ ist, das zu Münzen 
auszuprägende oder das durch Einschmelzen von 
Münzen herzustellende Quantum Gold in Barren be-
zeichnet. Gleichzeitig hätten wir in den Gleichungen 
17) und 19) den unbekannten Preis tg&a das einemal 
durch {tg&t — das anderemal durch tgS-^ also 
jedesmal durch einen von vorneherein gegebenen Preis, 
zu ersetzen. Dagegen kömmt die Menge xa als neue 
Variable hinzu, so dass die Zahl der Unbekannten 
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ebenso, wie jene der Gleichungen, unverändert bleibt. 
Für den gesammten, schliesslichen Bargeldbesitz haben 
wir nun das einemal 

H=H 0 + xa.(tg& i-J), 

das anderemal 
H = H0 + xatg$ n 

und da xa im ersteren Falle positiv, im anderen aber 
negativ ist, so nimmt der Betrag des umlaufenden 
Geldes um xa-{tgd t

1 — J) zu, bzw. um den nume-
rischen Werth von xa-tgi> i ab. 

Stellen wir uns nun vor, dass in dem betrach-
teten Lande eine mit dem Rechte der Zettelemission 
ausgestattete Bank bestehe, und nehmen wir an, dass 
dieselbe Zahlungsversprechungen einer bestimmten 
Kategorie zu einem festen Preise in beliebiger Menge 
ankaufe, also z. B. Wechsel gewisser Personen zu 
einem festen Satze ε eskomptire; der einfacheren Dar-
stellung wegen setzen wir ferner  noch voraus, dass 
dieses Geschäft erst in dem betrachteten Jahre be-
ginne, und dass keiner dieser Wechsel vor Jahres-
schluss fäll ig sei. Bezeichne nun A diese bestimmte 
Gattung von Werthpapieren, so werden wi r die Auf-
lösung der Gleichungen 18) und 19), auch wenn wir 
von der Prägung und Einschmelzung von Münzen ab-
sehen, nur dann gelten lassen können, wenn sich 
hierbei 

1 0 0 - 6 
tg&a > 
J 100 

ergibt, in welchem Falle dann kein Wechsel A bei 
der Bank eingereicht werden wird. Andernfalls hätten 

Auspi tz u. L ieben. Untersuch, üb. d. Theorie (1. Preises. 35 
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wir in den Gleichungen 17) und 19) den unbekannten 

Preis tq&a durch die Konstante 6 und die erste 
* 100 

der Gleichungen 18) durch 

( XIa  4" XIIa  + · · · + Xva) Xa = 0 

zu ersetzen, wo xa nun den Betrag der seitens der 
Zettelbank eskomptirten Wechsel A bezeichnet. Die 
Zahl der Unbekannten und Gleichungen bleibt also 
wieder unverändert, und der schliesslich in Umlauf 
befindliche Gesammtgeldbetrag ist nun 

100 — 6 
H=H 0 + xa 

100 

Die beiden angeführten Beispiele erforderten  des-
halb eine besondere Behandlung, weil wir angenommen 
haben, dass die Goldbarren und die bestimmte Kate-
gorie von Wechseln in beliebiger Menge zu einem be-
stimmten Preise begeben werden können, so dass die 
Nachfrage der Bank nach den Wechseln oder der 
Prägeanstalt nach Goldbarren durch eine Gerade statt 
durch eine Kurve darzustellen wäre. I n gleicher 
Weise liessen sich alle jene zahlreichen Fälle behan-
deln, in welchen, wie bei Transportleistungen, Asse-
kuranzen und selbst bei vielen Art ikeln des Klein-
verkehres — wir erinnern nur an das früher  (69) 
behandelte Beispiel der Zigarren — die Preise durch 
feste Tarife bestimmt werden; doch haben wir eben 
an dem Beispiele der Zigarren gesehen, dass sowol 
die Angebots-, als auch die Nachfragekurve,  wenn 
sie auch eine bestimmte Strecke weit geradlinig ver-

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-12 09:41:12

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-56065-3



— 547 — 

laufen, sich schliesslich doch krümmen müssen. Ebenso 
würde es sich auch in allen anderen Fällen zeigen, 
dass die tarifmässig festgestellten Preise keineswegs 
für unbegrenzte Mengen aufrecht erhalten werden 
können, und dies gi l t auch von den Wechseln und 
Goldbarren. Keine Bank und keine Prägestelle wäre 
im Stande, unendliche Mengen zu unveränderten Be-
dingungen aufzunehmen; der Eskomptesatz, bzw. der 
Schlagsatz, müsste erhöht oder doch die Prägung 
durch den mit ungemein langen Lieferfristen  ver-
bundenen Zinsenverlust vertheuert werden, wenn die 
Inanspruchnahme eine allzugrosse würde. W i rd auf 
diesen Umstand Rücksicht genommen, so entfällt die 
Nothwendigkeit, die besprochenen Fälle als Ausnahmen 
zu behandeln, und gelangen wir vielmehr dahin, auch 
Banken und Aktiengesellschaften, Korporationen und 
Gemeinden, schliesslich auch den Staat selbst, in die 
Zahl der Individuen einzureihen. Allerdings ergibt 
sich hierbei manche neue Komplikation. Die w i r t -
schaftende Einzelperson strebt nur ihre eigene, grösst-
mögliche Befriedigung an und ist dabei auf die eigene 
Ueberlegung und Thätigkeit angewiesen und inner-
halb der gesetzlichen Schranken nur sich selbst ver-
antwortlich. Dagegen wird in kleinen und grossen 
Körperschaften  die grösste Befriedigung nicht etwa 
nur der mit der Verwaltung unmittelbar betrauten 
Personen, sondern die aller Interessenten — der Aktio-
näre, der Korporations- oder Gemeindeglieder, endlich 
der Staatsbürger — angestrebt, und indem diese je 
nach Statut oder Verfassung mehr oder weniger in 

3 5 * 
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der Lage sind, zur Erreichung dieser grösstmöglichen 
Befriedigung direkt oder durch Vertrauensmänner mit-
zuwirken, w i rd die Ueberlegung, die Thät igkei t und 
die Verantwortung in den mannigfaltigsten Abstu-
fungen und Kombinationen auf verschiedene Personen 
vertheilt. Jedesfalls wi rd die grösste Befriedigung aller 
Betheiligten, auch jener, die anscheinend gar keinen 
wirksamen Einfluss besitzen, angestrebt; w i r finden hier 
also nur in vérgrossertem Massstabe das Gleiche wieder, 
wie w i r es schon früher  wahrgenommen haben, da wi r 
j a nicht bloss von Einzelpersonen, sondern von w i r t -
schaftlich selbständigen Individuen gesprochen haben, 
die als Famil ienväter, Haushaltungsvorständc oder 
Unternehmer ihre grösstmögliche Befriedigung nicht 
ohne Rücksicht auf die Zufriedenheit  ihrer Angehörigen, 
ihres Gesindes oder ihrer Mitarbeiter erreichen konnten. 

W i r wollen nun untersuchen, welchen Einfluss 
eine durch irgend eine Ursache, z. B. durch eine Emis-
sion von Papiergeld, bewirkte Vermehrung der in dem 
betrachteten, nach aussen abgeschlossenen Lande zir-
kul irendcn Geldsumme ausüben würde. Dabei sehen 
wi r der Einfachheit halber von dem Bestände einer 
Zettelbank und selbst einer Prägestelle ab, so dass 
Η = H 0 bleibt, aber nun grösser als früher  ist. Es 
müssen dann auch alle oder doch einige (1er anfäng-
lichen Einzel-Bargeldbesitze ηΙΟ, ηΙί 0. . .ηνο grösser als 
früher  sein. Würden nun die Betreffenden  an ihren 
früheren  Mengen χ aller Ar t i ke l festhalten, und würden 
überdies auch alle Preise tg&  unverändert bleiben, so 
würde bei jeder dieser Personen der schliessliche Bar-
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geldbesitz η um ebenso viel vergrössert sein als der 
anfängliche. Nun werden aber die Mengen und Preise 
nicht unverändert bleiben; denn bei jenen Personen, 
deren schliesslicher Bargeldbesitz nun grösser als 

früher  ist, werden die Differentialquotienten ^ ^ - ) 
drj 

nun kleiner sein. Die betreffenden  Gleichungen 19) 
können daher nur dann erfüllt  bleiben, wenn entweder 
auch die Differentialquotienten  kleiner oder 

dx 

die Preise tcjü  höher würden. Nun liegt aber kein 

Grund vor, warum in Folge des vergrösserten, schliess-

lichen Bargeldbesitzcs, so lange die Mengen χ un-

verändert bleiben, die Differentialquotienten ^ ^ -
ax 

kleiner werden sollten; nur die auf Zahlungsversprechen 
inländisclier Währung bezüglichen Differentialquotienten 

w e r ( j e n n ) i t ^ ^ ) kleiner werden, weil mit 
αχ  α η 

der Werthschätzung des Bargeldes auch jene des künf-
tigen Geldes abnehmen muss. Die auf andere Art ikel 

bezüglichen Differentialquotienten  - - ~ k ö n n t e n wol 
ax 

dann kleiner werden, wenn die betreffenden  Mengen 
χ  algebraisch grösser würden; dies würde aber, wenn 
es bei einigen Personen wirkl ich eintreten sollte, ver-
möge der Gleichungen 18) wieder bei anderen Per-
sonen eine algebraische Verkleinerung der Mengen 

also eine Zunahme der Differentialquotienten  - ^ - U . 
dx 
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und somit neuerliche Störungen der Gleichungen 19), 
nach sich ziehen. Es können also die Gleichungen 
18) und 19) nur dadurch wieder erfüllt  werden, dass 
die Preise tg&  aller Art ikel, wenn auch nicht alle 
gerade gleichmässig, steigen, während nur die Preise 
der festen Zahlungsvcrsprechen sich wenig oder gar 
nicht erhöhen werden. In Wirkl ichkeit pflegt aller-
dings eine Vermehrung der Zirkulationsmittel, welche 
durch den internationalen Verkehr, durch das Ver-
halten der Zettelbankcn und andere von unserer jetzi-
gen Betrachtung ausgeschlossene Ursachen bewirkt 
sein kann, zunächst ein Sinken des Zinsfusses, also 
Preissteigerungen der Werthpapiere, einschliesslich der 
Zahlungsversprechen, zu bewirken. Die Preise der 
Waren und Realitäten folgen erst später nach, wenn 
die Ueberzeugung allgemein durchgedrungen ist, dass 
man es nicht mit einem bloss vorübergehenden, son-
dern mit einer dauernden Vermehrung der Zirkulations-
mittel zu thun habe; dann pflegt die erste Wirkung 
wieder zu verschwinden und der Zinsfuss zu seiner 
ursprünglichen Höhe zurückzukehren. Solche vorüber-
gehende Wirkungen auf den Zinsfuss Hessen sich an 
der Hand unserer Formeln, welche voraussetzen, dass 
alle Zahlungen erst am Ende und alle Abschlüsse am 
Beginne eines Termines stattfinden, nur dann ver-
folgen, wenn wir kürzere als einjährige Termine be-
trachten wollten. W i r bemerken noch, dass auch unsere 
frühere  Ausführung (16), dass nach einer ein Agio 
von 10°/o herbeiführenden Papiergeldemission schliess-
lich eine allgemeine und gleichmässige Preissteigerung 
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um 10% eintreten werde, nur unter der Voraussetzung-
zulässig war, dass die Wertlischätzung des Geldes 
sich bei allen Individuen gleichmässig ändere. 

Ebenso, wie eine wirkliche Vermehrung der Zir-
kulationsmittel, wi rk t auch schon die blosse Erwartung 
einer solchen. Dann werden nämlich die von den Ein-
zelnen erwarteten, künftigen Preise tgX aller oder doch 
vieler Art ikel steigen, wodurch die Vorrathshaltung 
eben dieser Art ikel vortheilhafter  w i rd ; dies kommt 
in einer Vergrösserung der betreifenden Differential-
quotienten ^ ^ ) zum Ausdrucke, so dass zur Wieder-

ax 

herstellung der Gleichungen 18) und 19) eine Stei-
gerung der gegenwärtigen Preise tgS-  aller dieser 
Waren eintreten muss. Selbstverständlich hat eine 
wirkliche oder erwartete Verminderung der Zirkula-
tionsmittel die genau entgegengesetzte Wirkung. Es 
ist jedoch wol zu beachten, dass die Wi rkung einer 
vermehrten Menge von Zirkulationsmitteln durch eine 
gleichzeitige Steigerung des Geldbedarfes des Landes 
aufgehoben werden kann. Um dies an einem ein-
fachen Beispiele zu zeigen, stellen wir uns vor, dass 
nur der Geldbedarf  eines Individuums I um einen Be-
trag d zugenommen habe, und zwar verstehen wir 
darunter eine solche Aenderung, sei es, in den per-
sönlichen Eigenschaften dieses Individuums, sei es, in 
seinem Anfangsbesitze an Vorräthen verschiedener Ar-
tikel, dass dasselbe bei jeder bestimmten Kombination 
die gleiche Befriedigung, wie früher,  nun bloss dann 
empfinde, wenn sein schliesslicher Bargeldbesitz um 
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den Betrag d grösser als vordem wäre. Die Befrie-
digung des so veränderten Individuums 1 wird dalier 
statt durch 

ψΐ {x la, tgX>Ia,  X Ibi tgtn,"·  tgL·-,  vi) 

nun durch 

ψΐ [ XIa,  tgX>Iaì  XIb, tyS/ft',  XIn,  ty ζ Ιη] {Vl~^)] 

bemessen, und diese Formänderung der Befriedigungs-
funktion ist also der analytische Ausdruck dafür, dass 
aus was immer für Gründen der Geldbedarf  des Indi-
viduums I um den Betrag ά zugenommen hat. Nehmen 
wir ferner  an, dass sich gleichzeitig auch die in dem 
betrachteten, isolirten Lande zirkulirende Geldmenge 
um denselben Betrag ò\ und zwar dadurch vermehrt 
habe, dass der anfängliche Bargeldbesitz ηΙυ des Indi-
viduums I um eben so viel grösser geworden sei, so 
hat dies nach dem früher  (Anh. I I , 1) Gesagten auf 
die Form der Befriediguiigsfunktion ψ1 ( ) keinerlei 
Einfluss. Die Gleichungen 18) und 19) werden also 
nun genau dieselbe Lösung, wie früher,  ergeben, und 
daher alle Mengen χ  und alle Preise tg  & die gleichen 
bleiben, weil j a dann der schliessliclie Bargeldbesitz 
η Ι des Individuums I in der That um ύ grösser, somit 
seine Befriedigung die gleiche, wie früher,  sein wird. 
Der Einfluss, den die Vermehrung der Zirkulations-
mittel um den Betrag à für sich allein im Sinne einer 
allgemeinen Preiserhöhung ausgeübt hätte, wird also 
dadurch aufgehoben, dass gleichzeitig der Geldbedarf 
des Individuums I und somit auch jener des ganzen 
Landes um eben denselben Betrag d gestiegen ist. 
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Wäre diese Vermehrung des Geldbedarfes allein ein-
getreten, so hätte dies die Preise ebenso gedrückt, 
als wenn bei gleichbleibendem Geldbedarf  der an-
fängliche Bargeldbesitz ηΐ 0 des Individuums I und so-
mit des ganzen Landes um à kleiner geworden wäre. 
Ebenso, wie durch eine Vermehrung des Geldbedarfes 
Einzelner, wird der Geldbedarf  eines ganzen Landes 
auch dann wachsen, wenn die Zahl seiner Bewohner 
zunimmt und nicht etwa gleichzeitig der Geldbedarf 
der einzelnen Individuen kleiner wird. 

Wi r wollen nun noch den Fal l behandeln, dass 
der von uns betrachtete, bisher nach aussen völl ig ab-
geschlossene Markt mit einem anderen Markte oder 
Lande, das wir als Ausland bezeichnen, in Verkehr 
trete; doch nehmen wir der Einfachheit halber an, 
dass dieser internationale Verkehr sich ausschliesslich 
auf einen einzigen Art ikel A beschränke. W i r haben 
dann die erste der Gleichungen 18) durch 

XJa  + XIIa  + · · · · ~l· X va = 

zu ersetzen, wo xa eine neue Unbekannte ist, welche 
nun, je nachdem sie positiv oder negativ ist, die in dem 
betrachteten Jahre in das Inland zu importirende oder 
aus demselben zu exportirende Menge von A bezeichnet. 
Die für das Inland geltenden Gleichungen 18) und 19) 
sind nun zur Ermitt lung aller Unbekannten nicht mehr 
ausreichend, wol aber können wir mittelst derselben alle 
inländischen Mengen χ  und alle Preise tg&  als Funk-
tionen der einen neuen Variablen xa ermitteln. W i r 
setzen dann 

tg&a = nt (x a). 
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Unter den im Inlande in Betracht kommenden Art ikeln 
Λ , Β . . . Ν erscheinen nun zwei früher  nicht im Ver-
kehr gewesene Art ikel, und zwar die ausländische 
Währung und der Transport des Artikels A von oder 
nach dem fremden Markte, wobei wir der Kürze wegen 
annehmen, dass diese Verfrachtung  ganz und aus-
schliesslich von Inländern besorgt und in inländischer 
Währung bezahlt werde. Auch die Einzelmengen χ, 
sowie die Preise tg&w und tg& t dieser beiden neuen 
Art ikel , werden durch die Gleichungen 18) und 19) 
als Funktionen von xa bestimmt, und wir setzen 

tg&w = 7t w (x a) und tg& t = nt (x a). 

W i r haben dann für den in ausländischer Währung 
ausgedrückten Preis von A auf dem ausländischen 
Markte 

7i 1{xg)—n t{x ^ o d e r n^Xg) + nt(x a) 

n» (*«) (Xa) 

j e nachdem x a ^ 0 ist. Nun werden wir aber ander-
seits auch für das Ausland solche Gleichungen, wie 
jene 18) und 19), aufstellen und aus denselben alle 
dortigen Einzelmengen χ und alle dort geltenden Preise 
tg&  als Funktionen von xa bestimmen können. Be-
zeichnen wir dann den so ermittelten Preis von A mit 

so haben wir endlich 

n2(x a) = π ^ - π < { χ ° \ oder = * ' ( < ) 

und aus dieser Gleichung' wird sich die allein übrig 
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gebliebene Unbekannte x a ergeben. Ebenso liesse sich 
das Problem auch dann behandeln, wenn der inter-
nationale Verkehr nicht bloss auf Einen, sondern auf 
beliebig viele Art ikel und nicht bloss auf zwei, son-
dern auf beliebig viele Märkte sich erstrecken würde, 
auch dann, wenn in diesen Ländern Prägeanstalten 
und Zettelbanken, von deren Vorhandensein wir hier 
wieder abgesehen haben, bestünden, wodurch jene 
mannigfaltigen Komplikationen erwachsen, an welchen 
der wirkliche Geschäftsverkehr  so reich ist. Die Er-
örterung dieser verwickelten Fälle darf  um so eher 
unterbleiben, als es sich hier nur darum handeln 
konnte, an einigen einfachen Beispielen darzulegen, 
wie unsere Betrachtungsweise sich auch auf die Geld-
theorie ausdehnen liesse. 
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